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Versammlung
am 21. April 1852.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Dr. Ed. Fenzl.

Eröffnungsrede
und Rechenschaftsbericht, erstattet von dem Vice-PräSidenten Dr. Ed. Fenzt.

Meine Herren!*

Bevor wir zur Behandlung unserer Vereinsgeschäfte schreiton,

möge es mir, als Stellvertreter unseres verehrten Herrn Präsiden-

ten, heute, als dem der Stiftung unseres Vereines geweihten Ge-

düchtnisstage, gestattet sein, einige Worte an Sie zu richten.— Ein

volles Jahr liegt seit dem 9. April 1851 hinter uns, als dem Tage, an

welchem, angeregt und aufgefordert von unserem gegenwärtigen

Herrn Secretär und mehreren anderen Freunden der Naturwissen-

schaften , ein Häuflein Männer in diesen Räumen mit dem schönen

Entschlüsse zusammentrat, einen Verein zur Förderung des Studiums

der Zoologie und Botanik, mit besonderer Berücksichtigung der Fauna

und Flora des österreichischen Kaiserstaates, zu gründen. Werfen

wir von der Schwelle, auf welcher gegenwärtig der Verein steht,

einen Blick zurück auf den Stand der Verhältnisse von damals , so

dürfen wir fürwahr uns des Erfolges freuen, den der schnell zur

That gereifte Entschluss jener Männer wie im Fluge sich errungen.

Die Zeit der bangen Zweifel über das Gelingen eines solchen Unter-

nehmens, des Gedeihens und der Nachhältigkeit seiner Mittel ist,

Gott sei Dank, vorüber, ja sie hat uns kaum berührt Den Anklang,

den die Gründung unseres Vereines allenthalben gefunden , hat die

Zeitgemässheit seines Inslebentretens gerechtfertiget ; der überra-

schend schnelle und grosse Zuwachs an Mitgliedern unwiderleglich

bewiesen, was man so lange bestritten, dass die Zahl der Verehrer

dieser Wissenschaft in Oesterreich eine weit grössere sei , als man

1
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ahnen durfte, und dass os nur an einem Vereinigungspuncte für diese

gebrach, um ein stattliches Ganzes zu schaffen. Diesen notwendigen

äusseren Vorbedingungen seines Bestehens entsprechen aber auch

die gleich von vorn herein im Schosse des Vereines sich kundge-

benden Formen : der für die Dauer eines Jahres bindende, möglichst

elastisch gehaltene provisorische Statutenentwurf, die dem alleinigen

Ermessen der Vereinsleiter vertrauensvoll anheimgestellte Geschäfts-

ordnung und Behandlung, der eigenmächtige Beschluss sich nicht zu

vorschnell in eigene Sectionen zu spalten , die eifrige Betheiligung

vieler Mitglieder an den wissenschaftlichen Vorträgen , und der zahl-

reiche Besuch der monatlichen Sitzungen, die vielen und von allen

Seiten zuströmenden Geschenke an Büchern und nalurhistorischen

Objeelen für die Vereinsvcrsammlungen. — Alle diese Thatsachen,

sage ich, müssen als eben so viele Beweise gesunder und richtiger

Auffassung der Vereinszwecke , als verständige Wahl der Mittel,

dem Ganzen eine solide Unterlage zu geben, angesehen werden.

Die kluge Selbstbeschränkung, die sich der Geschäftsleitung ge-

genüber, Jeder von Ihnen, meine Herren, auferlegte, und das würde-

volle Zutrauen, das Sie Ihren gewählten Vorständen schenkten, er-

leichterten diesen hinwieder wesentlich ihre Aufgabe , und förderten

sowohl die rasche Besorgung der inneren Vereinsangelegenheiten,

wie die Anknüpfung von Tausch-Verbindungen im In- und Auslande.

Der überaus practischen, ganz geräuschlos auftretenden Thätig-

keit unseres verehrten Herrn Präsidenten und mehrerer anderer ein-

flussreicher Mitglieder verdankt der Verein den nicht hoch genug

anzuschlagenden Beitritt einer nicht unbedeutenden Anzahl von Per-

sonen aus den ersten Adelsgeschlechtern Oesterreich^; seinem eige-

nen besonnenen Auftreten , seinem gemeinsamen Streben Achtung

und Liebe für das ernstere Studium der Naturwissenschaften aller-

wärts zu erwecken, die hohe Ehre, Ihre Excel lenzen die Her-

ren Minister des Innern, wie des Cultus und Unterrich-
tes zu ihren Mitgliedern zählen, und ihres Schutzes und Schirmes

sich erfreuen zu dürfen.

Unter solch' erfreulichen Auspicien schloss das erste Vereins-

jahr, das Jahr des Versuches, das Jahr der Werbung für denselben,

wie ich es nennen möchte. Erfreulicher noch gestalten sich die Ver-

einsverhällnisse gleich mit dem Beginne des zweiten Jahres, das ich
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mit vollem Rechte als das seiner eigentlichen Begründung und Festi-

gung begrüssen darf. — Sie wissen , meine Herren , dass neben der

Beischaffung der nöthigen Geldmittel zur Bestreitung der Vereinsaus-

lagen die Anlage naturhistorischer Sammlungen aus dem Thier- und

Pflanzenreiche des österreichischen Kaiserstaates als das erste und

dringlichste Bedürfniss sowohl, als das einzige Mittel zur Erreichung

des obersten Vereinszweckes anerkannt wurde. Sie wissen, dass deren

Beschaffung den einzelnen Mitgliedern dringend empfohlen, und wie

dieser Aufforderung rasch und vielseitig entsprochen wurde. Eben so

bekannt ist es Ihnen, dass für die Wahl und Aufnahme eines passen-

den Locales zur Bergung dieser Sammlungen Sorge zu tragen die

Vereinsvorstände verpflichtet wurden. Seine Durchlaucht unser ver-

ehrter Herr Präsident hat gleich von vorne herein die Localitäten

seiner Privatwohnung in der Stadt und seines benachbarten Schlosses

zu Ladendorf in liberalster Weise vorläufig zur Verfügung gestellt.

Der Verein hat dieses Anerbieten dankbarst angenommen, sich je-

doch für verpflichtet gehalten, nur im äusserslen Nothfalle davon Ge-
brauch zu machen. Bei Erledigung dieser Angelegenheit, sollte sie

einer glücklichen Losung zugeführt werden, durften die Vereinsleiter

drei wichtige Momente nie aus dem Auge verlieren: einmal die

pccuniären Vereinsmiltel hierbei so wenig als möglich in Anspruch zu

nehmen; zweitens die räumliche Ausdehnung, welche eine solche

Sammlung mit den Jahren gewinnen muss , wohl zu berücksichtigen

und ja nicht zu unterschätzen; drittens mit der gedachten Loca-

lität zugleich eine gemeinsame für die Bibliothek, und einen Ver-

sammlungsort für die Vereinsmitglieder zu gewinnen.

Nach mehrfacher Berathung über die Realisirbarkeit dieser kei-

neswegs zu hoch gespannten , dennoch aber fast unerreichbar schei-

nenden Anforderungen entschlossen sich die Geschäftsleiter im Hin-

blick auf die gemeinnützige Tendenz des Vereines, seiner Zeitge-

mässheit und Tragweite nach einmal gewonnener Sicherstellung sei-

ner materiellen Bedürfnisse für ein an das hohe ständische Verord-

neten- Collegium Niederöslerreich's zu richtendes Gesuch um gütige

Ueberlassung einiger entsprechender Localitäten in dem Landliaus-

gebäude in der Stadt, zu den gedachten Vereinszwecken.

Durchdrungen von, der Ueberzeugung, dass von den Herren Ver-

ordnelen eine solche Bitte gewiss nicht unliebsam aufgenommen,
1*
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noch weniger aber von der Hand gewiesen werden dürfte, wenn an-

ders die Möglichkeit einer Gewährung sich herausstellte, wagten die

Vorstände des Vereines getrosten Muthes diesen Schritt. Und wahr-

lich, meine Herren, einen besseren, einen sichereren, einen ehren-

volleren für denselben hätten Sie nie wählen können. Auf das zu-

vorkommendste von Seiner Excellenz dem Herrn Grafen von Berol-

dingen aufgenommen, auf das kräftigste von dem Hochwurdigsten

Herrn Abte von Mölk, den der Verein unter seinen Mitgliedern zu

zählen sich glücklich schätzt, und anderen hochgestellten Männern

unterstutzt, wurde diese Gelegenheit kaum angebahnt , nach Verlauf

weniger Tage schon einem für den Verein eben so erfreulichen, als

im höchsten Grade schmeichelhaften Ende zugeführt. Ich werde

schlüsslich, meine Herren, die Ehre haben, Ihnen den Inhalt der

uns gewordenen officiellen Zuschrift dieses neuen Denkmales patrio-

tischer Gesinnung unseres Adels zur weiteren Schlussfassung mit—

zutheilen.

An uns, meine Herren, ist es nunmehr dem Vertrauen, das man

uns geschenkt, den Erwartungen, die man von der Thäligkeil des

Vereines hegt, zu entsprechen. An dem ernsten Willen, wie an Her

Kraft hierzu, wird es nicht gebrechen. Beide haben sich im Laufe des

ersten Jahres schon auf das beste erprobt. An materiellen Hilfen

wird es, Dank der Fürsorge unserer hohen Gönner, nunmehr gleich-

falls nicht gebrechen. Es bedarf daher nur des besonnenen einträch-

tigen Zusammenwirkens Aller, wie bisher; des männlichen, von klein-

müthiger Unterschätzung wie von dünkelhafter Selbstüberhebung

gleich weit entfernten Vertrauens auf seine eigenen Kräfte ; des Mu-
thes öffentlich aufzutreten, und die wissenschaftliche Controverse

herauszufordern ; des Festhaltens an der grossen Wahrheit, dass durch

richtiges Zulegen des Geringen zum noch so Geringen zuletzt eiu

grosses Ganzes sich daraus gestaltet, und dass nur durch Unterord-

nung aller selbstischen Sonderzwecke unter die allein massgebenden

der Wissenschaft die materiellen des Vereins gefördert werden kön-

nen — es bedarf nur, sage ich, dieser Hebel, um das zu leisten, was

das Vaterland von unserer Thätigkeit zu erwarten berechtiget ist. Sie

liegen alle in Ihren Händen, und werden diesen nicht entgleiten, so

lange Sie, meine Herren, unverbrüchlich an dem Einen festhalten:

dem Interesse für das Kleinste, was Jeder von uns
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liefert, wenn auch der Gegenstand den Neigungen, Studien und dem

Verständnisse des Einzelnen oft ferne liegen mag. Unsere Gesammt-

sitzungen müssen der lebendige Kitt dieser wechselseitigen Interes-

senverschmelzung bleiben. Mögen Sie, meine Herren, dieser Auffor-
*

derung unter allen Verhältnissen nachkommen, durch nichts in Ihrem

ürtheile, wie in Ihrem Handeln in Verfolgung derselben sich beirren

lassen. Der mächtige Erfolg eines solch' verkörperten leitenden

Grundsatzes lässt nicht lange auf sich warten. Zeigen Sie der Welt,

dass Oesterreichs Männer der Wissenschaft trotz aller Nationalitäts-

und Sprach-, Rang- und Standesverschiedenheit rascher im Erfassen

höherer. Zielpuncte, besonnener in der Wahl ihrer Mittel, einiger in

der Verfolgung und zäher im Festhallen der ersteren sind als Andere,

die sich eines Stammes zu sein mit Recht rühmen dürfen, einig ge-

worden und geblieben zu sein aber, nie sich rühmen konnten.

Nach diesen, aus innerster Ueberzeugung an Sie gerichteten

Worten, deren Sinn Sie gewiss nicht missdeuten werden, erübrigt

mir nur mehr Ihnen, verehrteste Herren, im Namen aller meiner Herren

Collegen, die Sie zur Loitüng der Vereinsangelegenheiten bestellten,

lür das uns geschenkte Zutrauen, wie für die Nachsicht, die Sie un-

serer Thätigkeit angedeihen Hessen, unseren wärmsten Dank zu sa-

gen.— Schliesslich habe ich noch die Ehre, Ihnen den Rechenschafts-

bericht über die Thätigkeit der Vereinsleiter und die Vermögensgeba-

rung im abgelaufenen Vereinsjahre vorzulegen.

Rechenschafts-Bericht für das abgelaufene Ver-
einsjahr 1851 bis 1852.

Als einer der wichtigsten Beschlüsse, welche der Vereiu im abgelaufe-

ueii Jahre gefasst , muss ich den am 3. Oecember promulgirten bezeichnen,

nach welchem der ans 18 Mitgliedern gebildete Ausschuss zur Berathung der

Statnten-Ilevison zusammentreten sollte. Iii kürzester Frist zu diesem Zwe-
cke einberufen, wurden demselben von Seite der Vorstände die darauf be-

züglichen vorbereiteten Vorlagen zur Berathung vorgelegt. In vier aufeinan-

der folgenden Sitzungen, au welchen sich beinahe sämmtliche Mitglieder des-

selben regelmässig beteiligten, wurde nach reiflicher Prüfung der proviso-

risch gegebenen Statuten, und gewissenhafter Erwägung aller sich knudge-

beuden Ansichten und Vorschläge zur Schlussredactiou des neuen Entwurfes

geschritten , letzterer einstimmig gutgeheisseu und beschlossen, ihn im Bla-

nuscriple drucken, und am heutigen Tage au alle Mitglieder zur vorläufigen

Eiusichtsuahme mit dem Autrage zugleich vertheilen zu lassen: Die Ver-
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Sammlung wolle das Präsidium ermächtigen, im Laufe des
nächsten Monates eine ausserordentliche, rein zur Statu-
teu-Berathung bestimmte Sitzung anzuberaumen.

Die Herausgabe unserer Vereinsschrift vermittelte mit regem Eifer das
Vereiusmitglied Herr Apotheker Sedlaczek. Auf eigene Rechuung über-

nahm unser verehrter Herr Präsident die Ausführung und Auflage einer in

Farbendruck ausgeführten Käfer -Tafel. Der Druck der Verhandlungen selbst

ist bereits bis zur 84. Bogennutnmer fortgeschritten. Die weitere Folge be-

findet sich bereits unter der Presse.

Die Zahl der Vereiusmitglieder ist bis Ende des Jahres bereits auf 295

gestiegen. Der Verein ist stolz darauf, unter denselben Ihre Excelleiizen die

Herren Minister des Inuern, wie des Cultus und öffentlichen Unterrichts zäh-

len zu dürfen; unter den ausländischen den rühmlichst bekannteu Geheimen

Medlcinalralh Dr. Klug in Berlin, Prof. Wagner undlloth iu Mün-
chen aufführen zu können.

Der Verein hat sich mit 9 gelehrten Vereinen und Akademien im In-,

und 23 solchen im Auslände in Verbindung gesetzt, und erhielt deren Schrif-

ten im Austausche gegen seine, theilweise schon zugesendet , ((teilweise iu

sichere Aussicht gestellt.

Die Bibliothek zählt nach Abzug des Verlagrestes der Vereinsschrift

bereits 140 Bände, (lieils au Tausch, theils, und zwar zur grösseren Hälfte,

au Gescheuksartikeln ; unter letzteren mehrere höchst werthvolle und kost-

spielige Werke.
An Sammluugsgegciistäudeu erhielt der Verein als Geschenk, und zwar:

An getrockneten Pflanzen nahezu au 1000 Arten

„ Iusecten 300

Conchylieu 60 ,,

„ Fischen u. Amphibien in Weing. . 19

„ auatom. Präparaten iu einem Etui 84 Stücke.

Bedeutendere Zusendungen sind bereits augezeigt, und gewärtigen zu

ihrer Empfangsnahme bloss der LocalitätszuWeisung, um daselbst aufgestellt

werdeu zu können. Au eine Bestimmuugsrevisiou und systematische Ordnung

konnte in Ermanglung letzterer bisher nicht gedacht werden. Es wird aber

gegenwärtig Aufgabe des Ausschusses sein , darüber zu berathen und die

nöthigen Vorkehrungen zu treffen.

Der Stand der Vereins - Casse ist laut nachstehendem Ausweise unseres

Herrn Cassiers, ungeachtet der vou.69 Mitgliedern noch gauz, von 16 theil-

weise rückständigen Zahlungsbeiträgen , ein sehr günstiger zu nennen. Im

Ganzen wurden für das Vereinsjahr 1851 von:

229 Mitgliedern einbezahlt 1224 fl. 19 kr.

13 „ pro 1852 bereits erlegt .... 39 „ — M
1 ,, 1853 ,, „ .... 3 ,,

An Interessen für Reichsschatz - Scheine bis 21.

April 1852 • • . • 7 ,» 38'/»

Fürtrag . . . 1273 Ü. 57 '/* kr.
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Uehertrag ... 1873 fl. 57 \> kr.

Verausgabt wurden hiervon nach den vcirliegen-

deu richtig gestellten und belegten Rechnun-

gen für Dienerschaft , Druck der Vereius-

schriften
, Diplome, Lithographie, Zeitungs-

Anuoiicen, Briefporto und Papier zusammnu . 423 fl. 13 kr.

Es verbleiben somit an Cassa-Rest im Baaren . 850 fl. 44 1
/» kr.

Wäre die Einzahlung des ganzen Jahresbeitrages per 3 fl. 45 kr. von den

besagten 69 Mitgliedern in Summa von ... ... 258 fl. 45 kr.

dann die Diplomsgebühr per 45 kr. von 16 Mitgliedern in

Summa von 18 „ —
270 fl. 45 kr.

noch im Laufe des ersten Vercinsjabres erfolgt , so hätte

nach Abschlag der Ausgaben der Cassn-Staud den Be-

trag erreicht von 1121 fl. 29V» kr.

Diesen in der That glänzenden Stand seiner Fiuauzen verdankt der Ver-

ein übrigens nicht alleiu der preiswürdigen Geharuug seines Secretärs und

Cassiers, sondern ganz besonders der überaus billigen Besorgung des Dru-

ckes sciuer Schriften durch die Herren Prof. Dr. Ehrmann und Apothe-

ker Sedlaczek, nnd den der Cassa, mitunter in höchst namhaften Bei-

trägen, zugeflossenen Summen von Seite 13 seiner Mitglieder. Verbietet mir

auch die Geschäftsordnung, Ihnen , meine Herren , die Namen jener gross-

müthigen Spender bekannt zu geben, so bleibt es mir doch unverwehrt , die

Thatsache selbst, als Beweis patriotischer Gesinnung, rühmendst zu erwähnen,

und Allen zur Nacheiferung wärmstens zu empfehlen.

Rechnung und Cassastand wurden hei der von mir am 19. 1. M. vor-

genommenen Prüfung und Scontrirung richtig gestellt und ordnungsmäßig

belegt gefunden. Ich werde selbe den aus dem Ausschusse zu bestellenden

Rechnungs-Ceusoren zur Superrevisiou vorlegen, und über das Ergcbniss sei-

ner Zeit der verehrten Versammluug berichten.
< *

Note
des n. ö. ständischen Verordneten-Collegiums an den zoolog.-botan. Verein.

Das Verordneten- Coliegium sieht sich mit wahrem Vergnügen in der

Lage, dem in dem geehrten Schreiben des löblichen zoologisch - botanischen

Vereins vom 14. d. M. ausgesprochenen Wunsche durch üebcrlassung einer

geeigneten Localilät im Landhause die Aufstellung seiner Sammlungen und

Errichtung eines National-Musenms bewerkstelligen zu können, zu entspre-

chen, und wird bemüht sein, die geeigneten Zimmer ehestens dem löblichen

Vereine zur Verfüguug zu stellen.

Eben so angenehm wird es dem Verordneten - Coliegium sein, das

schätzbare Anerbieten, die Vereins -Sammlungen zu einem National -Mu-
seum bleibend, widmen zu wollen, verwirklicht zu wissen, und es sieht
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dieserwegen der weitem gefälligen Eröffnung des löblichen Vereines ent-

gegen.

Wien, am 17. April 1S58.

Franz Graf von Beroldingen.

Dieses rasche Aufblühen und fröhliche Gedeihen des Vereins,

die schönsten Aussichten in dessen nunmehr gesicherte Zukunft nach

dieser ersten Jahresversammlung zu feiern, hatten sich Uber sechzig

Mitglieder zu einem geselligen Mahle versammelt, wo sie sich im hei-

tern innigen Vereine dieser Erfolge bis spät erfreuten. Das Mitglied

Herr J. Castelli trug dabei unter grossem Beifalle folgende zwei,

dem Vereine gewidmete Gedichte vor:

I.

Wenn eiues Landes Würdigste sich einen

,

Zu unterstfitzen sich mit weisem Rath

,

Wenn alle die verbunden uns erscheinen,

Die einzelu schon geglänzt durch Wort und That

,

Wenn sie dann tauschen Wissen , Hoffen . Meinen ,

Dann Heil dir, glücklich Land, Heil dir, o Stadt!

Wo sie verbunden sind zu edlem Streiten

,

Denn Segen strömt aus dir für alle Zeiten !

Ans solchem Streite keimt der schönste Frieden,

Aus solchem Austausch ringt sich Wahrheit los,,

Die Wissenschaft kann wachsen nur hiernieden,

Wenn Ueberzeugung sie gesäuget gross;

Und Ueberzeugung Ist nur dem beschiedeu ,

Dem aus dem Zweifel die Gewissheit floss,

Die Zweifel aber können dann nur schwinden ,

Weuu viele Sinne wahren Sinn ergriiuden.

O himmlische Erfindung ! mit dem Zeichen

Der Schrift zu künden , weit und breit sein Wort

,

Damit die fernsten Freunde zu erreichen,

Sich hinzustellen selbst an jeden Ort;

Doch all' die schwarzen Zfige sind nur Leichen

,

Und wie du hier bist, kennt mau nie dich dort,

Die todte Schrift ist kalt , wenn auch verständig ,

Lebendiger Mund nur macht das Wort lebendig.
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So sind wir denn znm schönen Ziel verlxiuden,

Ges (aKeil wird der Bund sich segenreich
Erst dann , wenn einstens Jahre sind verschwunden

,

Wir sä'n erst in der Wissenschafleu Reich,
Die Frucht reift nur in Jahren, nicht in Stunden;

Ein Baum wird einst, was jetzt noch ist Gesträuch
Er wird sich immer mehr und mehr erheben,

Und Schatten einst und geistige Nahrung geben.

*
Den Tag, den heute festlich wir begehen,

Gesegnet sei er jetzt und immerdar,
Lasst fest verbrüdert uns beisammen stehen

,

Der Wissenschaften treue Priesterschaar,
Ihr wisst, Minerva kann ja nie vergehen,

Da sie aus Jovis Haupt entsprungen war

;

Lasst Steine uns zu ihrem Tempel bauen,
Es mögen Andere drauf dann weiter bauen.

Es gibt kein schonVes Ziel als nachzuspüren
Der Kraft, die Gott verliehen der Natur;

Die Allmacht zeigt so gross sich bei den Thieren,
Wie in dem kleinsten Blümchen auf der Flur

:

Die Weseu, die er schuf, genau studieren,

Das heisst verfolgen seiner Weisheit Spur,
Entdeckungen, die Euch gelingen werden,

Verherrlichen ihn oben, — euch auf Erden .'

II.

Wo Frohsinn herrschet und Gemuth
Viva la Compagnial

Da ziemt sich auch ein heifres Lied,

viva la Compagnial
Diess soll heut ganz botanisch sein,

Ihr Freunde, stimmet mit mir ein !

viva ia Viva la viva la va etc. —
*

Erst hebt das Glas mit Jubelsang viva-
Und ruft: Es. lebe froh und lang viva—
Die Frittillaria Kaiserkrou

,

Die Franciscea auf dem Thron! viva—

Dann füllt die Gläser Mieder voll viva —
Auf aller ReUadonnen Wohl viva —



Die uns sind liebend zugelhun

Verschönern unsere Lebensbahn, viva —

Was der Galanthus zeiget au, viva—
Sey gegen jede Frau der Mann, viva—
Doch keift sie etwa für und für t

So zeigen wir den Ficus ihr. viva—

Der Vitis reiuer Feuersaft viva —
Geh uns noch lange Mulh und Kraft viva —
Und nie komm'' unsern Fussen nah

Aeyopodium podayraria. viva —

Es fehle nie uns an Genuas, viva —
Ambrosia wachs' im Ueberfluss, riva—
Und unsere Bursa soll nie so klein

Wie eine Bursa pastoris sein, viva —

Es herrscht zwar der Papyrus jetzt , vira —
Doch dieser wird nicht sehr geschätzt , viva -

Viel lieber würden dem Verein ,

Viel Species von Münzen sein, viva —

*

Libertia , die uns gebricht , riva —
Wäre freilich gar so übel nicht, riva—
Doch wie sie acht und vierzig war

,

Da dank ich für sie ganz und gar. viva

—

«
Impatiehs wollen wir nicht seyn. riva—
Hebenstreitia darf nicht gedcih'n , vira —
Bewahrt sei die Calmia stets

,

Justitia sey uns Gesetz, riva —

Dass uns der liebe Gott bewahr! riva —
Vor den Nymphaeen immerdar, viva-

Denn hat man diese allzugern,

«leibt Mercurialis auch nicht lern, viva —

Erst wenn des Lebens Ihr seyd müd , viva —
Die Gloriosa Euch schon blüht , viva —
Daun sey's , dass Euch Freuud Heiu entführt

Mit einem Lant us - Kranz geziert, viva —



II

Mir aber, der diess Lied ersann, vica —
Parnassia nicht erreichen kann, viea —
Mir Freunde seheukt für diess Gedicht

,

Kiu winziges Vergiessmemnicht ! viva —

Neu eingetretene Mitglieder

:

Herr Anistein Dr. Josef.

— BrUtinger Christian, Apotheker in Stadt Steyr.

— Czerwiakowskg. Alois , Dr. der Mediciu i.n Krakau.

— Dolleschal Dr. Ludwig.

— DolUner Georg, Dr. der Med. u. Cüir. in Idria.

Se. Gnaden — Eder Wilhelm , Abt des Stiftes Melk.

— Felsenreich Gottfried, k. k. Hof- Wundarzt.

Se. Ilochw. — Gassner Theodor, Capitular des Stiftes Admont.
— Haberler Franz , Dr. der Hechte.

—
• Hausmann Franz, Frey Ii. v. in Bötzen.

— Henikstein Wilhelm Ritter v., niederosterr. General-Consul.
— Kuar Jacob , Prof. der Gremial -Handelsschule.

— Leydolt Franz, Prof. am Polytechnikum.

— Mikliz Franz, Oberförster in Griffen.

— Parich Anton , Dr. der Med. Com. Physik um in Posse««.

— Pittoni v. Vannenfeldt Josef, Landst. Verordnet, iu Gratz.

— Scheffer Ignaz
,
Kürgermeistcr in Mödling.

— Schramek Vincent, Ober-Apotheker d. Barmh. iu Pressburg

Se. Hoehw. — Staufer Vincenz, Prof. im Stift Melk.

— Strobel Pelegrino, Bibl. Adj. in Pavia.

Se. Excellenz — Thun Graf Leo, k. k. Minister des Unterrichts.

— Türk Rudolf, k. k. Conc. Adj. im Handelsministerium.

— WaUner Ludwig, k. k. Hofpost Rechu. OfTizial.

— Weitlof Moriz,

— Wesseljß Josef, k. k. Miuisterial - Concipist.

— Zwanziger ignaz, Laudes-Hauplcassa Assistent iu Salzburg.

An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt

:

Naturwissenschaftliche Abhandlungen ; herausgegeben von

W. Htidiuger. 4 Bd. in 4., um! Mitteilungen von Freunden der Naturwis-

senschaften. 7 Bde. in 8.

Geschenk des Hrn. Herausgebers,

Xedc r I au ds c, Ii e Fogckn von Nozeuiaun. Fol. 52 Blätter Text und

52 Tafein.

Geschenk des Hm. Ed. Suess.
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Catalogus hört. acad. vindob., von St. Endlicher. 2 Bde. 8.

Geschenk des Hm. A. Surtorius.

Flora voiiTyrol, von Frz. Freih v. Hausmann. l.Tlicil, 18*1 8.

Geschenk des Hrn. Verfassers.

Bulletin de la clusse phys. math. de t' ac. imp. de St. Petersbourg

nchsl Schreiben.

Jahrbuch der k. nng. Gesellschaft der Naturforscher. 1. u. 2. Hell

nebst Schreiben.

Flora, botanische Zeitschrift 1852. Nr. 1 — 12 nebst Schreiben; ferner

3 Sch reiben: der k. k. galizischeu Laudwirthschaftsgesellschaft in

Lemberg.

„ der k. k. Akademie der Wissenschaften in Berlin,

„ der k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft für Acker-

bau und Naturkunde.

Sämmttich zum Anschtuss des Schriftentausches.

Sulla Helix Pollinii Dacampo dal Cav. de Betta nebst Exemplaren die-

ser Schnecke. Geschenk des Hrn. Verfassers.

Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins zu Herrmau-

stadt. 2 Bde.: 10, 11 u. 12, und Correspondenzblatt des zoolog. - mineral.

Vereins in Kegenshurg. 5. Jahrg.

Schriftentausch.

Reiseskizzen durch Salzburg und Tyrol.

Geschenk von Hrn. A. von Frantzius.

Die P r o t c a c e e u der Vorwelt. 8.

Notiz über die fossile Flora von Wien. 8.

Bericht über Fundorte tert. Pflanzeureste in Oesterreich. 8.

Beiträge zur Flora der Vorwelt. Fol.

P ala e o br omeli a , ueues fossiles Pdanzeugeschlechl. Fol.

Sämmttich Geschenke des Verfassers , Hrn. K. r. Ettingshausen.

Lot o*8 Zeitschrift, Prag 1852. Janner , Februar und März.

Schriftentausch.

500 Exemplare Nr. 16—24, und Tafel 1 — 5 der Verciusmittheilutigeu.

Herr Fried. Brauer berichtet über den von ihm bei Chry-

sopa vulgaris Sehn, beobachteten Farbenwechsel folgendes

:

Man kannte von dieser Species bis jetzt mehrere Varietäten,

welche sich durch das Auftreten von rothen Flecken, oder durch

gänzlich rothe Färbung von einander unterscheiden Hessen. Von

diesen Varietäten findet man die mit rothen Flecken oder rother

Längenlinic, im Frühjahre und Herbste, die ganz fleischroth, im
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Winler auf Böden und in Zimmern, wohl auch noch im Spätherbste

und in den ersten Tagen des Frühjahres im Freien.

Dr. Schneider (Symbolae ad monographiam generis Chry-

sopae- Leach. ad min. $. 50.) gibt an, dass diese Veränderung der

Farbe in den aufeinander folgenden Generationen vom Sommer zum

Winter vor sich gehe.

Da ich der Meinung war, dass gerade d a s zu ermitteln not-

wendig sei, ob dieser Farbenwcchsel , der Art in den aufeinander

folgenden Generationen, oder selbst dem Individu um zukomme,

so habe ich dieses Insekt seit vorigem Jahre einer Beobachtung unter-

zogen, und erlaube mir nun die Art und Weise , sowie die bis jetzt

erlangten Resultate der geehrten Versammlung mitzutheilen.

Ich fing im Monat September 1841 mehrere normal ge-

färbte Individuen der genannten Chrysopa, die ich mit Zuckerwas-

ser nährte. Nur ein Weibchen konnte ich bis zum Monat März 1852

lebend erhalten, und, indem ich es der freien Luft aussetzte, fol-

gende Erscheinungen beobachten, bei welchen zu merken ist , dass

das Insekt bis zu einer auf -l- 4° R. fallenden Temperatur Nahrung

zu sich nahm.

I. Behielt dieses Individuum seine normale Farbe bis zu einer

Temperatur von beiläufig •+- 14° R.

II. Veränderte dasselbe Individuum, bei einer zwischen 14° R.

und 0° R. fallenden oder steigenden Temperatur , seine Farbe

in Zeiträumen von 14 zu 14 Tagen in folgender Weise

;

1. Zeigte sich die Wirkung der sinkenden Temperatur zuerst am
Hinterleibe durch das Auftreten von röthlichen Flecken oben

neben der weissen Längenlinie.

2. Bei noch tiefer sinkender Temperatur wurde die weisse Län-

genlinie röthlich, und die Flügeladern blass gelbgrün.

3. Bei einer Temperatur von 0° R. wurde die Farbe des ganzen

Insektes fleischroth. Das Thier sass meist ruhig , war äusserst

matt, ohne jedoch gänzlich zu erstarren.

4. Bei steigender Temperatur erfolgten diese Erscheinungen in

' umgekehrter Reihenfolge , bis dasselbe Individuum seine nor-

male Farbe wieder erreicht hatte»

Ob nun die in obgenannter Weise wechselnde Temperatur diese

Erscheinungen an jedem Individuum hervorruft , oder ob nur unter
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gewissen Bedingungen kann ich aus dieser einzigen Beobachtung

nicht entscheiden. Auch ist mir unbekannt ob, das Individuum, an

dem ich diese Erscheinungen wahrnahm, die geschlechtlichen Funk-

tionen erfüllt hat. Vermöge der langen Lebensdauer ist, nach bis-

herigen Beobachtungen , die Nichterfüllung jedenfalls wahrschein-

licher. Ferner muss noch untersucht werden, ob sich diese Erschei-

nungen auch bei anderen Arten dieser Gattung zeigen. — Ist diess

der Fall, so wäre das Auflreten. von rothen Flecken, welches bei

manchen Arten als charakteristisch angenommen wurde, ein unsiche-

res Unterscheidungsmerkmahl.

Der Vereins - Sekretär Herr Georg Frauenfeld übergibt

mehrere eingegangene Mittheilungen, als :

1. Einen Brief des durch Krankheit verhinderten Herrn 0. L.

G. Rathes A. Neil reich, worin Folgendes:

„Herr Apotheker Kalbruner in Langenlois, dem die Flora

des ehemaligen V. 0. M. B. so Vieles verdankt, hat mir geschrieben,

dass er in den ersten Tagen des Aprils d. J. an einer feuchten be-

moosten Waldstelle auf Amphibolschiefer bei Langenlois eine Gruppe

von Chitnophila vmbellata Nutt. in Früchten und noch ganz grünen

Blättern vom vorigen Jahre her gefunden habe, auch hat er mir

2 lebende Exemplare eingesendet. Sein pharmaceulischcr Gehilfe

Herr And orfe r hat diese Pflanze ebenfalls und zwar vor 16 Jah-

ren in einem Föhrenwalde bei Widendorf am Manhartsberge gefun-

den, allein letzlerer Standort ist wieder verloren gegangen. Auf joden

Fall ist somit diese ziemlich seit Clus i us von Niemanden in Oester-

reich mit Sicherheit gefundene Pflanze für die Flora dieses Landes

wieder zurückgewonnen, und es ist sogar die Hoffnung gegeben,

dass sie selbst an dem allen Clusischen Standorte im Ernstbrunner

Walde gefunden werden könnte."

2. Zwei neue Wanzen aus Kordofan von Herrn Gustav Mayr:

Wenn ich mir erlaube , der hochgeehrten Versammlung heule

zwei neue Insekten aus der Klasse der Hemipteren vorzulegen, die

nicht der österreichischen Fauna angehören, so kann ich, obwohl

schon die Tendenz des Vereines die Forschungen im ganzen Umfange

der Wissenschaft überhaupt nicht ausschliesst, doch hier auch noch
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ein vaterländisches Interesse dafür beanspruchen, da diese von einem

unserem Kreise Angehörigen österreichischen Naturforscher, dem

verdienstvollen Reisenden Herrn Theodor Kolschy in Kordofan in

Afrika entdeckt und eingesammelt wurden. Er hatte sie in stehenden

Ansammlungen von Regenwasser unter dem Berge Arasch Cool

zwischen der daselbst üppig vegetirenden Chara braehypus A Br.

gefunden , wo sie sich ebenso wie unsere Nepiden benahmen. Beide

gehören zur Familie Nepoidea Turme Behslomae , bilden zwei neue

Genera, und zwar liegt mir für das erste ein vollkommen ausgebil-

detes Insect, für das zweite aber eine Larve vor, was aber nicht hin-

dert, bei der unvollkommenen Verwandlung der Hemipteren die Gat-

tungscharaktere für das ausgebildete Insekt aufzustellen. Auch Herr

Dr. Fieber hat sieh ausgesprochen, dass beide Insekten als neue

Genera zu charaktcrisiren sind.

Die Beschreibung ist folgende

:

Iiimnogetou m.

a >. /avt] stagnum
,

yeixov ricinus.

Caput etongatum ; rostrum aequale „ breve , triarticulatum , articulo

secundo longiore quam, primo , tertio brevissimo. Antennarum — quadriar-

ticulatarum in fossa latentium articutus primuspyriformis
y
secundus externe

longo cylindrico subtus curralo , intus parvo truncato processu , tertius

aequalis secundo , quartus conicus subtus coneavus , subter convexus. Ace-

tabula pedutn anticorum maryine antico thoracis excisa. Pedes antici biar-

ticulati unguibus duobus tninutissimis. Tibiae posticae tetragonae^ spinosae,

Appendices aidothecae breves, invlusae lineari-lanceotatae,

Körper elliptisch, wenig gewölbt. Kopf länglich, nach vorne ver-

schmälert und abgestutzt. Die Augen ziemlich gross , von oben gesehen

dreieckig, von unten nierenförmig. Schnabel dreigliedrig, nur bis zu den

V ordern uften reichend, von oben nach unten zusammengedrückt; das erste

Glied gebogen, kurz, das zweite etwas konisch , um die Hälfte länger als

das erste , das dritte konisch , kaum halb so lang als das erste. Die vier-

gliedrigen behaarten Fühler liegen iu einer Rinne , welche längs des hineru

untern Augenrandes bogenförmig verläuft; das erste Fithterglied birnförmig,

das zweite nach aussen mit einem langen cylindrischen nach outen gekrüm-

ten und nach innen mit einem kurzen abgestutzten Fortsatze, dfts dritte

Glied dem zweiten an Form gleich, doch etwas kleiner, das vierte kegel-

förmig spitz, an der obern Seite convex , an der unteren coneav. Der V or-

derrand des Vronotums ist um die Hälfte schmäler als der Hinterrand . der
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Seileuraud etwas länger als der Vorderrand; die Länge des Pronotums von

vorne nach hinten in der Mittellinie gleich mit jener des Vorderrandes

;

längs des Vorder- und Seilenrandes verläuft eine Furche, so wie in der

Mitte des Pronotums eine quere, welche in der Mitte nach vorne eine kleine

stumpfwinklige Ausbuchtung hat; die Ecken des Pronotums abgerundet, die

Vordereckeu stumpf-, die Hinterecken spitzwinklig. Das Schild ist ein

gleichseitiges Dreieck, hinter dem Vorderrande mit einer schwach eilige-

drückten Furche. Halbdecken hornig, glatt, mit schwach ausgeprägten Hip-

pen, Membran wenig verschieden mit neun bis zwölf sieb öfter gabelig spal-

tenden Lfing.srippen , die netzartig durch eine quere Rippe verbunden sind,

wodurch zwanzig bis vierundzwanzig Zellen entstehen $ der Saum der Mem-

bran ist von letzlerer durch eine Hippe geschieden , von welcher gegen den

Hand zu eine Menge kleiner Hippen verläuft. Die Unterfinget siehe Tafel I. k.

Das Prosternum ist in der Milte mit einem Kamme versehen, ebenso

beiderseits zwischen diesem und dem Seitenrande, zwischen dem Mittelkamme

und den Seitenkämmen liegen die Hüftpfanncn nahe dem Vorderraude

;

zwischen dem Seiteukamme und dem Seiteuraude beiludet sich eine Grube.

Mesosternum am Vorderraude dem Prosternum an Länge gleich, nach hinten

verschmälert, am zweiten Drittheil der convergireudeii Seiteuräuder ragt ein

kleiner stumpfwinkliger Lappen vor, am Ilinterrande liegen die Hiiftpfanneit

für die Mittelheiue. Scajntla dreieckig mit inneren etwas ausgebuebteteti

Händern. Metasterttum am Grunde schmal, gegen die Spitze etwas erweitert,

an letzterer dreieckig mit abgerundeten Seiteuecken» Die Huftpfauueu der

Mittelbeiue sind durch keine Leiste getrennt, sowie die der Hinterbeine.

Die Pleura* sind viereckig mit vorderem breiteren und hinteren schmäleren

Räude, die geraden Seiteuräuder siud gleich lang. Hinterleib am Seiteuraude

scharfkantig, die fiinf ersten Segmente ziemlich gleichbreit, das sechste gross

dreieckig, an der Spitze in zwei Lappen getheilf, auf der Rftckenseite mit

zwei Hnieii-IanzettfÖrmigeu, stumpfen , kaum bis an die Spitze des Hinter-

leibs reichenden Geschlechtsscheideu (Aidothecae). Die Vorderbeine dönn,

vierkantig mit abgerundeten Kanten der Aussenseite ; die innere Seite der

Vorderscheukel saramtartig mit kurzen Haaren besetzt, zwischen welchen läu-

gere vorsteben. Iii der Mitte der inneren Seite läuft eine Längsfurche ; Vor-

derfiissc cjiindrisch, zweigliedrig, beide Glieder gleich laug, die zwei Kral-

len sehr kurz, gekrümmt und spitzig. Mittelbeiue länger als die Vorderbeine

schlank; Mittelschienen vierkantig mit kurzen Stacheiii besetzt, an der inne-

ren Seite mit einer Längsfurche; erstes Glied der zweigliedrigen Fösse läu-

ger als das /.weite Glied ; Kralleu klein, gekrümmt, spitzig. Hiuterbeiue am
längsteu im Bau den Mittelbeinen gleich.

MsttnnogetoH Fieberi. set. Rotbbrauu mit gelblichen kurzen
Haaren bedeckt, Kopf und Pronotum gerunzelt und weitläufig puuetirt, Schild

brauu mit Läugsrunzeln , Halbdecken glatt, glänzend. - Länge 2 Zoll,

gröbste Breite des Pronotums acht Linien , des Hiuterleibes neun ein halb

Linien. - Aus Kordofan in Afrika.
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Die systematische Stellung dieses Genus ist awischen Sphaerodema

.

Lap. und Zaitha. Am* et Serv.
\

t

Xiethoeerus m.

a >.Tj^<o lateo et Hs?a? cornu, antenna.

Corpus ovale, depressum $ rostrum triarticulatum , breve
, pedes

cinticos vix attingens , articulo primo brevi , turbinato , secundo obeonico

longiore quam primo et tertio. Antennarum quadriarticulatarum in fossa

latentium articulus primus brevis cylindricus , secundus brevis externe

conico curvato processu , tertius aeqttalis secundo sed brevior
, quartus

conicus. Pedes uniartietdati unguibus duobus maynis. Appendices aidothecae

breves, lineares.

Körper oval
, platt gedrückt* Kopf mit den Augen dreieckig, Stirn

schmal, Augen gross, stark hervortretend, von oben gesehen, dreieckig, von

der Seite niereuförmig. Die viergiiedrigen dicken Föhler liegen in einer

Grabe, weiche sich um den inuern uutern Rand der Angeu krümmt. Ich sehe

das erste Fühlerglied kurz cylindrisch , das zweite nach aussen mit einem

kouischeu nach vorne gebogenen Fortsatz , das dritte dem zweiten gleich,

doch etwas kleiner und der Forlsatz mehr gegen die Spitze des Fühlers ge-

krümmt, das vierte kegelförmig , dick, kurz, mit stumpfer Spitze. Der drei-

gliedrige Schnabel reicht kaum bis an die Vorderbüften , das erste Glied

kurz, kegelförmig mit stumpfer Spitze nach oben, das zweite um die Hälfte

länger als das erste, konisch gegen die Spitze verschmälert ; das dritte Glied

kegelförmig spitz , uur halb. so laug als das zweite. Vorderrand des Prono-

tums beinahe um die Hälfte schmäler als der Hinterraud, nahe den vier

Rändern läuft ringsherum eine Furche. Prosternum viereckig, von den Vor-

derbeinen grösstenteils verdeckt , die Hufpfauneu nahe dem Vorderrande

eingefügt. Mesosternum vierseitig mit breiterem Vorderraude. Scapula drei-

eckig. Metasternum klein, an der Spitze scharf dreieckig. Pleura vierseitig

mit ausgebuchteten Seiten. Das erste Segment des Bauches ist klein, die

vier folgenden ziemlich gleichgebildeten grösser, das sechste viereckig mit

einer vorderen abgerundeten und hintereu Ecke , welche in der Mittellinie

liegen und mit zwei seitlichen Ecken. An der Oberseite des letzten Segmeuts

zwei linienförmige Geschlcchtsscheiden , welche den Hinterleib etwas über-

ragen. Die Vorderbeine zum Hauben, deren Schenkel verdeckt, zusammen-
gedrückt , an der inuern sammt artig behaarten Seite längs der Mitte eine

Läugsfurche j Vorderschienen etwas gekrümmt, vierkantig, ebenfalls mit

einer die gauze Länge durchlaufenden Hiune au der uutern Seite. Vorder-

füsse aus einem den Schienen gleichgehiideteu kurzen Gliede mit zwei
grossen Kralleu bestehend. Die Mittel- und Hinterbeine stark plattgedrückt,

Mittelschienen am Grunde cyliudrisch, erweitern sich gegen das Ende, wer-
den ganz flach , sind au der Spitze abgestutzt , au der obern Seite verläuft

3
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eine breite Rinne. Dasselbe »teilt sich bei den Hinterschienen dar, nur sind

diese um ein Drittheil langer und stärker. Mittelfilsse doppelt so lang als

die Vorderfitsse, aus einem Fussgliede mit zwei grossen Krallen bestehend,

von oben nach nuten platt zusammengedrückt. Hinterfrts.se heinahe doppelt

so lang als die Mittelfüsse, im Bau diesen gleich.

WjetHocer**« cor<loffMi4# »tt. Körper röthlich - braun mit

schwärzlicher Spitze des Hinterleibs, glänzend, der Bauch und hinlere Hand
der Mittel- und Hiuterscheiikel und zwei Keinen an den Mittel- und Hinter-

schienen mit gelblichen langen Haaren besetzt. — Länge : ein Zoll und neuu

ein halb Linien, grösste Breite zehn Linien. Aus Kordufau in Afrika.

Diese Beschreibung ist wohl von einer Larve genommen, wie die Ab-
bildung zeigt , doch ist selbe so charakteristisch, dass es nicht zweifelhaft

ist, ob diess Genus beschrieben sei oder nicht.

Erklärung: der Tafeln.

Tafel I. Lymnoyeton Fieberi m. a. Kopf von oben, b. von unten,

r, von der Seite ; d. Fühler von obeu gesehen ; e. Vorderbein ; f. Mittel-

heii), g. Hinterbein; h. Querdurchschuitt einer Mittelsuhiene ; i. Pronotum;
k. Flügel; 1. Unterseite des Insekts ohne Beiue ; ni. Insekt von obeu«

Tafel 11. Lethocerut cordofanus m. : a. Kopf vou obeu; b. von

unten,* c. von der Seite; d. Vorderbein; e. Mittelbein; f. Hinterbein ; g. Füh-
ler von oben gesehen ; h. Unterseite des Insekts ohne Beine ; i. Insekt

von oben. —

3. Auszug aus einem Briefe von G. Zanardini an Herrn

Ludw. Ritter v. H e u f I er :

„— non essendomi dalV amico Professore Meneghini fin ora

pervenuto noüzia intomo alla Bangia l atissima da Lei scoper-

in in Tirolo, e dolendomi di osservare verso di Lei nn troppo

lungo silenzio. mi procuro intanto il piacere di annunziarle che la

conferna da Lei graziatami quando ebbi Vonore di visitarla, come

sospettai, non e certo la C. glom er ata ma trovo ch' essa cor-

risponde co
1

suoi caratteri ad alcuna delle speciefinora descritte

dagli autori* Nella fiducia quindi ck'essa sia effettivamente nuova,

avrä la bontä di permettere ch'io qui sotto trascrivi la fräse dia-

gnostica intitolando questa bella specie col rieerito di Lei nome.

Se Ella fosse per pubbltcare qualche latoro sopra le crittogame

del Tirolo acro molto piacere di tedere aggiunta anche questa specie :

Conferva (Cladophora') Heufleri : Zanard:

C. gigantea, bipedali et ultra, filis viridibus rigidissimis pri-
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mariis subdiehotomis -py /t*. crassis, fasciculalo -contortis , /flf#e

ramosis, ramulis ultimis ys
- /m. crassis, vnilateralibus approximatis,

articulis inferioribns diametro sesqui - quadruplo
,

svptrioribus

duplo longioribus. In Tirolo meridionali legit Heufkr.

4. Die Fortsetzung der Beiträge zur Flora der Karpathen von

Herrn Prof. Hasslinzsky in Eperies (folgt im Anhange.)

Ä. Beobachtungen über deutsche Giftschlangen von Herrn Anton

Möller aus Brünn.

Herr Ludwig Ritter v. Heufler übergibt dem Verein sein

aus 13 Fascikeln bestehendes Herbar siebenbürgischer Pflanzen, und

beschreibt ferner 3 von ihm neu aufgefundene Algen, welche er in

riesigem Formate abgebildet zur Ansicht bringt. — (Der vollständige

Vortrag folgt im Anhange.)

Zum Schlüsse wird den Mitgliedern bekannt gegeben , dass in

Zukunft für den bezahlten Beitrag Jahreskarten erfolgt werden.

Versammlang am 5. Mai 1852.

Vorsitzender : Herr Viccpräsident Prof. Dr. Ed. Fenzl.

Neu eingetretene Mitglieder:

Herr Eudoxius von Honuuzaki, Gutsbesitzer in der Bukowina.

Frau Josefine KabUk, Apotbekeriu iti Hoheuelbe.

Herr Dr. Fi ans Lanxa, Prof. iu Zara.

— Alex. Raynoschek.

— Karl Sche/fler, Beamter au der Sparkassa.

— Alois Vatenta.

— Jakob Kaar.

— Ludwig Wallner.

— Moriz Weitlof.

An eingegangenen Gegenständen wurden vorgelegt:

110 Species Algen iu 810 Exemplaren aus Dalmatien,

Geschenk des Um, J. Mann.

Berichte der oberhessischen Gesellschaft für Natur- uud Heilkunde zu

Giessen. * Hefte. 8°.

Zum Schriflentausch von dieser Gesellschaft.

a*
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1 Schachtl mit 66 Arten Käfer in 126 Exemplaren und 25 ausgestopfte

Vögel. Geschenk den Hrn. Schwab in Mistek.

Die immergrünen Einöden von Pola 8°.

Die Laubmoose von Tirol 8*.

Nachrichten Über den Zustand der Botanik in Tirol. 8°.

Naturwissenschafliche Bemerkungen über Istrien. 8*.

Beriebt Ober den tirolischen Pflanzengarteu des Ferdiiiaudetims. 8*.

Geogr. bot. Bemerkungen auf einer Reise durett Oeztbal und Schuals. 8°.

Die Golazherge in der Tschitscherei. 4°.

Sämmtlich Geschenke vom Hrn. Verf. L. R. v. Heufler.

Würtemhergische naturwissenschaftliche Jahreshefte 1845 — 1848

9 Hefte und Abbandingen der naturf. Gesellschaft iu Görliz 1. 8. 4. Band.

Geschenk von Frauenfeld %ur Ergänzung.

Collez. conchyl. dei contorni di Veuezia da Fr. Vallardi, 8».

Geschenk des Hrn. Prof* Carrara.

Herr Johann Bayer liest über die Flora von Tschettsch in

Mähren

:

Der kleine Ort Tscheitsch liegt zwei Meilen nordwestlich von GÖding

an der Poststrasse nach Brünn, an einem ungefähr 200 Fuss grossen , nicht

tiefen See. Diesen umgebeu kalkhaltige, mit häufigen Braunkohlenschtchteii

durchzogene, kahle Mergelbügel eines jungen Flötzgebirges.

Seine nächsten nördlichen Umgebungen sind fruchtbare Wiesen und

Getreidefelder. Das südliche Ufer besteht zunächst aus sumpfigen Wiesen,

welchen entlang sich eine Reihe trockener Hügel von kaum 180' Höhe mit

ihren gegen den See mündenden ehemaligen Buchten anschliesst.

Diese von weitem höchst öde scheinenden Hügel mit ihren grasreieben

Thälern beberbergeu einen Pflanzenreichtbum , der jeden Botaniker, welcher

dieselben zum ersteu Male besucht, im höchsten Grade Überrascht.

Schon aus einer bedeutenden Entfernung fallen au den Htlgelabhängeu

zerstreute Gruppeu strauchartig scheinender Pflanzen auf, die bei der An-

näherung nach und nach als die bnschigte Crambe Tataria Jcq. erkannt

werden.

Von dieser höchst interessanten Pflanze gab C 1 u s i u s die erste Nach-

richt , welcher sie von Balthasar de Batbyau aus Ungarn jenseits der

Donau erhielt, und von welcher er sagt, dass sie besonders bei den Tataren

gebräuchlich sei, ohne welche diese durch jene grossen, von allen geuiess-

baren Vegetabilien eutblössteu Wüsten keine Reise unternehmen könnten,

daher stamme auch der Name Tataria.

Jacquiu erhielt dieselbe zuerst auf sein Ersuchen durch den Chirur-

gen Engelsd orfer im October 1777 ebenfalls aus Ungarn, mit der Nach-
richt, dass die gekochte Wurzel iu der Gegend von Debrecziu und auder-

wärts gegessen werde.



Später sandte ihn dieselbe der geistliche Präfect in Feldsberg Norbert

Bo ccius aus Mähren, mit der Angabe, sie bei dem Dorfe Hurtau nächst

Aussitz gefunden zu haben, wo sie Hieronjmns-Wurzel genannt werde.

Von dort soll sie nach Böhmen gebracht wordeu sein , weil sie als ein

nahrhaftes Viehfutter die Milch vermehre. Heichenbach crtlrt denselben

Standort nach Jacquin. Allein mir siud weder die Orte Hurtan • und

Aussitz in Mähren , noch irgend ein Vorkommen der Pflanze in Böh-

men bekannt* Bei Hurtau, wie Koch und K i 1 1 e 1 schreiben, kommt sie

nicht vor, wohl aber au einigen andern Orten in der Nähe von Tscheitsch.

Jacquin schickte sie an Pallas nach Petersburg , welcher ant-

wortete, sie werde von den Don'schen Kosaken roh und gekocht häufig ge-

nossen, und komme über dem 51 Grad nördl. Breite nicht mehr vor.

Professor Hochstetter, damals Superintendent in Brunn , sandte

die Tscbeitscher Pflanze, jedoch ohne reife Früchte , an H e i c h e n h a c h,

welcher sie als C. aspera M. B. bestimmte. Er sagt jedoch in der neuen

Ausgabe setner Flora, er würde nicht widersprechen, wenn Jemand glaubte,

dieselbe sei eine steif behaarte Abänderung der C. Tataria , da die Be-

haarung wandelbar zu seiu scheine , und die Länge des Staubfadenzahnes

abäudere.

Seine Diagnose passt schon darum nicht auf die Tscbeitscher Pflanze,

weil er, wie er selbst sagt, keine reifen Früchte erhielt, die er, so wie

De Candolle, als r u u z 1 i c h bezeichnet, was nur bei den vertrockneten

Früchten der Fall ist ; deun im frischen Zustande sind sie ganz glatt und

glänzend, wie eine frische grüne Erbse.

Wenn man die Diagnosen der Autoren von vier Arten Cratnbe ver-

gleicht, nämlich von C* Tataria Jcq., C. aspera M. B-, 47. grandiflora DC.

und C. orientalis L. 9 so bleibt zu ihrer Unterscheidung nur Übrig, dass C.

aspera ruuzliche , die drei übrigen aber glatte Früchte haben. Da aber

Reiche ub ach die Tscheltscher Pflanze mit einer aus Sarepta — wahr*
scheiulieb echten C. aspera — verglich, und beide für einerlei hält, die

Tscheitseber aber keine runzlicbe Früchte hat , so fällt dieser Unterschied

weg. Die Abbildung der C. aspera zeigt bei Delessert und Hei che li-

fo ach nur ganz junge Früchte der Tscbeitscher Pflanze, oder solche, welche

in der Entwicklung vor den ausgebildeten zurückgeblieben sind.

Ferner werden der C. aspera und C. grandiflora folia pinnati-par-

tita ; der C. Tataria folia decomposita und der C. orientalis folia pin-

natißda zugeschrieben. Die C. Tataria soll sich pinnatis dentatis incisis

;

die C. aspera lobis oblongo-liaearibus ; die C* grandiflora lobis oblongis

acute inciso-dentatfs, und die C. orientalis lobis dentatis unterscheiden

;

endlich und hauptsächlich soll die C. Tataria aufaugs scharfe Blätter und

einen scharfen Steugel haben, später aber kahl sein ; C. aspera soll scharfe

Blätter uud Stengel ; grandiflora kahle Blätter uud Stengel, und orientalis

scharfe Blätter und kahle Stengel haben.

Diese au und für sich schon schwer abzugrenzenden Merkmale, wo
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überdies der Ausdruck „a$j>er" kaum passend ist, und eher hispidus und

setosus anwendbar wäre, unterliegen bei einer so grossen, buscbichteii und

weit verbreiteten Pflanze vielen Abänderungen, und man kann sich nach

diesen Diagnosen bei Tscheitsch alle vier Arten nach Belieben aussuchen.

Ich habe im Prager botanischen Garten C. Tataria, aspera und gran-

diflora durch einige Jahre beobachtet, an den ausgebildeten, sehr

schönen Exemplaren aber nie einen wesentlichen specillschen Unterschied

herausfinden könneu.

Die C. Orientalin ist zwar in den Abbildungen von den übrigen drei

wenigstens in der Blattform, ziemlich unterschieden, allein selbst De Can-
d o 1 1 e sagt von ihr : „Species forsan non rite definita et duas Stirpes inter

se diversas coltigens." Die angegebenen Diagnosen passen auch auf viele

Individuen der Tscheitscher Pflanze.

Die De C a n d o 1 1 e'scben Varietäten von C. Tataria et. vngarica tmd

ß. taurica können unmöglich als constanl unterschieden werden.

Wenu man bedenkt, dass alle vier Arten die südöstlichen Steppen zum
Vaterlaude haben ; dass die Wurzeln schon zur Zeit der Römer als eine

gewöhnliche Nahrung bekannt waren , und auf langen Aeisen mitgeführt

wurden , so bin ich geneigt anzunehmen , dass die vier genannten Arten

von Crambe ursprünglich nicht speeifisch verschieden sind , sondern das.s

ihre theils natürliche, Iheils künstliche Verbreitung unter verschiedeneu Ein-

flüssen auch verschiedene Abänderungen veranlasste- Sie verhalten sich viel-

leicht wie die vielen jetzt vorkommenden Formen vou Solanum tuberosum

zu der Urspecies. Die mährische Crambe dürfte durch Menscheiiwauderungeu

dahin gelangt sein.

Uebrigens sind die Blüthen , welche schon im April erscheinen , von

starkem Houiggernche, wie auch Pallas angibt.

Sie heisst in der Tscheitseber Gegend Aron-Wurzel , und wird zu-

weilen als Arznei für das Vieh gebraucht, von den Eigentümern der damit

bewachsenen Wiesen aber wegen der Unterdrückung des Graswuchses durch

eigene Instrumente — jedoch bisher vergeblich — auszurotten gesucht.

Eine andere interessante Pflanze jener trockenen Hügel ist Orobtts

lacteus M. Ä., welche Heicbeubach passend charakterisirt und gut ab-

gebildet hat. Koch sagt zwar, er habe nach Vergleichung vieler Exem-
plare aus verschiedenen Gegenden die Ueberzeugung gewonnen , dass sie

und Orobus albus L» fit. zu Einer Art gehöre. Mau muss aber sehr zweifeln,

dass er auch die Tscheitscher Pflanze mit ihren ausserordentlich langen, spin-

delförmigen uud schwarzeu Wurzeln gesehen babe. Sie blüht schon gegen
die Mitte des April. Ich halte sie mit 0. albus nicht für einerlei.

Draba nemoralis Ehrh. , welche Schlosser in seiner mährischeil

Flora mit einem (?) anführt, und welche Koch und Reichenbach iu

Uugarn angeben, wächst ziemlich häufig auf den Wiesen am nördlichen Ufer
des Sees.

Euctidium syriacum R. Br, wächst häufig iu der Nähe von Tscheitsch
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gegen Kobily auf Ackerraincn und Feldwegen, ungefähr wie l.epidinm

Vruba.

Diese vier Pflanzen scheinen in der Gegend von Tseheitsch ihre nord-

westlichste Verbreitung zu habeu.

Um ein Bild der ausserorden (lieben Mannigfaltigkeit jener Flora zu

entwerfen, will ich der angemessenen Kurze halber nur noch die interessan-

testen Arten jener Pflanzen anfuhren, welche in der nächsten Umgebung
des Tscbeitscher Sees ausser vielen anderen gemeineren Arten vorkommen:

S a+i comia herbacea , Veronica longifolia , Schmidt» ; Utri-
cularia vulgaris, intermedia ; 1 r i s variegata , pumila, diese in allen

möglichen Varietäten : Cyperus flavescens, S cirpus Tabernomontani,

Crypsis aculeata
,

alopecuroides ; Hier och loö borealis
, Coryne-

p hörus canescens, P i ant ago maritima ,* arenaria ; He Ii o t r o pi um
europaeum, Onosma echioides, arenarium ; Kchium rubrum, Campu-
nula Bononiensis, sibirica ; V e rbas cum phoeniceum, Glaux maritima,

C hen o p o dium rubrum, Botrys; Schoberia maritima, Kochia
arenaria, prostrata ; Bupleurum tenvissfmum, Trini a glauca, Gayen
pusitla, Rumex maritimus, G ypsop hila paniculata, fastigiata', AI sine
marina, Ly chni s viscosa, Glaucium corniculatum ; Adonis vernalis,

Ranunc ulus itlyricus, Lingua ; Thalictrum montanum, dioaricatum,

flexuosum, galioides; Nepeta pannonica, Phlomis luberosa, Biscu-
tella laeoigata, Senebiera Coronopus , S isymbrium pannonicum,
Polygala uliginosa , Vida viltosa , Te tragonotobus siliquosus

;

As tragalus hypogtottis, austriacus
,

exscapus, pilosus ; D or y enium
pentaphyUum. Hypericum puIchrum

y
elegant , Jurinea moUis. Heli-

chrysum arenarium, Aster Tripolium v* pannonicus , Cineraria
campestris, Senecio Voria, tenuifolius ; Leontodon salinus, serotmus,

palustris , Taraxaci; Scorzonera hispanica , purpurea , parciflora
;

Sturmia Loeselü, Euphorbia Gerardiana, villosa , procera • Car ex
stenophylla, paradoxa, hordeiformis ; Salix angustifoUa ; Hydr ocharis
Morsus-ranae, etc.

Obschon Mähreu überhaupt einen grossen Reichtbum interessanter

Pflanzen besitzt, so bestehen hierüber bis jetzt doch nur zwei unvollständige

Specialfloren: Eine Aufzählung von Hohr er und Mayer vom Jahre 1835,

2ii welcher Dr. R e i s s e k im Jahre 1843 in den mährischen Mittlietluugeii

einen bedeutenden Nachtrag geliefert hat,* dann Schlossers Flora vom
Jahre 1843, zu welcher bereits wieder vou einigen Botanikern und mir Nach-

träge gesammelt wurden.

Fast.ebeu so sparsam, wie die Floren, sind in Mähren die Botaniker

selbst, so dass einige Gegenden noch gar nicht heimgesucht worden sind.

Bs würde sich daher gewiss der Muhe lohnen, wenn dieses Nachbarland

auweilen von fteissigeu Botanikern besucht würde. Vor allem würde ich die

Umgebungen von Lundenburg, Güding , Tseheitsch , Scharditz und den süd-
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östlichen Theil anempfehlen, weil eiu Ausflug dorthin mit Hilfe der Eisen-

bahn weder kostspielig noch zeilrauhend ist.

Eben so ergiebig dürfte ein Ausflug in jene Gegenden für Entomo-

logen sein, weil deren Besuche meines Wissens noch sparsam sind.

Die günstigste Zeit zu einer Excursion nach Tscheitsch ist vor oder

gegen die Mitte des Juni, weil in der zweiten Hälfte die Heuernte beginnt,

und bei dieser Gelegenheit eiu grosser Theil der interessantesten Pflauzeu

den Kühen zum Opfer fällt.

*

Herr Kustos Vinc Kollar zeigt Luzernerklee vor, welcher

von Epilackna globosa III. bedeutend gelitten hatte, und bemerkt

Folgendes

:

Die natürliche Käfer-Familie „Co cc in e Iii n a e" enthält bekannt-

lich viele Galtungen, deren Arten sich theils von Blatt- theils von Schild-

lätiseu nähren und daher im Haushalt der Natur zu den nützlichen Tbieren

gezählt zu werden verdienen* Nur eine Gattung dieser Familie, „Epi-
tachna C he v r.

a
, macht eine Ausnahme, indem die einzige bei uns bis-

her bekannte Species, die Epilachnet globosa Illiy- ein Pflanzenfresser ist

und das in landwirtschaftlicher Beziehung sehr wichtige Futtergewächs

den Luzerner Klee, Medicayo sativa, zu ihrer Nahrung wählt»

Schon im ersten Frühjahr, wenn der Klee zu treiben anfängt, findet

sich das überwinterte Insect , als Käfer, ein
,
benagt die zarten Blätter an

ihren Rändern sowohl, als stellenweise an ihrer Oberfläche, die verletzten

Stellen werden welK und missfärblg und das ganze Feld gewährt , wenu
die Beschädigung durch anhaltend trockne Witterung begünstigt wurde, einen

tranrigen Anblick und erleidet natürlich einen nicht unbedeutenden Ausfall

an Erträgniss.

Viel grösser wird der Schaden später, wenn nebst dem vollkommenen

fuseetc auch seine Larve an der Verwüstung Theil nimmt.

Der Käfer legt nämlich schon Aufangs Mai, und bei günstigen Wltte-
ruiigaverbältnissen vielleicht sogar noch früher seine Eier au die Futter-

pflanze selbst, oder an andere ihr beigemengte Gewächse , aus deueu sich

noch im Verlaufe desselben Monats die Larven entwickeln; denn ich traf

sie vor mehreren Jahren um die Mitte Junius schon völlig erwachsen und
zur Verpuppung reif, ich sah auch um diese Zeit einzelue Kleefelder, nament-
lich auf Anhöhen und steinigen Boden gelegene so übel zugerichtet , dass

die Bigeuthiiiner auf den Schnitt der Futterpflanze verzichteten, da fast

nichts als die Stängel und Blattstiele, und auch diese stark benagt übrig

geblieben waren.

Ich habe in den Schriften der hiesigen k. k. Laudwirthschaftsgesell-

schaft auf die Bedeutung dieses Iusects bereits aufmerksam gemacht und
von seiner Naturgeschichte die wichtigsten Momente mitgetheilt , ich habe



25

auf die Mitte) 7.11 seiner Verminderung und Vertilgung aufmerksam gemacht,

und ich erlaube mir daher der geehrten Versammlung nur noch meine jüng-

sten die Oekonomie dieses wichtigen Thieres betreffenden Beobachtungen mit-

zutheilen uud auf ein neues auf diese Beobachtung basirtes Mittel aufmerk-

sam zu machen :

Ich sah , als ich Anfangs April an eiuem heiteren Tage durch Möd-

ling ging, die Wände der Häuser dicht mit dem Kleeschädling besetzt. Die

Thiere mochten mit der letzten Klee-Fechsuug vom Felde auf den Futter-

boden geschafft worden sein und, durch die warme Witterung angelockt,

ihr Winterquartier eben verlassen habeu. Man hätte huuderte von den Wän-
den kehren können. Diese Erscheinung hat sich gewiss durch mehrere Tage

wiederholt, so lang die Thiere im Freien noch kein Futter fanden, uud jeder

Hauseigentümer hätte mit geringer Mühe , weuu er die Bedeutung dieses

Gastes geahnt, mit einem Federbart eine Meuge seiner Kleefciude auf ein

untergehaltenes Gefäss berabkebreu und vertilgen können.

Als ich am gestrigen Tage (4. Mai) Mödling in gleicher Absicht be-

suchte und nach dem Insect au den Wänden der Häuser forschte, fand ich

nur noch sehr wenige, die sich im Orte verspätet; auf den nahe gelegenen

Kleefeldern war aber fast jede Pflanze mit eiuem Pärchen besetzt , und die

Wirkung ihres Frasses war , wie die Pflanzen , die ich hier vorzulegen die

Ehre habe, zeigeu, nur zu deutlich wahrzunehmen. Nicht minder zahlreich

fand ich bereits auf dem Klee und andern Pflanzen, die kaum | Linie lan-

gen, kegelförmigen Eier, die durch ihre citroueugelbe Farbe leicht in die

Aitgeu fieleu.

Sehr viel würden zur Verminderung dieses so wie aller anderer In-

secten Hühner und Truthühner beitragen, weuu sie zur Zeit, wo der Klee

noch nicht hoch ist, auf die Felder getrieben werden könnten.

Die Larve Ist eiförmig, von der Grösse eines Weizenkorns («| Linie

laug, 1 Linie breit) nach oben gewölbt, unten flach; iu sechs Längsreihen

mit Domen besetzt ; Kopf und letztes Segmeut unbewehrt. Die einzelnen

Dome ringsum weichstachlicht. Iu der Jugend gelblich-weiss , auf dem

Rücken zwischen den Dornen mit einzelnen schwarzen Punkten bestreut.

Die erwachseneu Thiere führen längs des Rückens auf jeder Seite

zwei feine unterbrochene Linien, die vom 4. Segment bis zum hintereu

Ende hcrablaufen.

Die Verpuppung findet an der Pflanze statt, und das vollkommene In-

sect verlässt schon nach 84 Stunden die Puppenhülle.
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Herr Liulw. Miller bringl drei neue Staphylinen der Wiener

Gegend :

Schon vor mehreren Jahren, hei der ersten Bearbeitung meiner Staphy-

linen , habe ich mich vergebens bemüht , die Bestimmung dreier Arten aus

der Wiener Gegend zu eruiren. Ich konnte mich damals uicht entschliessen,

sie als neue Arten zu veröffentlichen, theils, weil ich nicht Gelegenheit

hatte, eine grössere Anzahl Thiere zu vergleichen , da meine Sammlung
noch unvollständig war, theils, weil dieselben zu den gemeiusteu der hier

vorkommenden gehören. Nachdem ich jedoch in der Folge in den Besitz der

meisten europäischen Staphylinen kam, gelangte ich zur Ueberzeuguug, dass

diese drei Arten noch unbekannt sind.

Die erste Art gehört der Gattung Paederus an , von welcher bis jetzt

neun europäische Arten bekannt waren, die obwohl in der Farbe, Grösse

und Gestalt einander höchst ähnlich, doch durch bestimmte Merkmale unter-

schieden sind , und sich nach dem Mangel oder Vorhandensein der Flügel in

zwei Gruppen (heilen. Bei der ersten Gruppe ist das Halsschild kuglig, die

Flügeldecken kurz, und der Hinterleib gegen die Spitze erweitert. Bei der

zweiten Gruppe, nämlich den Geflügelten, ist das Halsschild länglich , die

Flügeldecken länger als das Halsschild und der Hinterleib gleichbreit.

Die neue Art hat nun das Eigen! hümliche , dass sie die Charaktere

beider Gruppen in sich vereinigt ; sie hat nämlich das kuglige Halsschild

der ersten, dann das Vorhandensein der Flügel und den gleichbreiten Hin-
terleib der zweiten Gruppe. Die Farbe ist, wie bei fast allen Paederen,
roth, der Kopf, die Spitze der Schenkel, Brust und die beiden letzten Hiuter-

leibssegmente schwarz, Flügeldecken blau.

Dieses Thier wurde ohne Zweifel bisher verkannt , und mit Paederus

lateralis Grv. verwechselt, mit dem es jedoch ausser der Farbe und Grösse

nichts gemein hat. P. littoralis ist bei Wien selten , und scheint mehr ge-

birgige Gegenden zu lieben , während die neue Art sowohl auf Bergen als

in der Ebene höchst gemeiu ist. Ich gebe ihm den TSamen Paederus vulgaris.

Die zweite Art ist eine der, an Arten zahlreichen Gattung Aleochara.

Sie ist der A. tristis zunächst verwandt, und wahrscheinlich mit ihr ver-

wechselt. Die neue Art ist aber etwas grösser und kräftiger gebaut,

2j— 3 Lin. laug, schwarz, an der Spitze der Flügeldecken mit einer rotheu

Makel im Allgemeinen stärker punklirt, und vorzüglich durch die grobe,

weitläufige Puuktiruug der Oberseite des Hinterleibes, welche die hintere

Hälfte der einzelnen Segmente fast frei lässt, unterschieden.

Dieses Thier ist ebenfalls um Wien gemeiu ; ich habe- es häufig am
Laaer Berge, und auf den Bergen bei Petersdorf im Kühkoth gefuudeu.

Die dritte Art endlich, einer der kleinem Staphylinen , da sie nur 1

Lin. lang ist, gehört der Gattung Meyarthrus aus der Gruppe der Protei-

ninen an. Von Meyarthrus waren 4 Arten hekauut, die alle in der hiesigen

Digitized by"Googl
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Genend vorkommen; sie unterscheiden sich in der Farbe und iu der Form

des Halsschildes. Eine Art ist schwarz, mit rotheu Füssen und an den Seiten

gerundetem HaLsschild, die zweite ebenfalls schwarz mit rollten Füssen,

das Halsschild in der Mitte gezähnt, bei der dritten ist das erste Glied der

Fühler, die Füsse und die Seiten des Halssehildes roth , die vierte Art ist

gelb mit schwarzem Kopfe.

Die neue Art ist der dritten, dem Megarthrus denttCollis verwandt,

uud durch die ganz schwarzen Fühler und die Bildung der Vorderwinkel

des Halsschildes von allen andern constant verschieden. Diese treten näm-
lich nach seitwärts vor, uud bilden rückwärts ein kleines Zähnchen.

Der Käfer kömmt in Quisquilieu vor; ich habe ihn im Schönbruuner

Parke gefunden, in grösserer Anzahl wurde er im Garten des Theresiauuins

von Herrn Braun hofer gefunden.

Paederus vulgaris:

Alatus, niger, elytris cyaneis, thorace globoso, abdominis paraUeli

segmentis quatuor prhnt's pedibusque rufis, femoribns apice nigris, anten-

nis testaceis, medio fuscis. Long : S\ Un.

Etwas kleiner als P. Uttoralis. Die Fühler von der Länge des Kopfes

und Halsschildes, das dritte Glied fast doppelt so lang, als das zweite,

gelb, das 5.— 10. braun. Die Maxillar-Palpeu gelb, an der Spitze braun

Maudibelu schwarz. Kopf kaum breiter als das Halsschild, rund, schwarz,

glänzend, zerstreut puuktirt. Halsschild von der Breite der Flügeldecken,

ruud, gewölbt, roth, glänzend, am Rücken mit 2 Reihen Puukteu besetzt.

Schildeheii roth puuktirt. Die Flügeldecken etwas länger als das Halsschild,

blau, grohrunzlich puuktirt. Der Hinterleib parallel, sparsam und fein puuk-

tirt roth, glänzend, die t letzten Segmente schwarz. Die Brust ist ganz

schwarz, die Füsse roth , die Schenkel an der Spitze schwarz. Bei Wien
überall gemein.

Aleochara nigripes:

Kigra, nitida, elytris thorace brevioribus, macula apicaü rufa, thoraci

vage, subtiiiter ,
abdomineque minus confertim fortiter punetato. Long.

i\~3 Lin.

Schwarz, glänzend. Die Fühler etwas länger als der Kopf, das 2. und

3. Glied gleichlang, dünn, die übrigen gegen die Spitze verdickt. Die letztem

Glieder kürzer als breit. Der Kopf fein und sparsam puuktirt. Das Hals-

schild von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als laug, alle

Winkel abgerundet, die Puuktirung ziemlich feiu uud etwas weilläufig. Die

Flügeldecken etwas kürzer als das Halsschild, grob und dicht puuktirt, am
Hinterrande neben der Naht mit einer rotben Makel. Der Hinterleib gleich-

breit, die Puuktirung auf der Oberseite grob und nicht sehr dicht, die hintere

Hälfte der einzelnen Segmente fast frei lassend. Schenkel und Schienen

schwarz, die Tarsen braun. Bei Wien häufig im Kühkoth.

4*
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Megarthrus uffinis.

Niyro-piceus^ subopacus, thoracis maryine laterali ,
yeniculis , tibiis,

tarsisque rufls, thoracis anyutis anterioribus explanatis. Lony. 1 lin.

Von der Grösse und Gestalt de.«* Meyarthrus denticoUis. Die FObler

ganz schwarz. Kopf runzlig puuktirt , die Stirn zu beiden Seiten mit einem

Langseindruck , vorn gerandel. Das Halsschild von der Breite der Flügel-

decke», doppelt so breit als lang, gegen die Spitze verschmälert, schwarz,

an den Seiten rothgelb; der Seitenrand schwach gerundet, die Vorderwinkel

etwas seitwärts vortretend, die Hinterwinkel ausgerandet
,
zweizähuig ; die

Oberseite etwas gewölbt , sehr dicht puuktirt mit einer tiefen Läugsriuue.

Srhildcheu dicht puuktirt. Die Flügeldecken sehr dicht und feiner als bei

Meyarthrus denticollis puuktirt mit rüthlichem Hinterrande. Der Hiuterleib

dicht und fein puuktirt» Die Schenkel sind braun, ihre Spitze, die Scbieueit

und Tarsen roth. Um Wien in Quisquilieu.

Herr Cust. Adjunkt He ekel gibt ein Verzeichniss der Fische

des Donaugebietes in der ganzen Ausdehnung des österreichischen

Kaiserstaates.

Ich übergebe der verehrtet! Versammlung im Nachfolgenden ein Ver-

zeichniss der Fische des Donaugebietes im österreichischen Kaiserstaate* Es
ist diess meiues Wissens das erste, welches seit Marsilius Zelteu(172G)

nach eigener Untersuchung und w issenschaftlicher Sichtung der Arten der Oef-

fentlichkeit übergehen wurde; auch will ich damit keineswegs sagen, dass

nuu die Keuutniss unserer Donaubewohner erschöpft sei , und keine neuen

Arteu mehr auftauchen könnten, die nicht schon in diesem Verzeichnisse ent-

halten wären; es soll im Gegentheile vorzüglich dazu dienen, die Aufmerk-

samkeit der Naturfreunde unseres weiten schönen Vaterlandes auf die Be-

wohner seiues Hauptstromes mit vergrösser l er Theilnahme hinzuleiten. Es

fehlt, und zwar in neuester Zeit, nicht au Werkeu, worin auch uusere Do-
nanfisebe berücksichtiget wären ; allein da sie entweder nicht auf eigener

Erfahrung beruhen, oder die Autoreu nicht in der Lage waren, die Fiscbe

der Donau mit jenen aus anderen europäischen Flüsseu, vorzüglich der nor-

dischen, zu vergleichen, so sind sie säinmtlicb,so wie auch die älteren Werke,
besonders aber Bloch und H e i s i u g e r , nur mit der grössteu Vorsicht zu

gebrauchen.

Marsilius kannte (1726) iu dem ganzen österreichisch - ungarischen

Douaugebiete bloss 44 Arien; Kramer (1756) zählt deren 38 in Uuter-

österreich mit dem Neusiedlersee; Meidiuger (1785) 46 iu Oberösterreich

allein} Heisinger (1830) 67 in Ungarn, und Fitzinger (183t) gibt

58 Arten im Erzhcrzogthume an.

,gle
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Der Aal, welcher vou allen Schriftstellern in der Donau angegeben wird,

kommt darin nicht vor, so wenig wie der Stör, der Lachs, die rothe Orfe und

gar mauche andere Arten, welche bloss durch die Feder Donauwasser tranken.

Der Aal wird zwar zuweilen wirklich in der Donau gefangen; allein es ist

erwiesene Thatsache , dass alle diese einzelnen Fälle nur davon herrühren,

dass den Fischhändlern, welche diese Thiere aus andern, uord- und südwärts

ablaufenden Flüssen zum Verkaufe hierher bringen , manchmal eiu oder

das andere Stück
; ja sogar wie es sich einstens Iii Nussdorf bei Wieu zu-

trug, eine bedeutende Anzahl entweichet, die dann iu der Donau ihre Frei-

heit suchen, sich aber nie dariu vermehren, uud selbst absichtlich an gesi-

cherten Orten eingesetzt, binnen Kurzem spurlos verschwinden.

Ich habe in diesem Gebiete bis jetzt 77 Arteu unterschieden, nämlich :

1. Perca fluviatilis L. Barsch. Iu der Donau und deren Nebenbächeu.

2. Lucioperca Sandra* Cuv. Schiel. Iu der Donau. Wird im Plattensee

sehr gross und heisst dort Fogas. Iu der Gegend von Salzburg,

wo er Sandart heisst, sagt man , er sei aus Fraukreich gekommen,

was aber nicht sein kann, da er in Frankreich sich nicht findet,

und erst in neuerer Zeit versucht ward, ihn aus Preussen dahin zu

verpflauzeu. >

3. Acerina vulgaris. Cuv. Kaulbarsch. Donau und deren Neheuflüsse.

4. — Sckraet-zer Cur. Schraz. In der Donau.

5. Aspro vulgaris Cuv. Streber. Ebendaselbst.

6» — Zingel. Cuv. Zingel. Ebendaselbst.

7. Cottus gobio L. Kopp. In Bächen.

8. — poecilopus Heck. Moldava in der Bukowina.

9. Cyprinus Carpio L. Karpfen. Donau.

10. — hunyaricus Heck. Theisskarpfeu. Neusiedlersee, Theiss, uutere

Donau.

11. Carpio Kollarii Heck. Halbkarass. Neusiedlersee. Mau hält ihn daselbst

für einen Bastard von Cypr. Carpio und Car. Gibelio , was
aber nicht sein kann , da er auch in Frankreich an Orten

vorkommt, wo entweder der Karpfen oder die Karausche gauz

fehlt.

1«. Carassius vulgaris Nils. Karass. Ist keineswegs gemein. Von mir bis

jetzt nur im Balaton gefunden.

13. — gibelio Bloch. Gareissel. Gemein in der Donau, vorzüglich iu

deu Ausständen derselben.

14. Rhodens atnarus Ag* Bitterling. In Bächen und Donaulachen.

15» Barbus fluviatilis Ag. Barbe. In der Donau.

16. — Petenyi Heck. Iu der Szamos
,
Maros, Aluta in Siebenbürgen ;

noch unbeschrieben. Unterscheidet sich vom vorigen dadurch,

dass er keinen Knochenstrahl in der Rückenflosse hat.

17. Gobio fluviatilis Ag. Kressling. In Bächen.
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18. Gobio Uranoscopus Ag. In der Cserna bei Mehadia, und iuder Save.

19. Tinea chrysitis. Ag. Schleye. Donau.

20. Abramis Drama Cuv. Brachse. Donau«

tl. — Vetula Heck. Bloss im Neusiedlersee*

Vimba. Cuv. Donau. In Wien Rheinankel genannt, wohl zu

unterscheiden von dem unter gleichem Namen in den ober-

österreichischen Gebirgsseen vorkommenden Coregonws Nr. 61.

83. — Leuchartii, Heck. Spizpleinze. Bei uus in der Donau selten.

24. _ Schreibers». Heck. Eigentliche Plelnze der Donau.

85. — Ballerus. Cuv, Pleinze des Neusiedlersees.

26. Blicca argyroteuca. Heck. Zobelpleinze. Donau.

87. Pelecus cultratus. Ag. Sichling. Balaton, Donau. Streicht im Plattensee

in gewissen Zeiten so häufig uud in Zügen wie Häriuge.

28. Alburnns lucidus Heck. Wiudlaubeu. Donau.

29. — obtusus Heck. Laube. Neusiedlersee; unbeschrieben.

30. — Mento. Ag. In Gmunden Hasel genannt. Gebirgsseen.

31. — bipunetatus Heck, Heisslauhen. In Bächen.

32. Aspius rapax Ag. Schied. Donau.

33. Scardinius erythrophthalmus. Heck, Rothfeder* In Seen,

34. Scardinius macrophthalmus, Heck, Tirol bei Kizbüchl , erst in neuester

Zeit unterschieden; noch unbeschrieben*

35. Idus melanotus. Heck. Gängling. In der Donau*

36. heuciscus rutüus Klein. Rothauge. In Bächen.

37. — lividus Heck. Balaton.

38. — Pausingeri Heck. Egclsee. Unterscheidet sich vom Rothauge,

durch seine grossen Augen eben so , wie sich Scardinius

macrophth. von Sc. eryihropkth. unterscheidet.

39. — Meidingeri Heck, Perlfisch. Attersee.

40. — Virgo. Heck, Nerfling. Donau.

41. Phoxinus Marsiiii. Heck* Pfrille, Haberfisch. In Bächen.

42. Telestes Agassizii. Heck. Inn und Save.

43. Squalius Dobula. Heck, Altel. In der Donau.

44. — lepusculus. Heck. Hasel. Donau. Nicht mit dem Hasel Nr. 30

zu verwechseln.

45. — rostratus. Ag. Märzliug. Im Inu.

46. — chalybaeus. Heck. Im Kamp.

47. — delineatus. Heck. Lachen im Marchfelde.

48. Chondrostoma Nasus. Ag. N&sling. Donau.

49. — Rysela. Ag. Inn.

50. Cobitis fossilis. L. Bisgurre.

51. — barbatula* L. Gründet.

52. Acanthopsis Taenia. Ag. Steinbeisser. Alle drei in Bächen.

53. Vmbra Krameri, Cuv. Hundsfisch, lu moorigen Tümpeln , wie bei

Moosbrunn.
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54. Esox lucius L. Hecht. lu der Donau.

55. Stitmo Hucho L. Hnche». Donau.
,

56. — Salvelinus L. Saibliug.

57. — distichus Heck.

58. Fario MarsiUi. Heck. Lachsforelie.

59. Salar Schiffermülleri, Bloch. Maiforelle. Alle vier in Gebirgssee».

60. — Ausonii. Cuv. Val. Bachforelle. In Bächen.

81» Coregonus Wartmannii Cuv. Rheinaukel.

62. — Palea Cuv. Hindling.

63. — Fern Cuv. Kröpfüug. Alle drei iu Gebirgsseen.

64. Thymallus vexiliifer. Ag. Asch. Gehirgsflüsse.

65. Alausa vulgaris, Cuv. Val. Untere Donau bei Mohacs.

66. Silurus Glanis. L. Sebalden,. In der Donau.

67. Lota communis. Cuv. Aalrutte. Seen, Donau*

68. Accipenser Huso. L. Hausen.

69. — Güldenstädtii Brand. Waxdik.

70. — Schypa. Gldst. Dick.

71. — glaber Heck. Glattdik.

7«. — stellatus Pallas. Schöreg.

73. — Gmelini. Fitz. Sämmtüch in der untern Donau.

74. — ruthenus. L. Sterlet. Stierl. Donau. Die Störe, die sonst

sämmtlich bis Wieu und darüber hinaus in der Donau auf-

wärts streicheu , kommen längst schon nicht mehr so weit,

nur der Sterlet geht noch bis Liuz und weiter.

75» Petromyzon fluviatilis. L* Neunauge.

76. — Pianeri Bloch. Neunauge.

77. Amocoetes branchialis Cuv. Uhlwi. Alle drei in den Donauarmen*

Wer sich mit dem Fache der Ichthyologie beschäftiget, wird bei der Be-

stimmung verwandter Arten die Schwierigkeiten bald anerkennen müssen, wel-

che vorzüglich durch peinliche Missgriffe— aus Maugel ausgedehnter Samm-
lungen — in dieser Wissenschaft ihm noch häufiger entgegeu treten als bei

anderen, uud seine Verlegenheit wird sich mehren, will er, weniger um
frühere Namen zu vindiciren, als um das, was frühere Autoreu bereits wuss-

teu, ohne Täuschung beniiizen zu können, es versuchen, den Schleier, der

noch über manche ihrer Arten liegt, zu lüften. Als ein genügendes Beispiel

oberflächlichen Nachforschens neuerer Autoren auf diesem Felde will ich

nur eines, in einem seit nahe 200 Jahren verkauuten Bewohner des Lechs

darum aufstellen, weil ich diesen Fisch auch in unserm Inn antraf.

Der Name: Cyprinus Grislagine wurde von LinnC, einem schwedi-

schen Fische, dem Staemm gegeben. Linn 6 selbst war aber, und zwar un-

glücklicher Weise nicht gerade bei dieser Species allein der Erste, welcher

sie verwechselte, uud durch falsche Citate entstellte. Er glaubte nämlich, iu

zwei von einander ganz, verschiedenen Fischen diesen Staemm zu erkennen ;
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einmal in jenem , der in den Upsaler Acten abgebildet und beschrieben ,
und

der, wie es sich zeigte, mit dem englischen Chub, einer unserem Altel

nahe verwandten Art identisch ist, dann in jenem, den Art edi Staemm be-

nannte, und welcher später auch von Fries und Ekström als solcher

anerkannt, mit dem Namen Cyprinus Grislagine L i n n. vortrefflich abgebil-

det und beschrieben wurde. Beide Arten : der C hu b iLeuciscus cephalus Yar-

rell) und der Staemm gehören dem nördlichen Europa allein an. Lauge

vor Fries gab Meidinger seine bekannten Decurien oberösterreichi-

scher Fische heraus, und bezeichnete darin uuseren schlauken Perl fisch

des Attersees, welcher einige Aehnlichkeit mit dem Staemm des Artedi be-

sitzt als Cypr. Grislagine Linn. — Agass iz that später dasselbe, und ihm

folgten Alle nach , bis in neuester Zeit Valeucieii nes abermals einen

anderen Fisch aus Odessa, den Wyresub der Russen {Lette. Friesii ,
Nord-

mann) für den L i u n ersehen Cypr: Grislagine hielt, und ihn noch dazu mit

den Farben unseres Perlfisches schmückt, am 8chlusse aber die Meinung aus-

spricht, der wahre Cypr. Grislagine des Artedi dürfe wohl kein anderer als

Cypr. lancastrtensis von Yarrell sein, was abermals unrichtig ist.

Wir wollen nun in den Zelteu vor Linne" , den eigentlichen Ahnen des

Cypr. Grislagine, nachforschen, wozu uns Linne selbst den Schlüssel dar-

bietet. Letzterer citirt nämlich zu seinem Cypr. Grislagine den Artedi, und

ebenso wie Artedi auch deu viel früheren Willughby. — Was unter

A r t e d i's Fisch zu verstehen sei, habe ich bereits gesagt : es erübriget also

nur noch zu wissen , welchen Fisch W 1 1 I ughby ,
der, wie bekannt, den

von Linne" angenommenen Namen Grislagine zuerst angewendet hatte,

darunter verstauden habe. V a I e n c i e n n e s leitet ganz kurz und wahr-

scheinlich, weil Willughby ein Engländer war, auch den Namen Gris-

lagine aus dem Euglischeo ab, wesshalb Willughby's Fisch nach ihm

auch Englands Graf u in g, oder, wie gesagt, Cypr. lancastrtensis sein

soll. Die von Artedi und Linn 6 citirte Stelle in Willnghby's Ich-

thyographie trägt die Aufschrift: Grislagine Augustae dictus, G o-

bii f tuviatilis species: Germani enim Gobium G r e s sliny

vocant. Aus der nachfolgenden, zwar sehr kurzen Beschreibung nud der

beigegehenen schlechten Abbildung geht jedoch bei eiuiger Aufmerksamkeit

doch deutlich genug hervor, da«s Willughby keinen anderen, als einen

zu der kleinen Gattung Tetestes Bonap. gehörigen Fisch vor Augen gehabt

haben konnte, und zwar sehr wahrscheinlich den auch im Inn vorkommenden

Telestes Agassizii, ein Fischchen, welches, wie die Aufschrift sagt, in Augs-
burg (denn eine andejre Augusta kann hier nicht gemeint sein) Grisla-

gine benannt sei. Nach weiterem Forschen und Vergleichen einiger aus Augs-

burg mit dem dort üblichen Provincialuameu erhaltenen Fische, stellte es

sich endlich nnbezweifelt heraus, dass W i I I u g h b y's Grislagine und das dor-

tige Grieslau gele eine und dieselbe Species, uämlich wirklich obiger

Telestes Agassizii sei. Grieslaugele, ein alter deutscher Name, der zwar
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nicht aus dem Englischen abstammt, wohl aber von einem Engländer in das

bedeutungslose Grislagine geradbrecht wurde, ist ans Gries und Laugele

zusammengesetzt ? mit letzterem Worte bezeichnet man um Augsburg und

selbst auch in der Schwei« alle kleine Weissfischarteu , und Gries bedeu-

tet , wie bekannt, ein grobsaudiges Flussufer, dessen Nähe der gewöhnli-

che Aufenthalt unseres fraglichen Fischchens ist, dessen specieller Name mit

grösstem Unrechte atlmählig noch fünf anderen, ganz verschiedenen schwedi-

schen, österreichischen und englischen Arten aufgedrungen wurde.

Herr Friedrich Brauer zeigt die Abbildung einer neuen un-

bekannten Insectenlarve vor, worüber er Folgendes vorträgt

:

Ich bin so frei der geehrten Versammlung eine Larve zu beschreiben,

welche ich im Juni des Jahres 1850 im Prater in der Nähe des Kriegsau

.

wassers in der Erde unter Urticeen fand. Da die Larve alles vorgesetzte

Futter verschmähte, und in kurzer Zeit abstarb? so konnte ich uichl erfor-

schen, welchem Iusecte sie augehören mag. Ich würde nun die geehrte

Versammlung durchaus nicht mit einer blossen Beschreibung belästigen,

wenn nicht diese Larve durch ihre sonderbare Gestalt uud durch ihre Mund-

theile sich von den bereits bekannten Larven auffallend unterschiede, und

ich nicht hoffte dadurch eine schnellere Erforschung dieses räthselbafteu

Thieres zu bewirken.

Beschreibaug der Larve.

Der Kopf ist cyl indrisch, au der untern Seile gegen den Prothorax

zu etwas dicker aufgeschwollen , hornig und mit kräftigen Muudtheilen

verseben. Oben befindet sich eiue gegen die Muudtheile zu allroälig breiter

werdende Erhöhung, die wahrscheinlich den Clypeus des vollendeten Insects

bildet , uud an sie schMesst sieb die nach vorne allm&lig verschmächtigte

Oberlippe an. Letztere ist um ein Dritttheil kürzer, als die Oberkiefer uud

uberdeckt selbe im Riihezustaude nur an der inneren Hälfte. Die Oberkiefer

sind stark, hornig und umscbliessen die übrigen Muudtheile vou oben uud

von der Seite, sie bedecken selbe au der Seite bis zur Milte gänzlich ; tren-

nen sich vou da an durch einen gekrümmten Einschnitt in 2 hornige Tbeile,

vou welchen der eiue , die Muudtheile von oben bedeckeud , vorne 2*piUig,

am Aussen- und Iuuenrande mit 3 Zähnen bewaffnet; der audere, nach der

untern Seite des Kopfes geneigt, vorne abgerundet mit umgeschlageneu

Seitenränderu ist. — Die Unterkiefer sind mit der Unterlippe verwachsen,

fleischig und mit fächerförmig ausgebreiteten, langen, wolligen, gelben

Haaren besetzt. An den Kiefer- und Lippeulasieru zählte ich 4 Glieder; bei

letzteren sind die Grundglieder zusammen verwachsen. — Ober den Ober-

kiefern , nach innen zu, sitzen die 3gliedrigen Fühler, dereu erstes Glied
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korz cylindrisch , das 2. doppelt so lang;, keulenförmig , das letzte halb so

lang wie das zweite, cylindrisch uud etwas nach auswärts gebogen ist. —
In ihrer Länge komoien sie den Oberkiefern fast gleich. — Von den cyriu-

drischen Brustriugen ist der Prothorax der längste, oben hornig, unten jedoch

wie die folgenden Brustringe und der Hinterleib fleischig — Meto- und

Metathorax sind gleich lang. Die an den Brustringen silzenden Heine ne-

stelten aus breiten kegelförmigen Hütten, etwas flachgedrückten cyliudriseheti

Schenkeln und Schienen und eingliedrigen Füssen , au denen an der inneren

Seite ziemlich lange kralleuartige Borsten und am Ende 2 gekrümmte Kral-

len sitzen. — Der Hinterleib, au dein ich 17 Segmente zählte, ist cyliti-

drisch ; nur die ersten Segnieule sind breiter. Die Länge der einzelnen Seg-

mente ist sehr verschieden, und es scheint, dass sie sehr stark xusammeu-

ziehbur sind; daher ich mich hei der nach einem todteu Exemplare gemach-

ten Beschreibung einer nähern Auseinandersetzung durchaus enthalten rouss.

Das letzte Segment ist am Ende kegelförmig, trögt daselbst ein Haarbüschel

uud an der unteren Seile einen in 2 häutige Lappen auslaufenden Nach-
schieber. — Die Farbe der Larve ist au den hornigen Tbeilen rölhlich gelb-

braun , am übrigen Leibe gelblich weiss. Ihre Läuge ist 1". Die Breite

erreicht fast eine Linie. — Augen Konnte ich au derselben nicht bemerket».

Betrachtet man nun diese Larve in ihrem Gesammtaussehen, so findet

man auf den ersten Anblick eine auffallende Ähnlichkeit des Hinterleibes

mit dem der Larven der Gattung Therera unter deu Dipteren;, dagegen
trennt sie von diesen das Auftreten von wahren Beinen und Mundtheilen,
die in einer Weise gebildet sind , wie sie mir noch bei keiner Larve vor-
gekommen Sind. Die Larve besitzt eine grosse Lebhaftigkeit und die Muud-
theile sind beinahe tu beständiger Bewegung. Ich vermag es nicht zu ent-
scheiden , ob sie den Coleopteren oder Neuropteren augehöre; möchte mich
jedoch für letztere eher entscheiden, da sie in ihrem Benehmet! sehr au die

Larven der Gattung Raphidia erinnert. Sie tnüsste, uach diesem zu folgern,

eiuer zunächst verwandten Gattung, deren Verwandlung noch unbekannt ist,

angehören. Pictet bildet (Hydropsyche montunu. Recherch pour t hist. et

l'anatom. des Phryg. pl. XVI II. fig, ä, h.) eine Phryganeodeen-Ltrve ab,
welche dieser in vielen Stücken ähnlich ist , und es könnte die beschriebene
Larve vermöge der mit der ünlerllppe verwachsenen Maxillen, und weil
Pauorpa eine mit den Phryganeudeen verwandle Larve besitzt, vielleicht
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der Gattung: Bittacm angehören. Sollte es mir jedocl» gelingen , die frühe-

ren Stünde von litttactis, dessen hiesiger Aufenthaltsort von mir fortwährend

durchsucht wird, zu enthüllen, und die Larve sich als verschieden heraus-

stellen, so kauu ich weiter nicht entscheiden, welchem iusecle sie beizu-

zähleu sei* Denn in der That lässt sich bei neuen Larven mit vollkommener

Verwandlung nur höchst selteu mit einiger Sicherheit auf das vollendete

Insect schliessen. — In Betreff meiuer Beobachtung des Farbenwechsels bei

Chrysopa vulgaris habe ich zu erwähneu , dass sich bei Wiederholung die-

ses Versuches dieselben Erscheinungen zeigten. >

Herr Prof. A. P o k o r n y bespricht die Cryplogamcn - Flora der

Türkenschanze

:

Es gibt nicht leicht eine Localität in dem Gebiete der Flora von Wien,

welche anf den ersten Blick so Wenig für Cryptogamen geeignet erscheint,

als die bei den Botanikern Wieu's rühmlichst bekannte Tttrkenschanzc. Nichts

destoweniger beherbergen ihre trockenen Sandhügel eine nicht unbedeutende

Anzahl von, zum Theil sehr seileneu, oder doch ihres Vorkommens wegen in-

teressanten Arten cryptogamischer Gewächse. Diese Thatsache, die Nähe

und Bekamithcit dieser Localität, so wie der Umstand, dass dieselbe durch

die grossartige Anlegung von Aeckern und Erweiteraug der Steinbrüche in

Kurzem auf eiu Minimum redm irt zu werden , wo nicht gänzlich zu ver-

schwinden droht, bewegen mich, eine kurze Schilderung der Cryptogameu-

Flora daselbst zu gehen.

Im Allgemeinen besitzt die Türkenschanze, besonders an karg begrasten

Stellen, den Charakter einer Heide -Flora; doch ist derselbe eigentlich bloss

angedeutet, keineswegs deutlich ausgesprochen. Es wird diess durch das

massenhaftere Auftreten gewisser Flecbteu ,
Gasteromyceten und Moose be-

werkstelligt , unter denen besonders Cladonia furcata varpurgeus , Cladonia

pyxidata , Urceolaria scruposa , Bovista plumbea , Lycoperdon gemmalum,

Tulostomma mammosum, Barbula ruralis und inclinata , Hypnum abietinum

uud audere anzuführen sind. Eigentliche Heidepflanzen aber, wie Cladonia

rangiferinuy Cetraria ülandica* die charakteristischen Racomitrien und Po-

lytricken fehlen der Türkeuscbanze gänzlich.

Von besonderem Interesse ist ferner das Auftreten gewisser kalklieben-

der Flechten uud Moose auf dem sandigen Boden der Türkeuscbanze, welche

letztere mit den Kalkbergen der Brühl und den bei. Baden theilt. Hieher ge-

hören von Flechten: Lecanora crassa «. lenttgera, Lecanora friabUis a ful-

gens, Leddea vesicutaris, Biatora deeipiens, Cotfema crispum ; von Mooseu :

Barbula rigida und; inclinata , Eucalypta streptocarpa uud Pirfickium ca-

pillaceum. Die beiden letztgenannten Moose kommen hier nur sehr verküm-

mert uud steril vor, während sie in den Kalkbergeu um so häufiger und üppi-

ger zu finden sind, je mehr man sich den Alpen nähert. Sie sind daher, wie
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auch manche der früher genannten, als der Kalk - Alpeukette eigenlhümliche

Arten anzusehen, welche hier am weitesten und tiefsten in ihrem Verbrei-

tungsbezirk iu dem Gebiete der Flora von Wieu herangehen.

Anderseits überrascht das Vorkommen des so seltenen Oeatler striatus.

und der hier häufigen, aber stets sterilen ParmeUa centrifttga a. conspersa,

theilweise auch der Fiedierfa subtessflis* als von Arten, welche eine kie-

sHhältige Unterlage, die ihnen hier durch den Sand geboten ist, vorziehen.

Wie folgendes Verzeichnis» lehrt, so enthält die Flora der TQrken-

schauze Repräsentanten aus allen Hauptabtheilungen der Cryptogatnen. Selbst

die Algen, diese fast ausschliesslichen Wasserpflanzen, sind auf den trocke-

nen, alles Wassers entbehrenden Hügeln durch das häufig auftretende Hostoc

commune vertreten. Die Flechten finden auf der Erde, auf Sandsteinen und

den Dächern der Pulverthiirme , so wie auf deu wenigen hölzernen Gelän-

dern ihre passenden Unterlagen. Die Pilze gedeihet! theils am Boden , iheils

auf andern Gewächsen. Die Lebermoose, welche schattige, feuchte Orte lie-

ben, finden hier am wenigsten einen passenden Standort i doch fehlen sie nicht

gänzlich. Was endlich die Laubmoose aubeJangt, so sind sie unter alleu Cryp-

togamen , der Masse und Arteuzafal nach, auf dem sandigen Boden 'am stärk-

sten vertreteu.

Verzeichniss der Cryptogatnen der Türkenschanze.

Algen.
1. No«foc commune Vauch. — Im Sande sehr gemein , doch meistens

erst nach einem Regeu aufschwellend und dann sichtbar.

-

Fleohien.
2. Coliema crispum Hofftn. — Zwischen Moosen , besouders zwischen

Barbula inclinata häufig, seltener mit Früchten.

3. Vrceolarta scruposa s. cretacea ScMaer. — Auf kargbegrasteu Stel-

len gemein.

4. Lecanora crassa Sckaer «. lentigera. — Ebenda.

5. Lecanora friabilis Sckaer. et. fulgens. — Ebenda.

6. Lecanora murorum Ach* — Auf Ziegeldächern.

7. Lecanora Hagcni Ftörke. — Auf alten Geländern.

8. ParmeUa puiveruienta Fr. vor. muscigena Ach. — Auf und zwischen

Moosen häufig , aber steril.

9. ParmeUa centrifuga Sckaer, «. conspersa Ach. — Im Saude ge-

mein , aber steril.

10. ParmeUa parietina Ach. — In Anflügen an alten Geländern.

11. Lecidea vesicularis Ach.— Auf kargbegrasten Stelleu.

12. Biatora decipiens Fr. — Ebenda, seltener.

13. Biatora aurantiaca Fr. — Auf alten Geländern und auf Sandsteinen.
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14. Cladonia furcata Schaer. I. fruticosa f. pnngens — Im sandige»

Boden, seltener.

15. Cladouia pyxidata Hoffm* Ii. negtecta. — Ebenda, sehr häufig.

16. Cladonia atcicornis Ftörke. B. endiviaefolia Schaer. — Auf Sandbo-

den spärlich und steril. Eine südliche Flechte, die nach Haben-
horst diesseits der Alpen nur bei Göttinnen noch beobachtet

wurde.

Pilze.
17. Puccinia graminis Peru. — Auf Grasstengeln selten.

18. Aecidiutn Euphorbiae Pers. — Auf Euphorbia Cyparissias gemein.

19. Aecidium Falcariae DeC. — Auf Falcaria Rtvini.

20. Excipula eryngii Corda. — Auf verdorrten Stengeln von Eryngium

campeatre

2\. Hysterium pulicare Pers.— Auf allen Geländern.

22. Sphaeria longissima Pers. — Auf verdorrten Stengeln einer UmbeC-

Ufere.

23. Bovista plumbea Pers.— Auf Sandböden im Spätsommer häufig.

24. Lycoperdon gentmatum Batsch. f. pappitatum Fr. — Ebenda , im

Herbste lind Frühlinge gemein.

25. Tutostomma matomosum Fr.— Im Sandboden sehr gemciu, im Herbste

und Fruhliuge.

26. Geästet' striatus DeC — Diesen sehr seltenen Pilz (Raben hörst
fuhrt nur Berlin und die OberlausiU als Staudort au) fand ich im

Spätherbst 1845 au einer Stelle am südöstlichen Rande der Tiir-

fcenschauze ziemlich häufig. Seither suchte ich ihn wiederholt,

aber vergeblich.

27. Cyathus Olla Pers. — Auf Wurzeln und Stengeln von Kräutern,

sehr selten. Im Spätherbste. Am südlichen Bande.

29. Peziza leucoloma Rebe/U. — Zwischen Phascen und andern Moose»
im ersten Frühliuge gemein.

29. Agaricus ocellatus Fr.— Auf Graswurzclu im ersten Frtihliuge nicht

selten.

Lebermoose.
30. Rieda glauca L. 8. minor Lindb. — Anf Weinbergsmanern gegen

Gersthot zu (Wel witsch).

Laubmoose.
91. Phascum cuspidatutn Schreb. — Auf Saudäckern gemein.

32. Pottia cavifolia Ehrh. — Ebenda sehr gemein.

33. Pottia lanceolata Bryol. eur.— Beim Aufstieg von Währing aus.

34. Fiedteria subseuilis Rabenk.— Im Saudboden, an Wegrändern , hier

und da, besonders am nordwestlichen Ende.

35. Barbula rigida Schultz. — Auf etwas festem Boden; selten.
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36. Barbula unguiculata Hedw* —Sehr gemein.

37. Harbula yracili* Sckwaegr. — Am nordwestlichen Abhänge mit Früch-

ten (P ui t er I i k).

38. Barbula incli/utta Schwaegr — Auf Sandboden gemein , grosse Pol-

ster bildend. Mit Fruchten gegen Gersthof.

39. Barbula muratis Timm. — Auf Sandsteinen der Weiubergsmaueru

gemein.

40. Barbula subulata ßrid. — Am Abbange gegen Gersthof» spärlich.

41. Barbula ruratis Hedw. — Sehr gemein , aber steril.

4?. Ceratodon purpureum ßrid. — Au Wegen.

43. Distichium capillaceum Bryol. eur. — An kargbegrasten Stellen,

stets steril.

44. Dicranum varium Hedw. — Am Nordahhange (P u 1 1 e r 1 i c k).

45. Kucalypta vulgaris Hedw, — An Abhängen, besonders an der Nord-

seile.

46. Eucalypta atreptocarpa Hediv. — Au kargbegrasten Stellen seltener,

aber immer steril.

47. Bryum caespilitium L. — Ebenda, gemein.

48. Bryum argenteum />.— An Wegen, gemein.

49- Funaria hygrumetrica Hedw — Sehr gemein.

50. Hypnum abietinum L. — Zwisch'eu Gras gemeiu , stets steril.

51. Hypnum praelongum Hedw. — Beim Aufstieg von Währing aus.

steril.

51. Hypnum lutescens Hedw. — Xw Abhängen, besonders gegen Gersthof

zu, steril.

Die in diesem Verzeichnisse aufgezählte, nicht unbedeutende Anzahl von

52 Cryptogamen au einer für diese Gewächse so ungünstigen Localität, wie

die Türkenschanze ist , lässt auf die ausserordentliche Reichhaltigkeit der

Cryptogamen - Flora von Wien schliessen* In der That werden fortwährend

neue Entdeckungen in diesem bisher ziemlich brach gelegenen Gebiete ge-

macht, und es ist die Hoffnung zu noch ungleich zahlreicheren und interes-

santeren Bereicherungen qnserer Flora vorhanden, je reger und allgemeiner

der Eifer für die bisher so vernachlässigten nieder» Gewächse sein wird.

Ich habe heute die Bhre, über drei neue Arten für die Moos- Flora vou

Wien eine kurze Mitteilung zu macheu , welche seit meinem letzten Be-

richt über die bisherige Erforschung der Moose iu Unter-Oesterreich entdeckt

wurden. Es sind folgende :

1. Fimbriaria fragrans \ees — Dieses äusserst seltene und zierliche

Lebermoos, welches bisher nur aus Piemont und dem Canton Wallis , und

neuerlich auch vom Haree bekannt war, wurde von Herrn Hillebrandt
an sonnigen , südlich gelegenen Bergabhängeu im sogenannten Schirgengra-

ben bei Berchtholdsdorf aufgefunden. Es ist diess um so wichtiger, als eine

ältere Fntdeckung dieses Mooses ihre Bestätigung und Berichtigung hierdurch
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findet. Dr. Wel witsch fand nämlich im April 1930 um Giesshübel an fel-

sigen, sonnigen Bergahhängeir (wahrscheinlich an unserem gegenwärtigen

Standorte) ein Lebermoos, welches in Host's flora austriaca II. p. 747 , und

in W«l witsch „Beiträge zur Cryptoganieu-Flora von Unter-Oesterreich,"

p. 197 als Grimmatdia dichototna Littdb. bestimmt ist.

Sie ist nun nach Original -Exemplaren , die sich im Herbarium des kai-

serlichen Museums befinden, mit unserer neu entdeckten Frimbriaria fragrans

identisch. Sie fruetificirt anfangs April, und besitzt, trocken zerrieben, einen

eigeulhiimlich aromatischen Geruch.

2. Bt'f/nm aryenteum L. c. lanatum (Brt/um lanatum ßrfd.). — Diese

dem wärmeren Süden angehffrige Abart eines sonst gemeinen Mooses ent-

deckte Herr Graf Z i c h y zuerst an demselben Standorte mit Vorigem. Es
findet sich hier auf Modererde in kleinen Häschen , und scheint hier stets

steril zu sein. — Vom Brt/um aryenteum unterscheidet es sich besonders dnreh

länger behaarte Blätter. Merkwürdigerweise besitzt Wiens Moos-Flora mehre

solche südlichere Formen. So findet sich auf den dürren Kalkfelseu der Klause

bei Mödling noch Pottia cavifotia Ehrh. b. incana und Barbula muraiis Timm,

d. iueaua {Barbula membranifolia Garov.).

3. Funaria MüfUenberyii Schwaegr.— Diese seltene Art wurde vou mir

an steinigten Abhängen des Geissberges gegen Berchtboldsdorf vor dem Ein-

gänge in den Schirgengraheu gefunden. Die Angabeu von Wel witsch:
Beiträge etc. p. 246 und Garovagtio Enumeratio muscorum pag. 26, um Schöu-

hrunn , gehören nach Original - Exemplaren zu Entosthodon fascicularis C.

MüUer.

Schliesslich erlaube ich mir, auf das Vorkommen zweier Phanerogameu

im Gebiete der Flora von Wien aufmerksam zu machen, denen das Bürger-

recht derselben noch nicht ertheilt wurde, obgleich ältere Schriftsteller sie

bereits anführen. Es ist Narcissus Pseudo- Narcissus , und Narcissus in-

comparabilis , welche beide auf Wiesen in den Obstgärten um Steiubach un-

ter Umständen vorkommen, welche auf einen, wenn auch nicht ursprünglich,

so doch jetzt factisch wilden Zustaud derselben sch Iiessen lassen.

Der Secretär G. Frauenfcld hielt folgenden Vortrag:

Herr Heger aus Brunn übersandte ein Verzeichnis» jener Inseoten, die

er theils als vollkommen zu Fortpflanzungsversuchen , theils schon iu ver-

schiedenen Entwickiungsznständeu iu der Zucht habe, und fordert die Mit-

glieder auf, welche sich in dieser Art mit der Lebeusgeschichte der lusecteii

befassen, monatlich regelmässig derlei Verzeichnisse nebst Beobachtungen

dem Verein zu übergeben, um die Ketintniss des Gewonnenen dadurch rasch

zu verbreiten, und den Eifer für solche Forschungen noch mehr zu beleben.

— Auch sendet er in Folge einer früher hier gegebeneu Anregung, Biogra-

phien österreichischer Naturforscher zu «hui mein und hier niederzulegen, fol-

gende Notiz

:
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„Alois Goldegg, Ritter von and zu Liiideuhurg , wurde zu Trient in

Tirol im vorigeu Jahrhundert geboren, und starb in Wien im Jahre 1933 als

peusionirter Hittmeister von B a reo * Husaren. Schon in seiner Jugend hegte

er besondere Vorliebe für lusecten. Im SO. Jahre für den Militärstaud be-

stimmt , begann er als Lieutenant Schmetterlinge zu sammeln , uud verfer-

tigte sich im Jahre 1770 einen Catalog nach dem systematischen Verzeich-

nisse der Schmetterlinge der Wiener Gegend , in welcher er alle gesammel-

ten oder erzogenen Schmetterlinge nebst Angabe von Zeit und Fundort ge-

nau eintrug. Vom Jahre 1777 an, sammelte er Insecteu aus allen Ordnuugen,

und errichtete für jedes Jahr eiu eigenes Journal. Sein Eifer war so gross,

dass er selbst während der Feldzüge sammelte uud die Journale fortführte,

ja seihst iu der Schlacht die Entomologie nicht vergass. Er erzählte mir oft,

dass er in so mancher Schlacht seltene oder neue Schmetterlinge oder Käfer

bemerkte und nach der Schlacht aufsuchte. Besonders klagte er einmal, dass

er iu der Gegend von Belgrad des Morgens auf einer Heide, wo seine Es-

cadrou zum Angriff bereit staud, einen ausgezeichneten Carabus in Mehrzahl

bemerkt hatte, denselben aber nach der Schlacht nicht mehr finden konnte. 4 '

„Er benannte seine gesammelten , ihm bekannten lusecten nach Fabri-
eins, kam aber leider nicht dazu, sie zu ordnen , denn die Massen, welche

er mit seinem Gehilfen Johann Mittenzwei jährlich zusammenbrachte,

waren so ausserordentlich, dass er im Winter kaum Zeit genug fand, diese

mit Nummern nach deu Journalen zu versehen , und sie darnach in Schach-

teln, die er mit seinem Gehilfeu selbst verfertigte, einzureihen. Diese Jour-

nale sind leider nur so eingerichtet, dass wohl Zeit und Ort genau, aber

die Arten der Insecteu nicht speciell aufgeführt wurden ; wenige ausgenom-

men , die besonders selten oder neu für ihn waren. Er war auch leider so

geheimnissltebeud und so misstrauisch , dass er während seiner Lebenszeit

Niemanden einen Blick in seine Journale machen Hess, oder Jemanden sagte,

wann , wo , oder auf welcher Pflanze er eiu Iusect oder eine Raupe fand.

Durch dieses sein Misstraueu wurde auch der billige Verkehr in Tausch oder

Kauf uicht nur erschwert , sondern förmlich unthunlich gemacht ; nur Herr

Georg Dahl, der so rühmlich bekannte und eifrige Iusectensammler uud

Händler seiner Zeit, war im Stande bis an sein Ende mit ihm in Tausch-

verkehr zu bleiben. Goldegg hielt die ihm allein aufzufiudeu gelungenen

Käfer und Schmetterlinge so hoch im Preise, dass nur eiu Dahl, welcher so

viele neue Gegenstände von seinen Reisen , wo jener nicht hiugelangle,

brachte, uud diese auch gegeu ihn in so überspanntem Preise hielt, Geschäfte

macheu konnte."

„Hätte dieser kenntnissreiche eifrige Manu mehr Liebe für die Wissen-
schaft, als leider , mau könnte sagen Geiz iu diesem Fache gehabt , er hätte

unglaublich viel zum Nutzen und zur Erweiterung derselben beitragen, uud sich

mit verdientem Rufe belohnt sehen können; so aber schied er trauriger Weise
mit solcher Bitterkeit von binnen, dass er uoch kurz vor seinem Ende die
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Journale und alle Notizen der Raupenzucht , welche er auf eigenen Papier-

streifen aufzeichnete, durch Mittenz w ei verbrennen lassen wollte."

Ich erlaube mir ferner, indem ich auf die vom üerrii Apotheker Schwab
aus Mistek eingeschickten, meistens alpinen Käfer hindeute, ein paar Be-

merkungen mitzutheilen. Es sind dieselben auf dem Berge Lissa und Travin,

und dem untern Theil des Gebirges der sogenannten Gigula gefunden, und

finden sich darunter : Carab us carbonatus Zgl., Pterostichus eariolatus

Dj., latibulvs St. Neb r in Heyeri und Hoepheneri DhL, Athous ruftts f. nu-

dus Zgl., mehrere schone Otiorhy nchus ,
heptura reticulata /\,danu

PterolomaForströmiiSchÖnh. Von letzterer sagt Herr S c hw a b : „Ich

fing diesen wohl nirgends häufigen Käfer im deutscheu Gebirge bei Golden-

stein, von Blumeubach eine halbe Stunde entfernt, westlich vom Förster-

hause in der zweiten Schlucht ,
anfangs Juli ganz nahe an eiuer herabmes-

senden Quelle unter kleinen Steinen in Mehrzahl. Er lebt und geherdet sich

wie die Nebria, ist wie diese sehr fluchtig und läuft äusserst schnell, indem

er sich bemüht, sich zu verkriechen. Beim Fangen darf man sie mir leicht

fussen , da sich die Füsse gerne ablösen.'* — Es mag wohl diese vielleicht

Dejean nicht unbekannt gebliebene Lebensweise Ursache gewesen sein,

dass er jenen Käfer unmittelbar in die Nähe von Nebria brachte , wohin er

allerdings nicht gehört.

Schliesslich lege ich hier noch Falco palUdus Bruch vor, welcher in den

letzten Tagen Aprils im Marchfelde geschossen wurde. So viel mir bekannt,

war dieser südliche Vogel bis jetzt noch nicht mit Sicherheit, als in Oester-

reich vorkommend, festgestellt» N au manu erwähnt ihn zwar in dem eben

erschienenen 13. Bde. seiner Vögel Deutschlands, wo er ihn erst in den Nach-

trägen aufnimmt, als in Oesterreich vorkommend, wahrscheinlich nach Mit-

theilungen Nattercr's, gibt jedoch die Quelle nicht genauer an. Die Un-
tersuchung sämmtlicher Exemplare des k. k. Hof-Naturaliencabiuetes, die mir

von den Herren Vorständen mit grosser Liberalität gestattet ward, iässt mich

diess vermuihen, da ein mäuuliehes Exemplar daselbst mit der Bezeichnung

— geschossen in Mühlleiten 1848 — sich befindet. Es wäre somit dieses hier

vorgezeichnete Exemplar das zweite sicher bei Wien erlegte Individuum. Es
ist übrigens wohl möglich, dass dieser Vogel mit der ihm so nahe stehenden

Kornweihe, wovon ich ein Exemplar zum Vergleich hier vorzeige , öfter ver-

wechselt worden ; sie unterscheiden sich jedoch leicht dadurch, dass die dritte

Schwiuge beim F. pallidus um beinahe einen V» Zoll länger ist wie die vierte,

während bei F. eyaneus umgekehrt die vierte Schwinge merklich länger ist

als die dritte. Es wird dadurch der Flügel des erstem bedeutend schärfer

zugespitzt und im Verhältnis» viel länger, was unzweifelhaft auch im Fluge

eine merkbare Verschiedenheit verursachen muss. Alle obigen untersuch-

ten Exemplare in allen Alterskleidern , nebst denen iu meinem Besitze

befindlichen, zeigten staudhaft dieses Verhältuiss , sodass diese von K a i-

6
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s e r I i n g und Blasin s gebrauchte Methode, wenn auch hei manchen

Arten in gewissen Glänzen vielleicht schwankend, im Durchschnitt als eine

feste Basis zur Unterscheidung der Arten hei rächtet werden kann.

Am Ende der Vorträge wird eine ausserordentliche Sitzung am
Ii. Mai, um die durch den Ausschuss in mehreren Berathungen revi-

dirten heute vorgelegten Statuten in allgemeiner Versammlung zur

Beschlussnahme zu bringen, festgesetzt.

Obwohl für diese Versammlung keine wissenschaftlichen Vor-

träge bestimmt waren, so nahm doch der von einer Heise aus Unter-

Italien zurückgekehrte Präsident , Se. Durchl. Herr Fürst zu Kh c-

venhüller, Anlass , die Uebergabe seiner wissenschaftlichen Aus-

beute an den Verein mit folgenden Notizen zu begleiten:

Hochgeehrte Herren!

Indem ich dem Verein die Ausheule meines neuesten Besuches des Cal-

varienherges in der Adelsherger Grolle übergebe, erlaube ich mir der hoch-

verehrten Versammlung einige Notizen darüber mitzutheileu :

Ich besuchte dieselbe Sonntags und Montags den 2. u. 3. Mai , und fing

die hier vorliegenden 6 Stücke Leptodirus unter denselben Verhältnissen,

wie in den verflosseneu Jahren, so dass ich in Betreff ihres Benehmens nichts

Neues hinzuzufügen, sondern nur die älleru Beobachtungen bestätigen kann.

Ich möchte nur als Ergänzung aussprechen, dass, nachdem ich im Jahre 1950

die Grotte im September, im Jahre 1851 im August uud Decetnher, und heuer

im Mai besuchte, uud jedesmal diesen Käfer daselbst fing, dass er überhaupt

wohl das ganze Jahr allda anzutreffen sey. Oh zu irgeud einer Zeit häufiger,

müssteu erst längere vergleichende Beobachtungen feststellen. Ehen so i»t sein

Feind, der CheUfer , in der unermüdlichen Verfolgung unausgesetzt begrif-

fen, wovon mir wieder viele noch frische Ueberresle den Beweis lieferten.

Ich lese von demselben 3 Exemplare iu Weingeist und 2 aufgeklebt vor.

Ausserdem ist noch ein sehr kleines Individuum dabei, welches wohl nur ein

ganz junges Thier dieser Art seiu mag, obwohl es etwas andere Körperver-

hältnisse zeigt, uud mir noch lebhafter zu sein schien, als die grossen. Auch

von der uugeulosen Höhleuspinue erbeutete ich 5 Exemplare , von denen ich

noch anführe, dass sie — augeulos uud lief unter der Erde — doch die Ge-
wöhnlichen ihrer (Kollegen ober der Erde zeigen, indem sie am liebsten unten

an den am Boden verstreuten haihmodrigeii Brelslückeu in. Heu iu einem sie

umgebenden Gewehe süssen , und wenn ich solche Breier umwendete , mit

Blitzesschnelle an die Gegenseite entflohen. Es ist überhaupt gewiss sehr

überraschend, mit welch' nicht zu läuguender Empfindlichkeit diese Thiere

die Annäherung des Lichtes zu erkennen geben.
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Ausser diesen Spinnen habe ich auch ein Phalanyium erbeutet , au dem

mich die vorläufige Untersuchung keine Augen entdecken Hess, was jedoch

zu bestätigen j nebst Bestimmung, ob es eine ueue Art sey, einer strengeren

wissenschaftlichen Untersuchung Überlassen bleiben muss. Eine weitere neue

Acqnisition meiner dicssmaligen Durchforschung sind zwei Orthopteren, zu

den Locustarien gehörig, die, der eine hoch oben in einem Loche, der zweite

am Boden in einem Eingange zu einer noch tiefern Höhle, bei Auuäheruug des

Lichtes lustig aufgesprungen waren» Im Gegensätze zu den übrigen Höhleniu-

secten haben diese Heuschrecken grosse, stark facettirte Augen.— So viel mir

erinnerlich, wurde erst vor ein paar Jahren in dem sogenannten Schelmen-

loche bei Baden eiue Höhlenheuschrecke entdeckt, die dieser zweifelsohne

nahe steht; ich werde Herrn Custos Kollar ersuchen, zu bestimmen, ob diese

Thiere identisch sind oder nicht»

Bei weitem aber das interessanteste Thier , und an diesem Orte wohl

kaum von Jemanden gesucht, ist endlich die hier noch beigefugte schöne Zeke.

Tief iu den Abgründen der Calvariengrotte kroch sie an einer Stalaktitsäule mit

der den Ixodeu cigenthümlichen Schwerfälligkeit. — Was knun dort ein Blut-

sauger machen?— Ihre nicht unerhebliche Grösse lässt nicht vermuthen, dass

die von mir daselbst wohl schon beobachteten Fledermäuse ihr zum Opfer

falleu, sondern dass wohl auch grössere Thiere diesen tiefen unterirdischen

Schlupfwinkeln nicht fremd seyen. Und in der That, meine nichts unbeach-

tet lassende Durchforschung ergab mir, dass unter der unzähligen Masse von

Excremeuteu, welche auf Mäuse oder Fledermänse schliessen lassen, sich auch,

wenn ich mich der Jagdsprache bedienen darf, Losung findet, die nur Thie-

reu von wenigstens Iltisgrösse angehören kann. Mein nächster Besuch dieser

Grotte wird mich daher geröstet finden , die Untersuchungen auch in dieser

Richtung beharrlich zu verfolgen , um die Urheber dieser Beste zu ermitteln.

— Ein Fund, den ich noch vorzeige, der zwar keine vollständige Lösung

jeuer Frage gibt, zeigt jedoch die bestimmte Anwesenheit verschiedener Haar-

thierc: ob freiwillig, ob zufällig? — kanu ich zwar nicht sagen, jedenfalls

aber nicht gewaltthätig, indem die OerlHcbkeit, die hohe Lage, wo ich diesen

Kopf- und Fussknochen fand, deu Gedauken an ein Hereinschwemmen durch

Wasser bestimmt ausschliesst , öberdiess die Unversehrtheit der Knochen

selbst, wenn auch gauz zerfallen, beinahe nothwendig ein Absterben an Ort

und Stelle bedingt. Sie gehören, wie Sie sehen werden, meine Herren, einem

Nager von Rattengrösse an , und lagen dieselben in einem Umrisse von eini-

gen Quadratklaftern zerstreut am Boden. Sie sind ziemlich rein skeletirt,

übrigens noch frisch, dass mau ihnen kein besonderes Alter zuschreiben kann.

Aus dieser Schilderung werden Sie erseheu , meine verehrten Herreu,

dass ich diese Höhle mit allem Eifer in jeder Beziehung auf ihr organisches

Leben zu durchforschen bestrebt war, und dass ich mich vielleicht rühmen

darf, dass wohl Niemand ist, der so viele Resultate und Erfahrungen dar-

aus aufzuzählen vermag, wie ich. Uebrigens ermangle ich nicht zu wieder-

holen, dass ich meine geringen Kräfte gewiss stets nach Thuulichkeit jener
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practischen IUchtuo# widmen werde, die sich unser Verein zum Ziele ge-

setzt hat.

Sodann ward zur Besprechung der Statuten geschritten, und die-

selben, da die Zeit zu kurz wurde, in einer zweiten Sitzung am 15.

Mai zum Schlüsse gebracht, und definitive angenommen.

Vorsitzender : Herr Vicepräsident Prof. Dr. Ed. Fensl.

Um die Wahl der in den Statuten, §. 12 u. 13, bestimmten Vcr-

einsleitung zu vollziehen , erhielt jedes Mitglied beim Eintritt einen

Wahlzettel zur Ausfüllung. Dieselben wurden gesammelt, und nebst

den, bis zu diesem Tage von den ausser Wien wohnenden Mitgliedern

eingesandten Stimmen, während der Sitzung im Nebenzimmer durch

die P. T. Herren : Vicepräsident J. H ekel, Rechnungsführer J. O rl-

mann, Ausschussrath Dr. A.Bach und Mitglied H. v. Krämer
gezählt, und ergaben aus 39 von auswärtigen, und 68 anwesenden,

zusammen 107 Mitgliedern abgegebenen Wahlzetteln folgendes Re-

sultat :

Präsident:

Seine Durchlaucht Herr Richard Fürst zu Khevenhüller Metsch.

Vice -Präsidenten:
Herr Dr. Eduard Fenzl Herr Ludwig R. v. Heufler

— Franz R. t\ Hauer — Vincenz Kollar
— Jacob Hekel — August Neitreich.

Versammlung
am 2. Juni 1852.

Secre täre:

Herr Oeorg Frauenfeld Herr Dr. J. Rudolf Schiner.

Ree Im ii ngsf uhr er :

Herr Johann Ortmann.

Aus sehn ssräthe :

Herr Franz Antoine

— Dr. August Bach
— Dominik Bilimek Hochw.

Herr Wilhelm Haidinger

— Dr. Clemens Hampe
Dr. Moriz Hörnes

— Dr. Joh. Egger
— Dr. Const. v. Ettingshausen

— Dr. Rudolph Kner
— Theodor Kotschy



46

Herr Julius Lederer Herr Dr. Ludwig Redtenbaeher

— Josef Freih. v, Leithtwr ~ Dr. Leopold Schiecht Hocliw.

— Ludwig Miller — W. F. Sediaczek

— Paul Partsch — Dr. Franz Unger.

— Dr. Alois Pokorny

Sümmtliche Herren haben die auf sie gefallenen Wahlen bereit-

willigst angenommen.

Neu beigetretene Mitglieder

:

Als Mitglied P. T. Herr.

Alpers Mauritius Theolog im Stift Molk

Beroldingen, Franz , Graf v. , Land.'n ar-

schall Stellvertreter, Excellenz

Chladny in Hermaunstadt

Czermak Joh., Prof. der Naturg. am Jo-

sephstädter Gymnasium

Dudik Beda, Dr. u. Prof. 0. S. B. in Brünn
Klpons Wilh. Director der Hft. Graz

Fleischhaker Crl.
f Expeditor in Schlosshof

Fuss Carl, Prof. in Hermaunstadt
Fuss Michael, Prof. in Hermannsladt

Fuchs Franz, Lehrer der Hauptschule im

heil. Kreufzerhof

Gerstäker Adolf, Dr. d. Med. aus Berlin

Gredler Vincenz, Prof. in Bolzen, Hochw.

Heuffel Johann , in Lugos
Hornung Carl in Hermaunstadt

Kratter Heinr., Dr. u. Kreisphysikus in

Zloczow

Kraus Philipp, Hörer der Rechte

Pergen Anton, Graf und Herr zu, n. ö.

Stäude - Verordneter
Riefet Franz, Freih. v., Ministerial-Cou-

cepts-Adjunct

Rogenhofer Alois, Doctorand d. Hechte

Schwach Joh. , Prof. der Leopoldstädler

Handelsschule

Schwarz Adolf, Schauspieler

Somlyai Joh. t\ , k. k. Hofrath

Thinnfeld Ferd., Hilter v., k. k. Minister

für Landeskultur und Bergwesen, Ex-
cellenz

Vrecourt Anton , Graf v., k. k.~Förster.

Bezeichnet durch P. T. H H.

Johann und Anton Kerner

das Präsidium

Dr. E. Fenzly Theod. Kotschy

D r,Schlecht Hochw. ,G.Fra uenfeld

Domherr Graf Lichnovsky und
Dr. R. Schiner

Dr. R. Schiner, G. FrauenfeUl

Dr. Fenzl, Theod. Kotschy

V. Totter, Hochw., Jos. Walter

L. Miller G. Frauenfeld

Freih. v. Leithner, A. Sennoner

Dr. K. Fenzl y Theod. Kotschy

Dr. Ctem. Rampe, A. Sartorius

itf. Weitlof, A. RÖU

das Präsidium

G. Mayr, G. Peruhofer.

V. Totter, Hochw. , Jos. Walter

L. R. v. Hettfler, Dr. Aug* Bach

J. Hekel, G. Frauenfeld

das Präsidium

G. Frauenfeld, Dr. R. Schiner.
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An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt:

Ein Kascikl prachtvoll adjustirter getrockneter Meer- und Süsswas-
seralgen.

Geschenk des Herrn Pius Titius, Hochw.

Eine Schachtel mit Iiisccten und Couchylieii zur Bestimmung.

Von Hrn. Dr. Sauter.

Schreiben des Vereins „P o 11 i c h i au mit dem 2.-9. Jahresbericht und
zwei Hefte Druck in 4.

Zum Anschtuss des Schriftentausches.

Conspectus avium salisburg : von Fr». Storch. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers durch Hrn. Dr. Sauter.

Schreiben der köuigl. Gesellsch. der Wissenschaften zu Göttingeu nebst

einem Hefte.

Zum Anschluss des Schriftentausches.

Lot os Zeitschrift, vom Vereine 1,0 tos iu Prag, Aprilheft.

Schriftentausch.

Sammlung phyaicalisch - ökonomischer Aufsätze. I. Prag, 1795. 8.

Geschenk des Hrn. L. R. v. Heufter.

Herr Joh. Ortmann spricht über Orobus pannonicus Jacq.,

zu welchem er 0. lacteus M. B., 0. versicolor Gm., und 0. albus L. f.

zieht. (Siehe Abhandlungen).
~ •

—

Herr A. Graf Marschall gibt folgenden Nekrolog:

Seit dem kurzen Bestehen unseres Vereines hat bereits zweimal der

Tod seine finstere Macht über dessen Mitglieder ausgeübt, iu seltsamer Laune

den kräftigen strebsamen Jüngling heim Beginn seiner Laufbahn gleichsam

vom frohen Festmahle wegreissend und weuige Wochen darauf dem 77jäh-

rigeu Greise freundlich die Hand bietend , ihn aus den Mühen eines inhalts-

schweren Lebens zur Ruhestätte zu geleiten. In Carl von Schreibers
und Kudolf von Lichtenfels sehen wir gleichsam die beiden äussersten

Pole unseres Vereins dargestellt; di,e ehrenvoll abgeschlossene und die mit

Jugeudeifer begonnene Lebensbahn , die Grundlegung und den Ausbau, und

wenn es dem noch an die Materie gefesselten Gedankeu erlaubt ist , sich

iu dunklem Ahnen dem geheimnissvollcii Jenseits zu nähern., so dürfen wir

hoffen, dass nunmehr beide , der Jüngling und der Greis, dieser über sein

Thun, jener über sein Streben Rechenschaft abgelegt haben, sie bewährt be-

funden worden, und iiineu gegönnt ist , die Schöpfung , von der auch der

schärfste Blick hiernieden nur die äus serste Rinde und lose Fragmente zu

schauen vermag, mit geistigem Blicke in ihrer ganzen Tiefe und Vollständig-

keit zu erfassen.

Carl, Franz Anton Ritter v. Schreib-ers ist am 15. August 1775 zu

Pressbnrg geboren , wo sein Vater— einer angesehenen Familie Westpha-

lens entsprossen — das Amt eines k. k. Feldkriegs - Archivars bekleidete.
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Vom 9. bis zum 13. Lebensjahre blieb er im L ö w e n b u rgVhen Convict,

uud kebrte dann in das Hans seines mittlerweile als Secretär beim k. k.

Hofkriegsrathe nach Wien versetzten Vaters zurück. Von seinen Angehöri-

gen zur Wahl eines bestimmten Lebensberufs gedrängt, entschloss er sich—
theils auf Anrät hen seines Oheims , Jos. Ludw. v. Schreibers, des da-

mals bedeutendsten practischen Arztes in Wien, theils durch die ihm in—

wohnende, durch den täglichen Umgang seiner Verwandten und Freunde:

J a c q n i ii , I n g c n h o u s , F i c Ii t e I u. s. w. immer lebendiger gewor-

dene Liebe zu den Naturwissenschaften gedrängt — an der damals in diesem

Fache trefflich besetzten Wiener Hochschule die Arzueikunde zu studieren, und

wurde 1798 zum Doctor promovtrt. Nachdem er kurze Zeit unter unmittelbarer

Leitung seines Oheims, dem seine ausgedehnte und im grossartigsteu Mass-

slabe betriebene medicinische Praxis den Beinamen des „österreichischen Boer-

haave" erworben , sich mit der Ausübung der Heilkuude bekannt gemacht

hatte, trat v. Schreibers, mit den besten Empfehlungsschreiben verse-

hen, und noch gewichtigere Empfehlungen in sich selbst tragend, im Jahre

1799 eiue wissenschaftliche Heise au, die ihn durch ganz Deutschland, Eng-

land , Schottland, Frankreich und die Schweiz, abwechselnd von den ärm-

lichsten Bergorten in die Weltstädte London und Paris, von der Einsamkeit

des Hochgebirges in den regsten Verkehr der ersten Notahilitäten jeder Art

führte. Noch wahrend dieser Reise (1800) wurde v. Schreibers auf An-

trag seines vormahligen Lehrers Jordan zu dessen Assistenten für die

Lehrkanzel der speciellen Naturgeschichte— mit dem Titel eines adjungirten

Professors, und der Zusicherung auf Nachfolge in der wirklichen Professur

—

ernannt. Nach seiner Rückkehr (1801) supplirte v. Schreibers die na-

tnrgeschichtlichen, und insbesondere die zoologischen Vorträge des ganz von

landwirtschaftlichen Beschäftigungen in Anspruch genommenen Jordan's > ,

zugleich practicirte er als Arzt, wobei er seine Thätigkeit vorzugsweise den

damals erstehen durch Dr. De'Carro in Oesterreich bekaunt gewordenen

und vielfach angefeindeten Schutzpocken zuwandte. Im Jahre 1806 war durch

Jordan's Anstellung als Director der landwirtschaftlichen Lehranstalt zu

Vilsendorf dessen Lehrkanzel erledigt worden; indess war seit Schrei-
bers Rückkehr durch die Pensionirung des Probstes Eberl das Directorat

des 1797 gegründeten zoologischen, und durch den Tod des seiner Zeit hoch-

verdienten Abbe* Stütz das des seit 1748 hestehenden mineralogischen Mu-
seums freigewordeu. Der damalige Oherstkämmerer, Gcaf W rh na, brachte

für diese vereinigten Stellen Schreibers in Antrag, und dieser, die ganze

Grösse des ihm damit zugedachten Wirkungskreises mit klarem Blicke über-

sehend , die Vortheile, welche ihm in mancher Hinsicht das Verharren bei

dem so ehrenvoll betretenen Lehrfach verhiess, aus Liehe zur Wissenschaft

nitht beachtend, nahm das ihm angebotene Amt an , und widmete sich ihm

ganz und uugetheilt , in guten wie in bösen Tagen, durch volle 46 Jahre
;

doch mit der ihn characterisirenden Gewissenhaftigkeit und Bestrebung, Alles,

was er einmal begonnen . zu Srhluss uud Vollendung zu bringen , setzte er
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.seine natorhistorisehen Vorlesungeu bis zur definitiven Besetzung der Lehr-

kanzel durch Prof. Schcrer furt. Im Jahre 1800 wurde ihm die persön-

lich gefahrdrohende und schwerer Verantwortung volle Mission zu Theil,

die Kunst und Naturschätze der öffentlichen Museen und Bibliotheken Wiens,

die k. k. Schatzkammer und die werthvollsteu des Hof- und Staatseigeu-

thums vor den rasch vordringenden Heeren Napoleon'« in Sicherheit zu

bringen. Die energische und einsichtsvolle Erfüllung dieses Auftrags wurde
im Jahre 1810 durch Ertheiluiig des Titels eines k. k. Batlies belohnt. Im
Jahr 1815 wurde v. Schreibers uach Paris zur Ueberuahme der im

Jahre 1809 aus Oesterreich weggeführten
,

zufolge der Friedenshedingnngeii

wieder zurückzugebenden Kunstschätze , Bücher u. s. w. abgesendet. Vom
Jahr 1817 bis zum Jahre 188« (eigentlich bis zu Natterer's Rückkehr

im Jahre 1835) führte v. Schreibers das Referat über die von ihm or-

ganisirte brasilianische Expedition. Der Titel eines Hegierungsrathes wurde

ihm 1823 , der eines k. k. Ilofraths 1835 zu Theil. Von diesem Jahr an

schritt des Verewigten ämtiiehes Wirken nach Aussen gleichförmig und

ruhig — nach Innen freilich oft gestört und verbittert — fort ; selbst die

Gewitter des Jahrs 1848 schienen machtlos drohend vorübergezogen, da —
im letzten entscheidenden Augenblick, als Alles schon gesichert schien —
schlug die Flamme aus dem Dache des Museurasgebäudes hervor, mit ge-

nauer Noth entrann ihnen der Greis mit seinen Angehörigen uud als er

einige Tage darauf die langgewohnteu , vor Kurzem heiter und behaglich

ausgestatteten, von geistigem Lehen durchdrungenen von den herzerfrischen-

den Erinnerungen der strebenden Jugend und des thalkrüftigen Maunesalters

durchwehteuRäume besuchte, da fand er eine öde , formlose von Brand ge-

schwärzten Mauern umgrftnzte Stätte, und die Asche welche sie deckte , sie

war Alles, was noch übrig geblieheu von den Früchteu vierzigjährigen

Sammler- uudForscherfleisses, von dem reichet) Briefwechsel mit den Besten

seiner Zeitgenossen, von seiner reichen Büchersammlung, von alf den gros-

sen und kleinen Aussendingen, welche tägliche Gewohnheit uud Erinnerung

dem fühleudeu Menschen lieb und werth macht. Des Monarchen hober Ge-
rechtigkeitssinn verlieh dem schwer Getroffenen die vollen Bezüge des Hof-
raihs-Hanges, dessen Namen er bisher nur als Ehrentitel geführt. Kräftig

und unerinüdet führte von Schreibers das nun noch mühsamer gewordene
Amt fort, aber die ihn oft und näher sahen, vermochten sich nicht darüber

zu täuschen: es war nicht mehr der iuuere , durch Hoffnung auf Gelingen

belebte Drang ; es waren die letzten Anstrengungen eines kräftigen pflicht-

getreuen Geistes. Anfangs Deccmher 1851 ward dem ehrwürdigeu Veteran

die schwer verdiente — wohl von ihm selbst im Bewusstsein der schwinden«

den Kräfte und der vermehrten Anforderung einer neuen Zeit im Stillen

ersehnte — Ruhe; die Jahre machten ihre Hechte immer mehr und mehr

geltend uud am 81. Mai d» J. um l| Uhr Nachmittags endete er, umgeben
vou allen seineu Lieben, seine irdische Laufbahn

Ich habe Ihnen bisher, meine Herren, gleichsam nur das äussere Schema,
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das Facliwerk des Lebens des Verewigleu gegeben , was uns aber Vorzugs

-

. weise anzieht, ist die Ausfüllung dieses Fachwerkes, der Geist, der in dem
abgegränzten Raum und in der gegebenen Zeit wirkte, der Gewinn , den die

Gegenwart aus der Vergangenheit gezogen und den die Zukunft noch daraus

ziehen soll und wenn ich mir schon in dem rein biographischen Theil Be-

schränkung auferlegeu musste, so fühl'' ich mich nun durch den Reichthum

des zuströmenden Stoffes so überwältigt, durch die Mangelhaftigkeit meinet

Fachkenntnisse zn einem richtigen Urtheil so wenig berufen, dass mir nur

die Wahl zwischen Uuvollstäudigkeit und ermüdender Weitschweifigkeit

bleibt. S ch rei b e r's schriftstellerische Thätigkeit füllt gerade 40 Jahre aus ;

von dem Versuch einer vollständigen Coiichylienkeiiutuiss nach Linne"»

System, die er 1793 — damals 17 Jahre alt — in 8 Bänden herausgab, bis zu

der „Uebersicht der k. k. Hof-Naturalieiikabinete^, die er 1833 für Dr.

SchmidTs „Wien wie es ist" niederschrieb. Seinen Forschergeist reizte

vorzugsweise alles Neue , Häthseihafte , auch wohl was Andere durch eine

widrige Aussenseite eher ahstösst als anreizt. Schon in seinen Studienjahren

(1793—95) bot er sich, von G a I Ts ueuen Ideen augeregt, diesem als -Ge-

hilfen seiner Vorträge und Arbeiten über Schädellehre au, und leistete Hin

als gewandter Zoolog und Zootom wesentliche Dienste. Schreibers
machte zuerst iu den Schriften der Londoner Royal Society auf den damals

noch kaum gekannten Proteus anyuineus Laurenti aufmerksam
,

regte die

Forschungen über Fundorte, Bau uud Lebensweise dieses noch immer räth-

selhafteu Geschöpfes, zum Theil mit bedeutenden Geldopfem
,

kräftig an

,

lieferte darüber vortreffliche Beobachtungen uud anatomische Arbeiten und

versendete zahlreiche lebende Exemplare an auswärtige Forscher. Ueberhaupt

beschäftigte er sich gerne mit Reptilien, beobachtete fast alle inländischen

und viele ausländische Arten im Freien uud in der Gefangenschaft,' ihm

verdankt man vieles Neue und Treffliche über die inländischen Batrachier,

besonders über die Fortpflanzung und Metamorphose der Salamander , und

über den Farbeuwechsel des Chamäleons. Die prachtvollen Iusecteusammlnn-

geu, die er auf seinen Reisen gesehen , veranlassten ihn zu einer Monogra-

phie der Gattung Buprestis und zu einer Beschreibung ueuholländischer

Käfer im 6. Band der „Linnean Transactions" ; im J. 1833 gab er die Be-

schreibung und Abbildung einiger neuen Colibris heraus , aber noch mäch-

tiger als zu diesen belebten Juwelen zog ihn das rein wissenschaftliche In-

teresse zu deu bis zum Abscheu vernachlässigten Arachniden ; er war der

Erste, welcher die Arten des Kaiserstaates sammelte beobachtete und über-

haupt wissenschaftlich bearbeitete.

Auch in der unorganischen Natur fühlte sich von Schreibers durch

das Neue und Räthselhafte vorzugsweise augezogen. Durch seine Reise nach

Statinem auf Anlass des im J. 1808 dort stattgehabten Falles vou Meteorsteinen

und durch die von ihm veranlassten uud geleiteten Untersuchungen wurde

nicht nur über die äusseren Erscheinungen dieser Begebenheiten und über

die Beschaffenheit ihrer Producte neues Licht verbreitet, souderu überhaupt

7
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ihrer wissenschaftlichen Bearbeitung die Kuhn gebrochen und ein bleibende*

Muster für den hei der genauen Erhebung aller Umstände zu befolgenden

Gang gegeben. Kaum war Thenard's und Gay - Lussacs gelungene

Metallisirung der Alkalien in Wien bekannt geworden ., so wiederholte v.

Sc h r e ibers diesen Versuch mit vollstem Erfolg; er warder Erste in

Wien, der Z a m b o u fs trockene galvanische Säule mit Erfolg zur Bewe-

gung eines Pendels und Uhrwerkes in Anwendung brachte. Wie gross der

Werth aller dieser Leistungen auch Ist, so mtiss er doch nur als ein rela-

tiver gelten, da es im Wesen der Naturwissenschaft liegt , dass jede neue

Thatsache und Ansicht durch noch neuere verdrängt oder berichtigt werden

muss, ja Jeder, dein es Emst mit ihren Fortschritten ist, muss selbst wfiri-

schen die Hesultate seiner Forschungen berichtigt und vervollständigt zu

sehen und sich bescheiden , mit grosser — und eben darum hochverdicnsl-

licher — Mühe die Bahn gebrochen 7.u haben, auf der seine Nachfolger leicht

und sicher vorwärts schreiten. Aber es ist auch ein Wirken, das nie ver-

altet, das stets neue Lebenskeime treibt, das sich den Anforderungen jeder

Zeit anpasst und darum das Andenken seines Urhebers für immer lebendig

erhält. Ein solches „Monumentum aere peren/titts" hat sich v. Schrei-
bers in den Höf- und Naturalieukabineten erbaut. Eine Mineralien- und

Uonchylien-Sammlung, die — obwohl durch der erhabenen Gründer, Maria
Thercsieus und F r a n z

7
I., Munificenz trefflich bereichert, und durch Carl

Haidinger's und Stütz' Bemühungen auch wissenschaftlich gestaltet —
doch bei weitem den Anforderungen der Neuzeit nicht entsprach, eine man-

gelhafte, fast kindische Schaustellung einiger schlecht ausgestopften Säuge-

thiere und Vögel; das fand v. Schreibers im J. lKOß, als er den kühnen

Plan fasste, ein Museum zu gründen , würdig dem Pariser Ptlanzengarteu

und dem britischem Museum wetteifernd zur Seite zu stehen. Fester Wille,

brennender Eifer setzten den gro.-scu Entschluss ins Werk . und was sie,

kräftig unterstützt von kaiserlicher Munificenz, geschaffen , Jeder kann es

schauen und sich dessen freuen. Denn nicht engherzige Aufspeicherung; nicht

leerer Prunk, nicht müssige Augeiiw tide war das Ziel dieses Wirkens; Jedem

steht die reiche Quelle der Erkenntnis* offen, dem Schüler wie dem Meister

und so wie man Jacquin den Lehrer aller Botaniker und Chemiker des

Kaiserstaats nannte, so darf ich wohl mit Hecht behaupten, dass den meisten

jetzt lebenden Naturforschern der österreichischen Monarchie der Verewigte,

wenn nicht unmittelbar, doch mittelbar, durch das von ihm gegründete In-

stitut und den Geist , den er diesem einzugiessen und darin zu erhalten

wusste, Anreger, Lehrer und Führer geworden ist. Er gab den ersten An-

stoss zu grossen naturwissenschaftlichen Heisen , die von ihm angeregt

brasilische Expedition hat den ersten Anstoss zu den .«püteren Heisen eiues

Hügel, Russegge r, Kotschy, Helmreichen und A. gegeben ; die

von ihm veranlassten Vorlesungen Mobs' im k* k. Naturalienkabinet haben

eine treffliche mineralogische Schule gebildet ,* er wusste die in unserem

erlauchten Herrscherbaus gleichsam erbliche Liebe zu den Naturwissen-
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schatten stets rege zu halten; bei Schreibers versammelte sieh durch

eine lauge Reihe von Jahren wöchentlich ein ausgezeichneter geselliger

Kreis, er hat die Äuualen des Wiener Museums gegründet und weuu diese

hoffnungsreiche Schöpfung nur ein ephemerer Versuch geblieben, so lag wahr-

lich au ihm nicht die Schuld.

Jede Thätigkeit im naturwissenschaftlichen Fach sah der Verewigte

mit Freudeu entstehen und nahm Aulheil au ihrem Gedeihen, iu unseren

VereiusVersammlungen ist er mehrmal erschienen und so lauge noch seine Kraft

nicht gebrochen war, vernahm er mit lebhaftem Interesse die Berichte, die ich

ihm von dem Inhalte unserer Zusammenkünfte und derer der Akademie, geo-

log. Reichsanstalt u. s. w. erstattete.

Ich fühle, dass ich die Pflicht, die mir Pietät und Liebe zur Wissen«

schafl auferlegt, nur unvollständig erfüllt; das Vertrauen, mit dem mich der

Verewigte auszeichnete, hat reiches Material für die Geschichte unserer

Museen, mit der seine eigene so innig verwebt ist, niedergelegt; ob es

meine schwachen Kräfte je zu bemeistern vermögen , muss ich bezweifeln ;

vielleicht dürfte es mir gelingen, solches vervollständigt und geordnet, einem

zur Erfüllung dieser grossen Aufgabe Berufeneren zu übergeben.

Herr August Neilreich hält folgenden Vortrag:

Wenn Zeit und Umstände es gestatteu, so gedenke ich eine Flora von

Nieder-Oesterrcich zu schreiben. Da ich aber ein ganzes Land nach allen

Richtungen uumöglicb selbst durchwandern kann und da mir, wenn ich es

auch könnte, dennoch Vieles entgehen luüsslc, so ist meiu Vorsatz mit Er-

folg nur dann ausführbar, wenn mir zu diesem Zwecke die Üuterstützuug

aller Botaniker Nieder-Oesterreichs zuTheil wird. Seit dem Bestehen unseres

Vereines dürfte eine solche Mittheilung auch keiiier Schwierigkeit unter-

liegen und es ist Jedem die Möglichkeit geboten , die gemachten Entdeckun-

gen und Beobachtungen schnell und leicht zur Kenutuiss des botanischen

Publicums zu bringen, wie dies die von den Herreu Kern er, Ortm au n,

Pokoriiy, Salzer und Scbiuer geleisteten werthvollen Beiträge be-

reits gezeigt haben.

Eine irrige Meinung wäre es aber, zu glauben, nur jene Wahrnehmun-
gen seien zur Mittheilung geeignet, welche das Vorkommen neuer oder selte-

ner Arten zum Gegenstande haben ; im Gegentheile für die Pflanzcugeographie

eines Landes ist die Verbreitung der Gewächse, ihre Vertheilung, die Ver-
hältnisse , welche auf letztere einwirken , das massenhafte , oder seltene

Auftreten gewisser Pflanzen, selbst das Fehlen, derselben an einzelnen

Orten von entschiedenem Wcrthe und oft von höherer Bedeutung als die Ent-

deckung einer für das Gebiet neuen Art,

Ich stelle daher au alle Botaniker Lieder-Oesterreichs und der benach-

barten Grenzläudcr die dringende Kitte, ihre in dieser Richtung gemachten

7 #
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Erfahrungen und Beobachtungen dem Vereine gütigst mitzuteilen und so

das Material zu einem Werke zu liefern , das der weit berühmten Flora

Nieder-Ocsterreichs würdig ist , möge nun wer auch immer diese FJora

schreiben.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Becken von Wien, mit den das-

selbe begränzenden Gebirgen, nicht nur der au Pflanzen reichste , sondern

auch der am sorgfältigsten durchforschte Theil des ganzen Landes ist. Gleich-

wohl bedürfen einzelne Strecken noch einer nähern Beleuchtung. Darunter

gehören vorzüglich das grösstenteils aus Alluvien gebildete Marchthal
von Lundenburg bis an die Donau saramt deu sumpfigen Niederungen von

Breitensee , Lassee und Haringsee, dann das südöstlich von Wien gelegeue

kristal I i nisch e Sch icfcrgebi rge von der steirischen Grätize bis

an das Steiufeld. Die Durchforschung des Marchthales ist seit dem Bestehen

der Nord- und Pressburger Bahn für die Wiener Botaniker eiue ebenso

leicht zu bewältigende als dankbare Aufgabe, die auch von denselben wohl

ohne Zweifel noch in diesem Jahre gelöst werden wird. Weit mehr Schwie-

rigkeiten unterliegt die Bereisung des Schiefergehirges , das mit Ausnahme

des Wechsels, des Hosaliengebirges und des uDteren Thaies der Pitten in

botanischer Beziehung noch wenig gekannt ist und der weiteren Entfernung

und der minder günstigen Commuuicationsinittel wegen von Wien aus wohl

nicht erschöpfend durchforscht werden kann. Gleichwohl wäre die genauere

Kenntniss dieses Gebietes zur Verglcichung der Vegetations-Verhältnisse mit

jenem des nordwestlichen Schieferplatcau's im ehemaligen V. O. AI. B.

höchst wünschenswert!», so wie die gegen das Flussgebiet der Haab abfal-

lenden Bergzfiüe und deren Thäler manche neue, der ungarischen Flora

entnommene Arten möglicher Welse enthalten können. Den Botanikern von

Neustadt und noch besser, wenn sich solche in Aspang, Mönichkirchen oder

Krumbach fänden , wäre dieser Theil des Gebietes daher bestens zu empfeh-

len. Vielleicht dass auch Herr Professor B i I intek, dem die Flora des Schnee-

berges so viel verdankt, sich herbeilässt , diesem bisher höchst vernachlässig-

ten Theile des Gebietes seine Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Eine für die Flora Nieder - Oesterreichs noch wenig ausgebeutete

Gegeud ist ferner der Thal weg der Thaya, insofern er einer tertiäreu

Bildung angehört, oder die längs der mährischen Gräuze hinziehende Strecke

von Retz bis au die March, welche ihrer Fischteiche, dann ihrer thoils sum-
pfigen, theils salzigen Stellen wegen den Botanikern vou Haugsdorf, Laa
und Feldsherg, wenn es dort solche gibt, einen gewiss sehr lohnenden Er-

folg verspricht.

Ein ebenso interessantes als von der Flora von Wien abweichendes

Gebietist das U r g e b i r g s - P I a t e a u des ehemaligen V. O. M.

B., welches aus Böhmen und Mähren bis au die Donau herabzieht , diesen

Strom (heil weise übersetzt und offenbar den Typus einer nordischen Vege-
tation an sich trägt. Während aber die Alpen Niederöslerreichs schon zur

Zeil Kaisers Maximilian II. von Clusiiis bestiegen und beschrieben wur-
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den und währcud Krämer, Crantz und Jacquindeu bei weitem grdss-

teil Theil der Flora Wiens gut kannten, blieb das durch seine Granitberge,

seine Turfmoore, Fischteiche und moosigen Wälder ausgezeichnete Wald-
viertel samml der tertiären Hochebene von Gmünd und Wittingau völlig un-

bekannt, sodass erst vor 20 Jahren Kalhruuner, Lorenz und Wel-
witsch die Botaniker Oesterreichs auf die eigenthüinliche Flora dieses Ge-
bietes aufmerksam machten. Allein 20 Jahre sind ein zu kurzer Zeitraum,

um eitlen so ausgedehnten Landstrich vollständig kennen zu lernen und doch

erwartet die Flora von Nieder-Oesterreieh eben von dorther die wichtigsten

Beiträge, da alle übrigen Gebiete dieses Landes mehr oder weniger nur eine

Wiederholung der Vegetalions-Verhältnisse dos Wiener Beckens darbieten.

Möge daher mein hochgeehrter Freund, Herr Apotheker Kalhru uuer iu

Laugenloi?, uns bald mit seiner Flora der Itczirkshauptmannschaft Krems

beschenken ; möge Herr Professor Julius Zeleiika iu Zwettl seine

Kenntnisse und seine Thäligkeit der Durchforschung einer Gegend widmen,

in dereu Ceutralpuukte er sich befiudet; mögen endlich die geehrten Herren

Veretusmilglieder Kern er, Ortmann und A. Po korny ihre so erfolg-

reichen Wanderungeu in das Land jenseits des Man hart sberges sehr bald

und sehr oft wiederholen.

Die wegeu ihrer prachtvollen Flora mit Hecht gerühmten Kalkalpeu
sind vom Schneeberge bis zum Dfirrensteiu grösstenteils genau durchforscht.

Dasselbe gilt von den subalpinen Torfmooren hei Maria-Zell hart au der

Gräuze Nieder-Ocsterreichs. Die ganze westliche Kette vom Dfirrensteiu bis

au die Enns ist dagegen so gut wie unbekannt. Sind deren Berge auch

niedriger als jene des östlichen Zuges (der höchste, das Hochkaar, hat nur

5692 ), so enthalten sie sejiou der Nachbarschaft der hohen steirischen Ge-
birge und der Nähe des Hochschwab, dieses Fürsten des Alpenkalkes,

wegen, unbezweifell mehrere Arten, die man bisher nur iu .Steiermark gefun-

den hat. Ein gleiches Bewandtnis» hat es auch mit der dem Kalkgebirge

parallel laufenden Saudsteinkelte oder den Umgehungen von Hainfeld,

Scheibhs und Waidhofeu , obschou hier des Neuen weniger zu erwarten ist.

Günstiger gestalten sich dagegen die Verhältnisse für die Flora von St.

Pölten und der diesseitigen Ufergegend der Enns. da erstere Stadt in. dem
Herru Apotheker Grimus von Grimburg einen ebenso erfahrenen als

gründlichen Botaniker besitzt und da der bekannte kritische Pflanzen forscher,

Herr Apotheker Brittinger in Steier, seine Ausflüge wahrscheinlich auch

auf das rechte Ufer der Guus ausgedehnt haben wird. Seine hoffentlich bald

erscheinende Flora von Ober-Oesterreich wird uns hierüber wohl ohne Zwei-
fel Aufschluss geben. Vielleicht dass auch die zu allen Z iten an gelehrteu

Männern reichen Abteien von Lilieufeld , Melk, Göttweig und Seitenstetten

so manchen stillen Pfleger unserer Wissenschaft beherbergen, deren Beobach-

tungen bisher nur aus Mangel einer Mittheiluugs - Gelegenheit verborgen

blichen. Ein Punkt, auf dem die Natur den Pflanzenreichthum weiter Stre-

cken zusammengedrängt, hat ist endlich Maria-Zell mit seiner Torf- und
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Alpenflora. Gleichwohl entbehren wir einer kritischer) Aufzählung der dort

vorkommenden Arten. Ich wende mich daher an alle Botaniker dieser Gegend,

insbesondere aber, an den würdigen Veteran derselben, Herrn Apotheker

Hölzl, mit der inständigen Bitte, diesem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen

und dem botanischen Publicum den Inhalt dieser mannigfaltigen schönen

Flora recht bald aufzuschliesseu. Einen wichtigen Beitrag zur Vegetation der

Gräuzaloen wird schliesslich des Herrn Dr. Maly Flora von Steiermark

liefern, mit deren Bearbeitung der gelehrte Herr Verfasser so eben beschäf-

tigt -ist.

Um endlich die Botaniker auf jene Pflanzen aufmerksam zu machen,

welche nur in dem ausserhalb des Wiener Beckens gelegenen Theile Nleder-

Oesterreichs vorkommen, so habe ich dieselben nach den bisher veröffentlich-

ten Angaben der Autoren und mehreren mir gernachten Mitlheilungen mit kur-

zer Benennung der Gegend, wo sie vorkommen, in nachstehendes Verzeich-

niss gebracht, ohne jedoch dessen Richtigkeit und Vollständigkeit verbürgen

zu können. Ich habe in dieses Verzeichniss alle Arten , die ich angegeben

fand, aufgenommen, obschon es bei einigen nach meiner Ansicht offenbar ist,

dass sie in Niederösterrejch nicht vorkommen. Derlei zweifelhafte Pflanzen

sind mit einem (?) aufgeführt. Ebenso habe ich bei mehreren in Nieder-Oester-

reich angegebenen, zum Theil sehr seltenen Arten keinen Fundort aufgezeich-

net gefunden.

Verzeichnis*
derjenigen bisher in Niederüsterrcich aufgefundenen Gefässpflanzcn,

welche im Gebiete der Flora von Wien gar nicht oder doch nur

höchst selten vorkommen oder für dasselbe zweifelhaft sind.

Equisetum hiemale L. a. vulgare Doli. Im obern Douauthalc.

Asplenium germanicum Weis Im Waldviertel.

Aspidium Thetypteris Sw. Bei Gmünd.

Lycopodium inundatum L. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

Hferochloa odorata Wahleub. Ohne Fundort, vielleicht au der böhmischen

oder mährischen Gränze.

Hofaus moUis L. Im Waldviertel.

Calamayrostis tenella Host. Am Oetscher.

Avena planiculmis 1,. Bei Ivangeck südwestlich von Mauteru.

Sesleria disticha Pers. Ohne Fundort. '{

Poa laxa Hänke. Am Oetscher und Dürrensteiii.

Festuca pilosa Hall. Bei Maria-Zell.

Carex dioica L. Bei Gmünd

„ paueifiora Lighlf. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

,, vyperoides L. Im Waldviertel.

Ihnom h. Bei Maria-Zell.
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Scirptis ovatus Hoth Im Wald viertel.

Rkynchospora alba Wahl. Bei Gmünd.

Eriophorum alpinum L. Bei Maria-Zell und am Jauerliug.

„ vayinatum L Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

„ „ yracile Koch. Ebenso.

Scheuchzeria palustris L. Bei Maria-Zell.

Luzula spicata DC. Ohne Fundort. Vielleicht im Waldviertel.

Juncus silvaticus Reichh. Bei Laugen lois.

„ squarrosus L. Im Waldviertel.

Tofieldia borealis Wahlenh. Bei Maria-Zell.

Tulipa silrestris L. Bei Langen lois.

Anthericum Liliayo L. Bei Altenmark an der Enns.

Erythronitim Dens canis L. Ohne Fundort. ?

Ornithoyatum refractum Kit. Ohne Fundort. ?
Atlium Victorialis L. Arn Dürreustein.

Croctts sativus L. Bei Meissau und Melk.

Leticoium vernum L. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

Calla palustris L. Im Wald viertel.

Sparyanium natans L. Ebenso.

Potamoyeton yramineus L. Ebenso.

,, „ zosteraefolius Schum. Ebenso.

., „ acutifolius Link. Ebenso.

„ r obtvsifolius M. und K. Bei Gmünd.

„ „ rufescens Sehr. Am Dürreustein.

Typha minima Hoppe. Bei Krems.

Juniperus nana W. Am Oetscher, Dürreustein.

Betuta pubescens Eiirb. Im Waldviertel.

,, nana L. Bei Weitra.

Salix pentandra L. Ebenso.

„ cuspidata Schultz. Ebenso.

Enrotia ceratoides Meyer. Bei Hetz.

Kochia prostrata Sehr. Ebenso.

Rumex aquaticus L. Im Waldviertel.

Oxyria diyyna Campd. Auf der Schueealpe. ?

Thesium pratense Ehrh. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

Litorella lacustris L. Bei Gmünd.

Valeriana cettica L. Am Dürreustein, Oetscher.

Dipsacus Fullonum Mill. Bei Scbeibbs.

Achillea odorata L. Am Oetscher ?

Doronicum cordif'olium Sterub. Bei Lii|iz.

Senecio Doronicum L. Am Dürrenstein.

Centaurea fuliyinosa Doli. Am Oetscher.

„ wtyr« L. Ohne Fundort, vielleicht im Waldviertel.

Arnoserif, foelida Lcss. Bei Mür/.ste«.



Arnoseris pusitia Gaertn. Im Waldviertel.

Hypochoeris unißora Vill. Ohne Fundort, ?

Podospermum laciniatum ÜC. Bei Krems.

Lactnca virosa L. Bei St. Pölten. ?

Sonchus palustris L. Bei Maria-Zell.

Crepis grandiflora Tausch. Ohne Fundort.?

„ hyoseridifolia Tausch. Bei Maria-Zell. ?

„ montana Tausch. Am Oetscher, Diirrenstein.

liieravium rupestre All. Bei Steier.

Phyteuma canescens W. und K. Ohne Fundort. ?

Gatium saxatile L. Bei Maria-Zell.

Swerlia perennis L. ebenso.

Gentiana punctata L. Ebenso.

bavarica L. Am Durrcnstein.

Calamintha Nepeta Clairv. Im Pielachthale.

Pulmonaria angustifolia L. Bei Langeulois.

Solanum humile Beruh. Ebenso.

,, villosum Lam. Ohne Fundort ?

Scrofularia Scopol* Hoppe. Bei Melk.

Pedicularis rostrata L. Am Diirreusteiu.

TrientaUs europaea L. Bei Stein.

Cortusa MatthioU L. Bei Maria Zell.

Lysimachia thyrsiflora L. Bei Maria-Zell und im Waldviertel

Glaux maritima. Bei Hadres östlich von Haugsdorf.

Andromeda polifolia L. Bei Maria-Zell und im Waldviertcl.

Vaccinium Oxycoccus L. Ebenso.

Ledum palustre L. Bei St. Pölten? und im Waldviertel.

Pyrola umbellata. Bei Langentals.

Cicuta virosa L. Im oberu Donaulhaie und im Waldviertel.

Archangetica officinalis Hetfm. Bei St. Pölten. ?

Chaerophyllum Cicutaria DC. Am Dürrensteiii.

Sedum roseum Scop. Ebenso.

„ villosum L. Im Waldviertel.

„ reflexum L. Im Kamp- und obern Donauthale.

montanum L. Ohne Fundort.?

Saxifraga mutata L. Bei Maria-Zell.

elatior M. und K. Ebenso.

„ sedoides L. Bei Maria-Zell.

Anemone patens L. Im Waldviertel.

trifolia L. Bei Ybbs.

apennina L. Bei Gresten.

Ranunculus fluitans Laui. Im Kamp.

Aconitum paniculatum Lam. Bei Maria-Zell.

Cardamine alpina W. Am Dürrensleiu.
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Alyssum tortuosum W. et K. Ohne Fundort, an der mährische« Grftnze.

Teesdatia nudicauUs R. Br. Im Waldviertel.

Drosera rotundifolia L. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

„ longifoUa L. Bei Maria-Zell.

Montia minor Gmel. Bei Maria-Zell und im Waldviertel.

„ rivularis Gmel. Ebeuso.

lUecebrum vertiefUatum L. Im Waldviertel.

Scleranthus perennis L. Ebenso

Alsine aretioides M. und K. Am Dürrenstein.

Stellaria glauca With. Im obern Douauthale.

Cerastium alpinum L. Am Dürreiistein.

„ latifoiium L. Ebenso.

Dianthus barbatus L. Am Hiesberg bei Melk?

„ Seyuierii Vill. Kattau bei Eggeuburg.

&ttote gallica L. Bei, Krems.

M rupestris L. Ohne Fundort ?

„ Saxifraga L. Bei Maria Zell.

Hypericum humifusum L. Bei Krems und im Waldviertel.

Ma/ra Ata?a L. Im Waldviertel,

i^nuw» perenne L. Bei Grafeuegg.

^ Circaea alpina L. Bei Lilienfeld und Maria-Zell.

„ intermedia Ehrh. Ebenso.

Trapa natans L. Im Thaya-Thale ?

Ao«a cianamomea L. Bei Grafen werth.

,, pomifera Herrn. Bei Gamiug.

Comarum palustre L. Bei Maria-Zell und im Waldviertcl.

Potentilla norvegica L. Bei Gmünd.

Spiraea salicifolia L Bei Weitra.

Trifolium spadiceum Ii. Im Waldviertel.

„ badium Sehr. Ohne Fundort ?

Glycyrrhiza glabra L. Ohne Fundort ?

Anmerkung. Die vou Lorenz im Waldviertel angegebene Carex
microglochyn Wahleub. wächst dort nicht. (Kai br 11 u e r.)

In den bezeichneten Gebieten zwar nicht speciell an-
gegeben, aber wahrscheinlicher oder doch möglicher
Weise aufzufinden wären und zwar:

I. Im Wald viertel:
Aspidium cristatum S\v. Senecio paludosus L.

Carex filiformes L. Hypochoeris glabra L.

„ Buxbaumü Wahleith. Sonchus palustris L.

,

Gagea minima R. et Seh. Hieractum pratense Tausch.

Ceratophyllum submersnm L. Gentiana Amarella L.

Achillea Ptarmica K. Myosotis caespitosa Schulz.

8
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Myosotfg rersicotor Schi.

Pedicularis sifvatica L.

Utricutaria intermedia Hayne.

Centunculus minimus L.

jChrysospleuium oppositifoUwn f>.

Erysimum crepidif'olium Keichenb.

Cernitimn giomeratum Thai II.

Silene lintcota (imel.

Klatine Hgdropiper L.

Aisinastrum L.

Qeranhtm palustre L.

Lotus nliginosug Schk.

II. Auf den österreichisch -steierischen Alpen zwischen dei

6 i p p I und der IS n n s.

Struthiopteris germanica W.
Carex rupestris All.

Salix kerbacea L.

Voronicutn Pardaiianches L.

ilronictfin scorpioides Koch.

Gentiana utricuiosa h.

„ camjjestris L«

Veronica bellidioides L.

Heracleum angtistifolium Jacq.

Cardanu'ne resedifolia L.

Sisymbrium auatriacum Jacq.

Thlaspi rotundifolium Gaud.

Cerastium trigynum Vili.

PotentUta salisburgensis Hänke.

Atchemilla atpina L.

Nachstehende, der Wiener Flora angebörige, aber
höchst seltene oder zweifelhafte Arten wäre« einer fort-

gesetzten Beobachtung zu unterziehen» und zwaf;

I. Im Marchgebiete:
.4t<ena tenuis Mönch. Oenanthe pimpineltoides L.

Festnca brotnoides L Atyssiim saxalite L.

Koehia arenaria Köln. Gypsophita acuttfotia Fisch.

Kochia prostrata Sehr. »S/te/i<? dichotoma Ehrh.

Eurotia ceratotdeti Meyer. Euphorbia segetatis L.

Hypochoeris ylabra L. Geranium palustre L.

Chimophila umbellata Nutt. /^olu« uliyinoms Sehk.

II. im Lei t Ii age biete:

Aspidium Thelypteris Sw.

^rr/ia caryophyliea Wigg.

Festnca brotnoides L.

Trittcum cristatum Sehr.

Scirpus supinus L.

SeneciO paludosus l>.

Kchinops Ritro L.

Crupina vulgaris Casa.

Serratula radiata M. ß.

Stachys arvensis L.

Orobanche ramosa L.

Syrenia angustifotia Reichen!».

Dianthus Collums W. et K.

Althaea cannabina L.

Rbavums tinetoria W. et K.

Amygdalus nana L«

Ononis hircina Jacq.

Medicago prostrata Jacq.

III. Auf dem südöstlichen Schiefergebirge:
Struthiopteris germanica W. Doronicum Pardaiianches L.

Spiranthe» autunnafa L. Hierachim amplexicaule L.

Hypericum humifusum L.

Uud so scbliesse ich denn diesen Vortrag mit der frohen Hoffnung, das»

meine Bitte nicht unberücksichtigt vorühergeheu, sondern filr die schöne Flora



4 J

unseren schonen Vaterlandes reichlich« Früchte tragen und alle Freunde der Bo<a-

uik.mil Liebe und Wohlwollen za dem gemeinsamen Zwecke vereinigen werde.

Schliesslich muss icb noch eines zwar längst gemachten, aher bisher nicht

bekannt gewordenen Fundes erwähuen« Es ist diess das echte EquUetum
hiemale lt., das bisher uur bei'fuln augegeben wurde, welche* aber der alle»

Naturforschern bekannte Herr Bürgermeister von Mödliug , Scheffer, ia

einer Waldschlucht hinter Weisseubach entdeckt hat.

HerrH. Wawra gibt formende Ergänzungen zur Flora von Brünn:

Bei unserer Zusammenkunft am 4. Fehrnar I. J. erlauhte ich mir, der

geehrten Versammlung weinen Versuch einer Flora von Briinu vorzulegen

Anfangs hatte ich die Speeles nach der Flora Deutschlands von

M. B. Kittel geordnet, da mau aber kurz vor dem Tage, wo ich das Ver-

zeichniss abgeben, wollte, den Wunsch äusserte, lieher die Ordnung nach

D. J. Koch zu befolgen, hahe ich schnell noch das ganze Verzeichniss um-

gearbeitet, wobei mehrere Arten übersehen wurden, die ich hier nachtrage* Es
sind meist gemeiue Gewächse, und ohnediess schon in Rohrer's Buche erwähnt.

Papaner duhium L. Chaerophyllum bulbomm L.

CorydaUs *otida 8m. „ temulum L.

Viola elatior Fries. Lartuca viminea C. H. Schultz.

Geranium directum L. Pyrota media Swartz.

„ motte h. Chenopodium opuUfolium Sciiuad,

Galium boreale L. Blitum ylaucui* Koch.

Trifolium moiUanum L. Atriptex laciniata L.

r, kybridum L. Carex riparia Court.

Epilobium palustre* „ paludosa Good.

Sedum maximtun Sut.

Ausser deu in meiuem Versuche aufgezählten Pflanzeu horte ich uech

vou vieleu andern, die iu jener Gegend vorkommen sollten. Manche Berichte

waren richtig, andere absolut falsch. Um dem Mehr oder Minder der Wahr-
scheinlichkeit des Vorkommens gewisser Specics, so wie der Verlegenheit

auszuweichen , die Glaubwürdigkeit des Berichterstatters iu Zweifel zu zie-

hen, beschloss ich, bloss jene Pflanzen aufzunehmen, die ich entweder selbst

sammelte , oder wovon ioh doch lebende Exemplare iu die Hand bekam* Oh
die Ubrigeu Angaben richtig sind, sollten spätere Nachforschungen lehren. —
In sofern blieb das Ganze nur ein. Versuch.

Um diesen Versuch aher zu einer veriässlicheu und brauchbaren Arbeit
* •

umzugestalten, dazu bedurfte es noch eines Zweiten, eines Mannes vou an-

erkannter Autorität, der iu der Lage ist, die Flora von Brüuu zu kennen

und der geneigt ist, mir bei der Zusammenstellung derselben behilflich zu

sein. Mit einem solchen nun machte mich Herr Custos adj. fleissek bekannt.

Es ist der Herr Statthalteret- und Schulrath Tkauy, ein Manu, der die Flora

vou Brüuu schon durch 30 Jahre studirt, und mit welchem Erfolge,, weiss

8 *
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Jeder, der ihn ke.uH. Er war ao freundlich, mein Ven^h „
*« beriet,.!«.» n„d „i en m^^^^T 7""™-
A»S.he„ brauch, ich dnrchau. „einen Zw,ifc.Taeizen c t.

""
!"TFurche einer lTiiri/»h»:„ir.w i

scizcn
,
icn kann sie ohne

hiermVr ZT.rTT ^ aufnehmen. Ihm danke ich

r;r::;':::;
je*- - — «~

"r.^T V<,rk»""»-- -anaen aind „och an aah.en:Anemone pratensis L
TroUius europaeus L.

Carditmine hirsuta L.
Sisymbrium strictissimum L.
Erysimum canescens? Bo(h.

» cheiranthus? Pers.
Fioto mirabilis L.

Lepigonum rubrum Wahlh.
SteUaria uliginosa Murr.
Cerastium brachypetalutn? Dup.
Hypericum tetrapterum ? Fries.
Trifolium alpestre L.

„ ochroleucum? L.

„ frayiferum L.
Lathyrus latifolius L.

Potentilla frayariastrum ? Ehrh.
Circaea intermedia Ehrh.
CaUitriche autumnatis L.
Portutaca oleracea L.
Sedum reflexum? L.

Pimpinelta magna L.
Seseli glaucum Jacq.

Selinum carrifoUum L.
Chaerophyilum aromaticum L.
Adoxa moschatetiana L.
Gatt«« pumilum L.

„ rotwidifotium? L.
/«tt/a ensifolia ? L.

„ Oc«/«* Christi* L.

„ montana? L.

F/to^o minima Fries.

Senecio erucaefolius ? L.
Hypochoeris maculata L.
Pyrola chlorantha Swarlz.
Kchinospermum de/lexum* Lehm.
Pulmonaria azurea Hess.

Myosotis sparsiftora Ali kau.
Physalis Alkekengi? L.

Verbascum lychnitis'i L.

„ phlomoides L.

Scrophularia rernalis L.
/w/Nir/a etatine? Desf.

Potycnemum arvense L.

Atriplex roseat L.

Rumex maritimus L.

„ obtusifolius? L.

f1 aquaticus L.

Polyyonum mite Schrank.

Sagittaria sagrttaefolta L.

Potamoyeton lucens? L.

» pusillus? L.

^rnm maculatum L.
OrcAw sambiicina L.

m ustulata? L.

Hymanthoylossum hircinum ? Rieh,
/n'y rarieyata ? L.

ytlf/irm roftntrfMm? L.

„ oleraceum L.

Juncus filiformis? L.

Carex strteta? Good.

pitosa? Scop.

pallescens*. K.

hordeiformis 'i Wahlh.
Artat ? Good.

flava? L.

Panicum ciliare Hetz,

Setaria verticillata Beauv.

v glauca Beauv.
Calamayrostis epigerosl Itolh.

Festuca heterophyUa Lam.
4t>e/m toiuft? Mönch.
Triticum glaucum Desf.

>>

d\».„i • ,
yiaucum liest.Ohslcch ca kamen, Zweifel uu.erlieg,. da3s die« nam alie wirk-
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lieb nm Brünn vorgekommen sind, so muss ich mir doch von den mit einem?

bezeichneten Arten vorbehalten, deren noch gegenwärtiges Vorkommen durch

neu angestellte Nachforschungen zu constatireu.

Dagegen sind zu streichen

:

Ranuncutus flammula L. (zweifelhaft) Astragalus hyppogtottis L.

Vutnaria Vaitlantii Lois. Bryonia diofea Jacq. (zweifelhaft)

Sisymbrium eoiumnae L. Toriiis Helvetica Giuel. (zweifelhafti

Gypsophila fastigiata Ii. Cirsium eriophorum Scop.

murali» L. Huphthaimum salivifolium L.

Radiola Iinot des Ginel. ValerianeUa Morisouii Di.

Geraniitm pyrenaicum L. (zweifelhaft) Asperula tincloria L. (zweifelhaft)

Ckrysosplenium oppositifolium L.

Nebst diesen wurden noch andere Pflanzen als nicht vorkommend be-

zeichnet , deren Vorkommeu aber sichergestellt ist , die ich also zuerst um
Brünn fand:

Thalictrum aquilegifoltum h. (1848) Centaurea solsUtiaUs L. (1851)*)

Luuaria redwiva L. (1848) P#rota ti/u/for« L. (1850)

Gypsophila paniculata L. (1848) S«4t>fa sclarea L. (1851)

Helychrisum arenarium L. (1850) Epipogium Gmelini Bich. (1850)

Die wichtigste ist aber:

Saxifraga umbrosa L. (1849) **) Cicata virosa L. (1848)

Clematis ritalba L (1848)***) Matricaria chnmomitla L. (1848)

Nigella satira L. (1848) |) itt/mfa? scututus L. (1850)

Isepidium sativum L. (t8M>)tf) Seturia ittUica Beauv. (1850)

Oxrrto rtn'cto L. (1848) tf+)

Letzerc mögen durch Cultur hereingebracht worden sein; Exemplare

von den ersteren habe ich unserem Vereine übergeben.

Doch schon ausser den Bereich des vorgezeicliueteu Florengebietes fallen :

Drosera rotundifotia L.

Cytisus sagittalis Koch.

Teucrium botrys L.

In neuester Zelt hat Herr Tkauy drei für die Flora von Mähren noch

neue Pflanzen gefunden :

Draba nemoratis Ehrh. um Tscheilsch,

Euclidium siriacum H. Br. um Hobyli,

Centunculus miiiimus L. um Ung. Brod

*) Soll einmal um Brünn gefundeu worden und wieder versch wunden sein.
**) Man wollte diese schaue Speeles aus der Flora von Deutschland schon

streichen,* um Brünn (bei Hossitz) habe ich sie mitten im Walde au zwei
Stellen gefunden.

***) Als Laube in einein Bauernpartei!

.

t) In Gemüsegärten vielleicht als Zierpflanze.

it) Wahrscheinlich wollte mau damit ökonomische Versuche austeilen.

111) In Gärten.
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In derselben Sitzung vom 4. Februar sprach Herr v. Renfler Uber die

Notwendigkeit einer Durchforschung Oesterreichs hinsichtlich der Krypt*-

garueu , und legte ein Verzeichnis* der von mir gesammelten Lickenea vor,

als einen Beilrag zu jener so wichtigen Arbeit.

Die allzugrosse Unbedeuteuieit eine» solchen Bellragen machte in mir

das Streben tege, Besseres zu liefern. Immer nur mit de» Phanerogameu

beschäftigt, waren mir jene niederu Pflanzenorgatiismen ziemlich gleichmütig.

Erst als Herr v. He n fle r mich auf ihre Wichtigkeit aufmerksam machte, nnd

durch Bestimmen meiner kleinen Sammlungen mir die Keuntniss wenigstens

der allgemeinsten Formen ermöglichte, erkannte Ich den Werth der

bisher vernachlässigten Gewächse, und ich kann Herrn v. Heufler nicht

genug danken , mir ein für mich noch ganz neues und so schönes Feld der

Tbfttigkeit erschlossen zu haben. Meine Erkenntlichkeit aber glanbe ich nicht

besser beweisen zu können, als wenn ich mich mit allem Eifer jenem Zweck
anschliesse, den er augeregt bat, einer Aufgabe, deren Lösung mau von

unserem Vereine zu erwarten berechtigt ist.

Da waren es nun wieder die Kryptogamen Brünns , denen ich meine

ganze Aufmerksamkeit zuzuwendeu beschloss. Ich beufttzte gleich die Oster-

ferien dazu, um in jener Gegend, die hinsichtlich der Kryptogamen noch ganz

und gar unbekannt ist, nach Kräften zu sammeln. Viel bekam ich nicht zu-

sammen , denn abgesebeu vou der noch zu frühen Jahreszelt und von der zu

kurzeu Zeit metues Aufenthaltes in Brünn , fehlt mir uoch jenes geübte Ken-

nerauge, das auf den ersten Blick wohl ähnliche, aber verschiedene Formen
zu scheiden weiss. Omne initium grave.

Schliesslich danke ich noch den Herren v. Heufler und Pokornj,
welche mich, dieser bei den Moosen uud jener bei den Licheuen hei der Be-

stimmung der eingesammelten Species unterstützten oder eigentlich die ganze

Arbeit des Bestimmens auf sich uahmen. Nur die Algen übergebe ich mit

einigem Bedenken, indem mir hier kein solcher Führer zur Seite stand, und

auch die grösste Vorsicht einen solchen nicht ersetzen konnte.

Die Species sind nach Rabe n h orst's „Deutschlands Kryptogamen-

Flora" geordnet.

M* f c h e u e #.

Cryopsor ae.

Verrucaria Pers.

„ rupestris Schär.

„ nigrescens Pers.

Vertusarin ÜC.

,, communis DC.

Graphis Ach.

„ scripta Aoh.

Thrombium Wallr.

Thrombium epiyaeum Pers.

Urceotaria Ach.

„ cinerea (L.)

„ cinerea r a r. pro-

tuberans Bbhrst.

calcarea (L.)

calcarea v a r. con-

torta Hoftm.

scruposa (LO



Thallopsorae.

Lecanora (Ach ) Link.

rhnosa Schär.

„ subfusca (Buxh.)

*, subfusca var. cam-
pestris (Schür.)

„ subfusca var. atrynea
Ach.

„ PartIIa Ach.va r. pal-

lescensl (Linn.)

„ vitettina (Ehrh.)

,, radiosa (Hoffm.)

m radiosa var. circinata

Schär.

„ murorum (Hoffm.) var.
citrina Ach.

„ (saxicoia) muralis (Schh.)

„ muralis var. galactina

Schär.

Parmelia Ach.

M parittina (L.)

centrifuya var. con-
spersa Ehrh.

caperata (Dill. Linu.)

r» otivacea iVaiU. Linn.)

»i ceratophylta (lUg.) var.
>» physodes (L.)

saxatitis (Linu.)

obscura Ehrh.

steltaris (Liun.)

stellaris var* teneila

Scop.

Peltigera Willd.

,» venosa (Linn.)

M canina (Liun.)

„ rufescens Hoffm.

aphthosa! (Linn.)

Po detiopsorae.

hecidea Ach.

„ sabuletorum Fik. rar. /**-

>, «Mo «fr« Schär, »ar. epi-

/wto* Ach.

Lecidea parasema Ach.

geographica (Linn.)

» geographica var* atro vi-

rene (Linn.)

v fumosa Ach.

»9 potycarpa*. Fries,

ti pruinosa ? Ach»
Biatora Fries.

ferruginea Fries.

„ ferruginea var. festiva
Ach.

„ aurantiaca Fries. (Mal*.

/fat>.)

„ triptophyUa Ach. var co-
rowaf« Hoffm.

„ anomala Spreng.

m sphäroides ScuÄr.

r, ictnadophila (Liun.)

&*wo/<to(Linu.)
Baeomyces Pers.

„ roseus Pers.

Ctadonia Hill.

digitata Hoffm.

„ covcifera * (Linn.)

„ squamosa Hoffm. rar.
parasitica

„ cenotea Ach.

„ furcata Schär.

„ furcata var. fruticosa

SchÄr.

„ furcata var. racemosa
Fries.

„ pyx*V*afa(Tournef.u.Linu.)

„ pyxidata var. negtecta

Flk.

„ subvar. PociUutn Ach.

„ fimbriata (Linn.)

fimbriata var. iongipcs

Schär.

„ Jtticar. cornuta Flk.

„ papitiaria (Ehrh.)

papillaria var. stipata?

Schär.

„ rangiferina (L.)
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Cetraria Ach.

,, islandica (Linn.)

Haffewa Eschw.

,, ciliaris (Linn.)

Krernia Ach.

prvnastri Ach«

Rain allna Ach«

„ poUinaria Ach.

,, calicaris (Linn.)

Vmea Hoffra.

barbata Fries, »«r. campestris

Fries. #«*t'ar. /to-

rtVf« (Linn.)

— snbvar» cera-

tina Ach.

Hepaticae.
Marchantia Raddi.

„ polymorpha Linn.

FruUania Raddi.

,, dilatata (Linn.)

Madotheca Dumort.

„ platyphylla (L.)

Radula Dnmort.

complanata (L.)

Plagiochila Nees u. Monr.

asplenioides (Linn.)

Musci frondos

U

Funaria Sohren.

hyyrometrica Nek. L.

Po«/« Ehrh.

,, cavifolia Ehrh.

truncata Hedw.
Barbula Bruch.

„ fallax (Diks.)

,, muralis (Linn.)

subulata (Linn.)

M fontarm ?

Leucobryum Hampe.

,, glaucum Hampe.

Ceratodon Brid.

„ purpureus (Dill.)

Dicranum Hedw.

scoparium Hedw.

I/Wff barbata rar. alpestris suh-

rar. plicata.

Appendix.

Lepra Hall.

„ viridis Schär.

,, caadelaris Ebrh.

„ vinereo-sulphurea Ach.

Pulveraria Ach. 11. Melh.

chlorina Ach. n. Meth.

latebrarum Ach.

farinosa

Varioiaria Ach.

,, communis Ach.

„ lactea.

sei.
Dicranum undulatum Ehrh.

Hedwiffia Ehrh.

„ erttoto (Diks.)

Grimmia Ehrh.

pulöinuta (Linn.)

Schistidium Brid.

„ apocarpum (Dill. L.)

Orthotrichum Hedw.

,, anomalum Hedw.
Bartranna Hedw.

„ crispa Swartz.

Bryum Di IL

„ capillare Weh. u. Mohr.

,, caespititium Web. u. Mohr.

,, argenteum L.

Mnium Lin.

„ cnspidatum Schrank.

Catharinaea Ehrh.

„ undulata (Dill. L.)

Polytrichum L.

juniperinum Willd»

„ commune Lin.

Fontinalis Dill.

,, antipyretica Linn.

Leskea Hedw.

complanata (Linn.)

„ polycarpa Ehrh.

Hypnum Dill.
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Hi/ff/tum splendens Hedw. Hypnum lutescens Willd.

fluitans Lin. „ velutinum Liu.

„ cupressiforme Lin. Nekera Hedw.

„ polymorphum Hook et Tayl. „ perinatal..

„ praelonyum Lin.

Gonidiophycea e. Conferra ytomerat« Lin.

Nostoc Viiucb. Muyeotia Ag.

commune Vaucli. „ yennflexa Roth.

OscMari« Boso. Spfroyyna Link.

„ hnttiaria Mert. „ quinina Müll.

Chroolepus „ nftfr/<i Link.

Glöotila Kütz. „ decimina Müll.

„ hyalina* Külz. Zyynema Ag.

Mixonema Fries. v cruciatum Külz.

fM»e Vaucheria De.

Oedoyonium Link. „ ctarrtfrt De.

„ sordidum? Dill. Characeae.
Conferva Plin. CÄ<ir/i Lin.

„ bombicina Ag. „ foetida Braun.

Herr L. R. v. Heufler zeigt das 1. Heft des von den Gebrü-

dem Grimm herausgegebenen Wörterbuches vor, und nennt 24

deutsche Pflanzennamen, die in diesem Hefte fehlen ; er fordert auf, man
solle die alten Schriftsteller excerpiren, und die Auszüge den Heraus-

gebern einsenden. Herr Graf Marschall bemerkt, es wäre auch

wünschenswert!] , die Thiernamcn in ähnlicher Weise zu bearbeiten.

Der Sekretär Herr G. Frauenfeld legt die von Herrn Julius

Lederer übergebene „Anordnung seiner Schmetterlingssammlung

I. Rhopalocera" (siehe Abhandlungen) mit folgender Einleitung vor:

Es wird wohl wenige Naturforscher gehen, die nicht die erste An-
regung, jene Balm zu betreten, auf welcher sie in den verschiedensten Rich-

tungen in der Mittagshöhe ihres Lebens glauzleu, in ihrer Jugend gemeinsam

durch die Schmetterlinge erhalten haben. Es si»d diese zarten Gebilde — ich

möchte sagen — einer lieblichen Fantasie mit ihrem Schinucke und wunder-

samen Heize vorzugsweise geeignet, den geistigen inneren Sinn zu wecken,

und selbst der gereifte Verstand kann gewiss nie mehr den Eindruck ab-

streifen, den sie, der Abglanz harmlosen Frohsinns, auf das warme empfäng-

liche kindliche Gemüt Ii machten. Gerne mag er in ihnen die vorausgeeilten

Boten eiuer Zukunft begrüssen , deren Ahnung uns wie Geisterhauch um-

9
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weht, und in der Geschichte ihrer Erscheinung die fanlasmagorische Entfal-

tung jenes Lichtstrahls erblicken, der in das gebeimnissvolle Duukel des

Lebens aus unbekannten Ferneu hereiuragt , an den sich das Leben mit

gläubigem Sinne, bewusst uud uubewusst, festklammert, der allein das Leben

möglich macht.

Wie unendlich viele aber sich auch mit diesen Thieren beschäftigten,

wie viele ihren Scharfsinn au ihuen versuchten, und mit denkender Kraft die

Menge der Erfahrungen ordueteu, sonderten, dass mau wohl glauben möchte,

sie müssteti in ihren mannigfachsteu Beziehungen vollständig gekannt, und

von dem grübelnden Verstände hier längst schou alle Kriterien erschöpft

sein, um alle Alleraativeii über die Keuntuiss derselben zu Ende gebracht

zuhaben,* so erblickeu wir doch hier, wie überall, iu der Naturgeschichte erst

den Beginn einer solchen Verständigung, so ist auch hier diese Erkenntnis*

noch weit vom Ziele entfernt. Es gibt ein Etwas in der beschaneudeu Na-
turgeschichte , wovon wir keilte Rechenschaft zu gebeu vermögen , wofür
keine Sprache eiue Bezeichnungsweise darbietet, ein Etwas, das, abgesehen

von dem Benehmen der lebenden Wesen, selbst noch an den Mumien iu unseren

Sammlungen eiu Gefühl ihres Zusammengehören« iu uns hervorruft, welches

wir Habitus — Tracht — nennen. Die Unmöglichkeit, diess erkeuueud auszu-

drücken, führte nothgedruugeii für eiue Unterscheidung zum Gebrauche voii

oft minutiösen Kennzeichen, wobeies doch der suhjectiven Anschauungsweise

überlassen bleiben musste , andere Doctrinen zur Begründung von Reihen-

folgen oder Anordnungen anzuwenden*

Bei den Schmetterlingen tritt uus iiuu, wenu wir an ihr Detail gehen,

noch eine Schwierigkeit entgegen , wie bei keiner der andern Insectenord-

niiugen, ja wie hei keiner Ahtheilung der ganzen Naturgeschichte, die Vögel

vielleicht ausgenommen , da die meisten scharf bezeichnenden plastischen

Merkmale jener , die man zur Unterscheidung gebrauchen konnte, hier ver-

schwimmen. Fresswerkzeuge, Afteranbäuge werden so rudimentär, oder sind,

wie der ganze Körper, so in einen Pelz verhüllt, dass sie da, wo dieser Pelz

selbst nicht hilft, zu Kennzeichen beinahe gäuzlich untauglich sind. Das vou
Jorine und Meigeu zur Unterscheidung verwendete Flügelgeäder, das eine

so leichte Au Wendung bei Immen und Mücken erlaubt , ist hier von einem
Snhuppenkleide bedeckt, das nur nuch Zerstörung dos Individuums einen Ge-
brauch gestattet. Wenn bei der im Verhältnis« geringen Zahl von Rhopalocereu iu

den vorhandenen oder verkümmerten Beineu noch ein leicht brauchbares Tren-
nungszeichen tür Gruppen auftritt, so fällt bei der ungeheuren Masse der weit
heterogeneren Heteroceren auch diess letzte Hilfsmittel noch weg. Keine Gruppe
von Iusecteu ist daher in Beziehung auf eine Zusammenfügung des Zusam-
mengehörigen mehr einem richtigen Tacte auheiin gegeben, als eben die

Schmetterlinge. Die Mikrolepidopteren , die in ihren kleinsten Formen , den
Tinoiden, durch Zelle r's Meisterhand am wohlgefügtesteu erscheinen, ab-
gerechnet , dürften die übrigen Ahiheilnngen in allen neuem anordnenden
Arbeiten nicht sehr glücklich weggekommen seiu, ja selbst die Verwirniiijgen
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bei den einzelnen Arten mehrfach zugenommen haben. — Herrich-Sch äf-

fe r's Werk, unstreitig das hervorragendste, mit einer Beharrlichkeit, die die

höchste AnerRennuug verdient , so weit fortgeführt, dass die uoch nicht laug

bezweifelte Möglichkeit einer Beendigung beinahe einer, vollen Gewissbeit

Platz gemacht hat, dem sich nach seiner Vollendung kein zweites in der

ganzen Literatur an die Seite stellen kauu , selbst dieses dürfte dahin zu

rechnen sein. Bs liefert wohl au mehreren Stellen den Beweis, zu welcher

Zersplitterung die Cousequeuzeu führen, weun sie in abschliessender Bich-

luug verfolgt werden , wie oft uahe Verwandtschaft zorrisseft wird, wenn
Aehulicbkeiteii ohne Anwendung sicher leitender Priucipieu allein uns

bestimmen.

Herr Julius Lederer, den Lepidopterologeu Europa"«, ohne je auf

dem Felde der Literatur erschienen zu sein, genügend bekannt und geachtet,

hat in dieser dem Verein freundlichst iiberlasseneu Arbeit: der Anordnung

seiner Schmetterlingssammlung mit Berücksichtigung sftmmtlicher europäischer

und dafür bezeichneter Arten mehrere solche widernatürliche Trennungen

nachzuweisen versucht uud überhaupt manche Berichtigungen gegeben, die

nur ihm bei seinem ausgezeichnet reichen Materiale, ber seiner ausserordent-

lichen ninfasseuden Bewältigung desselben und seinem scharfen Blicke mög-
lich sein konnten. Viele Verwirrungen war er allein im Stande zu löseu, da

sich eine iMenge Originale In seinen Händen beiluden. Möchte derselbe seine

Arbeit, die bis zum Schlüsse der Spinner hier vorliegt, und von der er die

Noctuiden ebenfalls schon beendet hat, ja doch auch noch über die Spanner

ausdehnen , da eben diesen beideu letzten Abtheilungeu eine ordnende Hand
am meisten Noth tbnt.

Ferner macht derselbe folgende Millheilungen : Herr Dr. Cl. Hampe
hat die Beschreibungeines neuen, von Dr. Kratter in Galizien ent-

deckten Käfers eingeschickt:

Iseptvra JKr*vffeW, m. / elonyata, sub-depressa, tüyra, gri-

seo-pubescens ; elptris sub-linearibus, laterieiis, apice sub-rotundatis. Loa-

yitudo 4\- 5"'
; latitudo

Der Kopf länglich, schwarz, dicht und grob puuktirt, mit einer Längs-

furche auf der Stirne; der Mund schwarz; die Fühler so laug als der Kör-

per , dünn, die einzelnen Glieder vollkommen walzenförmig, schwarz; das

Halsschild länglich, nach vorue kaum merklich verengt uud wenig breiter als

der Hals, am Vorder- und Hinterrande ziemlich tief eingeschnürt, die Seiten

In der Mitte schwach gerundet erweitert, vorne gerade abgestutzt, rückwärts

leicht doppelt gebuchtet , mit abgerundeten Ecken, oben breit und flach, der

Länge nach eingedrückt, eben so dicht uud tief wie der Kopf punktirt,

schwarz; das Schilde hen länglich-dreieckig, sehr fein puuktirt, schwarz; die

Flügeldecken am Grunde ljmal so breit als das Halsschild und 4j mal so

9*
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laug als daselbst zusammen breit , die Schnlterwinkel merklich vortretend,

nach rückwärts sehr wenig verschmälert, au der Spelze einzeln abgerundet,

oben etwas flach gedrückt, die Punktirung fein und die Zwischenräume grös-

ser als die Punkte , gelbroth , etwas seidenartig glänzend; der Hinterleib

schwarz , mit kurzen , anliegenden
, grauen Härchen ziemlich dicht besetzt

;

die Beine laug, zart, schwarz.

Steht der Leptura sanguinosa
,
Ggl. am nächsten , und ist ein, seiner

schlanken Gestalt , der gelhrothen Farbe der Flügeldecken und seines stark

ausgeprägten Halsschildes wegen auffallendes Thier.

Wurdevon Herrn Med. Or. Kratter in den höchsten Karpathen - Thä-
lern bei Jasen in Galizieu auf Doldeuhlülhen an Blichen gefangen.

Herr Ernst Heger in Brunn, der ein Verzeichniss von in der

Zucht befindlichen Insecten einsendet, hat die Beobachtung gemacht,

dass Scaiopse leueopeza, nigra, notata und punctata zusammengehö-

ren, da er sie von einer Art aus dem Eie erzog.

Herr Johann v. Hornig sendet die Beschreibung der ersten

Stände von Anthophila rosina Hb

Obwohl das Vorkommen des Schmetterlings von Anthophila rosina Hb.

in der Gegend um Wien schon seit einer Reihe von Jahren (seit dem Jahre

1836) bekannt ist, und derselbe in manchem Jahre eben nicht selten er-

scheint, so wollte es bisher doch nicht gelingen, der Raupe habhaft zu wer-
den. Ein Zufall, uämlich mit Ilaupenfutter eingetragene Puppen, aus welchen
sich zu meiner nicht geringen angenehmen Ueherraschuug rosina entwickelte,

führte mich auf die Spur, und im darauf folgenden Jahre zur Entdeckung der

ersten Stände dieses schönen Thicrcs.

Es ist die Raupe erwachsen etwa über } Zoll lang, im Verhältnisse

ziemlich dick, uach vom uud weniger allmälig uach hinten verdünnt, und,

da ihr die vordem zwei Paar Baucbfüsse fehlen, nur zwölffüssig.

Der Kopf klein, rund) glänzend schwarz, hinten in der Mitte etwas
eingeschnitten.

Nackenschild schwarzbraun mit acht schwarzen Wärzchen.
Die Farbe des Leibes ist unansehnlich, schmtitzig-rothgrau oder braun-

grau, auf den starken Gelenkeinschnitteu etwas heller. Ueber den Rücken
zieht eine helle Mittellinie, zwischen dieser uud den Luftlöchern iu gleicheu

Abständen zwei helle, etwas verloschene Längslinien. Die drei mittlem
Linien setzen sich in dem Nackeilschilde fort. Dicht an der obern Seiteulinie

gegen oben stehen auf jedem Leibringe, mit Ausnahme des zweiten und drit-

ten , zwei glänzend schwarze Wärzchen der Länge des Leibes nach neben
einander, und ein kleineres iu dieser Linie selbst. Am zweiten und dritten

Ringe findet mau nur Ein Wärzchen an die erwähnte Linie gelehnt und ein
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zweites gegen die Rückenmitte zu, der Quere nach, daneheii gestellt. Die

Luftlöcher siud schwarz. Auf dem ersteu Lethringe zeigt sich liehen dem

Luftloche nach vorn ein grösseres und nach ohen eiu kleineres Wärzchen;

der zweite und dritte Ring führen ausser den weiter vorn erwähnten zwei

noch drei mit den letztem eine Qnerreihe bildende schwarze Wärzchen und

zwei vor denselben; vom vierten Leihringe an stehen ober jedem Luftloche

und seitlich desselben drei ungleich grosse derlei schwarze Zierden in ein

Dreieck gestellt , und das Aftergeleuk hat dereu auf der ganzen Oberseite

achtj die Afterklappe selbst aber eine grössere unregelmässig zerstreute

Anzahl. Unter den Lüftern endlich, vom vierten Leibringe an, zieht wieder

eine Läugsreihe dieser Wärzchen , und zwar je Eines auf jedem Gelenke.

Die Unterseite des Leibes ist mit der oheru gleich gefärbt. Unter den

Luftlöchern und ober den Füssen ziehen zwei verloschene , selbst bei scharf

gezeichneten Stücken nur schwer wahrzunehmende hellere Läugsstreifen, über

die Mitte der Unterseite aber eine Läugsreihe röthlicher Flecke, nämlich je

Eines am Anfange eines jeden Gelenkes. Ober jedem Fusse steht Eiu, auf

den Geleukeu ohne Füsse siud zwölf schwarze Wärzchen, die hier übrigens

äusserst klein sich darstellen, zu unregelmässigeii Querreihen gestaltet. Jede

von allen diesen Warzeu sowohl auf der Oberseite , als der Unterseite des

Leibes ist hell umgeben, und führt eine eiuzelne feine und lauge helle Borste»

Die sechs Krallen sind hornartig schwarz, die Baue Iifüsse , dereu die

Raupe, wie erwähnt, nur zwei Paare besitzt, und die Nachschieber siud von

der Farbe des Leibes, die Hakeukränze dunkelbraun.

Die Raupe traf ich, ganz in Uebereinstimmung mit der rücksichtlich des

Aufenthaltes des Schmetterlings iu der Stettiner entomologischen Zeituug

1845, S. 355 enthaltenen Notiz, auf deu kahlen Abhängen der Kalkbcrge iu

den Umgebungen Wieus* Ich fand sie iu grösserer Zahl im April und Mai

ausschliesslich auf deu zu dieser Zeit noch ganz jungen pflanzen von

Jurinea mollis, und vermuthe sohiu mit allem Grund, dass die Raupe nicht

überwintert , sondern erst im Frühling dem Ei entschlüpft. Die Raupe ist,

gleich der Nahrungspflanze, auf weiten Strecken zerstreut, doch traf ich auf

einer und derselben Pflanze selten mehr als eiu einzelnes Thier, und nie

deren mehr als drei. Sie lebt iu einem unregelmässig gebauten (nicht läng-

lichen), zwischen oder ausserhalb der Blätter der Pflanze angelegten Ge-

spiunste, in welches sie die weisse Wolle, womit die Unterseite der Blätter

bekleidet ist, mit verwebt. Wegen dieser Eigenschaft lässt das Gespinnst

von der untern Blattseite nvir schwer sich unterscheiden, und das Thier nur

nach mühsamen Suchen sich entdecken.

Die Raupe von Ant, rost'na ist sehr träg, verlässt ihr Gewebe frei-

willig nie, und wird in demselben, nachdem sie das Gewebe etwas ver-

dichtet und verengt hat, zu einer gelbbraunen, wenig lebhaften Puppe,

welche au ihrem stumpfen Ende vier kurze, seitwärts gerichtete Dornen

führt.
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Ich halte es nicht für unpassend, am Schlüsse als eine Notiz über die

geographische Verbreitung des Insectes die Bemerkung beizufügen , d&ss

Anth. rosina zwar in sehr weiter Ausdehnung , doch nar an einzelnen

Stellen vorzukommen scheint. Als Staudorte sind nämlich die Gegend am
Wien, der Ural (Stett» entora. Ztg. a. a. 0.) und die Gegend von Brussa.

wo rosina von Herrn Mann im Jahre 1851 erheutet wurde, dagegen nicht

der Umstand bekannt, dass in den so weiten Zwischenstrecken, ungeachtet

diese entomologisch vielfach durchforscht sind, der Falter gefunden worden sei.

Versammlung
7. Jnli 1852.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Prof. Dr. Ed. Fenzl.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr , bezeichnet durch P. T. Herrn

Bozd&ch Dr. August, Prof. d. Naturge-

schichte zu Leutschau Dr. Forster h. G. Frauenfetd.

Cziiek Julius
,
Magister der Pharmacie zu

Wieliczka
(

W. Sedlaczek u. Pr. Gelentser.

Davidson
,

Mitglied der geol. Gesellsch.

in London R. v. Hauer u. E. Suess.

Eder Franz , Lehrer an der Hauptschule

in Erdberg Franz Fuchs u. V. Totter.

Fahrer Dr., pract. Arzt in München G. Mayr u. G. Frauenfeld»

Fiscali Ferd., Prof. an der Forstschule zu

Aussee J. Wessely n. Dr. Schiner.

Fleischer Stefan R. Scheffler u. G. Frauenfeld.

Gemminger Dr. Max. , Assistent am zoo-

logischen Museum iu München G. Mayr u. G. Frauenfeld.

Giuriceo Nicolo , Secretär des obersten

Gerichtshofes P. Titius u. V. Totter,

Kornhuber Dr. Andr. , Prof. der Naturge-

schichte zu Pressburg Dr. Forster u. G. Frauenfeld.

Laudun , Förster zu Bellye Dr. Schiner u. G. Frauenfeld.

Pölzleuthner Mich., Lehrer au der Haupt-

schule in Erdberg Frz. Fuchs n. V. Totter.

Schneider Dr. Jos. zu Picslic Dr. Schiner n. G. Frauenfeld.
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Schrdtter Anton , k. k. Prof. am polji.

Institute, Secrelär der k. k. Akademie

der Wissenschaften das Präsidium.

Simoner Joh. , Lehrer an der Schule im

heil. Kreuzerhof Frz. Fuchs it. V. Tolter.

Wiedenhofter, Dr. in Clirudiin Dr. Schiner u. G . Frauenfeld.

An eingegangenen Gegenständen wurde vorgelegt:

Jahrbuch derk. k. geol. BeichsaustaJt II. 4. Wien 1651. 4.

Schriftentausch

.

Frz. Freyh. r. Hausmanns Flora von Tirol II. Innsbrack 1858. 8.

Geschenk des Verfassers»

V. Koitars Naturgeschichte der schädlichen Insecteu. Wien 1837. 8.

Geschenk des Herrn Dr. Schiner.

Isis von Oken. Zeitschrift. Jahrg. 1842 bis 1*48. 4.

Geschenk Sr. Üurcht. des Herrn Fürsten Khevenhülter.

C. Duftschmidt\ „Fauna Austriae." Linz 1805. 3. Bde. 8.

Geschenk des Herrn C Ufrner.

Der Vorsitzende Herr Präsident erstattet Bericht über die am 21.

Juni d. J. gehaltene Ausschusssitzung, in welcher folgende Beschlüsse

gefasst wurden

:

1. Die Viccpräsidenten rühren in den Monatssitzungen nach dem

Alphabete wechselnd den Vorsitz. Ist der Präsident anwesend,

so leitet er die Verhandlung.

2. Die P. T. Mitglieder erhalten für den Jahresbeitrag eine ge-

druckte Jahreskarle, und erhält der Vereinsdiener ein Zustel-

lungsbuch, in weichsin die in Wien Wohnenden diess sowohl,

wie den Empfang der Druckschriften bestätigen wollen

3. Die Druckschriften des Vereins werden nunmehr auf Kosten

des Vereins herausgegeben , und zwar in zwei zusammenge-

hörigen, gleichzeitig zu druckenden Abtheilungen, wovon

die zweite vierteljährig in den Buchhandel zu geben ist. Der

Autor erhält von seinem Aufsatze 25 Separat-Abdrücke un-

entgeltlich.

Dr. Moria Hörn es übergab dein Vereine die zweite Lieferung sei-

nes Werke«: „üie fossilen Mollusken des Tertiärbecke ns
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von Wien," und besprach den Inhalt derselben. In dieser Lieferung sind

9 Geschlechter mit 39 Arten enthalten; es sind folgeude : Das Geschlecht

Oliva ,
gegenwärtig durch sein ausscbl testend tropisches Vorkommen aus-

gezeichnet, kommt im Wiener Becken in zwei Arten vor, als: Olica flam-

mulata La in. und Oliva Manila Lam. Die erste Species lebt gegenwärtig

noch in grosser Anzahl in den tropischen Meeren an den Küsten vou Seuegal

und dem Caual vou Mozambique; die zweite Species die O. clavula Lara
ist nach Deshayes mit der ebenfalls an den Küsten von Senegal lebeudeu

Oliva sabnlata nahe verwandt, besonders jenes Exemplar, welches sich im

Wiener Becken fand, hat mit der lebenden Species eine grosse Aehnlichkeit.

Da die Arien des Geschlechtes Oliva gegenwärtig sich nur in den tropisebeu

Meeren uud in einer ansehnlichen Tiefe von 4-13 Faden finden, so kauu

man annehmen, dass zur Zeit , als diese Tltiere in der Wiener-Bucht lebten,

in dieser Breite eine höhere Temperatur geherrscht nahen müsse, denn selbst

i*n mittelländischen Meere findet sich keine Spur einer Oliva mehr. Dieses

Geschlecht kann nur in heissen Meeren fortkommen.

Das Geschlecht Anciliar i«, welches nun folgt, Ist durch 3 Arten

im Wiener Becken vertreten, von denen insbesondere eine die AnciUaria

ylandiformis Lam. durch die Grösse ihrer Formen und durch das massen-

hafte Auftreten derselben besonders interessant ist. Die Ancillarien leben

gegenwärtig, wie die Oliven, nur in den tropischen Meeren
,
vorzüglich au

den Küsten der Insel Mauritius, von Neu -Holland, im chinesischen Meere

und im stillen Ocean. Im mittelländischen Meere findet mau keine AnciUaria

mehr, und dennoch finden wir sie im fossilen Zustande iu den Miocen - Abla-

gerungen von Europa iu ungeheurer Anzahl uud iu einer Grösse und Voll-

kommenheit, wie sie jetzt gar nicht mehr vorkommen. Besonders reich ist

das Wiener Becken an Ancillarien , uud hier haben sich auch die grÖssteu

bis jetzt bekannten Formen gefunden, uud zwar iu den Ablagerungen nächst

Grund bei Wullersdorf nördlich vou Stockerau. Die grössten Exemplare , die

sich in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt befinden, messen

80— 100 Millimeter, während die grössten lebenden Formen kaum 40 — 30

Millimeter messen. Die übrigeu zwei Species, welche noch im Wiener Be-

cken vorkommen die Anc. canaUfera Lam. uud die A, absoleta Brocc, sind

mehr oder weniger Seltenheiten.

Von der ersteren Art der A. canalifera ist bemerkenswerth, dass sie zu

deu seltenen Ausnahmen von Conchjiien gehört, welche zugleich in deu älte-

ren oder eocenen , und iu deu jüngern mio- und pliocenen Schichten vorkom-

men j so findet man dieselbe ebeuso in dem Grobkalk von Paris, zu Grignou,

Courtagnon, Parnes u. s. w., iu dein Londonthon von Bartoncliff, wie iu den

Fahluns der Touraiue, Augers, iu dem Serpen linsande vou Turin, iu dem Te-

gel vou Lapugy iu Siebenbürgen , im Tegel an Gaiufahrn , Nikolsburg und

im Sande vou Pützleinsdorf bei Wien.

Von Cypr ae e n kommen 10 Arten im Wiener Becken vor, nämlich

die C. leporina Lam., globosa D u j. fabagina Lam., pyrum Gmel., amyy-
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dalum Brocc. , Brocchii Desh., sanyuinolenta G m e I. , Duclom'ana B a s I.,

affinis Dnj. und curopaea Muni. Die Cypraeen finden sich gegenwärtig

in allen Meeren ; allein die grösseren Formen komme» nur in deu heisseu

Zonen unserer Erde und vorzüglich im indischen Meere vor. Auch bei diesem

Geschlechte treten Formen auf , welche einen indischen Charakter an sich

tragen, so z. B. die C. leporina , welche im Wiener Becken eine Länge von

75 Millm. erreicht, Und als die grösste Iiisher bekannte fossile Cypraea

angesehen werden inuss.

Merkwürdigerweise kommen mit diesen grossen Formen in den Schich-

ten bei Grund nächst Wollersdorf kleinere Formen vor, deren Thiere noch

gegenwärtig im mittelländischen Meere und selbst an deu Küsten von Eng-

land leben, es sind die Cypraea pyrnm und die Cypraea europaea.

Von dem Geschlechte Ovula fand sich bis jetzt trotz den bedeuten-

den Nachgrabungen, welche in der letzten Zeit im Wiener Becken stattge-

funden haben, nur ein einziges Exemplar zu Gainfahrn: es ist die Oraia

spelta Lam. , welche noch gegenwärtig im mittelländischen Meere und au

den Küsten von Corsika und lsctiia u. s. w. lebt.

Das Geschlecht Erato ist im Wiener Becken ebenfalls nur durch

eine einzige Species repräsentirt ; sie ist Erato laemi, welche ziemlich häufig

daselbst vorkommt , auch gegenwärtig noch in grosser Anzahl in dem Golf

von Ajaccio, Santa Mauza, nächst den Inseln Lavezi und Cavallo »ei Neapel,

Palermo, Tarent, im mittelländischen und im brittischen Meere lebt.

Auch von dem Geschlechte Mary ine IIa kommt nur eine einzige

Species im Wiener Becken vor, nämlich die M. millacea Lam., eine Art,

welche ebenfalls gegenwärtig im mittelländischen Meere lebt, und nach der

Angabe Philippus sich daselbst sehr häufig findet.

Das erst kürzlich von Üeshayes aufgestellte Geschlecht Rinyi-
enia Ist durch zwei Species im Wiener Becken vertreten, nämlich R. buc-

cinea Desh. und Ä. costata Eich w. , von denen die erstere noch gegen-

wärtig im mittelländischen Meere lebt.

An Voluten ist das Wiener Becken besonders reich; es kommen
zwar nur vier Arten vor, aber \on diesen eine in grosser Anzahl von Exem-
plaren; es ist die Voluta rarixpina Lam., welche sich in neuester Zeit in

bedeutender Menge am Kienberge ästlich vou Nikolsburg gefunden hat. Die

anderen Arten, die ficutina Lam., Haueri Börnes und taurinia Bon.
sind mehr oder weniger Seltenheiten. Interessant ist das erste Auftretet! der

hierher gehörigen Formen. Schou zur Kreidezeit lebten nach den bisher ge-

machten Erfahrungen 85 Arten , zur ütocevt-Zeil 55 Arten , und zur mio- und

pliocenen Epoche nur mehr 6 Arten. Alle diese Formen zeichnen sich da-

durch aus, dass sie eine mehr oder weniger gestreifte oder gegitterte Ober-

fläche haben, während die gegenwärtig lebenden Formeu ganz platt sind;

es scheint also dieses Geschlecht durch die Länge der Zeit eine» gauz an-

dern Charakter angenommen zu haben ; auch leben die hierher gehörigen Ar-

teu gegenwärtig nur in den heisseu Zonen, au de» Küsten vou Australien,
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im grossen östlichen Ocean von Java bis Japan n. s. w. ; im mittelländi-

schen Meere ist keine Spur einer Votuta zu finden; dessenungeachtet sind

sie in Buropa in den Tertiärablageruugeu in ungeheurer Anzahl verbreitet.

Das letzte Geschlecht, das iu diesem Hefte abgebildet wurde , ist die

Mitra; 13 Arten kommen von derselben im Wiener Becken vor. Für die

fossilen Arten hat mau bis jetzt 165 Namen aufgeführt , von denen jedoch

nur 113 in der That specifisch verschiedet! sein dürften; von diesen gehören

7 der Kreide-, 48 der Eocttn- und 64 der Mio- und Pliocen - Formation au.

Die im Wiener Becken vorkommenden Arten sind folgende : M. aperta

Bell., M. f'usiformis Brocc. , M. yoniophora Beil., M. scrobiculata

Brocc, jtf. striatula B r o c c. , M . Bronni Mich., M. cupressiaa Brocc,
JH. MichelotU Hörn es, M. recticosta Beil., M. pyramideUa Brocc,
JH. ebenus L a m. , M. obsoleta Brocc, itf Partschi H ö r u e s. Auch hier

sehen wir wieder indische Formen mit Couchylieu der gemässigten Zone

vereint, namentlich leben einige der angeführten Arten noch gegenwärtig

im Mittelmeere ; auch ist das Geschlecht Mitra durchaus nicht auf die heisse

Zone beschränkt, wenn gleich die grossen starken Formen nur daselbst vor-

kommen.

Es hicsse der Arbeit vorgreifen, wollte ich jetzt schon Schlösse über

den Charakter der Fauna jenes Meeres ziehen , welche zur Tertiärepocbe

einen grossen Theil vom Mitteleuropa eiunabm , von dem das sogenannte

Wiener Becken nur eine Bucht ausmachte ; doch sind die Erscheinungen an

den bis jetzt bearbeiteten Geschlechtern so auffallend , dass es möglich

wird
,
gegenwärtig schou einige Andeutungen öber diese Verhältnisse zu

geben.

Es ist eine bekannte Thatsache , dass fast alle organischen Formen , je

nachdem man sich von dem Aeqnator entfernt, au Grösse und Intensität der

Farbenzeichuuiigen abnehmen. Von dieser allgemeinen Regel weichen auch

selbst die Couchylieu nicht ab, obgleich die meisten anf dem Grunde des

Meeres leben. Man findet daher auch in den heissen tropischen Meeren zwi-
schen den Wendekreisen au den Küsten der Inseln jene grossen, schön ge-

färbten Formen, welche unsere Sammlungen zieren; — wie mau sich jedoch

von den Wendekreisen entfernt und nach Norden wendet, werden die For-
men immer kleiner, die Färbung wird unscheinbar, und endlich hört das

Leben^der Mollusken gänzlich auf. Betrachten wir iu dieser Beziehung die

Fauna des mittelländischen Meeres , wie sehr verschieden ist dieselbe von
der der indische« Meere; kleine Formen bevölkern dasselbe, und kömmt
dann und wann irgend eine grössere Form vor, wie Dolium, Pinna u. s. w.,

so ist sie dünnschalig und selten schön gefärbt. Diese Erfahrungen, nun
auf die Vorkommnisse unseres Tertiärbeckens von Wien angewendet, zei-

gen , dass bei weitem der grösste Theil der bis jetzt besprochenen Formen
wirklich einen indischen Charakter an sich trage , und dass nur ein kleiner

Theil sich auch gegenwärtig noch im mittelländischen Meere findet. Kiue ge-
nügende Beleuchtung aller dieser Verhältnisse kamt erst am Schlüsse des

Digitized by Google



t

75

ganzen Werkes gegeben werden, wo in einer systematischen Uehersieht alle

Beziehungen der fossilen Formen zu den gegenwärtig noch lebenden zusam-

mengestellt werden sollen.
„

Herr J. Ort mann legt das^von ihm in der Wiener Flora auf-

gefundene Anthemis ruthenica M. B. vor, und gibt die unterschei-

denden Merkmale von Anth. arrensis , austriaca und obiger. (Siehe

Abhandlungen.)

Die kaiserl. Akademie der Wissenschaften hat dem Wunsche

des k. k. hohen Ministeriums für Landescultur zufolge mittelst Zu-

schrift dd. i. Juli d. J. dem Vereine 60 Exemplare einer Abhand-

lung des Herrn Dr. Schneider aus Prestic über den Kartoffel-

blattsauger mit der Aufforderung zugemittclt, durch die demselben

zu Gebote stehenden Kräfte möglichst ausgedehnte Beobachtungen

über diesen wichtigen Gegenstand zu veranlassen.

Herr Vincenz Kollar, der Berichterstatter dieses Gegenstan-

des an der kais. Akademie der Wissenschaften, ergreift die Gelegen-

heit, sowohl diese Abhandlung, als auch die schon bisher gemachten

Beobachtungen über dieses Thier: Typhlocyba solau. tub., den ver-

meintlichen Verursacher der KartofTelkrankheit
,
vollständig zu erör-

tern, und die Mitglieder aufzufordern , diesem Gegenstande die aus-

gedehnteste Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Herr G. M a y r bespricht die an Nebria brunnea D f t. u. S t e n z i i

auf der Alpe Velki Planina in Oberkrain.

Ich erlaube mir, die geehrte Versammlung auf abnorme Bildungen auf-

merksam zu machen, die an der äussern Bedeckung der Nebria Steuzii und

JV. brunnea Dft., und zwar au jenen Exemplaren vorkommen, welche in der

Schneegruhe, Veternica genannt, auf der Alpe Velki Planina in Oberkrain

leben. Durch die zuvorkommende Güte des Hrn. Ferd. Schmidt, des Ent-

deckers dieser Gebilde, war ich in der angenehmen Lage , beinahe alle vou

dort gesammelten Exemplare untersuchen zu können.

Die abnormen Bildungen siud an der ganzen Oberfläche des Körpers

verbreitet, fiudeu sich aber besonders an der Oberseile des Thorax und der

Flügeldecken. Sie siud in ihrer einfachsten Gestalt haarförmig , aus welcher

sich später über der Basis eine Anschwellung entwickelt, welche verschie-

dene Gestalten annimmt, z. B. die eiförmige, herzförmige, krebsscheereuför-

migej doch wachst die Anschwellung in der Art, dass das Haar stets au der

10*
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Seife derselben steht. Sie sind durchschnittlich eine Vierlei - Linie lang und

halten die Farbe des Bodens , auf welchem sie aufsitzen , nur die jüngeren

zeigen eine lichtere Färbung.

Vig. 1 Fig. t. Fig. 3 Big. 4 Fig. 5 Fig. 6

In der siebenten Zusammenkunft der Wissenschafcsfrennde in Laihacli

am 20. Juli 1849 hat hiervon Herr Schmidt zuerst Erwähnung gethan,

welcher Vortrag in dem illvrischen Blatte, Jahr 1849, Nr 60, gedruckt wurde.

Bei genauer Untersuchung unterliegt es wohl keinem Zweifel , dass

mau es mit Horn-, oder eigentlich CV«r/«-Suhstanz , nicht aber mit Pflanzen

oder überhaupt mit selbstständigen Individuen zu thun hat ; da diese Bildun-

gen auf den Exemplaren der Nebria Stenz, ii und JV. brunnea von andern

Localitäten so wie üherhaupt bei den andern Lusccteu nicht vorkommen, und

da sie unregehnässig vertheilt und verschieden gebildet sind , so muss ich

sie für abnorme Bildungen erklären. Doch bleibt die Frage, warum diese Bil-

dungen an allen Exemplaren in dieser Schneegrotte , aus der ich bei mei-

nem Besuche im vorigen Jahre keinen Erklärungsgrund finden konnte, vor-

kommen, unerklärt. Man sieht deutlich, dass die noch unausgebiideten Ne-
hrien an ihrer Oberfläche bloss haar- oder borslenfürmige , die ausgebildeten

aber die oben beschriebenen Gebilde mit deu haarförinige» vermengt und ver-

filzt eingepflanzt haben

Schliesslich erlaube ich mir noch einen geringen Beitrag zur Kenntniss

der Krainer Flora zu liefern, und führe jene Pflanzen an, die meines Wissens
in keinem Werke, als in Krain vorkommend, angeführt werdeu, so wie jene,

die ich au einem andern, bis jetzt noch nicht bekannten Standorte entdeckte:

Selayinella sclnyinuides L. auf dem Sattel in deu Steirer Alpen 4 Lycopo-

dium Selayo Ii. auf der Spitz • der Alpe Velki Plaoina ;
Lycopoditim ctava-

tum L. auf einer kleinen Waldwiese im St. Canlzianer Walde in der NM he

der veifallenen Kirche, auf und um welcher die Saxifraya petraea L. vor-

kommt, bei Maunitz; Korteria fiirsata (Jaud. auf den Steiner Alpen wurde
bis jetzt bloss in Tirol , in der Lombardie und in der Schweiz gefunden ;

Epipoyum Gmplini Bich, ober dem Woheiner See nahe am Wasserfall der

Saviza im dunkeln Wald , wurde im österreichischen Kaiserstaate bloss in
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Oeslerreich, Böhmen, Umgarn, Mähren nnd Siebenbürgen gefunden, dürfte

einer der südlichste!! Standorte sein i Salix glabra S c o p. und Vedicularitt ver-
ticitlata L.anf den Steiner Alpeu ; Pedicularis Jacquini Koch, Gentiana bra-

chyphytla V i 1 1. aaf den Alpen der Jeserih aufKalk ; Chrysanthemum montanum
L. auf der Alpe Zheruaperst

;
Gnaphalium carpathicum Wahl, auf den Slei-

uer Alpen ; Lonicera alpigena L. and Rosa rtibrifotia Vi 1 1. beim Dorfe Zarz
in Oberkrain; Polyyala alpeatris Keicheub. auf den Steiner Alpen.

Herr A. Kern er legt Pflanzen aus der Nähe von Krems vor,

und gibt die genaue Beschreibung einer von ihm entdeckten neuen

Weide: Salix Wimmert, A. Kern er. (Siehe Abhandlungen.)

Herr G. Fraucnfeld berichtet Folgendes:

Anknüpfend an die Erläuterungen des Herrn Custos V. Kol lar über den

vermeintlichen Urheber der £rdäpfelkraukheit , erlaube ich mir von einem

neuen Auftreten ziemlich ausgedehnter Verwüstung an einer sehr wichtigen

Culturspflanze zu berichten — Laut eingegangener Nachricht wurden auf
der dem Freyherrn v. Sina gehörigen Besitzung, St. Miklos in Ungarn, in

dem kurzen Zeiträume von wenigen Tagen die Runkelrüheu iu einer gros»'

seit Ausdehnung fast gänzlich verwüstet. Der dahiu abgereiste Herr Ministe-

rial - Secretär Pellar, von dem wir bei seiner Rückkunft nähere Daten

zu erhalten hoffen, sandte au Herrn Dr. Schiner eiue Schachtel mit eilf

Exemplaren der Haupe dieses Verwüsters, welche mir derselbe übergab,

Gegenwärtig anf dem Lande von meinen Sammlungen und Literaturbelielfeu

entfernt, vermag ich wohl nicht mit voller Gewissheit zu urtheileu, glaube

jedoch in ihr Ayrotis seyrtum zu erkennen, während Herr Job. v. Horuig
sie nach Hühner'* Abbildungen eher für Ayr. exclamationis hält. — Ob-
wohl es bekannt ist , dass diese Ayrotis-Arien Küchenpflauzcii verzehren, so

dürfte diess doch mehr das Crgebniss der Zucht einzelner Beobachter, dieser

Angriff aber auf die Rübe iu solcher Heftigkeit und Ausdehnung eiue neue

Erfahrung sein. Jedenfalls haben wir es hier mit einem sehr schlimmen Feinde

zu thun , da die Lebensweise dieser lusecteu iu allen ihren Stadien eiue

durchgreifende Vertilgung bei massenhaftem Auftreten äusserst schwierig

macht.

Die bedrohlichen Erscheinungen solcher Verwüstungen an mehreren un-

serer Culturspflanzen , die uns ebeu jetzt zu gleicher Zeit iu so weiter Ver-

breitung entgegentreten, und die wirklich auf den Wohlstand ganzer Ge-

genden von Einlluss sind , fordern uns dringend auf, in einem ernsten, gründ-

lichen Studium der Natur jene Abhilfe zu erforschen, die diesen gefährli-

chen Uebeln wirksam zu begegueu vermag. , $
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Bs ist die Aufgabe des Vereins, mit aller Beharrlichkeit dahin zu wir-

ken, und da, wo solche Mittel schon ermöglicht sind, deren Anwendung auch

mit allen denselben zu Gebote stehenden Kräften zu fördern. In dieser Be-

rücksichtigung werden, da sich auch heuer leider die Spuren der Trauben-

krankheit in der Umgebung Mödliugs ziemlich bedrohlich zu zeigen begin-

nen, vou dem, in einer der letzten Versammlungen von dem Herrn Custos

Ko 1 1 a r gehaltenen Vortrage über den Urheber dieser Verwüstung, in wei-

chem ein Mittel zu dessen Vertilgung angegeben, eine Auflage vou 800 Exem-

plaren veranstaltet, au die dortigen Besitzer verlheilt werden , um dieselben

mit der wahren Natur dieser Krankheit und ihrer Abhilfe bekanut zu machen.

Schliesslich tibergebe ich dem Vereine eine kleine Broschüre über Aus-

stopfen der Haupen für Sammlungen vom Apotheker Häpe. Ich nehme da-

von Anlass, die Herreu aufzufordern , ihre Erfahrungen über den präparati-

veu Theil der Naturgeschichte hier niederzulegen, da gerade in diesem Zweig,

der als Hilfsmittel von hoher Wichtigkeit ist, noch so wenig vorliegt. Es ist

den Zoologen und Botanikern, die sich mit diesem Gegenstände beschäftigen,

nur zu gut bekannt, wie gerade hier noch so Vieles mangelt, wie gerade hier

Jeder gezwungen ist, sich erst mühsam eine Methode, brauchbare Werkzeuge

zu erfinden, während, wenn die schon angewendeten tauglichen oder sonstige

misslungene Versuche bekannt wären, wohl manche vergebliche Mühe er-

spart, und diess Anlass sein möchte, dass auf das schou Vorhaudene weiter

gebaut und verbessert würde.

Versammlung
am 4. August 1852.

Vorsitzender : Vicepräs. Herr Ludwig R. v. Heufler.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. T.

Fieber Franz, k. k. Landg.-Sekret, in Ho-
henmaut das Präsidium.

GiovanelU Ferd., Frejh. auf Schloss Hir-

tenberg JR. t>. Heufler u. Dr. Schiner.

Belfert Dr. Jos.
y
Untersaat s-Secretär im

k. k. Ministerium des Unterrichts das Präsidium.

Hofmann Jos. Vinz. Hochw., Professor in

Brlxen R. v . Heufler u. Dr. Scbitter.
Köchel Dr. Ludw. k. k. Rath Dr. Feuzl u. Kotschy.
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Schutzer v. Müggenburg, k. k. Haupt- \

manu in Viukovce I

Tappeiner Frz. , Dr. d. Med. in Meran. > R. o. Heußer u. Or. Schiner.

Tonmasini Mutius^, k. k. Statthalte- I

rei-Hath in Triest /

Well v.y k. k. Ministerialrat h das Präsidium.

Hingegangene Gegenstände:

Bulletin de la Clause phys. math. X. 7 - 2fr 185«. 4.

Von der k. Akademie in Petersburg, Schriftentausch.

Malacologia trenUna III. 8. Von Pelegr. S t r o b e I.

Geschenk des Verfassers.

Domace biljoslorje von Jos. V e s e I i 6 a. 1., *., 3. Hft. 8. 1858.

Eingesandt aus Semlin*

Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaft, vom naturwissen-

schaftlichen Vereine in Hamburg. 2. Bde. 2. Abthl.

Von diesem Vereine zum Tauschanschtuss.

Fieber Frz.: Rhyuchotographien. Prag 1851. 4.

Geschenk des Verfassers.

Seil u on er A. Höhenraessungen in Kärnten, Krain, Dalmazien. 4. 2 Ufte.

Geschenk des Verfassers*

Jahresberichte der Wetterauer Gesellsch. f. Natu rk. 1844, 45, 47, 48, 50, 51.

6. Jahrg. 8.

Von diesem Vereine zum Tauschanschtuss.

Lotos naturhist. Zeitsehr. : Mai, Juni 185« 8.

Von diesem Vereine, Schriftentausch.

Zuschrift des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht :

Ich beehre mich, in der Anlage dem löbl. Vereine ein Exemplar des

Decretes mitcutheileu, womit der „junge Landwirth" von Trentsensky
den Volksschulen, Unter-Gymnasien und Unter-Realschulen empfohlen wurde.

Da der Verein sich insbesondere die Beförderung des Studiums der Na-
turgeschichte im Vaterlande zur Aufgabe gemacht hat, so kann es demsel-

ben nicht entgangen sein , wie durch Verbreitung der Liebe zur Naturge-

schichte unter der Jugend jener Zweck mittelbar sehr gefördert werde.

Die Verfassung eines der Jugend anpassenden botanischen Textes zu

dieseu Bildern wäre daher eine schöne and dankenswerte Aufgabe für ein

mit dem Unterrichte von Kindern vertrautes Mitglied des Vereins.

Im empfehle diese Angelegenheit dem löbl. Vereine zur weiteren Anre-

gung und Bedachtnahme.

Wien , am »7. Juli 185*.

Thun.
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Der Vorsitzende ersucht den Hochw. Direetor de < Josephstädter Gymna-

siums, Herrn Dr. Schlecht, sich dieser Bearbeitung gütigst anzunehmen,

was derselbe bereitwillig zusagt.

Herr Graf A. Marschall gibt Auszüge von V. v. M o-

l s c h o u 1 s k y's Briefwechsel über entomologische Wahrnehmungen in

Krain und Dalrnatien aus dem Bull, de la Soe. Imp. des Xut. de

Moscou. 1851. Nr. 4.

Custosadjunct Sigfrid Reissek sprach Aber mehrere anatomische und

physiologische Verhältnisse des Schmierbraudes am Weizen, und gab Nach-

richt über einen Versuch, welcher im hiesigen k. k. Uuiversitätsgarten au-

gestellt wurde, um die Austeckuugsfähigkeit des Brandes zu ermitteln. Auf

Anregung und unter Zuthun des Herrn Wirlbschaftsralbes Hoffmaun wurde

eine kleine Partie Weizenkörner, welche mit vorjährigem Braudpulver ganz

bestreut und umhüllt wurden, gesäet. Das lies u Hut war, dass troz dem

heisseu Sommer und dem trockenen lockeren Grunde '/» der kräftig und üppig

emporgeschossenen Halme vom Schmierhracde völlig ergriffene Aehren tru-

gen. Durch dieseu Versuch werden jene, welche Gleichen vor 70 Jah-

reu auf übereinstimmende Art angestellt hatte, und zu demselben Resultate

gelaugt war, die aber später fast ganz vergessen wurden, bestätiget. Die

Ueherlragung des Uehels erfolgt durch physiologisch-chemische Einwirkung,

ohne dass die Pilze sich orgauisch fortpflanzen und vermehren.

Herr V. Kollar hält folgenden Vortrag:

Bei meinem , seit dem ersten Frühjahr ununterbrochen fortgesetzten Un-
tersuchungen und Beobachtungen der Kartoffeln, und des vou Dr. Schnei-
der als eigentliche Ursache der Krankheit dieser Culturpflaiize angegebenen

Kartoffelblalt-Sangers Cicada (Tppklocyba) Solani tuberosi, deren Resultate

seinerzeit dem Auftrage des hohen k. k. Ministeriums für Ackerbau- und

Bergwesen gemäss veröffentlicht werden sollen, habe ich mehrere Insecten

kennen gelernt , welchen die verschiedenen Theile dieses für die Mensch-

heit so wichtigen Gewächses zur Nahrung dienen.

Ich erlaube mir heute die geehrte Versammlung vorläufig auf eine Art

dieser Kartoffelfresser aus dem Grunde aufmerksam zu machen, weil dieses

lusect den gesunden Knollen selbst, also den bei weiten wichtigsten Theil

der Pflanze augreift, und dadurch eine Erscheinung au ihm hervorbringt, die

mit der beginnenden Kartoffelfäule grosse Aehnlichkeit hat, und von dem-
jenigen, der der Ursache dieser Erscheinung nicht weiter nachforscht , leicht

für die Kartoffelfäule selbst angesehen werden könnte.

Der Besitzer eines iu der Nähe von Wien gelegenen Kartoffelfeldes,

auf welchem er verschiedene Varietäten von Früh- und Spätkartoffeln cul-
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tivirt, und der mit grössler Bereitwilligkeit seine Kartoffeln behufs meiner

Untersuchungen zur Disposition gestellt, brachte mir am 91. Juli beiläufig ein

Duzend Knollen von jener Varietät, die man hier Aeugler oder Ein-

stämmige nennt. Diese Knollen waren au einzelnen Stellen missfärbig,

braun und wie mit einer starken Stricknadel angestochen. Reim Anschnitt

erschien die äusserst e Schichte der Substanz schwammig und durchnagt. Bei

genauer Untersuchung faud ich in dieser durchnagten Kartoflelsubstanz mehl-

wurmähuliche Larven, die ich als die Larve eines Elater erkannte* manche

dieser Larven waren bis in die Älitte des Knollens gedrungen.

Bei genauer Untersuchung und Vergleichung dieser Larven mit mehre-

ren andern , welche die Sammlung des k. k. zoologischen Kahinets besitzt,

worunter sich auch viele , andern Cnlturpflauzen schädliche Arten befinden,

die ich seit Jahren mit grösster Sorgfalt zusammengebracht habe, ergab sich,

dass dieser Kartoffel - Verderber identisch sei mit jener Elater - Larve, die die

Engländer Wire-tvorm (Drahtwurm) nennen, und welche als Verwüster

von Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, so wie verschiedener Grasarten bekannt

ist, und dem Etater liueatus Liiin.{segetfs Bierkander, QyllenhE. striatusFabr.)

angehörte. Gegenwärtig gehört diese Art zur Gattung Agriotes , und ihre

Nächstverwandlen sind: Ayr. obscurus GylJb. und Agr. sputator Liun.,

von denen letzterer ein Haupt verwüster der jungen Salatpflaozen ist. Es
wurde mir übrigens dieselbe Larve vor einigen Jahren von den Gütern des

Herrn Erzherzogs AI brecht aus Uugarisch - Altenburg als Zerstörer der

jungen Weizensaaten eingeschickt, und vor einigen Tagen erhielt ich meh-

rere Exemplare durch die Güte des Herrn v. Stein heil (Sohn) aus Karwiu
in österr. Schlesien mit der Angabe, dass diese Inseeleu - Larven nebst der

Raupe der Koctua (Agrolis") segetvm Linn, eiu Hauptfeind der Runkelrübe

auf den dortigen Gütern des Herrn Grafen Larisch sei.

Indem ich diese Thatsachc zur Kenntniss der geehrten Versammlung
bringe, stelle ich zugleich das Ansuchen, die Herren Entomologen möchten

krankhafte Erscheinungen der Kartoffelknolleu einer genauen Prüfung unter-

werfen, um zu ermitteln, ob nicht insectenfrass zuweilen wirklich mit Ur-

sache des Verderbens dieses wichtigen Nahruugszweiges sei.

Das Mitglied Herr Johann Bayer berichtet über folgende Pflanzen

:

Aveita caryophyllea Wigg. habe ich im heurigen Sommer, so wie

schon im Jahre 1837 oberhalb Mauer, am östlichen Ende des Eichenwaldes

längs der Thiergartenmauer, und nach mir Herr Job. Ort mann eben daselbst

sehr häufig gefunden. Dieser ist wahrscheinlich auch Por te u s c h 1 ag's

Fundort.

Evonymus latifolia S c o p. fand ich den 17. August 1848 mit Herrn

Gubernialrath Wilh. Tkany bei Gutenstein am Mariahilfer Berge, links von

dem Wege, welcher vom Parke hinauf führt, im Anfauge des Waldes, in

11
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der Nähe des daselbst befindlichen Brunnens. Im vorigen Jahre traf ich am
39. Juli diesen Strauch zum /.weiten Male.

Festuca bromoides L. habe ich am 13. Juli 1851 in den Erdaushebun-

gen an der Oedenhurger Eisenbahn, südwestwärts vom Damme, der südöst-

lichen Ecke des neuen Kastells segerüher, und heuer am 21. Juli eben da-

selbst auf einer zwar kleinen Fläche, jedoch in bedeutender Menge gefunden.

Cmcuta Schkuhriana P fe if f. theilte mir zuerst Dr. Gustav L o r i u se r

aus der Gegend von Nimes in Böhmen mit. Ich fand sie am 1. August 1850

in der Scharka bei Prag. Ich mache auf diese Pflanze aufmerksam, weil sie

sich vielleicht auch in Oeslerreich finden , wegen ihrer Aebulichkelt mit

C. europaea jedoch leicht übersehen werden dürfte. Sie unterscheidet sich

von der letzten durch den Mangel der inncru Kronschuppen , durch die ei-

förmige , abgerundete, stumpfe Kapsel, und durch den robusteren Habitus.

Sie wächst an Nesseln und Hopfen, an welchem sie bis 10' hoch hinauf steigt.

Titia cucullata Jacq. Von dieser historisch merkwürdigen Linde sagt

Jacquin in seinen botanischen Fragmenten, wo auch ein Zweig derselben

abgebildet ist, sie wachse in eiuigen wenigen Exemplaren auf dem Kirchhofe

zu Sedlelz bei Kuttenberg in Böhmen, uud sei wegen einiger auf ihr vor-

kommenden k a p p e u f ö r m igen Blätter bereits seit fast zwei Jahrhun-

derten berühmt. Sic sei mehrmals in den Wiener botanischen Garten ver-

pflanzt worden, wo sie auch gut fortgekommen sei, ohne jedoch kappeu-
förmige Mütter zu tragen. Den lelzteu Umstand glaubte P o h 1 in seiner

Flora von Böhmen dadurch aufzuklären, dass sie ,,natürlich diese gewünsch-

ten Blätter nicht tragen konnte, so lang sie nicht blühte»"
In dieser Meinung wurde er dadurch bestärkt, dass er im Wiener bo-

tanischen Garten zu Kndc des Outobers au einer Titia americana eben auch

ein kappen förmiges Blatt fand, woraus er scbloss, dass au den meisten Lin-

den zur Zeit der Blülhe solche Blätter aufzufinden sein dürften, wenn mau
sie einer genauen Untersuchung vom Baume abwärts unterzöge.

Jacob Jungbauer erzählt (1829), dass diese Linde auf dem Kirch-

hofe zu Goldenkron bei Krumau in Böhmen vorkommen solle. Nach dem dor-

tigen Falielglauben trage dieselbe seit den Hussitischeu Uuruheu Kappeu-
blätler, weil die Mönche des ehemaligen Klosters daran aufgehaugen worden

seien. Ein Mann aus jenem Orte habe ihm ein par dergleichen Kappen über-

reicht, die aber mit Pappe zusammengeleimt waren, um die Kaputze zu for-

mtreu , wessbalb Juugbaucr dieses Vorkommen nicht zu glauben scheint.

Presl führt in seiner Flora techica bei Titia parvifotia Hof f in. als

Varietät an: b. foliis cucuKatis , raritts.

Nach Pohl soll sie auch hie uud da um Kuttenberg, und nach Opiz
(in Pohl) um Pardubitz vorkommen. Tausch macht davon keine Erwäh-
nung, uud sie scheint sich auch in seinem Herbar nicht vorzufinden.

Am 12. Juli 1849 suchte ich auf dem Kirchhofe zu Sedletz an den dor-
ligen Liiuleu diese Kappeublätler , konnte jedoch keine auffinden. Ich rief

daher den TodtengKiher zu Hilfe, welcher sogleich zwei Winnie erstieg, und
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mir nach ziemlich langem Suchen mehrere Zweige, an welchen sich einige

kappeuförmige Blätter befanden, hcrahwarf. Au einigen Hachen Blättern ent-

sprang ihr Stiel oherhalb der Blattbasis, und au einigen aus der Milte der

Blatlfläche, so dass diese vollkommen schildförmig waren. Als mein Auge im

Aufsuchen dieser Blätter eiuigeruiasseu geübt war, erblickte ich sogleich

mehrere an den hoheu Acsten , und fand zugleich eine ziemliche Anzahl so-

wohl im ausgewachsenen, als auch im erst sich entwickelnden Zustande an

den Wurzelschößlingen, welche den Stamm der Linden zahlreich umgaben.

Pohl behauptet, die kappen förmigen Biälter seien erst zur Zeit

der Blülhe zu finden. Dieser Meinung kann ich aus dem Grunde nicht bei-

stimmen, weil ich dieselben an bereits fruchttragenden Zweigen, und zugleich

au den ganz jungen Wurzelschösslingcn, und zwar an den Spitzen der-

selben im noch jungen, unentwickelten Zustande gefunden habe, und weil

es endlich kaum denkbar ist, dass ein Lindenhlaü, welches schon vor der

Blüthczeit seine völlige Entfaltung erlangt hat, sich erst dann einrollen uud

zu einer Kappe verwachsen sollte. Wie ein schildförmiges Blatt, .welches im

vorliegenden Falle doch nur als eine erweiterte oder fehlgeschlagene Kaputze

betrachtet werden kann, erst später aus einem regelmässigen Blatte ent-

stehen könnte, bleibt ganz unbegreiflich.

Presl führt die besprochene Form als b. foliis cucuUatls bei Titia

parvif'otia Hof fm. au, ohne jedoch einen speciellen Staudort, namentlich jenen

in Sedletz, anzuführen. Ich halte die Linden, denen ich auf dem Kirchhofe

dieses Ortes die hier vorgelegten Zweige entnommen habe, für Tilia yrandi-

folia Ehrh., uud füge bei, dass eine Tilia europaea L. in einer sehr kleinen

Entfernung von Tilia cucutlata ausserhalb des Kirchhofes in voller Blülhe

stand, während die letzte bereits Früchte trug.

Im vorigen Jahre sandle mir der k. k. Oberlaudcsgerichtsrath Herr

Wesclsky, damals in Kutlenberg, auf mein Ersuchen mehrere Zweige mit

Kappeublättern von demselben Standorte.

Ich habe seit mehreren Jahren iu Böhmen uud iu Oesterreich sehr viele

Linden fleissig durchforscht, ohne jedoch sonstwo ein einziges Kappenblatt

entdeckt, oder auch von einem andern Standorte ein solches erhalten zu haben*

Was die Fortpflanzung der Scdletzer Linden , oder eigentlich ihrer

Kappenblätter, betrifft, so scheint dieselbe nach Jacquin's und Pohl'«
Angaben wenigstens in Wien vergeblich versucht worden zu sein. Da aber

schon Jacquin ihre Berühmtheit auf zwei Jahrhunderte schätzt, die von mir

beobachteten Linden aber jetzt bei weitem noch nicht halb so alt sind, uud

sich auf jenem Kirchhofe keine älteren Exemplare mit dieser Blatlfurm finden,

so kann ihre Forlpflanzung, wenigstens auf dem Kirchhofe zu Sedletz, kei-

nem Zweifel unterliegen. Nach meiner Meiuung wären vorzugsweise jene

Wurzelsch&sslinge oder Zweige zur Forlpflanzung zu verwenden , welche

mit solchen Kappeublättern versehen sind.
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Nachdem Aich schon Boerhaave, der kais. Leibarzt Bassand und

Prof. Schrank für dieses Naturspiel interessirten , in den neuen Floren

alier hiervon gar keine Notiz genommen wird , obschon andere geringfügige

Dinge lang und breit beschrieben werden, so dürfte es immerhin der Mühe
werth sein, auch au andern Orten die Linden aufmerksam zu untersuchen,

um die Sache entweder als ein gewöhnliches — wiewohl nicht häufiges —
Vorkommen zu constatiren, oder sie als eine noch uicht hinlänglich aufgeklärte

Eigentümlichkeit aufstellen , und der morphologischen Untersuchung anem-

pfehlen zu können.

HerrG. Frauen fei d gibt weitere Nachricht über den in letz-

ter Sitzung besprochenen Rübenfeind

:

In Verfolg der in der letzten Versammlung am 7. Juli vorgezeigten

Raupe , welche auf der Freih. v. S i n a'schen Besitzung St. Miklos in Un-
garn als Verwüsterin der Rübe auftrat, buhe ich die Ehre zu berichten, dass

ich die erhaltenen Exemplare mit Rübeublattcrn bis zur Verwandlung füt-

terte , und von denselben 8 in Erdtüuncheu eingeschlossene Puppen erhielt.

Herr Min. Secr. Pellar berichtete mir mündlich, dass diese Haupe an jenem

Orte jedoch hauptsächlich die Rühe selbst angriff, uicht eigentlich die Blät-

ter, wodurch der Schade natürlich viel empfindlicher ward.

Von den erübrigten 7 Cocons, nachdem ich die hier vorliegende Puppe

augespiesst hatte, erhielt ich 3 männliche Schmetterlinge von der vou mir

schon vermuthelen Saateule : Ayi'Qtis segetum» 5 Individuen waren von Ichneu-

monen gestochen , und zwar vou einer und derselben in jeder Raupe sehr

zahlreich befindlichen Art, denn aus 3 derselben erhielt ich nicht weniger als

158 Schlupfwespen , wonach also im Durchschnitte 53 Individuen auf eine

Raupe kamen. Das Verhält niss der Männchen zu den Weibchen dieser Schlupf-

wespen war wie 3:20. Dieselbe gehört in die Abtheilung der Bracwiiden.

Aus diesen numerischen Daten , von denen ich wohl gestehen muss,

dass sie zu wenig umfassend siud, um apodiktisch zu sein, glaube ich wenig-

stens muthmasslich aufstellen zu dürfen, dass diese Plage, wenn nicht schon

im nächsten Jahre gänzlich behoben, doch gewiss mit demselben in seine ge-

hörigen Schranken zurückgetreten sein wird.

Bemerkenswert h ist wohl, dass, nachdem die Raupe nur Nachts frisst,

wo kein Ichneumon fliegt, während des Tages aber in der Erde verborgeu

ist, und sie nach Angabe des Herrn M. S. Pellar meist nur die Rübe selbst

benagt, also grösstenteils unterirdisch lebt, dieser Feind gezwungen ist,

sein Opfer dahin zu verfolgen, um seine Brut in ihr abzulegen, dass sie da-

her, um einen Jagdausdruck zu gebrauchen, höchst feine Witterung haben

müssen, um die Raupe ausfindig zu machen.

Die Art und Weise überhaupt, wie die Schlupfwespen hierbei zu Werke
gehen, ist höchst mannigfaltig, die Zeit der Metamorphose , in welcher der

Angriff geschieht, die weitere eigene Eulwicklung und ihr Verhalten dabei,
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alles dies.? ist ein ziemlich unbekanntes Feld, und des hohen Interesses un-

geachtet gäuzl ich vernachlässigt. Haneburg, der Einzige, dem wir so un-

endlich wichtige Angaben über die Oekouomie dieser Tbiere in grosser Aus-

dehnung verdanken, in dessen Werk sich alles darüber Bekannte gesammelt

findet, rouss oft gestehen, dass irgend eine Frage noch offen bleiben müsse.

Obwohl, wie er bemerkt, es immer schwer halten wird, über den „Angriff*'

häuüge Erfahrungen zu mache», so ist es doch leicht möglich, über das Ver-

halten bei weiterer Entwicklung die Beobachtungen zu sammeln , und ich

glaube es nicht unnützlich, die betreffenden Herren zu bitten, ihr Augenmerk

auf selbe zu richten. In dieser Beziehung kann wohl erwähnt werden, dass

in obigein Falle alle 5 gestochenen Raupen ihr Erdtönnchen vollkommen ge-

bildet hatten, sich jedoch nicht verpuppten, sondern der gauze Raum von dem

braun umsponnenen Ballen des Ichneumons erfüllt war, in welchem sich die

spindelförmigen Cocous der einzelnen Individuen fest aneinandergereiht und

geklebt fanden.

-

Sodann legt derselbe die Fortselzuno; der „Anordnung einer

Schmetterlingssammlung" von Herrn J. Leder er vor. (Siehe Ab-

handlungen.) Endlich liest er einen Brief des Herrn Landg. Secr.

Franz Fieber, worin sich derselbe freundlichst erbietet, die dem
Vereine zukommenden Orthopteren bestimmen zu wollen.

Da das Bestimmen der Naturalien eine der besonderen Aufgaben

des Vereins ist, so wird beschlossen, in der nächsten Ausschuss-

sitzung dicssfalls ein Regulativ zu entwerfen und dasselbe sodann zur

allgemeinen Kenntniss zu bringen.

Herr L. R.v. rteuf 1 er thcilt aus einem Briefe des Herrn Freih.

v. Hausmann, dem er die Notiz entnimmt, dass Doli demnächst

eine Flora Deutschlands erscheinen lassen werde, folgende seit Her-

ausgabe des 2. Heftes seiner Flora von Tirol daselbst neu beobach-

tete Pflanzen mit: Medicago maculata, Innsbruck. Scilla amoena.

Coleanthus subUlis, Wolfsgrubensee. Carex helvola, Fries, KitzbüheL

Androsace nov. spec, Rosengarten. Alisma parnassiaefolium, Saturn.

Ranunculus crenatus, Monte Tombca.

Weiters legt er ein Präparat und Exemplare von Cladophora

Sautcri vor, welche Herr Prof. Simony aus dem Zellersce ein-

gesandt. Herr Prof. Dr. Fenzl fügt hinzu, dass Herr Simony von

da auch Elatine triandra geschickt habe , für welche seltene und

interessante Pflanze diess nun der einzige sichere Standort sei.

Digitized by Google



8(5

Ferner eröffnet Herr v. Heu Her, dass die in der allgemeinen

landwirtschaftlichen Zeitung Nr. 25, 1852 aus Ung. Altenburg gege-

bene Nachricht über die Rebenkrankheit daselbst auf einem Irrthum

beruhe, da diese Krankheit nicht die aus Nordwesten hernndringende

Schimmelkrankheit, sondern das schon langer bekannte, bisher stets

als unschädlich befundene Pflanzencxanthem Erineum vitis S ehr ad.,

Phyllerium vitis Fries sei.

Bei dieser Gelegenheit theilt Herr v. Hcufler seine Ansichten

über die Traubenpest mit. Er ist der Ansicht, dass die Ursache der-

selben allerdings ein Schimmelpilz sei, der sich durch echte, in der

Luft schwebende Sporen fortpflanze. Dass aber Sporen überall in der

Atmosphäre angetroffen werden, möge Folgendes beweisen. Dr. U n-

ger war einstmals von einem Unwohlsein befallen und konnte das

Zimmer nicht verlassen. In dieser für einen echten Naturforscher

traurigen Lage verfiel er auf den Gedanken, die ihn umgebenden

Sonnenstäubchen einer mikroskopischen Untersuchung zu unterziehen.

Er nahm einen Pinsel voll dieser Körperchen und untersuchte selbe.

71 verschiedene Körperchen zeigten sich, unter denen speciell 3 Ar-

ten von Schimmelsporen vorhanden waren. Dr. Ungcrhat hierüber

in der Sitzung der k. k. Academic der Wissenschaften einen vollstän-

digen Bericht niedergelegt. (Sitzungsberichte, November 1849.)

Weiters theilt Herr v. Heufler Folgendes mit: Im vorigen

Jahre habe sich Herr Stephan Schulze r v. Müggenburg, k. k.

Hauptmann in Vinkovce, an Seine Exccllenz den Herrn Minister für

Cultus und Unterricht gewendet und unter Vorlage einer grossen An-
zahl Abbildungen von Schwämmen Ungarns , Croatiens und Slavo-

niens gebeten , diese seine Arbeit einer Prüfung durch einen Fach-

mann unterziehen zu lassen. Der Herr Minister GrafThun habe sich

veranlasst gesehen, das Werk ihm (Herrn v. Heufler) zur Beur-

theilung zu übergeben, und er nehme sich die Freiheit, sein Gut-

achten , weil es einige allgemeine Betrachtungen über das Studium

der Pilze enthält, hier auszugsweise mitzulheilen

:

Die Naturgeschichte der Schwämme ist in vielfacher Beziehung so

lehrreich und so wichtig, und dieselbe ist in Oesterreich uoch so weuig be-

arbeitet, dass jeder Beitrag, der sie zum Gegenstände hat, alle Unterstützung

verdient. Ihr plötzliches Entstehen und Verschwinden, die Einfachheit ihres
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Inneren Baues, zu Folge der sie eine der untersten Stufen des Pflanzenreiches

einnehmen , wahrend sie durch ihren lleiehthum an Stickstoff in chemischer

Beziehung sich heiuahe über dasselbe erheben und dem Thierreichc sich

nähern; die gcheimnissvolle Zwilterliaftigkeit ihres Wesens, zu Folge wel-

cher sie die von der Zersetzung anderer Organismen gebotenen Stoffe bald

in das schmackhafteste nahrhafte Fleisch, bald in furchtbares Gift umwan-
deln, die, menschlich gesprochen, unendliche Mannigfaltigkeit ihrer Formen,

ihrer Farbe, ihres Duftes, wodurch sie fast alles Erdenkliche nachahmen

und so gleichsam ein der Fäulniss entsprungenes Schattenreich der Natur

bilden, dieses Alles ist im höchsten Grade geeignet, die Aufmerksamkeit

nicht bloss des Liebhabers, sondern auch jedes denkenden Naturforschers zu

erregen und zu fesseln.

Linne* hat in seinen Werken 188 Arten Schwämme aufgezahlt, heut-

zutage darf die Anzahl der bekannten Schwämme auf 10,000, sage zehntau-

send Arten geschätzt werden , und wenn mau die noch unerforschten Theile

der Erde betrachtet, so ist es nicht übertrieben, wenn die Zahl der auf Er-
den lebenden Schwämme viermal so gross angenommen wird, im Bereiche

der deutsehen Flora (Istrieu und Lombardo - Venezieii eingeschlossen) sind

4079 Arten bekannt.

Die genauere Keuntniss Deutschlands bezieht sich jedoch grösstenteils

auf nicht österreichische Länder. Unter allen Theileu Oesterreichs ist Böh-
men das einzige Land , welches in dieser Beziehung durch die Verdienste

von Corda und Krombholz mit Ehren in die Schranken treten darf. Von
andern Ländern sind nur Fragmente bekannt, die ((teilweise höchst uiigenft-

gend sind. Der grösste Theil des Reiches ist terra incoynita.

Eine so empfindliche Lücke in Beziehung auf Ungarn , Croatien und

Slavouieu ausgefüllt zu habeu , ist des Hauptmanns v. Schulzer grosses

Verdienst. Es liegen von seiner Hand gute, l heil weise ausgezeichnete illu-

uiinirte Original -Abbildungen von 1188 Arten von Schwämmen aus diesen

Ländern bei, die er, nur alleiu von seiner iunerii Liebe zur Naturforschung

getrieben, fast von allen literarischen Hilfsmitteln entblösst, von seiner Um-
gebung unaugeregt und theilweise verspottet, binnen zwanzig laugen Jahren

mit unermüdlichem Fleisse verfertiget und nuu auf die bescheidenste Art zur

Prüfung vorgelegt hat.

Nach einer mässigen Schätzung siud unter dieseu Arten 700 für Oester-

reichs Florengebiet neu , 200 aber ganz neu. Der Verfasser hat vou seinem

von der neuereu Literatur eutblössteu Standpunkte aus viel mehr, als 800

Arten neu beschrieben, und gerade in diesem Irrthuine liegt ein Beweis, wie

richtig er beobachtet hat, iudem er jene Arten, die er in seiueu paar allen

Büchern nicht beschrieben fand, als neu aufstellte.

Se. Exccllcnz der Herr Minister habe das Werk sammt dem

Gutachten dem edlen Mäcen der Naturwissenschaften , Sr. k. Hoheit

dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzoge Ludwig vorgelegt, und
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er (v. Heu f ler) freue sich, mittheilen zu können, dass das Resultat

ein günstiges sei und Herr v. Schulz er nunmehr in die Lage ge-

setzt worden sei , seine mykologischen Arbeiten hier in Wien zu

Ende zu bringen.

Zum Schlüsse beantragt der Herr Vorsitzende, es möchte

der Verein alljährlich Berichte über die Leistungen auf dem Gebiete

der Fauna und Flora von Oesterreich zusammenstellen und heraus-

geben lassen. Unter allgemeiner Anerkennung der Zweckmässigkeit

dieses Antrages wird beschlossen, demselben Folge zu geben und

die Ausführung desselben dem Ausschüsse zu übertragen.

Versammlung
am 6. October 1852.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Jacob Hevel.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr

Alschinger Andreas, k. k. Prof. zu Zara

Bamberger Georg, Apotheker in Merau

Biasoletto, Dr. in Triest

Biatzovssky Joh., Dr. o. Prof. iu Salzburg

Breineder Pius, Hochw. Cooperator in

Weikeudorf

Brunetti Ludwig, Dr. Med. zu Istrien

Deschmann Carl, suppl. Prof. iu Laibach

Brdinger Carl, Hochw. Cooperator iu

Scheibba

Fritsch Carl, Dr., Adj. am meteorologi-

schen Institut

Gerliczg Josef , Freib. , k. k. Feldmar-

schall-Lieuteuaut iu Ragusa
Gleiss Franz, Hochw., Prof. iu Melk
Gitth Franz, Hochw., Prof. an der Real-

schule im Piaristen-Collegio in der

Josephstadt

bezeichuet durch P. T.

N. Giuriceo u. V. Totler

G. Magr u. G. Frauenfeld

Graf Marschall u. Dr. Schiner

G. Magr u. Q. Frauenfeld

V. Stauffer u. G. Frauenfeld

A. Giuriceo u. V. Totter

G. Magr u. G. Frauenfeld

V. Stauffer u. G. Frauenfeld
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Pr. Fenzl

V. Totter u. G. Reinegger

beide Secretäre
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Eingegangene Gegenstände
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Jahresbericht des naiurw. Vereins in Halle. V. \. 1858. 8.

Tausch.

Abhandlungen d. naturh. Ges. zu Nürnberg. 1. Närnb. 1858* 8.

Anschluss zum Schriftentausch.
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Ein Kistcben Conchylien nebst Schreiben.

Geschenk vom Haupt* Wiedenhoffer.

Verzeichnis« der um Ollmülz wildwachsenden Phauerogameu , Mauuscript.

Eingesandt von A. Vogt.

Eine Schachtel Conchylien aus Kraiu nebst 10 kleineu gedruckten Abnandlnu-

geu von Ferd. S c h m i d.

Geschenk von Ferd. Schmid aus Schischka.

Beschreibung und Cnltur der Orchideen* Prag, 1851. 8. Von Franz Jonst.

Geschenk des Verfassers.

Correspondeuzblatt des naturf. Vereins zu Riga. Nr. 6 , 7,8. Oct.

Anschiuss zum Schriftentausch*

Jahrbuch der geol. Reichsanst. 111. 1. Wicu 1858. gr. 8.

Durch Hrn. See. Rath R. Haidinger.

Eine Sammluug von beiläufig 450 Exemp. Säugethiere und Vögel in Bälge»,

400 Vogeleier, 170 Gläser mit beiläufig 1000 Exemp. Säu-

gethiere, Reptilien, Fische etc. in Weingeist, 10,000 Käfer,

5,000 Schmetterlinge, 800 Spinnen iu Weingeist nebst meh-

reren Präparaten von F r a u e n f e I d.

Biographische Notiz ober 6. Dahl, Mauuscript. Von £ Heger.
Hob. de Visiani: Stirpium dalmat Pat. 1836. 4.

Max O p i z : Böhmens Gewächse. Prag , 18*8. 8.

Ferd. Wimroer: Flora von Schlesien. Bresl. 184t. 8.

G. Ruchinger: Flora dei tidi veneti Veuez. 1818. 8.

A. Rohr er u. A. Mayer: Flora vou Mähren und Brünn, 1836. 8.

StimmtUch Geschenke von Dr. Schiner.

C. A. Meyer: Kleine Beiträge zur Flora Rnsslands und Petcrsb. 1850. 4.

Geschenk des Herrn Zellehor.

Zwei lebeude Exemplare von Palaemon anophthalmus.

Gesendet von Schmid in Schischka.

Colymbu* gtaciaiis ausgestopft.

Geschenk von Herrn Keil.

Archiv des Vereins der Naturg. iu Meklenburg. 6. Hft. 185t. 8.

Tausch.

K. F ritsch: Resultat zweijähriger Beobachtungen über Käfervertheilung.

„ Anleit. zu Beobacht. über period. Erschein, im Pflanzenreiche

„ Kalender der Flora des Prager Horizonts.

„ Resultate dreijähriger Beobachtungen über Papilioiiideuvcrtli.

„ über jährliche Vertheilaug der Käfer.

n über periodische Erscheinungen im Pflanzenreiche.

„ Resultate mehrjähriger Beobachtungen über das Oeffuen der

Blumenkrone.

Sämmtlich Geschenke des Verfassers,

Iiotos, Zeitschrift dieses Vereins in Prag. Juli und August-

Tausch.
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In Bezug auf weitere Vereinsangelegenheiten tbeilt der Secretär

Herr G. Frauen feld mit, dass das Vereinslocale im ständischen

Paläste Nr. 30 in der Herrengasse jeden Montag, Dinstag, Donners-

tag und Freilag, Feiertage jedoch ausgenommen, Nachmittags von

halb 3 bis 5 Uhr geöffnet ist, und daselbst alles Geschäftliche hinter-

legt werden wolle. Sammlungen und Druckwerke sind daselbst un-

tergebracht , und können diese alldort zu Rathe gezogen werden.

Dr» Moris Humes legte der Versammlung das dritte Heft seines

Werkes: „Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckeus vou Wien" vor, und

besprach den Iufaalt desselben. Iii diesem Hefte sind 49 Species , die zu 8

Geschlechtern gehören, beschrieben und naturgetreu abgebildet.

Das erste Geschlecht ist Columbelta. Die hierher gehörigen Arten

wurden sämintlicb thells in den neuen Lccalitäteu kürzlich erst aufgefun-

den, theils waren sie früher andern Geschlechtern, wie Fusus uud Bucciuum
beigezählt worden. Durch die gründliche Arbeit des Herrn Bellard i über

die fossilen Formen dieses Geschlechtes wurde Dr. Hörn es auf diese Ver-

hältnisse aufmerksam gemacht, uud es stellte sich schliesslich heraus, dass

sich im Wiener Becken nicht welliger als 6 Species finden , uud zwar : die

C. scripta Beil., C. semicaudata Bon*, C. curla Beil., C. thiarea Bon.,

C. corruyata Bon., C. subulata Beil., C. nassoides Bell, uud C- Bellardii

Hörn es. Vou dieseu Arten kommen namentlich drei im Wiener Becken

sehr häufig vor , and zwar : die C. curta bei Grund an der Strasse nach

Znaim gelegen, dann die C. subulata bei Steinahruun südlich von Nikols-

bnrg, und endlich C. nassoides in den Ziegelgruben zwischen Baden und

Vöslau.

Das zweite Geschlecht ist Terebra. Bekanntlich haben die Terebren

mit den Turritellen, Cerithien uud Melanien ihre thurmförmige Gestalt ge-

mein } es lassen sich diese Formen ausser durch die bereits bekannten Merk-
male nach den Untersuchungen des Dr. Horn es noch durch die Falten au

der Spindel unterscheiden , die namentlich bei dem Geschlechte Terebra nie

fehlen. Diese Falten treten jedoch erst deutlich hervor, wenn man die Scha-

len parallel ihrer Längsaxe zerschneidet, jedoch so, dass der Schnitt nicht

die Längsaxe selbst trifft, sondern seitwärts geführt ist. Dieses Merkmal ist

besonders bei deu seeuudäreu Fossilien wichtig, da hier meistens sämmlliche

charakteristische Merkmale fehlen. Vou dem Geschlcchte Terebra kom-

men 8 Arten mehr oder minder häufig im Wieuer Becken vor , uud zwar :

die T. fuscata Brocc. , T. plicatula La in. , T. acuminata Borson, T.

pertusa Bast., T. Basteroti Nyst., T. bistriata Grat., T. costellata 8 ow.,

T. fusiformis H fernes. Vou diesen Arteu fiudet sich vorzüglich die T. fus-

cata häufig im Wiener Becken und zwar zu Nieder-Kreuzsteltcn, Pötzleius-

dorf u. s. w.

1**
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Die Terebren leben gegenwärtig nnr in den Aeqnatorialmeercn

und besonders im indischen Meere; sie werden an Form kleiner und ver-

schwinden endlich gänzlich , je mehr man sich von dem Aequator gegeii die

Pole zu entfernt. Schon im mittelländischen Meere kommt keine Terebra

mehr vor.

Das dritte Geschlecht ist Buccinum. Im Wiener Becken kommen
von demselben 22 Arten vor: B. carotis Brong., B. Rosthorni Part sc h,

B. Gratetoupi Hörnes, B. signatum Partsch, Ü, badense Partsch, B.

semistriatum Brocc, B. costulatum Brocc, B. prismaticum Brocc. , B.

serraticosta Bronn., B. incrassatum Müller, B. turbinellus Brocc,
B. reticulatum Linn., B. lyratum Lam., B. tniscenicum M i c h., B. muta-
bile Linn., B. corniculum Olivi, B. baccatvm Bast*, B. Verneulä

d'Orb, B. Haueri Mich., B. echinatum Hörnes, B. polygonum Brocc,
B. Philipii Mich. Von diesen Arteu leben 8 noch gegenwärtig, theils im

mittelländischen Meere, theils an den Küsten von Frankreich und England

und selbst in der Nordsee. Die grosse Uebereinstimmung der lebenden und

fossilen Formen, welche besonders bei diesem Geschlechte mit Schärfe nach-

gewiesen werden kann, ist merkwürdig; auch verdient der Umstand berück-

sichtiget zu werden, dass sich gerade von diesem Geschlechte so viele Spe-

eles zugleich fossil und lebeud finden; Dr. Hörnes möchte diess einer ge-

wissen Lebenszähigkeit zuschreiben , welche mit der ungemeinen Häufigkeit

des Vorkommens dieser Mollusken sowohl im fossilen, als lebenden Zustande

im Einklänge steht ; denn die Buccinen gehören nebst den Cerithien, Turri-

teilen u. s. w. zu den gemeinsten Conchylien sowohl im mittelländischen

Meere, als in den jung-tertiären Ablagerungen Europas, Afrikas und Asiens.

Im Wiener Becken müssen vorzüglich die Tegel- und Saudschichten von

Baden, Gaiufahren, Enzesield, Steinabrunn und vom Muschelberge bei Ni-

kolsburg als besonders reich an Buccinen bezeichnet werden ; doch Ist auch

das Buccinum baccatum deu sogenannten Cerithien - Schichten des Wiener
Beckens eigenthümlich und kommt in diesen Schichten , die besonders zu

Wiesen, Hölles
,
Piesting , Gandenzdort , Nnssdorf , Gaunersdorf , Köllen-

brunn, Pierawart, Nexing, Atzelsdorf, Traufeld, Ebersdorf, Hauskirchen,

Iloflein ,
Pultendorf, Kostet nnd Billowitz entwickelt sind, nebst nur wenig

anderen Speeles in grosser Anzahl vor.

Das vierte Geschlecht ist Do Ii um. Von diesem kommt nur eine ein-

zige Species im Wiener Becken vor , und zwar das Dolium denticutatum

Desh , und selbst dieses sehr selteu nur an dem eiuzigen Fundorte Grund»

Als Standorte der lebenden Formen dieses Geschlechtes werden das mittel-

ländische Meer, die Westküste von Frankreich, der stille Ocean, die Phi-

lippinischen Inseln, die Nordküste von Neu -Holland u.a. w. angegeben;

ein Beweis, dass sich dieses Geschlecht nicht auf die heisse Zone allein be-

schränkt, ja es sind gerade die im mittelländischen Meere vorkommenden
Formen die grössten. Im fossilen Zustande ist dieses Geschlecht auf die

jung-tertiären oder u cogeucn Bildungen beschränkt, und wurde bisher aus-
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scMiessend in den sogenannten p Hoc e nen Ablagerungen gefunden. Die

Arten dieses Geschlechtes sind überhaupt nicht zahlreich, man kenut bis jetzt

nur 13 lebende und 2 fossile.

Das fünfte Geschlecht ist Purpura. Dasselbe ist im Wiener Decken

durch 3 Arten repräsentirt , nämlich die P. haemastoma Linn., P. etata

Blainv. und P. exilis Partsch, von denen namentlich die letzte ziemlich

verbreitet ist. Die Purpurschnecken stellen der Trennung in Arten wesent-

liche Hindernisse entgegen , indem man bei der Bestimmung derselben nicht

nur allein auf Altersunterschiede, sondern auch auf die Geschlechtsverschie-

deuheit Rücksicht zu nehmen hat , da sie getrennten Geschlechtes sind» lra

Allgemeinen haben die männlichen Purpurschnecken eine kleinere und we-
niger bauchige Form, als die weiblichen. Bei gewissen Arten verschwinden

bei den- weiblichen Individuen die Knoten oder Falten an dem rechten

Muudrande} auch zeigt dieses Geschlecht merkwürdige Variationen in der

LäMge und Breite der Schalen. Die Lebensweise und Gewohnheiten der Pur-

purschnecken gleichen denen der Buccinen und der Murices. Diese Thiere

leben in allen Meeren , allein die grösste Zahl und die grössteu Exemplare

kommen aus den heisseu Meeren und namentlich aus dem australischeu Meere.

Sie halten sich insbesondere in felsigten Buchten in vou Fukoiden bedeckten

Orten , auf steinigem Grunde auf. Bei gewissen Arten ist ihre Beweguug so

langsam und sie heften sich so fest au den Felsen an , dass mau Mühe hat,

sie zu erkennen* Andere sind an einigen Orten so gemein, dass mau sie auf

grosse Haufen wirft, brennt und damit die Felder düngt.

Mau weiss nicht genau , auf welche Weise die Alten die Farbe von

deu Purpurschneckeu gewonnen haben. Das ist gewiss, dass, wenn die kle-

brige Flüssigkeit , welche sich in deu Thieren in einer Blase uebeu dem Ma-
gen beiludet, aus diesem Bebälluiss plötzlich herausgenommen wird, sie

zuerst weiss uud grünlich ist, und erst nach uud nach, wenu sie der Sonne

ausgesetzt wird, jene schöne tiefrolhe Farbe erhält, welche wir Purpur
nennen. Seitdem mau die Cochenille entdeckt hat, vernachlässigt mau diesen

Farbestoff gänzlich, nur iu einigeu Gegenden von England gebraucht mau
ihn noch, um die Wäsche zu bezeichnen. Die Mehrzahl der gegenwärtigen

Schriftsteller ist übrigeus der Ansicht uud antike Müuzen setzen es ausser

Zweifel , dass nicht die Purpurschneckeu oder richtiger eiuige Species des

Genus Purpura Lam. , sondern vorzüglich der Murex brandaris Linn, es

gewesen sei, von dem die Alten ihren Purpur gewouneu haben.

Das sechste Geschlecht ist Oniscia. Bekanntlich schlug Sowerby
zuerst iu seinen „Genera ofShells" im Jahre 1835 für diese und ihre verwandten

Formen ein eigenes Genus vor , nachdem er das Unstatthafte der Vereini-

gung derselbeu niU andern Geschlechtern , namentlich mit Cassidaria und

Cassis nachgewiesen hatte. Mau kennt gegenwärtig nur sechs lebende und

eine fossile Art von diesem Geschlechte, und die letztere, die Oniscia ci-

thara ist es, welche auch im Wiener Becken au mehrereu Orten (Gaiufahrcu,
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Enzesfeld, Vöslau, Grinziug, Grund, Steinabrunn, Nikolsburg [am Muschel-

bergej), aber stets selteu vorkommt.

Das siebente Geschlecht ist Cassis. Im Wiener Becken kommen da-

von 5 Arten vor, und «war. C. mammillaris Grat*, C. vnriabilis Bei! et

Mich., C» saburon Lam., C. sutcosa Lam. und C erumena Lam. Es
sind Formen, welche theiis evident den heissen Meeren angehören, wie
C. mammillaris Grat», theiis Formen, deren Repräsentanten gegenwartig

noch im mittelländischen Meere lebeu, wie z. B. C. saburon* Die Thlere

leben gegenwärtig gewöhnlich auf dem hohen Meere , sie lieben sandigen

Grund , in den sie sich meist ganz eingraben i ihr Naturell ist stumpfsinnig,

was wohl in der grossen EiltWickelung der starken Schale seinen Grund

babeu mag. Wenn man die Thiere auf einen festen Körper legt , so kriechen

sie sehr schwer, wie diess Deshayes beobachtete, da sie nicht einmal au

den steilen Wänden des Gefässes, in welchem er sie aufbewahrte, hinauf

kriechen kounten. Interessant ist das häufige Vorkommen einer grossen in-

dischen Form der C. mammillaris (welche der noch gegenwärtigen , im in-

dischen Ocean lebenden C. flammea sehr nahe steht) , namentlich in den

Saudablageruugen von Pötzleinsdorf , Grund, Gaiufahreu und vom Kienberge

bei Nikolsburg.

Das letzte in diesem Hefte abgehandelte Geschlecht ist endlich Cas-
sidaria. Von demselben fiudet sieh eine nette Art, die C. echinophora

Lam. vorzüglich in der TegclaMagerung bei Baden. Nicht uninteressant

ist bei diesem Geschlechte die Erscheinung, dass mau von demselben nur 3

lebende, aber 1* fossile Arten kennt; eine Erscheinung, welche bei allen

übrigen nahe stehenden Geschlechtern (bei denen meist das Gegentheil statt-

findet) nicht wieder vorkommt.

Schliesslich legte Dr. HÖrnes noch ein Verzeichnis» der Doubletteu

von Tertiärpelrefacteu des Wiener Beckens der k. k. geologischen Reichs-

anstalt vor , welches derselbe nach dem Wuusche der Direction angefertiget

hatte* Dieses Verzeichnis» enthält 120 der wichtigsten und charakteristischen

Arten von Versteinerungen des Wiener Beckens. Zur leichteren Auffindung der

Fundorte in den Karten ist diesem Verzeichnisse ein kleines Kärtchen des Wiener
Beckens heigegeben, in welchem die wichtigsten Fundorte von Versteinerungen

mit Hinweglassung aller übrigen in dieser Beziehung nicht bemerkenswerthen

Orte augegehen sind. Die Karte erstreckt sich von Brünn bis unterhalb

Gloggnitz und Oedenhurg, und von Krems bisHaiuburg; Wien liegt ungefähr

in der Mitte. Die secundären und Urfelsmassen , welche diess Becken be-

gränzen oder welche als Inseln im tertiären Meere auftauchen , sind mit

Strichen bezeichnet. Als Erläuterung zu dieser Karte soll eine Mittheilung

dienen, welche Dr. Hernes bei Gelegenheit der Ankündigung des Werkes:
„Die fossilen Mollusken 4

' in der Sitzung der k. k. geologischen Beichs-

auslalt am 25. Februar 1851 gemacht hat und welche in dem II. Bande,

IV. Heft des Jahrbuches dieser Anstalt, Pag. 93 enthalten ist. In dieser

Mittheilung bemühte sich Dr. Hörnes eine so viel wie wie möglich deut-
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liehe uud umständliche Beschreiben)« der wichtigsten Petrefacten-Localitäleu

im Wiener Beckeu zu geben.

Herr Dr. Constanlin v. Ettingshausen sprach über das sehr

seltene Vorkommen der Reste von Meeresalgen in der Steinkohlen-

formation, und zeigte eine neue Chondriles -Art, welche sich in den

Steinkohlenschiefern der Umgebung von Beraun in Böhmen fand, vor.

Ferner überreichte Herr v. Ettingshausen dem Verein die

folgenden, so eben von ihm erschienenen Abhandlungen, zu welchen

er einige Erläuterungen gab: „Beitrag zur Flora der Wealdenperiode,

— über neue Pflanzenfossilien aus der Lias- und der Oolüh - Forma-

tion"; in den Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt;

„üeber fossile Pandaneen,— Beitrag zur fossilen Flora von Wildshuth

in Oberösterreich beide aus den Sitzungsberichten der kaiserlichen

Akademie der Wissenschaften.

Herr V. Kollar gibt einen Beitrag zum Haushalte der Insecten:

Von der Ansicht ausgehend , dass die verschiedenen Arten des Thier-

reiches um so mehr an Interesse gewinnen, je mehr wir mit ihrem Hans-
halte , ihren Beziehungen zu einander, zu deu übrigen Reihen der Natur,

und ganz besonders zu dem Menschen vertraut werden; dabei aber sowohl
durch die Erfahrungen anderer, als auch die selbst gemachten hinreichend

belehrt , wie schwierig und zeitraubend das Studium der Zoologie iu die-

ser Richtung sei, weil es oft unmöglich ist, gewisse Thiere bis in ihre

ihueu angewiesene Wohnorte zu verfolgen, die überdtess oft nach Verschie-

denheit ihrer Eutwickluugsphasen nach Temperatursverbältuissen und dem
Wechsel der Jahreszeiten sehr verschieden sind; weil ferner gewisse Thiere

nur auf kleine Distriete beschrankt sind , die nur selten, nicht zu gehöriger

Zeit, und oft gar nicht von Naturforschern besucht werden ; in Erwägung
aller dieser Umstände erachte ich es fdr nothwendig, alle auf die Oecouorale der

verschiedenen Arten des Thierreiches uns zukommenden Mittheilungen, sollten

sie auch fragmentarisch sein, mit Dank anzunehmen uud sorgfältig in unseren

Schriften niederzulegen, damit sie nicht verloren gehen und als Material zum
ferneren Bau der Naturgeschichte des Thierreiches ben fitzt werden können.

Ich wünsche , dass dieses Verfahren auf alle Arten des Thierreiches ausge-

dehnt werden möchte, ganz besonders aber auf jene, welche auf das Wohl und

Weh des Menschen entweder unmittelbar oder mittelbar einen Einfluss üben,

weil wir nur aus der geuaueu Kenntuiss des Ilaushaltcs solcher Thiere die

Mittel zu ihrer Vermehrung oder Verminderung ableiten können.

Durch diese eben ausgesprochene Ansicht geleitet, erlaube ich mir zur

näheren Kenntuiss der bereits iu einer frühereu Sitzung von unserem geehr-

ten Herren Secretär, Custos-Adjuucteu Frauenfeld, besprocheneu Agro-
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tis segetum, die sich durch Beschädigung der Runkelrüben in Ungarn in

diesem Sommer bemerkbar machte, nach einer Mittheilung des Herrn Mi-

nisterialrathes v. P lenk er anzuführen, dass die Larve desselben Nacht-

falters im heurigen Sommer im Bauat, iu der Gegend vou Temeswar, au den

Tabakpflanzungen einen bedeutenden Schadeu augerichtet habe. Dass es das-

selbe Thier war, welches bekanntlich iu verschiedenen Ländern zu wieder-

holten Malen auch die Wintersaateu verwüstet, daher auch seiu Annahme
„Segetum," unterliegt keinem Zweifel, da Herr v. Plenker die zwei ihm

mit Tabaksblätteru überschickten Larven mir zur genaueren Untersuchung

mitgetheilt, nnd ich aus einer derselben ein Männchen der Agrotis segetum,

aus der auderu aber dieselbe Schlupfwespe erzog, welche sich auch bei Hru.

Fraueufeld aus den von den Ruukelrübeu stammenden Raupen entwickelt

bat. Merkwürdigerweise waren alle Individuen dieser Schlupfwespe Männ-
chen , 58 au der Zahl , eine Erscheinung, die bei der Familie der Schlupf-

wespen öfter vorzukommen pflegt, dass nämlich bald das eiue, bald das an-

dere Geschlecht sich vorwiegend aus einer angestocheneu Larve entwickelt.

Diese Scblupfwespe , welche mir Herr Frauen feld in beiden Ge-
schlechtern zur Bestimmung mitgetheilt hat, gehört zur Galtung Bracon, uud

dürfte wahrscheinlich eine neue Art sein; sie findet sich weder in der rei-

chen kaiserlichen Sammlung, noch in jener unseres geehrten Mitgliedes Hrn.

J. S c h e f f e r's , Bürgermeister von Mödling 9 vor» Auch ist es weder Herrn

Scheffer noch mir gelungen, sie iu den hymenopterlogischen Werken, die

uns zu Gebote standen, aufzufinden. Ich nenne sie wegen der verschiedenen

Färbung der beiden Geschlechter „Bracon dispar" und behalte mir die Be-

schreibung derselben für eiue folgende Sitzung vor.

Eine zweite Mittheilung, welche ich mir vorzulegen erlaube, bezieht

sich auf eine Art aus der Ordnung Rhgnchota B u rm., nämlich auf die Tin-

gis PyriF ieber. Diese ausgezeichnete Wauzenart lebt bekanntlich gesellig

auf Birnbaumblättern j dass sie aber zuweilen in eluer so grossen. Menge
vorkommen, dass sämmtliche Blätter ihre grüne Färbnug verlieren und mit-

ten im Sommer ein braunes Ansehen bekommen , dürfte noch nicht beobachtet

wordeu sein. Herr Schiffer brachte mir Birubaumzweige aus Grätz mit,

au denen alle Blätter theils durch Saugen , theils durch die Excremeute der

darauf lebenden Wauzenart so verunreiniget waren , dass an ihnen die er-

wähnte Farbe vorherrschend war* Nach Herrn S c h i f f e r's Versicherung

haben in der Grätzer Gegend dieses Jahr alle Birnbäume durch dieses Insect

ein so trauriges Aussehen gehabt.

Zuletzt zeigt er Erdäpfel vor, die er in Mödling erhalten, und
die ihn wegen ihrer braunrothen Farbe aufgefallen waren. Der Eigen-

tümer erklärte sie für eine eigene Abart. Als er jedoch dieselbe zu

Hause näher untersuchte, fand er, dass diese Farbe von einem Pflanzon-

gewebe herrühre, welche diese Erdäpfel überzogen hatte, und walir-
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scheinlich eine Alge sei. Er übergibt sie zur Untersuchung, und wird

dasselbe Hrn. Prof. Pokorny überwiesen.

Herr Bibl. Custos Pritzel aus Berlin spricht über eine dem-

nächst von ihm in Druck erscheinende bibliographische Arbeit, worin

alle Pflanzenabbildungen aufgezählt werden sollen. Der dabei zu

Grunde gelegte Plan ist folgender: Er beginnt mit dem Jahre 173«

und schliesst alle Abbildungen aus, welche die Terminologie, Phy-

siologie, fossile Pflanzen, Hölzer, Pomologie, Blumistik etc. etc. be-

treffen, eben so die artistischen als Modelle für Künstler dienenden,

endlich ganz schlechte und unbrauchbare überhaupt.

Das bisher gewonnene flfateriale besteht von 1736 bis 1800 in

28,834, von 1800 bis jetzt, und zwar in Werken über 80 Tafeln, in

79,289, in kleineren 6,310, in Journalen, academischen Schriften 6000;

zusammen also bei 120,000 Tafeln.

Hiervon die Cryptogamen , die beiläufig ein Drittel bilden, aus-

geschlossen, bleiben 80,000 Tafeln, die in dem Werke genau ver-

zeichnet, alphabetisch und nach natürlichen Familien geordnet, ge-

geben werden sollen.

Herr Jacob H e k e 1 zeigt das Nest und Ey der Salicaria flwria-

Ulis vor, und gibt ein Verzeichniss von Fischen der Save, welche

Custos F r e y e r an ihn eingesendet hat. (Siehe Anhang.)

Der Secretär G. Frauenfcld legt 3 eingegangene Beitrüge zur

Lepidopterenfauna Oesterreichs vor, und zwar: ä) Beschreibung einer

neuen Schabe: Spermatophthora Homigü von Jul. Lederer; &) Be-

schreibung eines neuen Spanners : Eupithecia Mayeri, und einer neuen

Motte: Adela albicinclel/a Schleicher, von Joseph Mann, und

c) Nachrichten über die ersten Stande von Anlophila mendaculaUs

Tr., von Joh. v. Hornig. (Siehe Anhang.)

Zum Schlüsse gibt er aus einem nachträglichen Briefe des Hrn.

Prof. Simon y über die von demselben eingesandte, in der Ver-

sammlung am 4. August d. J. (siehe Pag. 86) vorgelegte Cladophora

Sauteri (Seeknödel) folgende Notizen:

„Die Seekaödel finden sich ausschliesslich nur in der südwestlichen

Ecke des Sees, nahe dem Ufer in einer Tiefe zwischen l
1
/» bis 4 Fuss auf

13
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Thouschieferschlamm , der mehr oder weniger mit Holzstilcken bedeckt ist.

Ich faud die Temperatur de» Wassers zwlscheu 16,5 — 17° R. Das Maxi-

mum der Wärme des Wassers, wo die Kugelcouferve zu finden ist, dfirfte

kaum je 18* R. übersteigen. Von besondern aufsteigenden Quellen konnte

ich nichts beobachten. Da der See regelmässig alljährlich zufriert, so hat

diese Pflanze sonach eine Temperaturschwaukoug von 0# bis + 18* R. zu

bestehen. Der See ist starken Nordwiuden ausgesetzt, die bis*' hohe Wellen

erzeugen , mithin liegt die Couferve mit ihrem gauzeu Verbreitungsbezirk

noch im Bereich der directeu Wellenbewegungen. Alles dem See zufliessende

Wasser hat seinen Ursprung in chloritreichen Thonschiefergebirgen.

Die Seeknödel finden sich in der Grösse von */i — 5 Zoll grössten

Durchmessers, und bedeckten stellenweise den Boden vollkommen, ja selbst

in doppelter Lage. Die rundliche Form ist gewiss durch die eigene radicale

Lebenseutwicklnug der Pflanze bedingt, nud nicht, wie mehrfach geglaubt

wird, eine Folge des Rollens im Wasser. Die einzige Gesellschaft der See-

knödel ist das Potamogeton crispus. Auf alten Exemplaren fand ich über-

dies» auch Elatine triandra."

Versammlung
am 3. November 1852.

Vorsitzende : Präsident : Sc. Durchl. Herr Fürst Riehard zu Kfu><

tenhüller.

Vicepräsident : Herr August Neilreich.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied JP. T. Herr bezeichnet durch P. T. Herrn

Ckersich Franz , k. k. em. Hauptschul-

Direclor, Domh. in Che rso in Istrien . N. Giuriceo. V, Totter.

Gödel Rudolph , k. k. Gen. Consul in

Beirut . V. Kollar. J. Hekel.

Härdtl August , Dr. See. Arzt im k. k.

Findelhause G. Mapr. Q. Frauenfeld.

Hollösi Just., Hochw. Prof. in Oeden-

burg D. BUimek. V. Totter.

Kästner Adalbert , k. k. Telegrapheu-

beamter H. Koch. Edl. v. Hierum.

Ballich Nicolaus , k. k. Präs. des Lau-

desgerichtes zu Zara N. Giuriceo. V. Totter.

Lorenzutti Ant.
y Dr. Dircc. des Kran-

kenhauses zu Triest „ „
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Als Mitglied p, t. Herr bezeichnet durch P. T. Herr»

Mürle Carl, Hochw. Prof. au der Mili-

tär - Akademie zu Wiener Neustadt . D. Bilimek. V. Totter.

Petershofer CamiU G. Mayr u. G. Frauenfeld.
Popowits Mich. v., Gutsbesitzer in Su-

zawa
* * * Dr. A. Bach. v. Hormuzaki.

Pozza Luc. Graf, Präs. d. Ackerb. Ge-
sellschaft zu Ilasusa Nm Giurice0t V. Totter.

Quadrio Mor. Edl. v. Aristarchi, k. k.

Finanz - Commissär zu Tetschen . .

Reichardt Heinrich iu Iglau .... Dr. Fr. u. A. Pokorny.
Schaum Dr. Herrn., am königl. Museum

*" Berllu Dr. Schiner u. G. Frauenfeld.
Setzer Franz, Hochw. Domprediger zu

St. Stephan ^ Giuriceo. V. Totter.
Sitnonics Gabriel, Hochw. Professor in

Oedeuburg D Bilimek. V. Totter.
Tkany Wilhelm, k. k. Guberuial- uud

Schulrath in Brunn , Dr> Kt FenzL j Bayet.
t

Weselsky Friedr., k. k. österr. Landes-

gerichtsrath in Neukol lin ....
Vi ladtka Euy. , Hochw. Prof. im Neu-

kloster zu Wiener Neustadt ... d. Bilimek. V. Totter.
Widerspach Freih. v., k. k. Hauptmann

iM Krems Br. Leithner. Dr. Schiner.

Eingegangene Gegenstände

:

Memo»res de la Soc. de Phys. et d'htst. nat. de Genere.

Bulletin de la Soc. J. des Naturalisles ä Moscou.

Jahrbücher d. Ver. f. Naturk. im Herzogthume Wiesbaden. 8. Hft. 1 , 2

Schriftentausch.

Clavsilia macarana in Vielen Exemplaren, uud

Berl. Samml. z. Bef. d. Arznei- uud Naturwissenschaft. 10 Bde. 1763—97. 8.

Geschenk des Herrn E. Heger.
Drei Sylvien iu Bälgen.

Geschenk des Herrn G. Frauenfeld.
Amphibien in Weingeist; gesammelt auf einer Heise iu Egypten.

• Geschenk des Herrn Dr. Caj. Felder.

6. Jahrsbericht d. Manuln Vereins d. Naturk. 1850. 8. , und

G. Schneider: Symbolae ad monogr. generis Chrysopae Leach. Berl.

1851. 8.

Geschenk des Herrn F. Brauer.

13 *
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Catatoyns coieopterorum Europa?. 4. Aufl. Berl. 1852.

Geschenk des Herrn Dr* H. Schaum.

A. 8 en n on er: Höhenmessungen in Mähren und Schlesien. 4.

Geschenk des Verfassers.

In der am 13. October d. J. abgehaltenen Ausschussilzung wur-

den folgende Geschäftsfragen erledigt

:

1. Bezüglich der von Herrn R. v. Heu f! er beantragten Literat urbe-

richte für die zoologischen und botanischen Arbeiten in Oesterreich

soll das Schema der W i k s t r ö machen schwedischen Literatnrbe-

richte zu Grunde gelegt werden. — Zeitungsartikel aus nicht natur-

wissenschaftlichen Blättern sollen in möglichst vollständigem Aus-

zuge gegeben werden, von allem übrigen Titel und Snmmarinhalt.

— Diagnosen neuer Arten sind ganz anzuführen.— Aufzunehmen ist

Alles, was im In- und Auslände über Oesterreich erscheint , und als

Anhang auch jene Arbeiten anzuzeigen , die von österreichischen Na-
turforschern in diesen Wissenschaften erscheinen. Begonnen wird mit

dem Jahre 1850, und sollen später auch die früheren Jahre nachge-

tragen werden.

8. In Betreff der Vereinssammluugeu , so wie der zur Bestimmung ein-

langenden Naturalien, und zur Vertretung der verschiedeneu Ab-
teilungen der Zoologie und Botanik im Vereine überhaupt, ist für

nöthig befunden , eiueu der P. T. Herreu aus den Mitgliedern zu

bezeichnen , au welche sich in vorkommenden Fällen gewendet wer-
den könne. Es werden diese Herren bemüht sein , aus dem Ver-
eine jene Kräfte zu gewinnen, welche die Arbeiten der betreffenden

Abtheilung theüweise übernehmen, und diese dadurch zu erleichtern

vermögen. Mit freundlicher Bereitwilligkeit haben sich folgende Her-

ren bereit erklärt:

Für Säugethiere der Hochw. Herr Director Dr. L. Schlecht
„ Vögel Herr Julius Finger.

„ Amphibien Herr Türk
„ Käfer Herr Ludwig Miller

,, Schmetterlinge Herr Julius Lederer
„• Fliegen Herr Dr. Sc hin er und Dr. Egg er

„ Netzflügler Herr Ferdinand B ra u er

Hemiptern Herr Franz Xav. Fieber
„ Mollusken Herr Dr. Moriz Hörnes
„ Phauerogamen Herr Prof« Dr. Feuzl
„ Crvpfogamen Herr Prof. Pokomy.

Die übrigen Abtheilungen harren noch einer solchen gefälligen üeber-

uahme.

3. Das BeuUtzungsreguIativ der Vereiiissammlnngen und der Bücher des
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Vereins für die Mitglieder wird erst Dach der baldigst zu beglnueu-

den geordneten Aufstellaug ausgegeben werden. Einstweilen ist be-

stimmt, dass die in der Bibliothek befindlichen liaturhistorischen, pe-

riodischen Schriften durch zwei Monate aufgelegt bleiben , und nebst

deu andern daselbst befindlichen Gegenständen iu den schou bekannt

gegebenen Nacbmittagsstundeu alldort eingesehen werden können.

4. Zur Erledigung der von Herrn O. 8 e n d t n e r iu München durch

Herrn R. v. Heu Her vorgelegten Aufrage (Bd. I, S. 148 der Ver-

ei nsschriften) über Verbreitung mehrerer Pflanzen iu iinsern südlichen

Kalkalpeu, sind die Herreu Dr. Prof. Fenzl, A.JNeilreicb,
A. P o k o r u y, Graf Job. Z i c h y, Dr. Egger, J. H i 1 1 e b r a n d,

Joh. O r t m a Ii u um Mittheiluug ihrer Erfahrungen ersucht.

5. Um deu Geschäftsgang nach Möglichkeit von jeder Verzögerung zu

befreien, wird nach jeder Moiiatsver.sammlung durch den Präsiden-

ten oder dessen Stellvertreter, den jeweilig präsidirendeti Herrn Vi-

cepräsidenteu und die beiden Secretäre eine Nachsitzuug zur Erle-

digung der vorkommenden Fragen abgehalten.

Herr Julius Z e 1 e n k a gibt folgendes Verzeichniss bemerkens-

werther Pflanzen und ihrer Standorte , die er im Jahre 1859 im

V. 0. M. B., vorzüglich in der Umgebung des Stiftes Zwettl gefun-

den haL

Calla paüustris L. Torfmoore bei Schrems und Altmelon.

Sparganium natans L. Wiesengräbeu bei Edelhof und Schrems.

Sctrpus ovatus. Roth. Sehr häufig iu dem heuer abgelasseneu Ritzmauns-

hofer Teiche.

Sctrpus setaceus. L. Zwettl.

Eriophorum vaginatum. L.
|
_M

" _ . „ _ . , „
gracile.Koch.)

HÄufiS auf dc» Torfmooren bei Traunstein.

Carex dioica. L. In Menge auf Torfwiesen bei Etzen und Grossgerungs.

stellulata. Gord. Auf nassen Wiesen im Granitzer Thale bei der

Stadt Zwettl.

„ canescens. L.
|
Am Ufer des Durnhofer Teiches beim Stifte

„ Buxbaumii. Wahlbrg.j Zwettl.

„ cyperoides. L. In zahlloser Menge in dem heuer abgelassenen Ritz-

manushofer Tetehe.

Holcus mollis. I«. Iu Feldern bei Rudmanns und Schreins.

Triodia decumbens. R. Br. Auf trockeueu Hügeln bei Zwettl.

Juncm squarrosus. L. Auf Torfwieseu bei Laugegg und Brand am Heideu-

reichsteiuer Wald.
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Juncus supinus. Mönch. Auf Torfwieseu gemein.

Allium vineale. L. Vereinzelt an den Abhäuten in der sogenannten Pater-

gasse des Stiftes Zwettl, und am Wege gegen die Gföblermuhle.

Ornfthogalum nutans. L. Neben der Klosterroaner vereinzelt.

Leucojum Vernum. L. In grosser Menge im Kloster-, Ratschenbofer- und

Gerotter Walde*

Betnla nana. L. In Torfwälderu vereinzelt bei Altmelon.

Thesium pratense* Ehrb. Auf sandigen trockeuen Hügeln beim Ratschen -

hofe.

Chenopodium rubrum. L. Auf Sandplätzeu am Ufer des Kampflusses beim

Stifte.

Soldanella montatia. Willd. In und ausser dem Walde am Grauitzer

Graben.

Lysimackia thgrsiflora. L. Am Ufer des Waldteicbes beim Edelhof und bei

Schrems.

Pedictilaris sylvatica. L* Auf nassen Wiesen bei Rudmauns.

Andromeda polifolia. L. Gemein auf Torfmooreu bei Traunstein.

Ledum paltwtre. L. Gemein auf Torfmooren bei Brand und Erdweiss.

Vaccinium Oxycoccos. L. ) In grosser Menge auf Torfmooren bei Trauu-

uliginosum L. j stein*

Hypochoeris glabra. L. In Kornfeldern bei GrafeuschJag.

Amoseris pusiUa. Gärt. Häufig auf den Sandsäcken bei Altmelon.

Doronicum austriacum. Jacq. Im Klosterwalde bisher bloss au einer Stelle.

Cicvta virosa. L. In Teichen bei Kirchberg am Walde und bei dem Stifte

Geras.

ThaU'ctrum aquilegifolium. L. Am Ufer des Kampilusses — iu Hainen bei

Wurmbraud.

Ranunculus Lingua. L. Im Roh r des Schönauer Teiches.

Malva Alcea. L. Häufig an Ackerräudern bei Petzles und Schrems.

Hypericum humifusum* L. Iu eiuem ausgetrockneten Teiche bei Schrems.

Drosera rotundifolia. L. Gemein auf Teichwiesen bei Zwettl und Engel-

stein.

Viola palustris. L. Auf Moorboden bei Traunstein.

Stellaria memorum. L. In feuchten Gebüschen am Kampflusse beim Stifte

Zw etil.

Spergularta rubra. Pers. Iu feuchten Furcheu der Saudäcker bei Rudmauns
uud Ratschenhof.

Elatine triandra. S c b k. Am Ufer des Ritzinannshofer Teiches ziemlich häufig.

„ hexandra. DC. Ebendaselbst , aber iu wenigen Exemplareu. (Diese

zwei obgenanuteu Pflanzen durften für das Kroulaud Oesterreich neu

seyu.)

Scleranthus peremus. L* Gemein an deu Felsenabhängen beim Stifte uud

der Neumühle.
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•

Hlecebrum verticillatum. L. An beidcu Ufern der Lalusitz hei Schwarzbach

in bedeutender Menge. %

Montia fontana. L. var. major— an Quellen nnd klaren Bäcblein.

minor— In sandigen Wiesengräben bei Steinbach.

Sedum viUotum. L. An leuchten Wiesenplätzeu beim Edelhof, Wurmbrand,

Etzen nud Oberkircben.

Circaea alpina. L. Im Klosterwalde häufig.

Epilobittm palustre. L. Auf uasseu Wiesen bei Grossglohnttz und Haselau.

Peplis Portula. L. Häufig am Ufer des Audmannser Teiches.

Potentilla norvegica. L. An Teichrändern bei Schreins.

Comarum palustre. L. Gemein auf uasseu Wieaeu bei Kudwamis , Edelhof

nud Neuhof.

AlckemiUa arvensis. Scop. Auf SandÄckern gemeiu.

Rosa alpina. L. Im Gebüsche bei der Neumfihle.

Tnfolium spadiceum. L. Auf feuchten Wiesen beim Stifte ganz gewöhnlich.

Asplenium germanicum. Sw.
j An Fe|acu he{m Stifte

„ septentrionale. Sw.j
Lycopodium compl«nat«m. JL.j

,m Klosterwalde .

„ clavatum L. )

„ Setago. L. Auf Felsen iu Traunstein.

„ inundatum. L. Torfwiesen bei Schrems und Altinelo».

Herr Johann Ortmann gibt weitere Erläuterungen über die

von ihm in der Versammlung am 7. Juli d. J. beschriebene Anthemi*

rulhenica, die er nunmehr für neu hält und Anth. Neilreiehü nennt

(Siehe Abhandlungen).

Ed. Suess sprach über die iunere Organisation der Brachiopoden - Ge-

häuse, und vorzüglich jene aus der Familie der Terebratuliden ; je nach der Ge-

stalt und Befestigungsweise der zarten Kalkschleife, welche das Thier schützt

und gleichsam trägt, kann mau die Geschlechter Terebratulina, Terebratula,

Terebratella , und das erst vor Kurzem veröffentlichte Geschlecht Kingena

unterscheiden; diesem letzteren gehören uuter Andern auch T. pectoralis

Roem. ans den mittleren Schichten der Kreideformation an. — Man kann

nach Sness die Schleifen der Terebratuliden als eiue Vereinfachung der

Gerüste der Spiriferiden denken, indem man sich vorstellt, dass die bei-

den ersten Umgänge des spiralen Bandes, welches den bezeichnenden Kegel

der Spiriferiden bildet, durch ein Querstück verbunden und geendet wur-

den. Nur die acessorischen Theile, welche als Brücken zur Querbefestigung

der Schleife, und als neue Anknüpfungspuncte dienen , scheinen sich in den

Spiriferiden und Terebratuliden nicht zn entsprechen. Die beste Figur , die

bisher von dem inneren Bau einer 8piriferideti-Sch&\c gegebeu wurde, ist von
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Davidson und bezieht sich auf Sp. rostratus; man sieht hier unterhalb

der Crura eine Brücke, die wohl zur Befestigung: der beiden symmetrischen

Hälften des Gerüstes wesentlich beiträgt, aber nicht an die kleinere Schale

angeknüpft ist. Eine solche nicht angeknüpfte Brücke war bisher unter deu

Terebratuliden um bekannt ; es ist gelungen , sie in der durch ihre inneren

Callositäteu so ausgezeichneten Terebratula fragilis aus dem Grünsande der

Insel New Yersev in Nord -Amerika nachzuweisen, und es stellt diese Art

daher eine neue Abänderung der so mannigfaltigen Gerüste der Terebratuli-

den dar»

Herr C z a g 1 berichtet über das von ihm aufgefundene Cnidium

venosum Koch Folgendes :

Diese für die Flora Oesterreichs neue Pflanze aus der Familie der 17m-

belliferen fand ich im vorigen Jahre in der zweiten Hälfte des Monats Sep-

tember im Marchfelde in der Gegend zwischen Marchegg, Zwerendorf und

Baumgarteu auf deu einer Inundatiou ausgesetzten Wiesen, war aber da-

mals bei dem Umstände , als alle gesammelten Exemplare sich nur im Sta-

dium der Btüthe befanden, und ich diese Pflanze früher weder lebeud noch ge-

trocknet sah , nicht im Stande ihre Bestimmung mit Sicherheit zu ermögli-

chen. Erst heuer glückte es mir, dieselbe in Früchten zu finden , und ihre

Analvsirung stellte das mit Seseti venosum Hotfm. syuouyme Cnidium

renosum Koch heraus , welches nach N o 1 1 e das wahre Selinum silvestre

L. sein, und nach Koch's Flora in Deutschland (hei Speier, Jura) viel

früher, nämlich im Juli und August, zur Blüthe kommen soll.

Auf demselben Standorte fand ich auch eine für die Flora Wiens neue

Varietät iu Rumex acetosa ß. auriculatus Koch, kenntlich durch die spiess-

förmigen, untersten länglichen, obersten sehr schmalen welligen Blätter, in

Gesellschaft des hier sehr seltenen Rumex Hydrolapathum.

Indem ich mir von diesen beiden Pflanzen Exemplare zur Aufnahme in

das Vereinsherbarium zu übergeben erlaube, kann ich nicht umhin, zu be-

merken , dass die genauere Durchforschung dieser Gegend noch zu mehreren

interessanten Entdeckungen berechtigen dürfte.

Herr Professor A. Pokorny erstattet folgenden Bericht:
•

Durch den Vereins- Secretär Herrn Dr. Schiner wurden mir zwei

KartofTelkuoIIeu übermittelt, welche Herr Director K o 1 1 ar, mit einer eigen-

tümlichen rothlichen Pilzbilduug überzogen , bei Mßdling vorfand , und dem

Vereine in der Octobersitzuug übergeben hatte.

Die nähere mikroskopische Untersuchung lehrte , was übrigens schon

aus der allgemeinen Ansicht erhellte, dass mau es hiermit keinem vollkom-

men entwickelten Pilze zu thun habe , sondern nur mit einem sogenannten

Pilzlager (jnycelium). Dasselbe überzieht netzförmig die übrigens gauz ge-

sunden Knollen und hat eine hlass rosenrothe Färbung. Es besteht, wie bei
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den Pilzen überhaupt, aus langgestreckten , verschieden gebogeneu haardAn-

neu Fäden , welche nur wenig Aeste abschicken und deutlich , ans 'längli-

chen Zellen zusammengesetzt, gegliedert erscheinen. Anderweitige Ver-

schiedenheiten Hessen sich nicht beobachten , so wie von der Bildung eines

Fruchtkörpers oder der Sporen nichts zu bemerken war. Es lässt sich da-

her auch nur im Allgemeinen aus der Dichte, Stärke und Vertheiluug der

Filden schliessen, dass dieses Lager einem Pilze aus der höchst entwickel-

ten Reihe der Hymenomyceten angehöre* Eine nähere Bezeichnung der Gat-

tung oder selbst der Art ist hier wohl ziemlich gewagt , wo nicht unmöglich.

Am ähnlichsten scheinen die Pilzlager zu seiu, wie sie der Gattung Hiuutntia

(Thetephorae angehören. Wirklich ist auch eine Himantia rosea Fries
angegeben, welche jedoch auf Holz wächst. Was Nees v. Esenbcck (Sy-

stem der Pilze Tab. V, Fig. 72) als Himantia Candida abbildet, ist dem

fraglichen Pilzlager gleichfalls sehr ähnlich. Da jedoch auch Pe/.izen (wie

z. B. P. caesia Pers.) Agaricus - Arten , so wie noch manche andere Gat-

tungen von Hautschwämmen mit ähnlichen Lagern vorkommet!, so niuss die

speeifische Bestimmung dieser übrigens, wie es scheint; auf Kartoffelknolleu

bisher noch nicht beobachteten Pilzbildung so lange aufgeschoben bleiben,

bis deutlichere Entwicklungszustände derselben ihre systematische Erkennt-

niss möglich macheu werden. Es wäre daher sehr wiinscheuswerth , wenn

in dieser Beziehung weitere Beobachtungen gemacht und mitgetheilt werden

würden.— Herr Prof. Pokorny zeigt sodann eine Zeichnung vor, die er

so eben von Hrn. Franz Ho ffmanu erhalten hat, welche die Abbildung

dieses Gewebes gibt, das derselbe gleichfalls au Kartotfelu aus Stockerau auf-

gefunden hat. Zugleich übergibt er dem Vereine ein Exemplar seines auf Ko-

sten der kaiserl. Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Werkes

:

„Die Vegetationsverhältnisse von Iglau," bespricht in Kürze den Zweck
und Inhalt desselben, und bittet zugleich um Aufnahme des folgenden Ver-

zeichnisses iu die Druckschriften des Vereins, welches jene Pflanzen ent-

hält, die seither als neu für das Gebiet der Flora von Iglau vom Herrn

H. Reicbardt aufgefunden wurden.

1. Equisetttm praiense Meyer (umbrosutn E Ii r h.). Au Feldrainen und

trockenen Grasabhängen bei Hossau.

2. Holcus mollis L. Iu Wäldern am Hohenstein nnd beim Hasensprung.

3. Elyrnus europaeus L. In Holzschlägen am Hohenstein.

4. Carex teretiuscnla Good. (C. paniculata b. minor Neil r.). Auf

Sumpfwiesen hinter Hossau.

5. Carex sytvatica H uds. In schattigen feuchten Wäldern am Hohen»

stein.

6. Sparganium natans L. Am Mühlteiche bei Ober-Dubeuky.

7. Colchicum avtttmnaie L. In einigen Exemplareu auf der Spitalwiese,

jedoch nicht alle Jahre (erschien 1845 und 1852).

8. Coraliorhiza innata H., Br. In Wälderuf am Hohenstein selten.

9. Cephatanthera ensifoUa Rieh. Mit Vorigeu, aber sehr spärlich.
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10. Potamogeton rufescens Sehr ad. In stellenden und messenden Ge-

wässern j hin ler Giesshübel um lblavka.

11. Chenopodiutn rubrum L. Au Gräben und wüsten Plätzen, nicht sel-

ten am Jofaanneshügel.

19. Amaranthus retroflexus L. In den Beeten der Pflanz«feige.

13. Sambucus Ebulus L. Au einem Feldraine bei Wolframs.

14. Symphytum tuberosum L. In Wäldern hinter dem Hohenstein.

15. Lysimachia nemorum L. Ebenda.

16. Vaccinium uliyinosum L. In Torfmooren um Ober- Dubeuky.

17. Bupleurum faicatum L. Im Iglawathale hinter dem Breitenböfer Jä-

gerhause unter Gebüschen.

18. Orlttya grandifiora Ho ffm. Wälder hinter dem Hohenstein.

19. Sedum hexangulare L. Mit S. acre , jedoch seltener.

SO. Sempervivum tectorum L. Auf alten Mauern , wie am Heulos , am
Johanueshügel ; massenhaft jedoch auf den mit Tnrfziegeln bedeckten Häu-

sern in Iglavka und Ober-Dubeuky»

31. Camelina dentata Crantz. In Leinäckem , seltener.

33. Peplis Portula L. In einem Graben zwischen Wald- und Wetterhof.

. 23. Geranium palustre L. Auf Sumpfwiesen bei der Jesniteumüble.

«4. Genista pitosa L. lu Wälderu am Hohenstein.

Der Vorsitzende Vicepräsident Herr A. Neil reich legt Crepis

nicaeensis Balb. mit folgenden Bemerkungen vor:

Ich habe heuer in der ersten Hälfte Juni, Crepis nicaeensis Balb.
auf dem Halterkogel in der Hinterbrübl zwischen jungen Schwarzführen in

nicht unbeträchtlicher Menge gefunden. Gleichzeitig fand Herr Boos diese

Pflanze in der Nähe des Steluhofes an der Liesing. Es scheint sonach , dass

Crepis nicaeensis, die schon früher bei Dfibling, Hernais, Mauerbach

und in den Höfen des allgein. Kraukeuhanses beobachtet wurde , eine wirk-

lich wilde, nicht durch fremden Samen eingeschleppte Pflanze sei, welche

vermuthlicü noch au vieleu anderen Orten vorkommt, bisher aber ihrer gros-

sen Aehnlichkeit mit Crepis biennis wegen übersehen wurde*

Da Herr Dr. Schultz ßipont. so gütig war, mir Original - Exem-
plare dieser seltenen Art aus Döll's Hand zu übersenden, uud da B i-

sclio ffs Beschreibuni; in seinem neuesteu Werke über die C i c ho r iee «

an Vollständigkeit und Klarheit nichts zu wünschen übrig läset, so zweifle

ich nicht, die vorliegende Pflanze richtig bestimmt zu haben.

Ferners (heilt H. A. N e i I r e i c h mit, dass er so eben von Sr. Hochw. Herrn

Matz aus Angern, Ein Exemplar des so seltenen uud für die Wiener Flora

neuen Scirpus Michelianus L. erhalten habe , der zwischen Zwerendorf und

Baumgarten am rechten Ufer der March aufgefundeu wurde. ViUarsia uym-
phoides Veiit. findet sich nach Angabe desselben Beobachters häufig iü deu
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Sümpfen und Blichen des linken Marchfeldes, streng genommen also ausser-

halb dem Geriete der Wiener Flora.

Der Herr Sccretar G. Frauenfeld Hesst nachfolgende schrift-

liche Einsendungen:

I. Von Herrn E. Heger unter Vorlage mehrerer Zeichnungen

und eines durch den Herrn Director der k. k. Hof- und Slaats-

druckerei Regierungsrath Auer dem Verein tthergebenen pho-

tographirten Bildes:

ä) Da ich mich, wie bekannt, seit meiner Jugend nicht nur mit Erforschung

der Lebensgeschichte der kleinsten Insecteu, sotidern auch mit Untersuchung

und Abbildung der verschiedeuen Theile derselben in meiueu Müssest uuden

beschäftigte, und mir stets die möglichst genaue Zeichnung und Beschrei-

bung derselben zur Aufgabe stellte, mich auch bemühte, bei dieser Genauig-

keit die möglichste Bestimmtheit und Wahrheit zu erreichen , so zeichnete

ich, schon seit mehr als 10 Jahren, alles vom Glasmikrometer auf vergrös-

sert gedruckte Papiermikrometer, um das Grössenverhällniss, selbst der klein-

sten einzelnen Theile dieser Thierchen , richtig ermitteln und genau angeben

zu können.

Bs konnte wohl natürlich nicht fehlen, dass so Mancher, der in solchen

Zergliederungen uicht hinlänglich geübt, und auch nicht mit so scharfen

Anten, wie ich, von der Natur begabt ist , oder dem nicht so genaue Ver-

srösserungsinstrumeute zu Gebote stehen , meine genauen Angaben und Dar-

stellungen als übertrieben oder als optische Täuschungen anzusehen, ja selbst

als absichtliche Illusioneu zu erklären.

Nicht gewöhnt , mich in Meinungsstreit igkeiten einzulassen, noch we-
niger mich bei solchen Gelegenheiten beleidiget zu finden , trachtete ich

stets sl iiischweigend in diesen meinen Arbeiten immer mehr und mehr Si-

cherheit zu erreichen, und Männer, an deren Achtuug mir gelegen war, von

der Richtigkeit meiner Angaben und Darstellungen zu überzeugen, ohne mich

weiter um die Aeusseruugen oder Augriffe uuunterrichteter oder vorlauter

Beurtbeiler zu bekümmern.

Im Besitze eines ausgezeichneten PI össe I schen Souneumikroscops,

trachtete Ich dnrch dieses möglichst genaue und kräftige Darstellungen sol-

cher Gegenstände zu bezwecken; und durch rastlose verschiedenartige Ver-

suche gelang es. mir, mittelst eigenlhümliclier Vorrichtungen so weit zu

kommen, dass mir vollkommen scharfe Bilder auf meinem Arbeitstisch dar-

gestellt wurden, nach welchen ich solche genau, ohne Mühe und Anstren-

gung der Augen, auf vergrÖssertem Papiermikrometer nachzuzeichnen ver-

mochte, wie ich in der Anlage A das vergrösserte Bild eines, kaum eine

halbe Linie langen Fühlers einer Puppe der Simulia ornata dieser hoch-

geehrten Gesellschaft vorzulegen mir die Ehre gebe.

14*
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Durch diesen ,
gewiss nicht ganz ungelungenen Versuch kam ich im

Jahre 1851 auch auf den Gedanken, durch solche Vorrichtungen derlei Ge-

genstände zu photographiren , um noch mehr die Meinungen von ^TJebertrei-

bnng und absichtlichen , der Wissenschaft schädlichen Illusionen zu besei-

tigen.

Ich wollte mich daher bemühen, die mir hierzu nöMiigen photographi-

schen Kenntnisse zu erwerben , oder mich mit einem geschickten Photogra-

phen in Verbindung zu setzet! ; da ich mich aber bei verschiedenen berühm-

teren Fachmännern um Rath und Belehrung bewarb , hatte ich das Glück,

redliche und wohlwollende Freunde zu finden , welche mir von beiden Vor-

haheu abriethen, und mir dagegen den Hath ertheilten, mich an die Direction

der k. k. Hof- und Staatsdruckerei , bei welcher sich auch eine berühmte

und tüchtige, ja grossartige photographische Anstalt befinde, zu wenden, wo
ich die uneigennützigste und sicherste Aufkläruug erhalten würde.

Indem ich mich sofort an den k. k. Regieruugsrath und Dircctor die-

serwegeti wendete, und demselben meineu Wunsch uud meine Ansichten

hierüber mittheilte, erhielt ich nicht nur die zuvorkommendste Aufnahme, soli-

dem selbst die höchst freudig überraschende Erklärung, mir mit Vergnügen

zu allen Versuchen zur Erreichung dieses interessanten und wichtigen Zweckes

au die Hand geben und behilflich sein zu wollen, und es wurde sogleich der

Auftrag ertheilt, das Nöthige hierzu einzuleiten, was dann auch wirklich von

allen betreffenden Fachmännern mit solcher Liebe und solchem unermüdeteu

Eifer geschah, dass mau sich, selbst durch anfänglich mehrfältiges Misslin-

gen der Versuche (welches aber nur in den tmzweckmässigeu Objecten lag),

nicht abschrecken Hess; und so entstand das im Anschlüsse B erzielte Bild,

einer eben entwickelten V" langen Raupe der Bombyx piai.

Bleibt auch hier so Manches genauer oder schärfer dargestellt zu wün-
schen übrig, so liefert es doch den Beweis, dass bei fortgesetzten Verbesse-

rungsversuchen ein gänzlich scharfes naturgetreues Bild ganz sicher erreicht

werden kann, und diess umso mehr, als der seiner inneren Flüssigkeiten,

durch Ausdrücken ganz entledigte , uud durch Einlegen in canadischen Bal-

sam ganz gesättigte Raupenbalg, selbst mit bewaffnetem Auge, fast nur in

seinen Umrissen sichtbar ist, uud kaum efti Bild erwarten lässt, sich durch

die zarte Empfindlichkeit des Jods mit alf deu Zeichuuugen der vollkom-

menen Raupe ausdrückte, und also darstellte, was selbst unter dem zusam-

mengesetzten Mikroscop nicht sichtbar ist.

Ich hielt es um so mehr als Mitglied dieses hochgeehrten Vereins für

meine Pflicht, denselbeu von diesen beiden Arten der getreuesten Erzeu-

gung vergrosserter Naturbilder gebührend in Kenntnis* zu setzen, als ich

sehnlichst wünsche, dass andere unterrichtete Mitglieder durch Vorschläge,

Rath und That zum zweckmässigen Vorschreiten uud Gedeihen dieses Ge-
genstandes mitwirken mögen.
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0) Bs ist wohl schou bekannt, dass die Larven der Elmiden im Wasser

an rauhen, mit Kalksinter überzogenen Steinen leben , und einige Aehuiicb-

keit mit den Larven der Süphen haben ; indessen ist mir doch nicht bekannt,

dass, oder wo die Lebensgeschichte derselben, wie es eigentlich zeitgemäss

wäre , genau erforscht , zergliedert , naturgetreu vergrössert , abgebildet und

beschrieben wurde, daher ich mir diese wohl äusserst schwierige Arbeit zur

Aufgabe gestellt habe.

Ich habe bereits dreierlei Arten Larven dieser Gattung kennen gelernt,

ohne, aber wirklich Käfer aus Puppen erhalten zu haben, weil sie immer

messendes Wasser und mir unbekannte thierische Nahrung erfordern; habe

aber Grund zu vermuthen , eine dieser Larven gehöre E. Maugeti Latr.,

eine andere E. cupreus Gy 1 1., und die dritte grösste E. Volkmari Pz. au

;

denn die Beschreibung und Abbildung der Larve von E. aeneus bei West-

tvoody Bd. 1, S. 117, Fig. 7 Nr. 16 u. 17 ist so unkenntlich, dass sie auch

zu allen diesen drei Arten gehören könnte.

Ich erlaube mir daher die Bitte an alle Coleopterologen , welche etwas

Näheres über Lebensgeschichten dieser Gattung Larven wissen, diess dem Herrn

Secretär des geehrten Vereins oder mir selbst bekannt geben zu wollen,

damit ich nicht etwa mit schon Bekanntgegebenem die Zeit verliere, ohne

der Wissenschaft einen Dienst geleistet zu haben.

———————
c) Schliesslich zeige ich noch an , dass mir Herr Ferdinand Schön die

Mitteilung machte, er habe von Bomb Caja&us Eyem im Monate Septem-

ber 18*2 jnnge Raupen erhalten , von welchem Bin Exemplar bereits seit

acht Tagen eingepuppt ist , während die übrigen 60 Stücke ganz klein blie-

ben, bereits nur eiue Häutung hatten, und gegenwärtig, ohne Nahrung

ru sich zu nehmen, lebend in Gesellschaft beisammen sitzen, und wahr-

scheinlich überwintern werden.

2. Von Herrn Prof. Hasslinsky über den Standort der Careat

pediformis M. um Drevenyick in der südlichen Zips.
-

Von den Felsen des Zipserschlosses zieht sich ungefähr eine halbe Meile

weit gegen Walleudorf (Olaszi) ein niederer Bergrücken, dessen höchste

Puncte kanm 1400 Fuss über dem Meere, und 700 über die anliegenden

Thäler erreichen dürften. Br wird Dreveuyik genannt, obwohl er fast gänz-

lich vom Walde entblösst ist, und nur am westlichen Ende ein kleines

Wäldchen, und am nordwestlichen Fusse theilweise uiederes Gebüsch hat.

Die ganze übrige Oberfläche ist steinig und steiler Fels, der an manchen

Orten durch tiefe Schluchten durchschnitten ist, wie z« B* in der Hölle.

Seine Febraasse ist ein alter, ziemlich fester Kalktuff, dessen Schichten

durch spätere Hebung vielfach zerrissen und verworfen , doch aber auch

nach dieser Zerrüttung durch heraufdringende Wässer in den Spalten und

an der Oberfläche vergrössert wurden. Noch sieht man hier und da die röh-
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renförmigen Kanäle, die mit cöneentriscbeu Lauen Kalksinters bis zu einem

Kaliber von 1 — 2 Zoll ausgekleidet sind. Gegenwärtig befindet sich in «ei-

ner ganzen Ausdehnung keine tuffbildende Quelle , wohl aber auf den ihm

gegenüberliegenden Kirchdraufer Capltelberge. — Der Tuff scheint unserm

blaugrauen kalkigen Sandstein aufzuliegen, was mau aus den au seinem

Fusse bei der Muhle , unweit Duhrava, zu Ta#e gebeudeu , fast horizonta-

len Sandsteinen sch Messen darf; auch ist der ganze Drevenylk ringsum von

tertiären Sandsteiugebilden eingeschlossen.

Die Mannigfaltigkeit seiner Oberfläche , namentlich die Felseuabhäuge

nach allen Weltgegendeu und die tiefen Schluchten , sind wohl nebst dem
Kalkboden die Ursache, dass er ungeachtet seines Wassermangels auf einem

geringen Flachenraum die reichste Flora Zipseoa beherbergt.

Webst vielen selteneren Pflanzen ist er der ausschliessliche Standort

für Dracocephalum austriacutn , Melica aUissima L. und Carev pediformis

May., von welcheu die letzte das grtisste Feld einnimmt. Sie findet sich

nämlich in einem Umkreise von mehr als 400 Schritten am nordwestlichen

Abhänge des Berges an den Grenzen des Gestrüppes nordöstlich von der

Eishöhle, wo sie stets' auf Kalktuffterrasseti 1 — £ Fuss breite dichte Ra-
sen ausschliesslich bildet. Sie blüht gegen die Mitte des Mai's , nud reift

schon im Juni ihre Früchte, so dass man sie auch heuer zu Anfang Juli

für das Herbarium nicht mehr sammeln konnte.

In ihrer nächsten Umgebung bemerke ich folgende Pflanzen

:

Carex diyitata L.

Festuca ovina L.

Sesterfa coerulea L.

Brachypodium pinnatum B ea u v.

Phaiaris phteoides L.

Alyssum montanum L.

Anthyltis ruinerarin L.

Helianthemum vulgare Gärt.
Scabiosa ochroleuca L.

Anemone hepatica L.

Anemone patens L. mit sehr wech-

selnder Blattform.

Crataegus Aria L.

Ranunculus montanus L.

Seseli annuum L.

Hypocrepis comosa L.

Thymus Acinos L.

Potentilla optica L.

Veronica spien ta L.

Asperula cynanchica L.

Cynanchum Vincetoxicam L.

Gerantum eanyuineum L.

Euphorbia Cyparissias \„

Euphorbia anyulatn. Jacq.

Corylus AveUuna L.

Evonymus verrucosus. L.

Endlich werden zu der von Herrn Heger im Volksgarten auf-

gefundenen Kapuzenblättern der Linde, Blatter von gleicher Bildung

vorgelegt, welche Herr Franz H offmann auf einer Ulme im bota-

nischen Garten aufgefunden.
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Versammlung
am h December 1852.

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Vincenz Kolter.

Neu eingetretene Mitglieder:

Als Mitglied P. T. Herr bezeichnet durch P. f». Over*

Bergner Eduard, k k. Collegial-Ralti

am k. k. Tribunal zu Cattaro, Ehren '
' u »

Curator der ersten österr. alldem.

Spnrcassa und vereinigen Versor-

gutigsaustalt zu Cattaro in Dalma-
< ie" N. Giuriceo u. G. Frauenfeld*

Bermann Jos.
,

priv. Kunsthftndler . . «/. Ortmann u. J. Bayer.
Braun Ernst , Dr der Medicin , . . F. Hofman «. Dr. Schiner.

Doblika Carl, Gymnasiallehramts-Can-
* ld»« Dr. Hörnet u. Dr. Schiner.

Dorfmeister Vincenz J. Ortmann u. Czagi.

Haidroget Leopold, k. k. Bankbeamter . Dr. Schmer a. A* Semeleder.
Junker Ferdinand, Doctorand der Me-

d 'c»'» B. Ant. u. Joseph Kerner.
Kherenhüller - Metseh Albig Graf zu

,

k. k. Rittmeister iu der Armee . « Herr Präsident u. Dr. Schiner*
Lenk Franz, Dr. d. Med J. Finger u. G. Frauenfeld.
Macchio Wenzel v., k. k* Oberst in Peu-

si9a A* Rogenhofer u. G. Frauenfeld.
Müller Alois JV. Stauffer u. G. Frauenfeld.
Mckeri Dr. Franz aus Prag . . , Dr. Schiner u. G. Frauenfeld.
Pelser Fürnberg

, Joseph Bitter v. . Dr. Schiner u. G. Frauenfeld.
PuUich Georg, Dr. der Theologie, Mit-

glied der höheren Bilduugsaustalt zum
heil. Augustin in Wien, emer. Pro-
fessor der Naturgeschichte , Director

des Ober-Gymnasiums iu Zara . , N. Giuriceo u. G. Frauenfeld*
Schönn Moriz J. Ortmann u. Czagl.

Tivaroni Dominik, k. k. Appellationsrath

in Zara
* • • . N* Giuriceo u. G. Frauen/ eid.

Volarich Frans, Domherr und Diöcesaii-

Sch ii I - Oberaufseher zu Veglia in

,slrie»
• ' „ . . n
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Eingegangene Gegenstände:

Monatsberichte der k. preuss. Akademie d. Wissenschaften in Berlin-

11 Hfte. 1851 , und 8 Hfte. 185« saromt Schreiben. 8.

Schriftentausch.

8 c h o 1 1 H. : Skizzen Österr. Ranunkeln rectionis AUophanes sammt Schrei-

ben. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Verhandlungen des naturhistorischen Vereius der preuss. Rheinlande

und Westphalens in Bonn. 3. u. 4. Hft. 1851.8.

Schriftentausch»

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsaustalt 1852. III , Nr. 2. Wien. 4.

Durch Herrn Sectionsrath Haidinger.

2 0 00 Staphylinen und 600 Schmetterlinge zur Ergäuzung der in der Sit-

zuug am 6. October iibergeheneu Sammlung.

Von Herrn O. Frauenfetd.

Jahrbuch des uaturhistorischen Laudesmuseums von Kärnten und Kla-

genfurt* 1858. 8.

Schriftentausch.

Kärnten'» Land- und Süsswasser- Conchylien von M. v. Gallenstein.
Klagenfart 1852. 8.

Bischoffs Botanik. 6 Bde. 8.— Voigfs Zoologie. 6. Bde. 8. — Bluni's

Naturgeschichte. 1. Bd. 8.

Geschenk des Herrn Julius Finger.

Jahresberichte des uaturhistorischen Vereius in Halle. 4. Jahrg. 1851,

5. Jahrg. 1852. 2. Hft. 8.

Schriftentausch.

Botaniki Ogolnej. Krakau 1841. 3 Hfte. 2 8., 1 quer 4.

Szenegolnej. Krakau 1852. 2 Hfte. 8. Vou J. H. Czerwiako wsky.
Geschenk des Herrn Verfassers.

Berichte des Francisco Carolineum in Linz. 3., 4., 5., 6., 7., 0., 10.,

11 und 12. Musealbericht samrat Schreiben. 8.

Schriftentausch.

Sorio Bartol.: Trattato di AgricoUura di Pier de Crescensii ridotta a
migliore lezione. Verona 1852. I., IL, III. Hit. 8.

Pasi Carlo : Economia rurale elementare. Pavia 1852. 8.

Bauer Glus. : Stabilimento montanistico di Agordo. Belluno 1852. 8.

P e c i r k a , Dr. Joseph : Nerostopis. Pro nitii gymnasia a realni skoty. V.
Praze 1852. 8.

Hauik Ker. Jänos : Termeszetrajz elemei. Pesth 1853. 8»

W i t o w s k i Hipolit : Najnowsze Pszcxelnigtivo. Lwo'w 1853. 8.

Histo ria naturaIna zwierzat saeych dzikich galicyjskich ü. Stanisl. Konst.

%. Siemuszowej Pietruskiego. Lwbw 1853. 8.
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Casato Giuseppe: Istruzioni Agricolo - Pratfche per impedire la Ricom-

parsa della moderna Malattia delle uve riet prossimo anno agricolo.

Verojua 1852 — 53. 8.

Keller Antonio: Ii bianco de'Grajypoli osservazioni fatte nel? J. R. Orto

Agrario di Padova. Padova 1852. 8.

Saudri Giulio : Intomo alla causa e al Rimedio della Maiattia delV uva

Cenni. Verona 1852. 8.

Massalongo A., Prof. : Sapindacearum fossiliutn Monographia Auetore.

Verona 1952. 8.

F a p a n i Agostino , Dr. : Esperienze ed Osservazioni sulla Cultura del

Trifoglio incarnato. Veneria 1852. 4.

Schmarda Ludwig K. : Die geographische Verbreitung der Thiere. Wien
1853. I. u. IL Abtb. 8.

Nekrolog des k. k. Hofralbes Carl Ritter v. Schreibet. 8. Von Hrn.

Aug. Fr. Graf Marschall*
(Skizzen österr. Ranunkeln Sectionis Allophanes. Von Herrn Schott.

Wien 1852. 8.

Botanischer Beitrag zum deutscheu Sprachschats. Von Ludw. Ritter v.

Henfler. Wicu 1852. 8.

Kry stall netze zu Modellen von Dr. Joseph P e 6 i r k a. Prag, 1853. 8«

Anfangsgrunde der Mineralogie von Sigm. Fei löcker. Wien 1853. 8.

Vierteljahresschrift, österreichische, für Forstwesen, von L. G rab-

ner. Wien 1852. II. Bd., 3. Hft. 8.

Verein ss chrift für Forst-, Jagd- uud Naturkunde von F. X. Smo-
ler. Prag, 1852. 14. Hft. 8.

Systematische Uebersrcht der Vögel Böhmens von Auf. Alois Pal-

liar d i. Leitraeritz 1852* 8.

Hohen bestimm u n geu von Tyrol und Vorarlberg von Jos. Trinker.

Innsbruck 1852. 4.

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. Wien 1842. III. Jahr-

gang Nr. 2.

Geschenk der k. k. obersten Polizeibehörde.

Aichinger J. : Botanischer Führer um Wien 1847. 16. 6 Hfte.

Flora der Wetterau Fraukf. a. Main 1799 bis 1801. 3 Bde. &
Press!: Flora Cechica. Prag 1819. 8.

Geschenk des Herrn Dr. Schiner.

Heger E. : Beitrage zur Naturgeschichte der Insecten. Wien 1852. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissenschaften, mathemati-

scher naturhistorischer Classe. Bd. IX. 1., 2. 1852. 8.

Schriftentamch.

Pokorny AI.: üeber die Vcrtheilnng der Lebermoose in Unter-Oesterreich.

Wien 1852. 8.

Geschenk des Herrn Verfassers.
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Der Herr Vereinssecrelar G. Frauenfeld (heilt mit, dass sich

der Vorstand des Vereins mit Eingabe dd. 10. November an So. Ex-

ccllenz den Herrn Feldmarschall -Lieutenant Freiherrn v. Kem-
pen mit der Bitte gewendet habe, es möchten die bei der k. k.

Obersten Polizeibehörde einlangenden Druckschriften , welche natur-

wissenschaftliche Gegenstände behandeln, der Bibliothek des Vereins

gnädigst überlassen werden. Unterm 13. November erfolgte folgen-

der hohe Erlass

:

Mit Rücksicht auf den löblichen Zweck, welchen der „zootogisch-

botauisebe Verein" za verfolgen die Absicht hat, und bei dem Umstände, als

die Versammlungen des Vereius statuteumässig für ewige Zeiten einem

öffentlichen Zwecke gewidmet bleiben
, gereicht es mir zum Vergnüget»,

über das anher fiberreichte Einschreiten vom 10. November dieses Jahres

zu bewilligeu , dass diejenigen als Pflichtexemplare au die oberste Polizei-

behörde gelangenden Druckschriften , welche naturwissenschaftliche Gegen-

stände behandeln , an die Bibliothek des gedachten Vereius gegeu dem über-

lassen werden, dass im Falle, wo iu Gemässheit des $. 4 der Pressordnung,

bei Druckwerkeu von besonders kostspieliger Ausstattung, das Pflichtexem-

plar mit einem angemessenen ProcentenabschJag vom Ladenpreise zu ver-

güten kommt, diese Vergütung nach dem üblichen Ausmasse aus Vereius-

mitteiu geleistet werde.

Indem ich unter Einem diessfalls die nöthige Weisung an die hierortige

Anitsbibliothek erlasse , ersuche ich Euer Wohlgeboren , sich wegen Ueber-

uahme der iu Bede stehenden Druckschriften gegen Empfangsscheine mit dem
Bibliothekar Dr. Rudolph Hirsch in das Einvernehmen setzen zuweilen.

Kempen, Feldmarschall - Lieutenant

Weiters theilt er mit, dass H. G. Mayer die Bestimmung der

Ameisen übernehme. Ferner, dass im Vereinslocale ein Wünsche-

buch aufgelegt werde. Auch zeigt er von Bomsinyaultia baseUoides

H. K. sowohl Knollen wie blühende Pflanzen vor, welche durch Ver-

mittlung des Mitgliedes Hrn. A. Bach eingesendet wurde. Sie wurde

von Hrn. Weigert, k. k. Notar zu Klosterneuburg, oh*e viele

Sorgfalt gebaut und eine glänzende Ernte, 8 Pfd. von einem Stocke,

erzielt. Sie dürfte sonach als reichlich ergiebige Futterpflanze viel-

leicht berufen sein, im Grossen cullivirt zu werden.
•

Herr G. Mayer gibt Beschreibungen neuer Ameisen, (siehe Ab-

handlungen).
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Herr T)r. E. Fenzl gib! Nachricht über die heuer beobachtete,

aus dem grauen Altcrthume schon bekannte , noch immer nicht ent-

rätselte Erscheinung von Blutstropfen auf Nahrungsmitteln, indem

er folgende Mitlheilung des Herrn H. Kalbruner aus Langeneis

liest

:

Während der beissen Sommermonate des Jahres t846 zeigte sich in

mehrereu Ortschaften des V. 0. und U.M. B. an den aus Roggeumehl he-

reiteteu Knödeln ^ die eine tägliche Speise des dortigen Landmauues sind,

eine sonderbare Erscheinung , indem sie nach mehrtägigem Stehen an ihrer

Oberfläche eine intensiv rothe Färhnng anuahmeu. Da diese auffallende Fär-

bung hier durchaus neu war , so erregte sie viel Aufsehen , uud veranlasste

verschiedene Vermutbungen.
,

Um eiue wissenschaftliche Prüfung dieses Gegenstandes zu ermöglichen,

verschaffte ich mir Proben von diesen rotheu Knödeln , und Übergab sie bei

der damaligen Versammlung der Landwirthscbaft-Gesellachaft zu Grat* der

Sectio« der Naturwissenschaften zur Untersuchung.

Die Sache wurde dort als ueu erkannt ; da aber die übergebenen Frag-

mente ganz ausgetrocknet waren , so erschwerte diess die geuanere Unter-

suchaug ; auch konnte ich nicht als Bürge anftreteu , dass hier keine ab-

sichtliche Färbung stattgefunden , indem ich die Entstehung des Rothwer-

dens nicht selbst beobachtet hatte.

Als ich daher im August des heurigen Jahres in Erfahrung brachte, es

sei hier in Langenlois die Rothfärbung der Knödel vorgekommen, so gab ich

mir alle Mühe, über diese Erscheinung eigene Ueberzenguug zu verschaffen.

Auf mein Ersuchen erhielt ich rothe Knödel und Mehl , aus dem selbe

bereitet worden.

Die Knödel erschienen an der Oberfläche intensiv roth gefärbt , ganz so,

als wenn sie mit dem 8afte der Kermesbeere stark bestrichen worden. Das

Mehl zeigte unter starker Vergrösscrung nichts Besonders.

Ohschon ich an der Glaubwürdigkeit des Hauses, von welchem ich diese

Gegenstände erhielt, durchaus keinen Zweifel hegte, so lag mir doch vor

Allem daran , die Rothfärbung mit eigenen Augen zu beobachten. Es wurden

daher unter meiner Aufsicht von erwähntem MehJ Knödel gekocht , an wel-

chen sich nach dreitägigem Stehen die bekannte rothe Farbe zeigte , die am
ersten an jener Stelle entsteht, wo das Knödel seine Unterlage berührt. D'.e

Färbung erstreckt sich nur auf die Oberfläche, denn die Schnittflächen sind

ganz ungefärbt , und erst nach mehreren Tagen entstehen rothe Flecken an

derselben. Trocknet die Oberfläche zu stark aus, oder zeigt sich der ge-

wöhnliche Schimmel daran, so unterbleibt das Rothwerden. Auf Kleister, der

aus obigem Mehl gekocht war , entstanden am dritten Tage rothe Flecken,

die sich durch einige Tage stets vergrösserieti ,
jedoch ebenfalls nur auf die

Oberfläche sich beschränkten.

16 *
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Chemische Versuche, die ich mit diesem Farbestoff anstellte, zeigten,

dass er ein eigeuthömliches rothes, harzartiges Pigment darstelle.

Da diese auffallende Erscheinung an einem hier allgemeiu beliebten Nah-

rungsmittel stattfindet, so wäre es sehr wünschenswert), eine richtige Er-

klärung davon geben zu können , was wohl zur Belehrung und Beruhigung

der Landleute dienen wurde , als auch in wissenschaftlicher Beziehung in-

teressant wäre.

Durch Aufbewahrung in Terpeuthinöl und in Kochsalzlösung konnte ich

die rothgefärbten KlÖsse wenigstens theilweise conservireu; am ersichtlich-

sten zeigt sich jedoch die Stärke dieser Färbung an Druckpapier , in wel-

ches selbe eingewickelt waren.

Indem ich hiermit die Ehre habe , solche Proben vorzulegen, so ersuche

ich zugleich, solche einer geneigteu Prüfung zu unterziehen uud zu bestimmen :

Ob diese Rothfärbung vou der Bildung eines cryptögamischen Gewäch-

ses herrühren , oder ob selbe ihre Entstehuug einem chemischen Process zu

danken hat.

In letzterem Falle ist entweder die chemische Zersetzung des Klebers

der EHtstehnngsgrund, oder ein fremdartiger Körper (als: Unkrautsamen, In-

sectenlarven) gibt hierzu Veranlassung.

Da diese Färbung bis jetzt nur in heissen Sommermonaten beobachtet

wurde , wo sich im Getreide und im Mehl verschiedene Insecten einnisten,

so gewinnt letztere Erklärung an Wahrscheinlichkeit.

Herr Dr. S. Reissek, der die übersandte Probe uniersuchte,

bemerkt Folgendes :

lu vorliegender Probe finden sich in der That weder Monaden (von

denen sich an deu getrockueten Exemplaren leicht Spuren hätteu erhalten

können) noch Anzeichen, dass sie früher dagewesen. Die Existenz der Mo-
naden ist Qbrigeus nur in dem Falle , wo die Klösse in einer Flüssigkeit

liegeu, möglich, dann aber auch wahrscheinlich. In der Hegel, uud so in vor-

liegendem Falle, war aber keine solche Flüssigkeit vorhanden, und die rothe

Färbung doch stark entwickelt.

In deu beifolgenden Proben finden sich als Ursache der Erscheinung drei,

iusgesamint durch Gäbruug (nach meiner Ansicht), hervorgerufene Gebilde:

1) Sehr zarte, proteluhaltige Körner, weder eiuer determiuirteu Pflanze, noch

einem Tbiere angehörig. Sie sind die eigentlichen Träger des rothen Farb-

stoffes, der aber nur dort, wo sie in vielfachen Lagen sich über einander

vorfindeu , erkennbar wird. Sie erscheinen auch bei der stärksten Vergrös-

seruug pnnelförmig, i) Gährungszelleu. 3) Anfänge vou Fadeupilzen, die

aber nirgends Sporen besitzen.

Noch ist zu bemerken , dass auf Brot bisweilen ein rother Fadeupilz,

Mucor lateritius Link, erscheint. —- Er ist aber ziegelroth, steht also mit

unserer Erscheinung in keinem directeu Zusammenhange.
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Herr J. Hekel zeigt an, dass das Schwarzreiterl, bisher nur im

Königssee, und nicht in Oesterreich bekannt, nun auch aus dem
vordem Gosausee eingesandt worden sei. Der vermeintliche Schwarz-

reiter des Landausees ist so, wie der Mondseesaibling, nur der ge-

wöhnliche Saibling.
i -

Herr J. 6. Beer liest Beobachtungen an tropischen Orchiden

aus einem, über die „Familie der Orchideen" zunächst von ihm im

Drucke erscheinenden Werke aus der Einleitung.

Bei Durchsicht aller mir zugänglichen , wenn auch nur theilweise fiber

Orchideen handelnden Werke , fand ich immer nur die Blöthe der Orchideen

berücksichtiget, während ihre unter sich so ganz verschiedene Tracht von

Niemanden einer sorgfältigen Vergleichung unterzogen wurde. Diess mag denn

wohl auch die Ursache sein, dass so bedeutende und gute Unterschiede, wie
sie diese herrliche Familie bietet , nicht hinreichend erkannt und gewürdiget

wurden. Auch hinsichtlich der Benennungen der Pflanzentheile fand ich überall

Dasselbe nachgeschrieben. So haben die wirklieben Knollen der Orchideen die

Namen Pseudo bulbus (Schein -Afterknolle, die bis jetzt gewöhnlichste Be-

nennung), Nutricium , verdickter Blattstengel, — Rhizom , kriechendes Rhf-

xotn und noch andere erhalten. Da ich aber nun durch eigene Untersuchun-

gen an lebendeu Pflanzen gefunden , dass die Orchideen meiner 1. Abtbeiluug

wirkliche Knollen , wenn auch unter den verschiedensten Formen
,

bilden,

habe ich diesen Gebilden die bezeichnenderen Namen : Erdknolle (Bulbus),

und Luftknolle (APro - bulbus) gegeben und darnach die Orchideen dieser Ab-
theilung in Orchideen mit Brdknollen und mit Luftkuollen eingetheilt.

Meine zweite Abtheilung umfasst die wirklich stammbildeuden dieser

Ordnung, gleichfalls auf Untersuchungen lebender Pflanzen beruheud.

Die Orchideen der ersten Abtheilung sind über die gauze Erde,

mit Ausnahme der kältesten, der dürren und wasserarmen Hegionen verbrei-

tet ; die der gemässigten Kllmate wachseu In der Erde und besitzen daher

wirkliche Erdknollen } die tropischen hiugegen haben Knollen, welche nie in

der Erde vegetiren. Ich nenne diese nud alle derartige knollige Wurzeln
desshalb cumulativ Luftknollen (ASro- bulbi).

Die Luftknolle ist stets in blattlose und blatttragende Scheiden gehüllt,

oder von solchen umgeben , aus deren Achseln sich Trieb und Blüthenstaud

entwickelt. Nur zwischen den blattlosen und blatttragenden Scheiden bre-

chen die Wurzeln hervor, niemals zwischen den wahren Laubblättern. Jede

Knolle wie jeder Trieb fungirt nur ein einziges Mal, indem entweder aus den

blattlosen oder blatttragenden Scheiden der Knolle , oder unmittelbar ans den

blattlosen Scheiden des jungen Triebes, an dem die Bulbe erst nach der Blü-

thezeit zur Ausbildung gelangt , sich der Blüthenstengel erhebt. Die abge-

blühte ausgebildete Knolle erzeugt dann regelmässig einen, ja wobl auch

mehrere Triebe, und bleibt , obgleich blattlos , doch noch jahrelang frisch.
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cke der Nachtrüge zu seiner Flora auffand, somit allda nicht benüt-

zen konnte.

Herr R. v* Heufler tibergibt ein Probeblatt eines prachtvollen

Werkes in Farbendruck über essbare und giftige Schwämme Oester-

reichs von Hartinger, wozu Herr Dr. Reis se k den Text liefern

wird.

Herr V. Kollar liest folgende Notizen von Hrn. Fr. Hofmann
Uber ein häufiges Vorkommen des Pianodes riotatus. S ch önh. (Cwr-
eulio nolalus. Lin.), weisspunctirter Rüsselkäfer.

Ich fand am f. Nov. d. J. zwischen Kottingbrunu und Wagrana (nächst Baden)
auf ganz ebenem Heideboden fünf- and siebenjährige, bei fünf Joch messende
Schwarzföhrenbestände, welche Wirthschaftshesitzern von Kottingbrunu gehö-
ren, von einer solchen Menge von Rüsselkäfern befallen, dass die ganze Wald-
anlage davon zu Grunde gerichtet ist, denn nicht nur solche Stämme, deren
Astspitzeu schpn vertrocknet waren, sondern auch jene, wo uur einige Na-
deln sich bereits geröthet hatten, und selbst, noch gauz frisch aussehende
Stämme siud vou dieseu Käfern , und zwar ebeu jetzt von dessen Larven
bis drei Zoll uuter undj über der Erde rings um die Stämmchen all ihres

Splintes beraubt, und es ist, wie die beiliegenden Proben nachweisen, au
diesen Stellen zwischen Aiude und Holz nur eine braune Substanz, der Koth
der Larven, übrig geblieben, während die Nymphe selbst sich ins Holz ge-
graben, unter Holzfasern gebettet, jetzt ihre Yerpupputig erwartet.

Diese nebeu einander liegenden Holzpflanzuugen siud auf eiue Entfer-
nung von einer halben Meile von jedem Föhrenwalde isolirt angelegt ; der

Bestand (sie sind in Vollsaat gesäet) ist ziemlich dicht, und es dürften per
Joch au 20.000 , also hier bei 100,000 Stämmchen aufgewachsen sein.

In jedem dieser Stämmchen habeu sich 5 bis 20 solcher Larven nun ein-

gelagert, und ohne die entsprechenden Vorkehrungen würden im nächsten
Frühjahre wohl 1,000.000 solcher Käfer den nächsten Wäldern und nament-
lich den neuen Waldanlagen von Schwarzführen an der Berglehne zu Gaiu-
fahren und Vöslau , welche theils der Gemeinde Gaiufahreu , theils zu dem
Gute Merkenstein und Vöslau gehören, und Millionen von drei' bis zehn-
jährigen Stämmchen bergen, höchst gefährlich werden.

Es ist desshalb auch von dem genannten Orte die , als einziges Mittel

gegen die Verbreitung uötbige gänzliche Ausrottung dieser Bäumchen sammt
ihrer Wurzel augeordnnt, da, wie Eingangs erwähut, die Larveu selbst 3"
unter der Erde sich im Holze eingenistet haben ; auch wäre das Verbrennen
der auszurottenden Bätimchen ungesäumt vorzunehmen , da sonst dennoch
die Käfer im Frühjahre zur Entwicklung kommen könnten, und so viele tau-
seud Bätimchen, auf grossen Haufen liegend, hinreichend Feuchtigkeit ha-
ben würden, die Verwandlung der Käfer zu gestatten.

Herr G. Frauenfeld liest zwei eingegangene Manuscripte

:

J. v. Hornig: ^wei neu aufgefundene Schmetterlingsraupen, und
JB. Nob. de Bella : Calalogo dei Rettüi di Val di Non (siehe Abhand-
lungen).

Einem Antrage zufolge, die Versammlungen auch im Winter
erst um 6 Uhr zu beginnen , wird nach Abstimmung diese Stunde da-
für bestimmt.
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Limiioo'etoii Fiebori Mayr.
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Letkocerus cordofanus . Mayr.
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Abhandlungen.
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Neuere Beobachtungen

über den

W el n - Wl e k 1 e r,
Tortrix vitisana Jacq. (Cochj/Us reliquana Tr.),

ein dem Weinstocke in Oesterreich sehr schädliches Iusect.

Von
Vittee*** MLoilav.

Im verflossenen Herbste Iheilte mir Herr Jos. Sehe ff er, Bürgermei-

ster zu Mödling, mit, dass die Larve eiues Iusects iu den Weingärten zwi-

schen Mödling und Enzersdorf einen bedeutenden Schaden angerichtet habe,

dass namentlich sechs Ried dieser Gärten davon so stark befallen sind, dass

man sich genöthigt sah, die Weinlese in diesen Thcilen früher anzuordnen,

damit bei der allgemeinen Lese die von dem Insecte angegriffenen und ver-

dorbenen Trauben nicht mit den gesunden gemengt, und somit die ganze Fech-

sung verunreiniget werde und ein schlechteres Product liefere*

Sowohl Herr "Sc he f f e r als ich erkannten bei näherer Untersuchung

den Feind} es war die Larve der Tortrix vitisana Jacq. f
Cochylis reli-

quana Tr., eines kleinen Nachtfalters, welchen schon der berühmte Nie. v.

Jacquiu in seineu Collectaneen beschrieb und abbildete, und auf seine

Bedeutuug für die Weincultur aufmerksam machte, und dessen Oekonomie ich

in meiner auf Kosten der hiesigen k. k. Landwirthschafts - Gesellschaft her-

ausgegebenen „Naturgeschichte der schädlicheu Insecteu" umständlich aus-

einander setzte.

Dieses Iusect erscheint nämlich alljährig in grösserer oder geringerer

Zahl iu unserer Gegend , begütigt sich aber meistens , seine Brut an die iu

Gärten oder an Häuseru als Spalierstücke gezogenen Weinreben abzusetzen,

und denselben zweimal im Jahre schädlich zu werden , nämlich erstens zur

Blüthezeir, uud dann wieder, wenn die Beeren ausgebildet siud und der Reife

entgegeu geheu.

Gleich nachdem der Weinstouk ausgeschlagen hat. und die Blüthcutraube

sich zu entwickeln beginut, entwickelt sich auch aus den überwinterten Pup-

peu der Falten flattert zwischen dem Laube des Weinstockes, meist gtgeu

A
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/tbend, herum, und das befruchtete Weibchen legi seine Eier au die noch uichl

völlig erschlossenen Blättcheu , bei deren Entfaltung aus diesen Eiern die

Räupchcn ausschlüpfen, die Illülhcu bald einzeln, bald in Mehrzahl tnit einem

feinen Gespiunsle überziehen, die ßefruchtuiigswerkzeuge verzehren, und so-

mit die Entwicklung der Frucht verhindern.

So Wie sie ihr völliges Wachs! Iium erreicht, und einen grossen Theil der

Weinernte auf diese Art zerstört haben, begeben sich die Häopcheu aus der

Bliithe an den Stamm des Weinstockes und verpuppen sich iu einem weissen

seidenartigen Gespiunsle unter der geborstenen Hiude der Heben.

Gegen Ende August oder anfangs September erscheint die zweite Gene-

ration des Falters, und das Weibchen legt seine Eier an die noch unreifen

Beeren. Die daraus entwickelte Latve dringt in die Beeren seihst und nährt

sich von dem Saft und Fleisch derselben. Ist eine Beere so weit ausgefres-

sen, dass sie zu welken anfängt,' so wird von dem Räupchen ein runder hoh-

ler Gang gesponnen, welcher die Brücke zu einer zweiten Beere u. s.w. ab-

gibt. Die angefressenen Beeren schrumpfen entweder zusammen , was bei

trockener Witterung stattfindet, oder fangen bei nassem Wetter zu faulen an,

und überziehen sich mit Schimmel. Es finden sich mancherlei Spinnen ein,

die zwischen die beschädigten Beeren ihre Netze spannen, um damit die von

dem Safte der faulenden Trauben angezogenen Fliegen zn fangen. In den von

den Ränpcheu angefertigten Gäugeu, und dem von Heu Spinnen erzeugten

Gewebe sammelt sich Staub au . und die angegriffene Traube bekömmt ein

ekelhaftes Ansehen , das von den Weinbauern auf Rechnung der Spinnen

allein geschrieben wird, weil sie den in der Beere hausenden Wurm mei-

stens übersehen»

Hat das Schmetterlingsweibchen zufällig mehrere Eier in eine Traube

abgesetzt, so wird dieselbe ganz von den Rfiupchen zerstört , und von den

Weinbauern bei der Lese als nutzlos meist am Stocke zurückgelassen. Ich

sah noch vor wenigen Tagen in den Weingärte», in welchen die Motte

gehaust, eine Menge solcher Trauben am Boden zerstreut liegen, und auf diese

Art von den Besitzern den Feind iu ihrem Eigenthum ungeahndet gehegt. Bei

dem Ruin der Traube geht nämlich der Verwüster nicht etwa selbst mit zu

Grunde, sondern sucht sich zu gehöriger Zeit einen sichern Schlupfwinkel,

um in einer veränderten Form die zu gleicher Thätigkcit passende Zeit ab-

zuwarten.

Das iu den Beeren der Weintraube lebende Räupchen verlässt neulich,

w enn es völlig ausgewachsen ist, die Beere und die Traube, und begibt sich,

wie bei der ersten Generation zur Blüthezeit bemerkt wurde , nnt«r die

geborstene, von dem Wciustock abgelöste, und mit demselben nicht mehr

organisch zusammenhängende Rinde, spinnt sich daselbst ein dichtes weisses

Cocon, und wird in derselben zur Puppe, iu welchem Zustande es den Win-
ter zubringt, um sich im Frühjahr, gerade zur Zeit, wo der Weiustock sich

zum Blühen anschickt, in den Schmetterling zu verwandeln und seine erste

Brut der Rltithe anzuvertrauen , wie ich schon im Anfange erwähnte.
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Meine Absicht, hochgeehrte Versammlung, gehl nicht dahin, Ihnen hier

die Oecoiiontie eines Insectes auseinanderzusetzen, die im Wesentlichen von

der Entwicklung anderer Arten, zumal solcher, die mit dem in Bede stehen-

den Thiere verwandt sind, nicht abweicht , und worüber iu deu angeführten

Werken ohnehin umständlich gehandelt wird , als vielmehr die Gelegenheit

zu benutzen, einen für die Weiukultur sehr wichtigen Gegenstand in einem

grosseren Kreise zu besprechen, und dadurch vielleicht zur Verminderung oder

Ausrottung desselben etwas beizutragen.

Die wenigsten unserer Weinbauer, vielleicht nicht Einer weiss, was es

mit dem Verwüsten seines Weingartens für ein Bewandluiss hat; es ist ihm

nicht zuzumuthen, dass er sich nach den Werken, in welchen er eine gründ-

liche Belehrung finden ktiunte, umschaut, er leiht aber einer mündlichen

Belehrung, wenn sie ihm leichtfasslich mitgetheilt wird
,
gern sein Ohr , und

wird ohne Zweifel willig solche Mittel zor Hintanhallung eines ihm nicht

gleichgiltigen Schadens in Auwendung bringen, die ihm wenig Mühe und gar

keine Kosten verursachen.

Die Mittel zur Vertilgung unseres Weiuwinkiers sind eben so einfach

als verlässlich: sie bestehen in der Vernichtung des lusects selbst, und es

frägt sich nur um die Zeit, wann diess zu geschehen hat. — Es wäre eine

vergebliche Mühe, gegen den Falter, als vollkommenes Thier, etwas unter-

nehmen zu wollen, da er bei Tage meist ruhig auf der Kehrseite des Blattes

sitzt, nud wegen seiuer geringen Grösse schwer zu entdecken ist, gegen Abend

allerdings zwischen deu Blättern <ind Zweigen herumfliegt, immcrfUu aber

schwer zu erhaschen ist; zudem von deu Gefangeneu die meisten gewiss

Männchen wären , durch deren Vertilgung der Vermehrung nicht besouders

viel Abbruch geschähe, da zur Befruchtung der meist ruhig sitzenden Weib-

chen gewiss noch immer eine hinreichende Auzahl bleiben würde. Die vou

dem Weibchen im Frühjahr an die Blütheu , und zu Ende des Sommers an

die einzelnen Beeren abgesetzten Eier aufzusuchen und vernichten zu wollen,

wäre ebenfalls unausführbar , da sie ihrer Kleinheit wegeu von dem unbe-

waffneten Auge nicht wahrgenommen werden. — Im Raupen- oder Larven-

zustaude kann einzig und allein zu ihrer Vertilgung etwas Erspriesslichcs

unternommen werden, und zwar erstens zur Blüthezeit des Weinstock«.

Wie schou weiter oben bemerkt wurde , verrät h das Räupcheu seine Anwe-
senheit in der Blüthe durch das Zusammenziehen und Umspiuueu mehrerer

Blütheu mittelst feiuer Fäden ; befinden sich mehrere Räupcheu in einer Blü-

the , so ist die ganze Blülhentrauhe umsponueu, und ihr abnormer Zustand

fällt selbst dem wenig geübten Auge auf. Eine solche, vou einer oder meh-

reren Wein Wickler -Larven angegriffene Blüthe ist nicht mehr tragfähig,

oder es bleibt höchstens eine und die andere Beere übrig. Der Weinbauer

oder Gartenbesitzer thut daher am besten, die ganze Blüthentraubc abzu-

schneiden, und sammt deu dariu befindlichen Räupcheu zu vertilgen. Rettet

er auch dadurch für die diessjährige Fechsung die Trauben nicht , so begeg-

net er doch einem ähnlichen Schaden für das nächste Jahr, ja sogar schon
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tiW den Herbst desselben Jahres, da die Nachkommenschaft der in deu Blü-

Ihcn hausenden Hauten später die Beeren ausreifen würde. Bei dem Ab-

schneiden der mit dem Weinwickler-lläupchen behafteten Blülhen muss übri-

gens mit gehöriger Vorsicht umgegangen werden : man muss nämlich, wäh-

rend dem man mit der einen Hand den Schnitt führt, die andere Hand unter-

halten, weil bei der durch das Abschneiden verursachten Erschütterung die

Ränpchen leicht zur Erde fallen, und dann wieder andere Blütheu auf-

suchen.

Ein gleiches Verfahren, das xur Blüthezeit des Weinstocks unerlässlich

ist, tnuss dann auch im Herbst bei deu angesteckten Trauben wiederholt

werden.

Aus der oben entworfenen Schilderung ist die von den Räupcben be-

wohnte Traube sehr leicht zu erkennen. Eine solche Traube liefert sehr

wenig, und noch dazu einen sehr schlechten Traubensaft, und wird dcsshalb

entweder früher als die gesunden vom Stocke entfernt, oder von dem indo-

lenteren Besitzer bei der allgemeinen Lese an demselben zurückgelassen,

erst später beim Beschneiden der Weinstöcke von dem Holze abgelöst, und

bleibt als werthlos im Weingarten liegen. Im ersten Falle, wenn das Ab-

lösen bei Zeiten vorgenommen wird, wo der Wurm noch iu den Beereu

steckt, vernichtet man allerdings deu Feind, falls man die angegriffenen

Trauben presst ; im zweiten Falle lässt mau aber gleichsam absichtlich den

Wolf im Schafsl alle , denn aus den zurückgelasseijen Trauheu begibt sich,

wie schon bemerkt, die Larve zur Verpoppuug unter die Binde des Wein-

stockes. Sie wählt iustiuetmässig deu untersten Theil des Weiustocks zu

ihrem Versteck, und man hat grosse Mühe, die unter der geborstenen Riude

in einem , ohnehin von Erde und Staub schmutzig gewordenen Cocon ste-

ckenden Pappen zu entdecken. Dass sie aber da sind , darüber hat sowohl

Herrn Scheffer als mir eine iu den oben besprochenen Weingärten müh-

sam angestellte Untersuchung hinreichende Beweise geliefert.

Also iu der Entfernung und Veruichtuug der umsponnenen Blütheu und

iu der Zerstörung der angegriffenen Trauben liegt einaig und allein das Mit-

tel, einem grösseren Umsichgreifen dieses Weiuverderbers zu steuern. Dieses

Mittel nun durch mündliche Mittheilung, so oft sich die Gelegenheit ergibt,

und durch populäre Anweisung in den Tagcshlätteru zur Kenntniss der Be-

theiligten zu bringen , möge mit eine Aufgabe unseres Vereins seyu.

W i e n, den 81 April 18.«.
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Beiträge zur Flora der Karpathen.

Von Prof. Friedr. Hazslinszky.

(Fortsetzung aus dem I. Jahrgange.)

II* Gciwnopetulae.

1. Die Classe der Bicornen ist, wie schon Wahlenberg p. LXXXIl
erwähnt, iu diesem Alpen-Gebiet am sparsamsten vertreten , ludern in den

Centrai-Gebirgen neben Calluna vulgaris Salisb., der Pyrola minor, und den

3 Vaccinen , von welchen V. uliyinosum L. bis über die Krummholzregiou
hinaufsteigt, keine andere Species gedeiht. Doch sind die anliegenden Ebe-
nen und Berge nicht so auffallend arm, wiewohl auch hier bis jetzt weder
ein Rhododendron, noch die Asalea procumbens bemerkt wurden.

Pyrola secunda und rotundifoiia dringt bis in die subalpinen Wal-
dungen

, hingegen bleibt Chimophita umbellata schon iu der südlichen Zips
zurück.

Schollera Oxycoccos findet sich nur sparsam iu den sumpfigen Wal-
duugen bei Käsmark, zahlreich hingegen in dem Moorgrunde bei Szlauicza
in Arva.

Ledum palustre scheint am Sattel , woher Mangsch sein Exemplar
erhielt, ausgestorben zu sein, indem Ich den von Wahlenberg angezeig-
ten Ort, vorzüglich dieser Pflanze wegen mehrmal erfolglos besuchte, bis

ich von alten Gebirgsleuten erfuhr, dass sie selbst keiuen wilden Rosmann
(so nannten die Zipser diese Pflanze) mehr finden. Daher freute mich diese

Species, als ich sie in Gesellschaft der Schollera Oxycoccos, des Vaccinium
uliyinosum und besonders der Andromeda potifoUa bei Szlauicza iu zahl-
reiche« Exemplaren sammeln konnte.

Erica carnea wächst mir in den südlichen Bergen der Liptauer Ge-
spannschaft, wo ich auch an mehreren Orten Arbutus uva ursi sammelte.
Diese dringt von dort bis au die westliche Zips ober Töplicz und Boczdorf
vor, hingegen scheint Erica tetraUx auf den nördlichen Fuss der Biela
Skala beschränkt zu sein, wo selbe Daniel v. Szontag aus V. Kubin
entdeckte.

Monotropa hipopitys kommt vereinzelt in allen schaltigen Wäl-
dern vor.

8. Aus der Classe der Petalanthen zählt unsere Flora 21 Arien, wo-
von ohugefähr die Hälfte dem Centrai-Gebirge , die übrigen den anliegenden
Ebenen und Hügeln angehören.
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Aus der Gattung Mansschild ist Mos Androsave obtusifolia All. in

und über der Kruiiirahol/.-Reitlou allgemein verbreitet , -A. pauciflora 17//.

hingegen, und A. villosa L, sind auf die nordöstlichen Kalkalpen beschränkt,

wo sie z. B. ober der Nesselhlösse , bis in die Tannenregion hinabrciclien.

Die Feld-Afansschilde fehlen beide , indem A. elongata aus dem Hennader

Thale bei Tehänj', kaum noch 7.11 diesem Flora-Gebiet gezogen werden kann.

Von den Primeln sind: P. minima L. P., Auricula L. und P. e^atior

Jacq. die verbreitetsten. Die erste beginnt ober dem Krummholz, und steigt bis

auf die höchsten Gipfel,- die zweite beginnt auf dem Grobkalke bei Lucsiona

und nimmt eine fast 4000 Fuss breite Zone ein, rings auf den , den Granit-

stock umgebenden Kalkgebirgen. Hat oft vollkommen ganzrandige Blätter.

Die dritte beginnt in der Käsmarker Ebene und steigt bis an die obere

Gl änze der Krummholz-Region hinauf. In ihrem ganzen Gebiete behält sie den-

selben Charakter, der mit der K 0 c »'sehen Diagnose p. 584 übereinstimmt ,*

doch Hesse sich noch hinzufügen, dass sie kleinere Blüthen als P. acattlis

Jacq., auch anders geformte Blätter habe , deren kurz ovale Bildplatte abge-

brochen an dem Millelnerv herabläuft.

P. acaulis. Jacq. erscheint nur au der westlichen Gränze dieses Ge-

bietes, ist in Nichts von der der Wiener Flora verschieden, aber dennoch von

unserer frühem Art leicht unterscheidbar , selbst wenn sie als rar. cautes-

cens mit 1« bis 15bliithigen Schaft vorkömmt.

Primvla integrifolia Jacq. soll nach Wahlen herg Herr von Por-
ten schlag auf dem Krivau gesammelt haben.

P. officinalis Hoffm. wächst nach allen Seiten fem von den Central-

Gebirgen, kann jedoch als Seltenheit auf dem Käsmarker Galgen berge ge-

sammelt werden, ihr Kelch aber ist an den dortigen Exemplaren grüner und

nicht so weit, als an denen von entferntem Standorten.

P. farinona L. sammelte ich bloss in der Ebene, nud zwar am näch-

sten zum Gebirge auf den Belaer Rohrwiesen ohnweit Rox, und bei Lucziona.

In der südlichen Zips erscheint sie auf hohem Standorten.

Unsere schönste Primel ist jedoch P. longiftora Jacq. die mit ihren

rot hen oder seltenen schueeweisen Blüthen in zahlreichen Exemplaren die

südöstlichen Blössen (wald- und felsenlose Weideplätze) der Belaer Kalk-

gebirge ziert.

Corthusa Mattkioli h. die Zierde der feuchten Felsenschluehten reicht

bis in den Ausgang der Querthäler, wo sie nicht selten ein und ein halb

Fuss Höhe erreicht. Auch erscheint sie dann wieder in dem Zipser Erz-

gebirge.

Cgclamen enropaeum wurde bisher bloss an der westlichen Gränze

des Gebietes im Racziborer Thale von W i 1 1 k a j' gesammelt.

Vou Soldanella haben wir nur die Ä. alpina L., die aber im Central-

Gebirgc bis zur Krummholz-Region allgemein verbreitet ist.

Qlaux maritima 1*. kommt nur im Gebiete der kalkigen Säuerlinge

vou Baldaez bis Kirrhdrauf stellenweise vor.
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Au Lysimachien hat dieses Gebirge nur L. vulgaris uud uumutaris.

Indem L nemorum auf der Magma und auf dem Pilsko iu Arva gesammelt,

wie auch L. thyrsiflora von Wittkay bei Zoliuecz in Arva entdeckt,

kaum noch zur Karpatheu-Flora gehören. Letzlere ist dazu noch in so ferne

zweifelhaft, als sich bloss ihr Name im Wittkaischen Pflauzen-Katalog, sie

selbst aber im Herbar nicht vorfand. Die schone Trtentalis findet sich nicht

nur an mehreren Stellen des Käsmarker grossen Waldes, sondern auch in

den südlichen Gebirgen der Zips, z. H. bei Gölnicz.

3. Personaten. Aus dieser Classe zählt die W ab I en b e rg'sehe

Flora 44 Species, zu denen ich in den , dem Gebirge nächst anliegenden

Gcspanuschaften noch folgende Arten >ammc!tc : Orobanche viridis W.
O.rubens Wimm., 0. ramosa L., 0. EpithymumDC, 0. pallidifloraWimm.,

O fiara Mart., Vtricularia vulgaris L., Veronica proslrata L., Veronica

austriaca />., V. longifolia L., V. hederaefolia //., V. scutellata L. Melam-
pyrum crystatuta h. , Verbascum Schräder i Mayer, V. Blattaria //., uud

V. Orientale M. Ii.

Von Rhinanthus habe ich alle .1 in Koch's Synopsis angeführten

Species beobachtet, die aher kaum als solche bestehen können.

Pedicularis verticillata L. Wahl, n ßts stimmt mit der, auf der

Haxalpe gesammelten Pflanze vollkommen fiberein, eben so auch P. versicolor

Wahl, n. 690 mit der Tyroler Pflanze, ausser der Bekleidung der Bracteen

uud dos Kelches, welche bei der Karpathen-Pflanze aus l~ Linien langen

krausen, dicht gestellten Haaren besteht. Hingegen ist P. folio&a L Wahl. n.

620 von der Tyroler Pflanze bedeutend verschieden. Ihr Kelch ist glockig,

vorne fast halb gespalten, immer 3zähnig; Zähne sehr stumpf, Seckig, die

hintern ein wenig länger. Das dichte krause Haar des Helmes wie auch,

das au der innern Basis des Blattstieles fehlt gänzlich; auch ist die ganze

Pflanze stärker , 1 bis 2 Fuss hoch, mit bedeutend breiteren Blattzipfeln,

wesswegeti sie zu P. Hacquetii Graf gezählt «Verden kann.

Unsere Veronica alpina ß australis Wohin, hat in der Regel ganz-

raudige spitze Blätter, doch kann man an den untern Blättern grösserer

Exemplare, einige schwache Kerbsägezähne beobachten. Auch ist sie nicht

die alleinige Form der mitteleuropäischen Alpen (wie Wählende rg p. 5

vermuthvt) indem die auf der Koschuta in Kärntheu von mir gesammelte

deutlich gesägte, stumpfe und spitzige Blätter hat*

Auffallender ist eine Form der Veronica serpyllifolia L. aus dem
IJrcchselhäusthen. Sie hat rundliche ganz ran dige , kahle, gestielte Blätter

und eine lockere Traube, deren Blüthcnstiele 2—3mal so lang sind als der

Kelch. Eiu nur einige Zoll hohes Ptläuzchen , welches wahrscheinlich zu V.

tenella. All. gezählt werden muss.

Auch will ich uoch eine Erscheinung erwähueu , die vielleicht nicht

allgemein bekanut ist. In den schattigen Wäldern des Szulovaer Thaies in

Gömör sammelte ich irämlich Veronica chamaedrys, welche, als aufstrebende

Ptlauze grösstenteils verkümmernd . nahe über der Wurzel starke Seilen-

B*

•4

Digitized by Google



Hste trieb, die sich wie die Veronica montana ellenlang fortzogen und

durchgängig mit gestielten Blättern besetzt waren. Von den gegenständigen

sehr lockern Trauben dieser Aesle war gewöhnlich nur die eine entwickelt,

wodurch die Pflanze ein eigenlhnmliohcs Ansehen erlangte.

4. An Tubifloren ist nicht nur das Gebirge, welches nur einen ein-

zigen Röhren - Blülhler das Polemonium coeruleum L heherhergl , sondern

auch die «inliegenden Gebenden sehr arm. Zu den W a Ii 1 e n be r g'sch e u

Arten kann ich blos aus der Zipser Flora Solanum niyrum L , Cuscuta

Epilinum Weihe und C. Epitkymum L. hinzufügen. Bei weitem zahlreicher ist

5. die Classe der Nttculiferen vertreten, obwohl uns auch aus dieser

alle Globularien mehrere Labiaten und Asperifolien der Alpen fehlen, ohne

durch andere eigent htimliche Formen ersetzt zu sein.

Zu den' 17 Asperifolien der W a h I e n b e r g\schen Flora, unter

welchen die Cerinthe quinquemaculata Wahl. n. 171 die interessanteste

sein mag, kann ich aus der Zips und aus Arva nur die genauer getrennten

JJi/OAof/s-Arlen : M. palustris Withy., M. caespitosa Schulcz., M, silvatica

Hoffm. mit der schönen Alpenform, M. intermedia LA-., M. stricta Lk., M.

sparstflura Mik.
y
M. hispida Schtd. und Nonnea pulla DC. hinzufügen, von

welchen alle nur M. silratica atpestris bis über die Kriimtnholz-llegion hin-

aufsteigt.

Die Labiaten zählen ebenfalls keine eigenthiimlicheu Arten , als Er-

gänzung der Wah 1 e n b erg'schen Flora können jedoch betrachtet wer-

den: Prunella alba Poll, auf trockenen sonnigen Hügeln in Arva und in

der Zips, Mentha aquatica L. von Lucska in Liptau ,
Galeopsis pubescens

Bess. aus Arva bei Kubiu , Teucrium montanum L. von Chocs angefangen

fast auf allen Kalkbergen gemein, Draeocephalum anstriacum L. auf einem

beschränkten Platze auf dem Kalkgebirge hei Kirchdrauf in der Zips, Thymus

panonnicus All. und Glechoma hirsuta W. K.

6. Von den Contorten verdienen besonders die Gentianeeu Erwäh-

nung, eine Familie, die sich in ihren verschiedenen Arten Von den tiefsten

sumpfigen Wiesen — Gentiana Amarella L. — bis auf die höchsten Gipfel

— Gentiana frigida Haenke in zahlreichen Exemplaren verbreitet. Die

meisten 'der W a h 1 e n b e r g'schen Arten sind in ihren Zonen allgemein

verbreitet. Au specielle Standorte sind nur gebunden : G. Pneumonanthe

Ii. am Fusse der Käsmarker Karpatheu und an einigen Stelleu diesseits des

Poprad, uberall sparsam i G. glacialis Vitl. auf dem Belaer nordöstlichen

Kalkgebirge; G. pulchella Siv. in der südlichen Zips bei Wallendorf, in

Arva bei Velkavesz; G. nivalis L in den hintern Leithen (auf Kalk) und

auf der Hola des Branisko - Gebirges (auf Granit und Gneuss). Von allen

bietet die meisten Abänderungen in Grösse , Farbe und Form G. Amarella

dar. welche bis über die Krummholz-Region hinaufsteigt , wo sie als zoll-

hohes, einblüthiges Pflänzchen erscheint, mit blasser oder weisser Corollc.

7. Die CaprifoUen und Campanulinen zeigen wenig Eigenlhümlichcs,
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wenn wir die sehr verbreiteten Adenophora svaveolens Fisch, und Campa-
nula Carpathica ausnehmen. Erstere wuchst vorzüglich in den Laubwäldern,

rings um das Centrai-Gebirge, wo sie gewöhnlich eine Höhe von 3 bis 5

Fuss erreicht. Die Aeste, welche sie ineist nur über der Mitte des Stengels

treibt, bilden eine lockere kegelfümige Rispe, mit einer grossen Anzahl

blass-blauer nickender Gtöckcbeu. Klw as verschieden von dieser ist ihre

subalpine Form auf dem Gipfel der höchsten Berge Arva's wie Chotsch,

Ckruba Bucsina^ Po%seho veksi. Sie erreicht dort kaum Fusshöhe und hat

dunkelblaue Blüthen , welche gewöhnlich in einer annbluthlgen einseitigen

Traube stehen.

Die letztere ist eine verschiedene Kalkpflanze die, ungeachtet ihres

Namens, aufdem ganzen Hauptzuge der Karpatheu, nirgends beobachtet wurde,

sie ist aber gemein auf dem Kalkgebirge im Süden Liptaus und in der süd-

lichen Zips, wo sie am üppigsten auf den Kalkgeröllen gedeiht. Exemplare

aus trockenen Felsenspaltcu sind in allen ihren Theileu die Krone ausge-

nommen, besonders gegen die Basis zottig behaart Blühet im Juli und

im August.

8. Die Ciasse der Aggregaten zählt auch hier neben den GUumacee*

die meisten Individuen und steigt mit Chrysanthemum alpiuum, Aronicvm

Ctusii und Senecio incanus bis* zur Höbe von 7700 Fuss.

An Valerianeen haben die Karpatheu nur V. tripteris L. , welche

mitunter auch als V. intermedia Whl. , bis au die Gränze des Krummholzes

verbreitet ist. V. officinatis L. wächst bloss am Fusse und in den tiefem

Thälern des Gebirges und zwar entweder als V. altissima Mik., oder auch

als var. ß media Koch., wo hingegen die V. anguslifolia Tausch, nur fem

vom Gebirge in der südlichen Zips an sonuigen Plätzen gesammelt wurde.

F. dioica L. ist nur stellenweise im Poprader Thale und au sumpfigen

Stellen der Arvaer Berge beobachtet worden, und noch mehr vom Gebirge

entfernt V. montana L. Auch soll nach der Erfahrung des Herrn Franz
F Ii t tu er, weiland Comitats-Physikus in Liptau, eines in seinen. Jugend-

jahren fleissigeu und im Bestimmen glücklichen Botanikers , in den südlichen

Bergeu Liptaus V* Phu L. vorkommeu»

Von den Dipsaceen wäre vorzüglich Scabiosa pubescens Wahl. Siehe

Flora carpathorum n. 126, empor zu heben. Bemerkenswerth jedoch ist

auch, dass Knautia sylvatica Vub. , welche von Südwesten nur bis in die

Gömörer Gebirge vordringt, auf den Vihorlet , wo sie wieder zuerst im

Osten auftritt, einen von der westlichen Pflanze verschiedenen Habitus

zeigt. Die ganze Pflanze ist nämlich steif, mehr einer Dipsacus ähnlich und

hat harte, mit breiter Basis stengel umfassende , meist vollkommen ganz-

räudige Blätter , von denen sich nur die untersten an der Basis blattstiel-

förmig herabdehnen. Auch sammelte ich auf den Kalkfelsen des Hennader

Thaies Scabiosa ochroleuca mit lanzettlicheu ganzrandigen , und andere

Exemplare mit lanzettlicheu gesägten mittleren Stengelblättern.
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Aus der reichen Ordnung der Korbblütler will ich nnr die vorzüglich-

sten- Arten berühren:

Unter den Asteroiden verdient Eriyeron Atticum Vitt. Wahl». Flora

n. 853 Erwähnung. Diese schone Pflanze wächst nur auf dem rasigen Ab-
hänge des Drechselhäuscheiis zwischen den letzten Tannen und sparsam

auch über denselben. Die drüsigen Pflaumhaarc bemerke ich nur an den

Korbhlältchen und dein obem Theil des Stengels , an dem untern grös-

sern Theil des Stengels hingegen , wie auch au den Blättern zerstreute

längliche und am Rande der Blätter kurze dichter gestellte drüsenlose

Haare. Der Stengel ist einfach , oben eheusträussig verästelt und die Körbe

kleiner als au Eriyeron Villarsi der Schweizer Flora. Könnte unsere Pflanze

nicht Eriyeron intermedium Tr. sein?

Von E, alpinum L. ist hier die glattblättrigq Form eben so ver-

breitet, wie die ächte L i n n e'sche , doch scheint erstere mehr auf das Kalk-

birge beschränkt zu sein.

Von den Senecioideen verdient bemerkt zu werden :

Anthemis carpathica Kit., der ich bis jetzt , ohne Erfolg in den Kar-

pathen nachspürte.

Chrysanthemum rotnndif'olium W. K. ist, obwohl es oft 8 Fuss Höhe

erreicht , immer eiublüthig. Die untern Wnrzelblätter sind rundlich nieren-

förmig und gekerbt , Kerbzähne stumpf mit einer schwieligen Spitze. Die

untersten Stcngelblätler sind oval länglich, stumpf gekerbt, gesägt, die

mittlem lanzettlich und entweder scharf klein gesägt , oder bei der grössern

Form mit kleinern Ae/i<?/»e/i-Kronen grob gesägt mit zugespitzten kurz be-

granuten Zähnen. Die obersten Steugelblättcr?sind laiizettlich-lineal immer

gegen die Basis verschmälert. Die Korbblätlchen sind immer breiter oder

schmäler, dunkelbraun, trocken, häutig berandet. Das halbirte 3spaltige

Krönchen der Achene sehe ich nicht nur an den Strahlenblümchen, sondern

auch au denen der Scheibe, nur ist es au den mittlem Scheibehlümchen kleiner,

es ist entweder von der Länge der Kronenröhre (an der von Wa h I e u b e r g

beschriebenen Form) oder beträgt nur die Hälfte derselbeu. Letztere Form,

die ich nur auf dem Helaer Kalkgebirge beobachtete, kann daher immer als

Chrysanthemum montanum L. gelten.

Unser Chrysanthemum alpinum unterscheidet sich von der Tyroler

Pflanze bloss durch ihren schwach grau-weissen Filz, steht ihr übrigens au

Grösse nicht nach.

Die Körbchen unserer Artemisia spicata stehen stets in einer lockern

Traube und enthalten Blümchen mit haarigen Fruchtknoten und haariger

Corolle, wie ich bemerkte, stets auf kahlem Fruchtboden. Bei den Zipser

Exemplaren reichen die gelheilten Slengelblätter weiter hinauf zu den

Blütheu , als an denen der Liptauer Tatra. Sie unterscheidet sich daher so-

wohl von Artemisia spicata , als auch von A. mntellina der steierischen

und böhmischen Gebirge.

-
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Die Uebergajig.sformen des Gwtphalium sylvalicum L. zuerst in das

G. uorvegicum Gurer, dann in das mehrköplige G. supinum und endlich in

das ciukörbige G. supinum, lassen sich nirgends so deutlich beobachten als

in den Karpathen , n eun man von dem Fusse der Felsen bis zu einer Höhe
von 6— 7000 Fuss steigt; ich wäre daher mit Roche] geneigt, diese 3

Speeies in eine als G, mutabile Rockel zu vereinigen. Siehe Wahl. Flora

p. 5561.

Die Gattung Senecio enthält 2 eigentümliche Formen , nämlich : S.

carpaticus (S. abrotanifolius L. Wahl. N. 862) und S. umbrosus W. K.

Ersterer ist in einer breitern Zone von der Krummholz-Region bis zn einer

Höhe von 7600 Fuss durch die ganze Centralkctte verbreitet; letzterer

hingegen ist auf die westlichen Vorgebirge beschränkt, wohin er bis in die

Thäler bei Lucska in Liptau vordringt. Ersterer unterscheidet sich von

Senrcio abrotanifolius L. der österreichischen und steirischen Gebirge nur

durch kleinere Korbe, weniger getheilte IHätter mit Spitzen, nie in einen

Apicuttis endigenden liuealeu Fiedern, und durch seineu ein-, höchstens zwei-

blüthigen Stengel. Letzterer unterscheidet sich sehr gut von S. Doria L.

nach Exemplaren aus der Gegeud von Klagenfurt und nach der Kochisch cu

Diagnose aber schwieriger von dem S. Doria der Hegyalva und der Theiss-

Gegenden (Nach S a d I e r's^ Flora pestensis bestimmt), welcher stets oval

lauzettliche, oft ein und einen halben Fuss lange tief schwielig gezähnte

und nie gesägte Blätter zeigt. Von diesen unterscheidet er sich bloss durch

kahle Achenien , breitere an der Spitze abgerundete oder stumpf-spitzige

eilängliche, grasgrüne, krautartige mit breiter herzförmiger Basis sitzende

Blätter, von denen mir die untersten in deu Blattstiel herablaufen, und statt

des schwieligen Blattrandes spiunwebehaarig gesäumt sind. Dieselbe Be-

kleidung fiberzieht auch deu Stengel uud den Mittelnervea au der untern

Fläche des Blattes. Auf einem sonnigen, kahlen Abhauge beim Uuter-Schloss

Arva sammelte ich ein Exemplar mit lederigeu und weniger tief gezähnten

Blättern.

Au Cynareen ist das Gebirge arm, reicher hingegen sind die anliegen-

den Gegenden , wo besonders die Mannigfaltigkeit der Formen von Cen-

taurea jacea; C. montana und C. phryyia mit ihren verwandten Arten und

Abarten in die Augen fällt. Auch verdienen Erwähnung Carduus hamulosus

W. K. uud Carduus collina, Cir&ium canutn All. C. pannonicum Gauds C.

Eriophbrum Scop. und C. rirulare Koch. , wie auch Jurinaea mollis Rb.

Letztere aus dem Heunader Thale.

Von den Gehirns- Cynarieen sind Saussurea alpina DC. und Ä. pyg-

maea Sprengt die eigcnthümlichsten. Erstere von Stirnberg, dem nordöstlichen

Kalkgebirge gesammelt, wo sie höchst sparsam vorkömmt , hat wie £. dis-

color eilauzettliche ausgeschweift gezähnte, an der Basis herzfomige, unten

spinnwehig, weissfilzige Blätter und lang behaarte obere Korbschuppen , die

untern Korbbracteen sind nur sparsam spinnwebig, wollig: letztere wächst
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Kaiser!hunies zeigt und wie unerschöpflich es an neuen phauerogamischeii

Arten schein!, der Kryptogamen zu geschweige». Dieser vorgeschobene rund

ausgebreitete Kopf des Karpatlis, in den kein Wasser fliesst , dem aber die

Wasser von seinem Scheitel reichlich entslürzen, nach vorne gekrönt mit

eitler königlichen Binde zackiger Hochgcbirgs-Felsen, hinten umsäumt mit

einem reichen Kranze üppiger Wälder, in seinem Innern Alles erzeugend,

was der Mensch braucht , abgeschlossen , eigenthiiinlich und mannigfaltig,

wie selten ein anderes Land, stellt sich immer überzeugender als eines der

vegetativen Schöpfungscenlra dar, von desseu Höhen die Verbreitung gegen

die Peripherie geschah und dein noch immer eine grosse Anzahl endemischer

Arten geblieben ist.

Im Vergleiche mit anderen Floren zeigt sich seine Flora als eiu Mit-

telglied zwischen den beiden nächsten Hochgebirgen im Westen und im

Osten, den Alpen und dem Kaukasus, und es wäre sicher eine reizende und

dankbare Arbeit, die Beziehungen dieser drei Floren einzeln zu erörtern.

Indem ich aber von diesem Ausblicke auf die Bedeutung der Flora

Siebenbürgens zu dem Herbar zurückkehre, erlaube ich mir, dasselbe, so wie

es hier liegt, dem Vereine mit dem Wunsche zn widmen, diese Gabe recht

bald und recht oft durch grössere und bessere übertroffen zu sehen.

Mit der freundlichen Hilfe mehrerer Vereinskollegen habe ich nach

Empfaug der Nachricht über den Erfolg unserer Bitte an die Stände die-

jenigen Arten, welche endemisch sind oder wenigstens dort zuerst beobachtet

wurden, herausgesucht und zur Vorzeigung an die verehrte Versammlung

bereitet.

Dieser Fascikel dient zugleich als ein Vorschlag , den ich und meiue

eben erwähnten Kollegen, die Herren Dr. Bach, Dr. Kgger, Fraue ufeld
und Dr. Sc hin er, einzubringen sich erlauben, und der darin besteht, dass

die Art, wie diese Pflanzen aufbewahrt siud, als Vorlage für die Aufbe-

wahrung des phanerogamischen Vereinsherbars dienen könnte.

Ich bin so frei, hiermit mein siebenbürgisches Vhanerogamenherbar,

dann insbesondere den Fascikel ausgewählter Pflanzen desselben sammt dein

über diesen letzteren verfassten Kataloge zu überreichen.

Von den Phanerogameu möge mir es aber erlaubt sein, zu meinen Lieb-

lingen, den Kryptogamen, zurück zu kehren.

Vor zwei Monaten ward mir hier die Gelegenheit, etwas über Liehe-

neu zu reden. Heute bin ich so frei, einige Algen vorzubringen.

Wenn gleich Algen und Lichenen nur iu der Feuchte gedeihen, so

Jeben do< h die einen so vorzugsweise im Wasser, die anderen 10 Vorzugs-
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weise in der Luft , dass, wenn man beide im weiteren Sinne Algen nennt,

die einen mit Rei ht den Namen Luftalgeu , die anderen den Namen Was-
seralgeu verdienen.

Die Wasseralgcn sind der Anfang der pflanzlichen Schöpfung. Vor

den Laudpflanzeu waren die Wasserpflanzen , vor den Pflanzen des süssen

Wassers die Pflanzen des .salzigen Wassers : als der Ocean noch die Erde

überdeckte, bevor das Festland sich von dem Meere schied, gab es Meeralgen.

Da aber die Pflanzen älter sind als die Thiore , so ist es gewiss , dass die

Algen überhaupt die ersten lebenden Geschöpfe der Erde sind. In den Ge-

birgsschichten sind die Urkunden über diesen ihren uralten Stammbaum in

Fülle aufbewahrt. Sie stehen aber auch in anderen Beziehungen an den

Grunzen der Pflanzenwelt; sie sind die kleinsten und die'grössten , die tief-

sten und die höchsten , die zähesten gegen Kälte und Wärme, und es ist

wegen dieser letzten Eigenschaft keine Prophezeiung, sondern eine einfache

Schlussfolgermig, dass die Algen, gleich wie sie die ersten waren, so auch

die letzten sein werden, welche der allgemeinen Zerstörung entgehen.

Der Protococcus roseus Meneyh. {Monogr. Nostoch. p. 13), welcher

feuchte Kalkwände mit einem rosenrotheti Schimmer überzieht , Ist ein ge-

sellig wachsendes Zcllenkügelchen, welches den zweitausendsteil Theil einer

Pariser Linie im Durchmesser hat.

Die Macrocystis pyrifera (Fucus pyriferus Linn. mant. 11. p. 311)

,

ein Riesentang der Süd.see, wird bis siebenhundert Fuss lang. Schon Linne

nannte ihn den maximus forte omnium fttcorum.

Humboldt hat die Chauvinia vitifolia (Fuchs vitifolius Humboldt

Donpl. PI. aeq. p. 8) in der Nähe der kauarischen Inseln aus einer Tiefe

von 192 Fuss heraufgezogen; im Gegensatze dazu lebt auf dem Firnschnee

der Hochgebirge der Protococcus nivalis Ay. (/co/*. aly. europ. t. 21*)

Dieser nämliche Protococcus nivalis belebt auch die Schneefelder der

Polarzone; dagegen sind die heissen Quellen der Aufenthalt einer Menge

eigentümlicher Arten: Sphaerotilus thermales Kützing (Linnaea 1833. p. 358^

lebt in deu Quellen von Abano bei einer Temperatur von + 46° R*

Bei so interessanten Gegensätzen ist es nicht zu wundern . dass die

Algen die Aufmerksamkeit der Naturforscher in hohem Grade auf sich zie-

hen. Endlicher hat im Jahre 1843 iu der zweiten Mantissa zu seinen

Genera Plantarum dreihundert acht botanische Schriftsteller aufgezählt,

welche von Algen handeln. Vor 78 Jahren ist die 13. Ausgabe des Systema

Vegetabilum Linne's und hiermit der Abschluss L i n n e* scher Pflanzen-

kenutniss erschienen. Damals waren von L i u n e im Ganzen 139 Arten

Algen in der gegenwärtigen Bedeutung dieses Wortes, beschrieben. Beiläufig

ein halbes Jahrhundert später, im Jahre 1831 hat Beilschmied iu seiner
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Pflanzengeographie (p. 18S) 1600 Arten Aigen als bekannt angegeben und

heigesetzt, dass dieselben vielleicht nur den vierten Tbell aller existirenden

ausmachen. Die nachgefolgten Jahre haben gezeigt, ntn wie viel zu schwach

diese Schätzung war. Im Jahre 1H49 nämlich sind die Species algarum

von K Atzing erschienen, welche nach einer beiläufigen, sehr mässig gehal-

tenen Berechnung 6000 benannte und beschriebene Arten im System aufzäh-

len. Wenn nun bedacht wird, wie viel in der nächsten Nähe und in der

weitesten Ferne noch botanisch und insbesondere auf Algen zu erforschen

ist, so schwindelt der Kopf und ich enthalte mich jeder Verranthuiig über die

Anzahl der auf Erden lebenden Algenarten. Mit Linne' aber, zu dessen

Schule ich mich ehrfurchtsvoll bekenne, drängt es mich die Worte des könig-

lichen Sängers auszurufen. Opera Jehovae magna , exposita omnibus qui

delectantur Ulis, gloriosum et decorum opus ejus l

Aus der ungezählten Menge dieser Algen nun erlaube ich mir, einige

vorzubringen, welche ich in Oesterreich gefunden habe und für neu halte.

Die erste ist eine Art, die ich bei Innsbruck entdeckte und für

deren Neuheit ich einen der ersten jetzt lebenden Algologen, Joseph Mene-
g Ii i n i nämlich, als Gewährsmann anführen kann. leb zeigte sie ihm hier

im Jahre 1838 und er schrieb dazu: Bangia — pulcherritna species, certe

non descripta et in vivo microscopii ope observanda ! gratutor. Später

nannte er sie in einem Briefe an mich Bangia latisshna.

In einem Briefe an Kützing nannte er sie Schizqgonium latissimum

und Kützing hat im Jahre 1845 diesen Namen in seiner Phycologia ger-

manica (p. 196; durch den Druck veroffen flicht. Er zieht sie zu seiner

Ulothrix inaeqvalis {Schizogonium latissimum Menegh. in litt,') und gibt

seiner Art in dieser Ausdehnung die Staudorte: „in Gebirgsbächen des Har-

zes : bei Innsbruck : Meneghini. ik
In den Species algarum behält er diese

Synonymie und gibt als Standort nur an : in rivulis alpinis. Das Charakte-

ristische au seiner Ulothrix inaequalis ist in folgenden Worten enthalten :

U. viridis , diam. jjt— Ti*"' i irregulärHer et alternatim incrassata et

attenuata; articulis diametro 3

—

Aplo brerioribus, rarius aequalibus.

Ein Blick auf die Beschaffenheit meiner Alge zeigt, dass ihr diese

Merkmale abgehen ; ihre Glieder nämlich sind nicht abwechselnd verdickt

und verdünnt, sondern gleich ; auch sind sie nie eben so laug als ihr Durch-

messer, sondern immer bedeutend kürzer, wodurch sie jenes breite Ansehen

erhalten, welches Meiieghini bewogen hat, ihr den Namen latissima zu

geben. Ich kann daher Kützing, welcher sie zu seiner U. inaequalis zieht,

nicht folgen, sondern beschreibe sie als eigene Art, mit dem Namen:

Ulothrix latissima (Menegh.) und der Diagnose (dem L i n näselten

nomen speeificum) : Thallo viridi ; articulis diametro subtriplo brevioribus,

laevigatis; nucleo annuliformi gemino, perpendiculartter tineato.

Digitized by Google



6

Die Pflanze besteht au» ingerlangen , einfachen, getrennten ziemlich

parallel neben einander liegenden Fäden, und hat, mit unbewaffneten Augen

betrachtet , die Tracht einer Conferve der älteren Autoreu. Ihre Farbe ist

lebhaft grün, der einzelne Faden hat unter dem Mikroskop eine gelbliche,

sehr wenig ins Grüne schlagende Farbe. Der Inhalt der einzelnen Glieder

ist ringförmig an die Innenwand der Zelle gelagert. Dieser Hing theilt sich

naUi der Breite iu zwei Theile, und ist in beiden Theilen senkrecht ge-

strichelt, wodurch das Ganze ein höchst zierliches Ansehen bekömmt.

Die Länge der Glieder wechselt von 0,0138362— 0,0230270 Millimeter,

die Breite von 0,03 23078— 0,0461540 Millimeter.

Ich habe sie in einem kalten Gebirgsbächleiu gefuudeu , das in einem

Fichteuhochwalde bei Innsbruck unter dem ,,h. Wasser" über Glimmer-

schiefer rinnt. Dort ist sie an die Steine angewachsen, und flutbet frei

mit ihren Fäden. Die Höhe des Standortes ist 3800 Wiener Fuss. Im Sy-

steme dürfte sie zwischen Uiothrix peclinatis Ktzy. (Phycol. yervt, p. 196)

Ulothrix zonata Ktzy. (Phyc. gen. p. 251) zu stellen sein.

Die Zeicnnungen dieser Art , so wie der beiden folgenden hat mein

verehrter Landsmann, der Historienmaler Heisochcr ans Hall in Tirol, im
• Klelueu, so wie sie für den Druck bestimmt sind, und im Grossen, wie

sie hier vorgezeigt werden, entworfen.

Die Vergrösserung ist 390 liuear, hervorgebracht mittelst eines P 1 ö s s 1'-

schen Instrumentes. m

Die Messung geschah mit einem P 1 ö s s fachen Glasin ikrometer, dessen

Theilstriche durch die Güte des Herrn Professors Brücke nach einem Muster-

inikrometer von Nach et, der einen iu lOOTheile get heilten Millimeter vor-

stellt, bis auf die siebeute Decimale vcrwerlhet worden sind* Dem näm-
lichen Herrn Professor verdanke ich, dass er mich die bei den hier vorliegen-

den Präparaten angewendete englische Methode des beständigen Aufbewah-

ret« mikroskopischer Objecte gelehrt bat. Der Objectträger wird mit

Auslassung eines freien Vierecks in der Mitte mit einer zähflüssigen

Mischung aus Asphalt und Terpentin überstrichen. In die leere Oeffnung,

welche mit Wasser reichlich benetzt wird, kommt der mikroskopische Gegen-

stand, und wird vorsichtig , so dass keine Luftblasen bleiben, mit einem

Plättchen von sehr dünnem Glase bedeckt. Sodann werden mit einer glühend

gemachten Nadel die Fugen, welche zwischen dem Deckglase und dem

Objectenglase sind, verstrichen und endlich mit dem kalten Firuiss über-

pinselt. Nach wenigen Stunden ist der Firniss trocken und das Präparat

fertig. Plössl verfertigt auf Bestellung Objectgläser zu 3, Deckgläser zu

8 kr., so dass jedes Präparat, weil der Asphaltfirniss einen unmerklichen

Kostenhruchtheii ausmacht, auf 5 kr. zu stehen kommt.
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Die zweite neue Alge habe icli in {Siebenbürgen gefunden. Dort in der

Landschaft Häromszdk erhebt sich ein Tracbytberg, ßüdös genannt. Uuweit

von seinem Gipfel, mitten in den üppigsten Buchenwäldern sind zwei Höhlen,

aus deren Grunde warmes erstickendes Schwefelgas quillt. An dem Hände

der schwächeren Höhle habe ich diese Alge in Gesellschaft der Sticta

scrobiculata auf verwitterten feuchten beschatteten Felsblöcken Im Mai 1850

gefunden. Sie heisst : Scytonema stygium thaUo fusco - nigra tomen-

toso
j filis olivaeeis

,
elonyatis , parce ramosis; ramis patentibus

;
vaginis

toruloso - tametitttis.

Sie bildet filzige schwarzbraune Hasen; dieFiiden siud mit den Schei-

den 0,0184616, ohne die Scheiden 0,0046154 .Millimeter dick. Ihre Farbe ist

dunkelolivengrün , ihre Oberfläche knorrig und mit Längsfalten besetzt, so

dass sie einem korkigeu Zweige von Älassholder ähneln. Wo ein Ast ent-

springt , ist die Scheide nicht abgegliedert , noch entspringen die inneren

Fäden gliedartig
: ans dem innern Faden des Stammes, sondern die Scheide

ist ununterbrochen und wie ausgesackt und in der Höhlung nimmt der Faden,

allmälig deutlicher werdend, seinen Ursprung. Die Fäden liegen zu mehreren

in den Scheiden und au den Spitzen sieht man sie zu 3 und 4 auswachsen.

Sie wachsen jedoch, aber zumeist einzeln, auch aus den Seiten aus und ver-

längern sich sodann noch bedeutend. Sie sind glashell und deutlich gegliedert.

Im Systeme würde ich diese Art zwischen Scytonema naoidenm Kg.

(Phyc. gen. p. 216) und Scytonema clavatum Kg. (Bot. Zeitung. 1847 p. 196)

slelleu.

Den IVamen stygium habe ich wegen ihrer dunklen Farbe gewählt.

Auch mag dieser Name durch eine nicht ferne Gedankenverbindung au ihren

Fundort erinnern.

Die dritte neue Alge ist aus Ungarn. Als ich im September 1850 in

der sehr angenehmen Gesellschaft unseres Vereius-Col legen, Th. K otsohy aus

Siebenbürgen zurückkehrte, besuchten wir in Ofen den Standort der Nym-
phaea thermalis. Wenige Schritte vor dem Eingange ins Ofuer Kaiserbad

führt die Strasse über eine kleine Brücke, links davon ist ein Tümpel laueu

Wassers, aus dem wir die Nymphaea holten. In dem Grunde des klaren

Wassers sahen wir smaradgrüue Polster einer gallertartigen Alge herauf-

leuchten , die uus beiden sehr interessant schien. Allein es fehlten uns die

Mittel, sie uus dem tiefen Wasser zu bringen ; M ir mussten unverrichteler

Dinge fort. Im vorigeu Frühlinge machte auf meine Bitte der Cuslos des

Pesther Museums v.Kovacsin Begleitung des Professors der Botanik an der

Pesther Universität Herrn v. Gerenday eine eigene Expedition von Peslh

herüber, indem sie von dort zum grossen Jubel der Gasscujugend einen Kahn

zu Wagen herüberführten. Es gelang ihnen, mehrere Hüllsteine von Kalk,
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welche mit dieser Gallertalge bedeckt waren, zu erhalten und Herr v.

Kovacs brachte mir davon im Mai 1851. Damals bewunderten wir die

Ersten die herrliche Bildung dieser Pflanze.

Sic ist die zweite Art der Gattung Anhaltia und heisst :

Anhaltia Flabellum thallo prasino j articulis cytindricis, luteolis.

Die Gattung ist von Schwabe im Jahre 1834 aufgestellt worden.

Die Beschreibung und Abbildung ist im neunten Bande der t,Linnaea
(i ent-

halten (p. 127. Tafel 2). Eine Verglcichung mit der Abbildung und Be-
schreibung lässt keinen Zweifel über die Zugehörigkeit meiner Alge ans

den Thermen von Ofen übrig. Endlicher hat die Gattung Anhaltia, bei

deren Aufstellung Schwabe sich auf das Zeugniss Humboldt a und
Ehreuberg's berufen hat, in seine Revision der Algen aufgenommen und
charakterisirt sie dort, nämlich in der zweiten Mantissa zu den Genera
plantarum p. 12, bei der Subordo der fiostochineae in seiner gewohnten
klaren classischeu Weise. Da bisher nur eine Art, gefunden auf feuchter

Erde in Anhalt- Dessau, bekannt war, so hatte diese keine Diagnose nöthig

und ich stelle daher die neue mit Rücksicht auf Anhaltia Flabellum ver-

fasste Diagnose der bisher bekannten einzigen Anhaltia wie folgt: Anhaltia

Fridericae Schujabe: thallo fusco-luteo , articulis globosis hyatinis.

Bei der Kritik der Abbildung und Beschreibung der Anhaltia Fridericae

wolle nicht übersehen werden , dass Schwabe sie angeblich nach einer

5625maligen Vergrösserung gezeichnet und theilweise nach einer 23409mali-

geti Vcrgrösserung beschrieben hat, was aher offenbar die quadratische Ver-

grösscruug bedeutet. Diese heideu Vergrößerungen auf das lineare Mass
zurückgeführt, sind, wie auch die Figuren zeigen, schwach und betragen nur

75 und 153.

Die Anhaltia Flabellum bildet zollhohe Polster von lebhaft grasgrüner

Gallerte. Durch das Mikroskop betrachtet, stellt sie einen dichten Haufen

schön geformter und verzweigter gelblicher Gliederfäden vor. Die Verzwei-

gung ist zweitheilig und die Gipfel haben die Neigung gleich hoch zu wach-

sen , so dass die zierlichste Fächerform entsteht , wesswegeu ich ihr den

Zunamen Flabellum gegebcu habe. Die einzelnen Glieder sind 0,0046154 bis

0,0138302 Millimeter dick, und 0,0138362 bis 0,0230270 Millimeter laug,

also bis 3mal läuger als breit ,• gegen die Spitze werden sie etwas schmäler

und erinnern in ihrer Form au die Knochenglieder der menschlichen Finger

Der Inhalt der Glicderzelleu ist feinkörnig und unregelmässig vertheilt.

Dass die eine Art Anhaltia auf feuchter Erde vorkommt , die auderc

in lauem Wasser, darf nicht wundern; es ist eine Eigenschaft der meisten

Gattungen der Gallertalgen, dass von der nämlichen Gattung einige Arten in,

andere aber ausser dem Wasser leben.

Digitized by Google



8

So habe ich mir erlaubt, 3 Algen, die eine aus dem äussersten Westen
die zweite aus dem äussersten Osten, die dritte uabezu aus der Milte unse-

res Vaterlandes vorzuführen. Ich habe absichtlich aus den uuedirten Algen

meines Herbars diese Wahl getroffen, indem ich, so viel au mir lag , an-

deuten wollte, wie das ganze grosse Oesterreich zu erforschen, die

schöne Aufgabe sei , die wir v
r

or einem Jahre uns gesetzt haben und die

nun unter so günstigen Vorbedeutnugeu uud auf sicherer Grundlage fort-

geführt wird.

Wien den 81. April 1852.
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Orobus lacteus Jfl. Är Orobus rersicolor.
Gmelin. und Orobus albus. Lin. fll.

von

Jo/i, OrlmaNtt.

(Mit 83 Exemplaren von Orobus pannonicus Jacq belegt, die alle Ueber-

gang.sfbrmen repräseutireu.)

Durch die Güte meines Freundes, des Herrn Sekretärs Job. Bayer,
kam ich im verflossenen Winter in den Besitz, eines Exemplars von dem in

letzter Versammlung von ihm besprocheneu Orobus lacteus Jftf. B. ,
ge-

sammelt in der Gegend von Tscheitsch in Mähren von demselben Standorte, wel-
chen Heichenbach in seine Flora excursoria Germaniae aufgenommen hat.

Diese Pflanze fand ich schon im Jahre 1849 im Gebiete der Wiener
Flora auf einer trockenen Bergwieae bei Kalksburg, hielt sie jedoch bloss

für eine durch den Standort bedingte Form von O. albus. Lin. fll.

Durch die erwähnte Mittheilung und insbesondere durch dessen Vortrag

angeregt, sammelte ich im heurigen Mai mehrere Exemplare au meinem

bezeichneten Fuudorle, welche mit O. lacteus aus der Tscheitscher Gegend genau

übereinstimmten; auch wurde diese Pflanze von meinem Freunde, Herrn Ba-

ron Lei th n er, heuer auf dem Kahlenberge gefuudeu.

Ich verfolgte den geschichtlichen Ursprung derselben, und es zeigte

sich, dass Marschall Bieberstein in seiner Flora taurico-caucasica vom
Jahre i808, tom. II, pay.152, Nr. I3S7, zuerst die Beschreibung von dieser

Pflanze lieferte und ihren eigentlichen Unterschied von O. albus mit folgen-

den Worten hervorhob :

„Orobus lacteus ab affini Orobo albo differt radice ramosa non

tuberosa, caule ramosa
,
foliolis latioribus brevioribus : superioribus inter-

dum senis octonisque
,

slipttlis lobo baseos lonyiore saepe deulato. Flores

forma et colore 0. albi. Habttat in Caucasf campestribus etiam ad Wolyam
inferiorem et planitiebus Tanaciebus, Floret Majo."

D
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Am Schlüsse seiner Beschreibung; scheint er jedoch seihst die Echtheit

seiner aufgestellten Species durch die Bemerkung „<i/j disetinetus ab 0. al-

pestri. Wald, et Kit." zu bezweifeln.

Im Supplementbaude zu seiner Flora taurico-caucasica vom Jahre 1819

führt er vou Orobus lactetts noch eine Varietät auf:

?. elatior, ramosior, vexillo carneo alis carindqne ochroteucis,

und rechnet hierzu

:

Orobus varius (Sol.) f'oliis subquadrijugis liueari lanceolatis, stipu-

tfy semisagittatis inteyerrimis, caule alato superne subramoso; ebenso

Orobus versicolor Litt. syst. edit. Gtnel. 9. vol. ». pag. 1108, wo-
von er sagt:

„Radix et hujus ex fibris compluribus ad exortum attenuatis carnosis

componitur
,
quae tarnen multo longiores et minus crassae sunt

,
quam

in affini O. albo. SUpulae non Semper baut deutatae. Stylus apicem

rersus leviter incrassatus."

Var. p. campis Novae Russiae et Tanai finitimis familiaris est.

Obschon Reich enbach in der ihm durch Höchste! ter aus Tscheitstch

als 0. albus eingesendeten Pflanze den wahren O. lacteus M. B. erkannte,

so kann ich doch vermöge dieser letzteren Beschreibung nicht umhin, sowohl

die Tscheitscher, als auch die hiesige Pflanze für Orobus versicolor. Gmelin.

zu erklären.

Weuu Heichenbach in seiner Flora excursoria Germaniae Nr. 3469

vou O. lacteus sagt: „Radicis ramosae und gleich darauf: ntuberibus

longissimis so scheint er mit den letzten Worten dieser Pflanze geradezu

noch ein Merkmal aufzudringen, das sie nach der ausdrücklichen Bemerkung

von M. Bieberstein durchaus nicht haben darf.

Was die Wurzel form anbelangt, so fand ich mich durch mehrfällige

Beobachtungen in der freien Natur und durch den Besitz von vielen Exem-
plaren , von denen ich die Standorte genau nolirte, veranlasst, die Bestän-

digkeit derselben in Kroge zu stellen Ich bemerkte nämlich, dass dieselben

auf einem sehr trockenen und harten Boden immer länger und verhältniss-

mässig dünner auslaufen, als auf einem nassen und sumpfigen; auch konnte

ich endlich schon aus dem blossen Anblicke des Bodens, worauf ein solcher

Orobus stand, mit Zuversicht die Gestalt seiner Wurzeln errat hen, und ich

erklärte mir diese Erscheinung aus ganz natürlichen Grüudeu der Pflanzen-

Eruäbrung.

Der Boden ist nämlich die Quelle, von welcher die Vegetabilien ihre

salzigen, erdigen und metallischen Bestandteile erhalten, und jeder Pilau-

zengattuug ist auch nur eine bestimmte Nahrung zugewiesen. Bei Pflanzeil

mit Gefässbau sind nicht die ganzen Wurzeln die eigentlichen Orgaue, die

ihnen zugewiesene Nahrung aufzusaugen, sondern nur ihre Enden, woran
sich Saugschwämme oder Saugbläschen hefiudeu. Nur vou daher kann ver-
möge der Haarröhrchen - Wirkung und durch das sogenannte hygroskopische
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Vermögen eine regelmässige Aufsaugung der' in der Erde durch das Wasser
aufgelösten Bestandtheile stattfinden. Die Oberfläche der Wurzeln, welche

an jedem auderu Theile durch eine Schichte von Oherhaut bedeckt ist, ver-

mag diese Verrichtung nicht zu vollbringen.

Steht nun eine Pflanze in einem wasserreichen Boden , worin sich die

zu ihrer Ernährung dienlichen Stoffe iu hinreichender Menge aufgelöst be-

finden , so zieht sie natürlich mit ihren Wurzcleuden die Nahrung aus der

nächsten Umgebung. Vertrocknet aber der Boden, so wird in dein Masse der

Vertrockuung der Pflanze auch immer weniger Wasser, und mit demselben

zugleich auch weniger Nahrung zugeführt, folglich dieselbe genöthiget wer-
den , die zu ihrem Leben erforderlichen Stoffe an einem entfernteren Orte

durch Verlängerung ihrer Wurzeln zu suchen.

Hiernach erscheint also die lauge spindelförmige Wurzelform von den je-

weiligen Bodenverhältnissen bedingt, und kann sonach kein sicheres Merk-
mal zur Begründung einer Species darbieten.

Ferner sollen nach Reichen bach die Wurzelanschwelluugeu bei

O. Utcteus von schwarzer (tuberibus niyris), bei O versicolor von Scher-
ben g e I b e r Farbe (testaeeis) sei n«

Nun haben einige Exemplare dieses Orobus zugleich Wurzeln von

schwarzer und braungelber Farbe (hierzu gehörtauch Utcteus aus der

Gegend von Tscheitsch), andere schwärzliche und licht gelbe. Wo soll

ich nun meine Pflanze hinreihen, da alle Exemplare von einem und demselben

Standorte herstammen — unter lacteus oder versicolor
4

? — oder soll ich

etwa den Grund dieser Erscheinung in einer Bastardirung suchen? — Kei-

neswegs! Ein einziger Blick bei solchen Individuen mit verschiedenfarbigen

Wurzeln wird iu den zuerst getriebenen untersten stets eine dunklere,
dagegen iu den höher angesetzten jüngeren im Verhältnisse ihrer Höhe immer
eine lichtere Färbung entdecken, wesshalb ich auch dieses Merkmal für

unstatthaft halte.

Iii der Farbe der Blütheu fiude ich auch keine Verschiedenheit, indem

ich von dem hiesigen albus und versicolor ganz weisse, gelblich uud roth-

] ich weisse, ja sogar ein Exemplar mit ganz rotheu Blütheu sammelte. Ebenso

gibt auch die Zeit der Blüthe keinen Auhaltspiiuc' , da ich die hier vorlie-

genden Exemplare beider Species innerhalb eines Zeitraumes von S bis 10

Tagen sammelte. Wollte mau auch die frühere Blüthezeit von versicolor

zugeben , so findet dieser Umstand iu der trockenen und den fortwährenden

Einwirkungen der Sonnenstrahlen ausgesetzten Lage des Bodens seine na-

türliche Erklärung.

Nur in den Fiederbtättcheu liesse sich allenfalls eine, wiewohl höchst!

subtile Abweichung auffinden; es sind nämlich diese Iben von versicolor zu-

weilen etwas kürzer uud breiter, öfters Spaarig, auch besitze ich Individuen

sogar mit sieben Fiederbläl leben , während jene von albus in der liege

schmäler uud länger, dagegen meistens nur Spaarig sind. Allein derlei Sub-

P*
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tilitäteti hängen sicherlich von dem jeweiligen Standorte ah, und ich lege

hierauf "auch keineu besonderen Werth.

Ebenso veränderlich sind die Nebenblätter beider Arten in der

Gestalt, Grösse und Bezähnung, dann die Stengel rttcksichtlich ihrer kan-

tigen oder geflügelten Form, so wie in Beziehung auf ihre Astbildung. Reite

Namen konnte ich bis jetzt nicht erlangen, allein es dürfte hierin auch kein

Unterschied Hegen , weil ihn sonst gewiss der Autor in seiner Beschreibung

würde angeführt haben.

"Endlich muss ich noch von O. versfcolor ein Hauptmerkmal berühren,

nämlich den Griffel, welcher nach Biebers te l u gegeu die Spitze hin ein

wenig verdickt, uach Heichenbach sehr dünn, nach Koch'«

Synopsis der „Deutschen und Schweizer Flora4
' vom J. 1837 , S. 363 da-

gegen lanzettlich sein soll. Also dreierlei Beschreibungen einer und der-

selben Pflanze ! Wie ist hier eine sichere Bestimmung möglich ?

In dieser peinlichen Lage nahm ich endlich meine Zuflucht zu dem
hiesigen kais. „Herbarium" im botanischen Garleu , worin ich Original-

Exemplare von Marschall Bieberstein aus der Gegend vom Kaukasus her

vermuthete ,
— und ich irrte nicht *).

Bei dein angestellten Vergleiche zwischen 0. lacteus mit meiner

Pilauze stimmten nicht nur die Blätter nebst Stengeln, sondern auch die

Nebenblätter iindBlüthen iiberein, jedoch fehlte das als so gewichtig bezeich-

nete Merkmal der Wurzelforin , d. h. an keinem der dortseihst erliegenden

Exemplare war eine Wurzel vorhanden, und es muss daher auch angenom-

men werdeu, dass der Autor diese Exemplare ohne Wurzeln einsendete.

Da nun dieses keinem Zweifel uuterliegeu dürfte, so halte ich die Fotgeruug

keineswegs für gewagt, d&ss M. Bieberstein die Unhaltbarkeit seines

vou ihm so hervorgehobenen Kriteriums der ästigen Wurzel späterhin selbst

einsah, und hiermit die Unzulässigkeit seiuer Species indirecter Weise ein-

gestand.

Eine weitere Vergleichaug mit einem vorhandenen instruetiven kau-

kasischen O. versieoior Hess ebenfalls nicht die mindeste hallbare Abwei-

chung zwischen dieser und der hiesigen Pilauze entnehmen, wesshalb ich in

Anbetracht dieser Sachlage Orobus lacteus M. B. identisch mit O. versieo-

ior Gmel, und diesen letzteren bloss für eine Varietät **) von Orobus albus

hin. fit. halte.
#

*) Hierbei kann ich nicht umhin, das freundschaftliche Eutgegenknmineu
und die thätige Unterstützung unseres hochverehrten Herrn Vice-Präses Dr.

Fenzl, sowie der beiden Herren Dr. Heisseck und Kotschy zu erwäh-
nen , wofür ich mich zum innigsten Danke verpflichtet halte.

**) Unter einer Varietät verstehe ich nämlich eine von der ursprünglichen

Bildung etuer Art in irgend einem oder in mehreren Merkmalen abweichende
Form, wobei aber immer noch das gemeinschaftliche Gepräge der Art durch-
leuchtet oder durch Uebergaugsfurmcn der Zusammenhang mit der Stamutarl

nachzuweisen ist.
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Um jedoch ineiue Ansicht auch factisch zu constatiren, werde ich nicht

nur von dieser Hügel-Varietät reife Samen im hiesigen botanischen Gar-

ten uud zugleich auch auf Sumpfwiesen , sondern auch umgekehrt Samen

von der Sumpfwiesen - Form auf der oben erwähnten Wiese bei Kalksburg

anzubauen versuchen, uud das Ergebniss seiner Zeit bekannt geben.

Uehrigeus wurde ich zur Vermeidung ähnlicher Streitfragen den älteru

Speciesuamen Orobus paiuiomcus Jacq. *) den imaginären Benennungen lac-

teus, versicolor und albus vorziehen, uud zur Bezeichnung der in Frage ste-

henden Varietät —
„mit bis zu 8 Zoll verlängerten, gegen die Milte zu etwas verdickten

Wurzeln und meistens zwei- und dreipaarigen, zuweilen etwas kürzeren,

jedoch breiteren Fiederblättchen" — den Namen
Orobus pannonicus Jacq.

var. coUina

entsprechender halten.

Ferner entdeckte ich im Laufe des vorigen Monates zwei Pflanzen,

dereu Vorkommen iu neuerer Zeit in der Wiener Flora bezweifelt wurde,

nämlich Ranunculus aquatilis. L. var. heterophyllits, uud Byronia alba. L.

Die erstgenannte Pflanze war im ehemaligen Bassin vor dein Invaliden-

hause augegeben, verschwand aber mit der Verschüttung desselben. Heuer

sah ich sie Im Wiener-Neustädter Cauale bei dem Marxer Friedhofe an den-

selben Stellen in grosser Menge blühen, wo ich früher nur immer ßa/m«-
culus aquatilis h. rar. homophyllus fand. Wahrscheinlich trägt au dieser

Erscheinung der diessjährige niedere Wasserstand die Schuld.

Byronia alba fand . ich in mehreren Exemplaren iu der Nähe des Helm-
hofes bei Wagram au Zäuuen. Wiewohl diese Pflanze im vorigen Herbste

von meinem Freunde Dr. Schiu er im Marchthale bei Breitensee gefunden
wurde, wovon die hohe Versammlung bereits in Kenutuiss ist, so halte ich

doch die Mittheilung meines Standortes keineswegs für überflüssig , weil

derselbe als der viel nähere noch iu den eigentlichen engeren Kreis der

Wiener Flora gehört.

*) Der Name 0. pannonicus Jacq. stammt aus dein Jahre 1763, albus
von 1781 her.
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d»e europäischen Lepidoptcren (einschiiessig der ihrem Habilus nach

noch zur europäischen Fauna gehörigen Arten Labradors, der asia-

tischen Türkei und des asiatischen Russlands) in möglichst natürliche

Reihenfolge zu stellen , nebst Bemerkungen zu einigen Familien und

Arten von

•Futius Mieder er.

1. Abtheilung:

Die Rhopaloceren*
Einleitung.

Die neueren Publicaliouen von Herrich-Schäffer, Keferstciu
und Heydenreich lassen noch ziemlich viel zu berichtigen übrig, ich er-

laube mir daher dem entomologischen Publicum vorläufig einige Bemerkuu-

gen über die Rhopaloceren vorzulegen.

Herrich-Schäf fer\s Werk führt wohl den Titel: „Schmetterlinge

von Europa," aber es siud darin alle neueren asiatischen Entdeckungen

ohne weitere Hechtfertigung aufgenommen ; gehöreu dieselben auch ihrem

Habitus nach noch zur europ. Fauua, so kauu ihnen doch nicht europäisches

Bürgerrecht zugesprochen werden , ich glaube also solche Arteu , die nicht

echt europäisch sind, durch Zeichen kenntlich machen zu müssen.

Heydenreich bescheu kt uns mit einer Menge Cataloguamen , die

nicht weiter beachtet werden können , da Niemand die damit bezeichneten

Thiere kennt; ebenso wenig verdienen Aberrationen, wie sie die Natur viel-

leicht einmal zufällig und dann nie wieder hervorbringt, wie z. B. bei Me—
titaea und Aryynnis

t
eigene Namen; ich glaube der Wissenschaft nur förder-

lich zu sein , wenn ich solche so viel wie möglich einziehe.

Keferstein fühlt wohl, dass Vereinfachung Noth thut, geht aber zu

weit und zieht , statt überflüssige Namen auszumerzen
,
längst anerkannte

Arten zusammen, als:

Artemis — Merope, Didyma — Trivia , Athatia — Parthenie — Asteria

— Dejone, Aphirape — Ossianus, Poles— Arsitache, Friyya — Thore, Vlo-

tho—Hertha, Stpyne — Nerine— Metancholica, Hermione — Alcyone , An-
the— Hanifa, Tetephassa— Muisvechii, Cordula — Bryce — Virbius, Patn-

philus — Thyrsis, Maera — Hiere, Damone — Damocles ~ Poseidon — Eu-
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rjtftitus — Atys — Iphiyeuia. Dolus — Uopfferi ,
Cyllarus — Coelestina, Aye-

stis — Eros — Boisduralti, Alexis - Escherii ~ Zephyrus, Rapae —
Narcaea, Glance — Beten» a, Itelia — TVtytfs — Ausonia

y
Cardatnines— Da-

mone , Rhamni — Cleopatra , Podalirius — FeistharneIii , Medesicaste —
Rumina, Malnarum — Malrae— Marrubii

; jede dieser Arten erkläre ich in so

lange für eigene Speeles, his mir Jemand einen Uebergang nachweisen wird.

Das Anführen vieler Synonyme scheint mir nnnüfhig, da sich solche

schon in anderen Werken geling finden und ich also nur Bekanntes wie-

derholen müssle; ich gebe daher in der Kegel nur den ältesten Autor, Syno-

nyme nur da, wo noch Doppelnamen im Gehrauche, Unrichtigkeiten zu be-

richtigen sind, oder eiu und derselbe Name hei verschiedenen Arten ange-

wandt wurde; ferner citire ich Herrich -Seh äffe r's Figuren (Pap. bis

tab. 118, Hesp. bis lab. 5), da hierzu noch ein Register fehlt.

Die deu E v e r s in a n u'scheu Arten beigesetzten Jahreszahlen bezie-

hen sich auf die Jahrgänge des Bulletin de Moscou, wo sie beschrieben sind.

Leider besitze ich nur einzelne Auszuge dieses Werkes, und konnte es daher

nicht complel citiren.

Bei mehreren Arten sind ältere Namen vorhanden, die bisher zum Theil

sogar recht gut bekannt waren, und doch nicht beachtet wurden; diese kön-

nen, wenn sie sonst richtig gebildet und nicht schon an Exoten vergeben

sind, nicht verworfen werden , sondern müssen in ihr Recht eintreten» Dass

sie unbeachtet blieben, ist nicht die Schuld der betreffenden Autoren, sondern

ihrer Nachfolger; wird das Prioritätsgeselz in allen andern Zweigen der

Naturwissenschaften beobachtet, warum soll es nicht auch in der Lepidop-

terologie geschehen ?

Ich bezeichne mit j*, was mir in natura unbekannt, mit *, was nicht

echt europäisch, mit o, was in der österr. Monarchie vorkommt. Beim rus-

sischen Reiche gelten mir als Gräuze Europas im Osten das Uralgebirge, der

Uralfluss und das caspische Meer, im Süden die politische Gräuze.

Dass ich unter Einem die Reihenfolge meiner Sammlung gehe, wird

wohl nicht übel aufgenommen werden; die vielen neueren Entdeckungen

macheu eine veränderte Heihenfolge nöthig, wir habeu aber kein passendes

System, nach dem es möglich wäre, eine Sammlung zu ordnen, denn auch

H.-Schäff. wirft die Arten bunt durcheinander.

Die Einthcilung der Zünfte der Rhopaloceren ist bei H.-Schäff. ganz

richtig und es ist nichts dagegen einzuwenden , anders ist es aber mit der

Reihenfolge, uud ich glaube richtiger die Equitiden voranstellen zu müssen.

Dieselben haben uustreitig deu kräftigsten Bau uud auf den Vorderflügeln

noch einen kurzen Ast neben der Inueurandsrippe, also eine Rippe mehr, als

alle übrigen Tagfalter; auf den Hinterflügelu fehlt freilich die erste Inueu-

randsrippe, sie kauu aber nicht vorhanden sein, da die Flügel am Inuen-

rande ausgeschnitten sind; ferner habeu die Arten in beiden Geschlechtern

alle Beine vollkommen entwickelt. Die Züurte gebeu dann recht schön ab-

wärts bis zu den Satyriden^ die hinsichtlich der allcrverkümmerlsteu Vorder-
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„eine beider Gesc hlechter, der meist aufgeblasenen W-rzclrippen der Vorder-

HiWel und hinsichtlich ihrer Ranpen nuläugbar auf der niederste» Stnfe stehe»

Da«s kein Anschluss der
besteht, glaube ich als

hpkauut voraussetzen zu dürfen.

Ob-schon es ziemlich überflüssig und nichts Neues dabei zu sagen »st

«ehe ich doch am Schlüsse ein Schema der Zünfte, mehr um de» ™>«*»«

der Arten mit vollkommene» Vorderbeine» zu denen mit verkümmerten d,e

Boisduva.sche Einleitung der sich zur Verwandlung um d.eM.lte und an,

Ende oder bloss am Ende befestigenden Raupen zu ze.gen.

Papilionina.

1. Alle Küsse in beiden Geschlechtern vollkommen entwickelt.

A. Augen rund

<i) Vorderflügel mit einem kurzen, von der

Inueuraudrippe zum Innenraude zie-

hende Ast, Hiiilerflügel am Innen-

raude ausgeschnitten ,
daher ohne

Rippe I a

b) Vorderflügel ohne diese» Ast, Hinter-

flügel nicht ausgesc hnitten ,
daher

mit Rippe U
B. Augen nach oben und uuteu in einem spit-

zet! Winkel endend

Vorderbeine beim Mann unentwickelt, beim

Weib vollkommen.

A. Palpen kurz , nicht an einander gepresst,

Mittelzelle der Hiuterflügel feiu ge-

schlossen

B. Palpen von halber Fühlerlänge, dicht au

eioandergepresst , Mittelzelle der Hin-

terflügel zwischen Rippe 4 u. 5 offen .

III. Vorderbein in beiden Geschlechtern verküm-

II.

M;ibytHeoi<iue

mert.

A. Mittelzelle der Hinterflügel zwischen Rippe

4 und 5 offen oder gauz fei» geschlos-

sen ..
B. Mittelzelle der Hiuterflügel durch eine gleich

starke Querrippe geschlossen.

a) Mittel- und Hinterfüsse ohne Haft läp-

pen mit langen einfachen Klaue» .

b) Dieselbe» mit Hafl läppe» und kurzen

eingeschnittenen Klaue» ....
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RHOPALOCERA.
JPapiiionina.

•

E qu i t e S H. - Sch. t * Detphius Ev. 1844.

o Apollo L.

o Podalirius L. t * Apollomus Ev. 1847.

/ Feisthamelii Dup. H.-Sch. 414 * JVomio« F. v. W., H.-Sch. 316,

\ bis 416. 409, 410.

I Podalirius Var. Zanclaeus Z t * Actius Ev. 1944.

J Isis. 1847. o Dftlius Bsp., H.-Sch. 317, 318.

I Podalfrus Freyer 565. t * Ctor/n* Ev. 1844, H.-Sch. «57,
o Alfxanor Esp. 258
o Machaon L., H.-Sch. 555, 556. f * Corybas F. v W.
o Var. Sphpnts Hb. 775, 776. f * Tenedius Ev. 1851.

JfMjrto« Gene\, H.-Sch 249, 850. o JlfeflNawM« L.
* (Xuthus L., H.-Sch. 411—419.) * ImmacutofM« M<5ri.

Vhnia Fab.

* cerwiiQod. Pierides B.

(Polyxena S. V., H.-Sch. 557, m^im « , t
558 (Ab.).

Sehrt.

Hypsipyte Fab., Boisd. A - 0 Crataegi L.

(V. Cassandra Hb. 0 0 Brassicae L.

o (Cr««« Ohl. 0 Ä«/><*« L.

{ Pemnosia Freyer.
{
Ergane Hb.

Humina L.
0

jjWircrti?« Freyer.

Medesicaste Illi^er. o V. JWanmY Mayer.
Ab.ffo/ior«riYB.,H.-Sch.«51,«5«. o JSapi h.

° "P Bryouia* Hb.
t »A«Ä.ckerl.

0 r^/rf<v, Esp .

Poritf* Fab. * v . (jhrysidice H. - Sch. «00 bis
ApoUinus Hbst., H.-Sch. «53 bis «03.

256 ' t * Leucodice Ev.

E
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o Daptidice L.

o V. BeUidice Hb.

CMoridice Hb.

Anthoehari* B.

A. Belemia Esp.

Qiauce Hb.

\Eupheme Bsp-, Freyer 511.

[Tschudica H.-Sch. 449— 453.

V. Meridionafis.

Eupheme Ramh., H.-Sch. 194,

195.

Erothofi Freyer 575.

j
Ausoma Esp

°
\
Belia Hb. 416.

IV.

Simplonia B.

Marckandae Hb.

Aiwo/ito Hb. .>»8
1 58.1.

T«0« Esp. CXVII. Fi«. 5, 6,

Hb. 565 , 566.

IV.

Beteinida Hb. 989 , 930.

Belia Esp XCIV.

Belitzina B.

o Belia Fab.

* IV/ifa Freyer 574.

Pyrolhofi Ev.

B. o Cardaminex L.

* Gmnerii H.-Sch 551 - 554.

IVamone B., H.-Sch. 196—199.
*

j Eunomin Freyer 574.

o Eupheno L.

* V. Houei Pierre!

.

IjefvovHasin stcph.

o Sinapis L.

V. Dhiiensis B.

o V. pErysimi Bkh.

V. L<i<Ayri Hb., H.-Sch. 407. 408.

Colins Fab.

<, I.VifriWc«.

(Aurora B. (H.-Sch. 405, 406?).

tAurora Fab.., Esp., Hb., O., H.-

I Scb. 204, «05.

1TA#«oa M6n., H.-Sch. Text.

/Eo« H.-Sch. 397, 398.

]
Aurorina H.-Sch. 453 — 456.

I Chrysocoma Ev., Bull, de Mose.

\ 1851. Freyer 566.

o Myrmidone Esp. , H.-Sch. 393,

394 (blasse Var.).

t Var. i Eos H.-Sch. 895, 396.

o Edusa Fab.

V Helena H.-Sch. 206, 207.

o V. f> Heiice Hb.

Helichthn Tr. in Iii.

IE

rate Esp.

Xeriene F. v. W., H. - Sch. 30

bis 32.

o C Chryaotheme Esp.

j
Palneno L., Hb. Text,

j
Europomone Hb ,

Esp.

V. Europomone O.

V. Philomene Hb. 602, 603.

V- Wrrdandi H. - Sch. 41 , 42,

403 , 404.

philomene Hb 740, 741.

* Pelidne B , H.-Sch- 35, 36, 43, 44.

Nastes B., H.-Sch. 37, 38, 401,

402.

-;- * Bothü John Curtis, B., H. Sch.

39, 40 , 459 , -»60.

o Phicomone Esp., H.-Sch.

399, 400.

f * Chloe Ev. 1847, H.-Sch. 457, 458.

y * Mftiiios Ev. 1847.

o Hyale L., H.-Sch. 33, 34.

Blltoriocera B.

o Rhamni L.

o Cleopatra L.

lajoaenoidae B.

THecln Fan.

o Betulae L.

o W r
. «*6w» Kuoch.
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o

o

o

o

o
*

0

*

*

o

Pruni L
Acaciae Fab.

j
ftfcl« Bsp.

|
Lynceus Hab. »

(V. Caudatula Z.

I
Bischoffii Gerli.

V. Cterr/ Hb.

V. Aescuii O.

j
/fy>/«f 8. V.

(
Lynceus Esp.

|
V. Vandultmca

(
Lynceus Hb.

Ledereri H.-Sch. 445— 448.

Abdominaiis Gerb.

Quercus L.

(V. Hb. 6*1.

|
ß^/a* Gerb,

j
lioboris Esp.

(Eri^tt* III.

Ri<*t L.

Nogeiii H.-Sch. 529—532.

f

CTiflfaaCAN« Ev. 1844, 1848.

' Koll. 1849.

Epiphania H.-Sch. 438 — 441.

/M«tw Fab.

o

o

A. o

o

t

o

o

B. *

836

Lat.

Virgaureae L.

Ottomanus Lef., H. - Seh

bis 239.

Jp«tftw H.-Sch. 33».

;

Ochimus H.-Sch. 523— 526.

Kefersteinii Gerb.

Phaeton Freyer 571.

j
Thersamon Esp.

(JEa/*rAe Hb.

Asabinus H.-Sch. 527, 528.

lEuryrlice Hufnagel.

jt'Aryjefe 8» V.

(V. Eurybia O.

|
Eurydice Hb., Esp.

V. Candens H.-Sch. 229— 231,

355.

o

#

19

Rippothofi L.

V. Dispar Haw.
Alctyhron Rotteniburg.

Hiere Fab. B.

Hipponot Esp. O. H.-Sch. 356.

Gordiu* Esp.

VoriIis Hufnagel

Dörflas Roftemburg

\Xanthe S. V., Fab.

C/rc« S. V., O.

PhlaeasL., H.-Sch. 521, 522. Ab.

tfWte S. V.

Fab.

Boetica L.

Teticanus Hbst.

Hoffmannseggii Z.

I ört/ca/«'ca Frey er.

|P««aciw H.-Sch. 220-223.

1 Tiresias Hufnagel

j
Amyntas S. V.

V. Coretas O.

V. Potysperchon Bergst.

Fischeri Ev., H.-Sch. 218 , 219.

Trochilus Freyer, H.-Sch., 224

bis 226.

.4tau* S. V*

Ijorquinii Gerb. , H.-Sch. 442

bis 444.

Sebrus B.

(
4ci* S. V.

(
Semiargus Hufnagel

V. 0eltf« Freyer, H.-Sch. 232

bis 235.

Cyllarus fab. , H.-Sch. 516.

Coelestin* Ev. , H. - Seh. 335

bis 338.

Melanops B.

Astraea Kdra. in Iii.

Lysimon Hb., H. - Sch. 28 , 29.

|

Panagaea H -Sch. 490 — 493.

I Endymion Gerh. , Freyer.

E*
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o Optilete Fab.

IPheretes Hb.
0 [Pberetiades Ev. 1843.

O Orbitulus Esp.

V. Pyrenaica B. , H. -Sch. 483

bis 485.

f Aquilo B., H.-Sch. 84, «5 , 348,

344.

* iDardanus Freyer, 840 — 843.

\
Aquilo Z. Isis.

f* Panope Ev. 1851.

o Hylas 8. V.

SV.
Panoptes Hb.

Abencerragus Pierret

o Battus 8. V.

Bavius Ev. , H. - Sch. 10, 357

360.

P^/aon Fisch., H.-Sch 333, 334,

bis 339 — 348.

o Aegon 8. V.

jV. Leodorus Hhst.

j Bella H.-Soh. 887, 888.

o Argus L., H -8cb. 847.

*f Subsolanus Ev. 1851.

* ( LftwA' Z., H.-Sch. 434—437.

|*:»ipyr*a Gerh., Freyer.

* Zephyrus H.-S« h. 80 , 81 , 208

bis 811.

* Eurypilus Gerb. Frey er.

Psylorita Freyer, H.-Sch. 388

bis 331.

[Alexis Hufnagel
0 [Agestis 8. V.

Artaxerxes Fab.

I

Chiron Hufnagel

Eumedon Esp.

Idas Hb.

* Anteros Freyer 865, H. - Sch.

16, 17, 86, 87.

o Eros O.. H.-Sch 818 . 813.

IBoisduralü H.-Sch. 7—11.
Erotdes H.-Sch. 13.

Anteros Freyer 386.

Everos B. in lit.

I

Amandus Hb.

Icarius Esp.

* Myrrha H. - Sch. 508 — 511.

* |
Candalus H.-Sch. 508 — 505.

{ Cornelia Freyer 578.

f Hesperica Hb.

( Icarus Hufnagel
0

(Alexis 8. V.

V. Thersites B.

iftteri* V. H.-Sch. 846.

Dorylas Var. ? H.-Sch. 363.

Hesperica H.-Sch. 14, 15?

Escherii Hb.

[

Aryestes Bergstraesser.

(
Dorylas S V.

V. Golgus Hb. 688 — 689.

V. Kivescens Kef.

Albicans B

Dorylas Rh. pl. 10.

lAdonis S. V., H.-Sch. 848. Ab.
0

| Bellargus Hufnagel

o V. Ceronus Hb.

f Poto/ia Z., H.-Sch. 438, 433.

o Corydon Scop. , H.-Sch. 853
,

361 , 368.

V. Hispana H.-Sch. 500 —501.
* V. Olympien Led.

V. Albicans B., H.-Sch. 494, 495.

V. P maris colore..

Ab. Cf/i/Jt/ff Hb. 830

Corydon V. Freyer 823.

<J Daphnis S- V.

P Endymion 8. V.

Meleager Esp.

V. Stevenü Hb., H.-Sch. , 844

845.

* Hopfferi H.-Sch. 512 — 514.

* Poseidon Kdm. in lit.

o
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o

o

Dolus B.

V. Kpidolus B., H.-Sch. 18, 19,

496, 487.

yienalcas Freyer.

Rfppertü B.

o Admetus Esp., H.-Sch. 488, 489

Damone Ev. Freyer*
* Cartnon H.-Sch. 506 — 307.

* [Actis H.-Sch. 496— 499

[Athis Freyer 573.

* Iphigenia H» - Seh 354.

* Kindermannii Gerh.

Damocles H.-Sch. «14 — 217.

o Dämon S. V.

Donzelii B., H.-Sch. 351, 353.

* Hgacinthus H.-Srh. 345 — 348.

Argiolus L., H.-Sch. 515.

Jo/a« O.

M/co« S. V.
0

j Diomedes Hufnagel,

f * Cyanecula Ev. 1844.

0 Arion L., H.-Sch 517—580.
o Euphemus Hb.

jilrea« Hufnagel
0

[Erebus Ktioch

Rhgmnus Ev., H.-Sch. 33, 33.

Erycinides B.

IVemeobifB Steph.

o Lucina L.

laibytheoidae B.
r

MjyhitHen Fab.

o CWf/.y Fah.

Kymphalides B.

Charaace» O

o iasius L.
»

vl$*nt9*M Fab.

o /r« L.

21

F. Jbte S. V.

BeroP Fab.

o //m s. V.

o V. C/yfi> Hb.

o V. Af*f& Freyer, H -Sch. 539

bis 541.

V. Bunea H.-Sch. 161 — 164.

W*ivne**iti* Fab.

A. o Populi L.

o V. Tremulae Esp.

o Camilla S. V.

o .StyM/a L
B. o Lucilla S. V.

V. Ludmilla H.-Sch. .546.

o Aceris Fab.

1teUtuen Fab.

o Dictgnna Esp.

t o Veronicae Dorfmeister in Hl»

|
Athalia Esp.

0
| ParrAoiie H.-Sch. 136—137.

o Ab. Vgronia Hb. 585 — 588

,

Freyer 395.

Dejone Hb., H.-Sch. 366, 367.

Var. 419, 480.

IParthenie Bkh
0

\
Aurelia Nickerl

jV. Varia Bisch, in lit.

j
Parthenie H.-Sch. 870 — 874.

o Asteria Freyer, H.-Sch. 3, 4,

568.

o Merope de Prunner
% H.-Sch.

134, 135.

O Artemis S. V., H.-Sch. 364,365.

V. Provincialis B.

V. Desfontenaisii B., H.-Sch.
569, 570.

V. Orientalis H.-Sch. 865, 866.

Coelia Friv. in lit

Artemis Var., Freyer 571.

Beckeri Led.

Desfontenaisii H -Sch. Fi«. 1, 3.
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o Maturna L., H.-Sch. 151.

j Maturna Hb. 807, 808, 598,601.

0 Cgnthia S V., H.-Sch. 565—567.

t ichnea B.

o Cittxia L. , H. -8ch. 169, «70,

563, 564.

Ardutnna Esp.

Uralensis Ev.

Rhodopensis H.-Sch. 5 , 6»

V. Rhodopensis Freyer 193.

Arduinna H. - Seh. 3 19 — 331

,

(
Freyer 377.

o Phoebe S. V., H.-Sch. 559.

jV. Mclanina H.-Sch. 368, 369.

°
j Phoebe H.-Sch. 363 , 364.

V. Aetheria Hh.

\ * Latonigena Ev. 1847.

Didpma Fab., H.-Sch. 133, 360

bis 563 (Ab.).

Trivia H-Sch. 131, 334—387.

i FasceUs Var. ? H.-Sch. 367, 868,

f * Didymoides Ev. 1847.

o Trivia S. V.

V. FasceUs Esp.

V. H.-Sch. 588—

Argyt%**t& Fab.

A. Aphirape Hb.

Ossianus Herbst., H.-Sch. 383,

333.

* Selenis Ev«, H.-Sch. 154, 155.

iSetene S. V., H.-Sch. 147, 148,

o
I

153, 153.

\Seienia Freyer.

f Nephete H -Sch. 371 , 373.

t * Oscarus Ev.

o Euphrosyne L.

Freija Thb.

ICharictea Hbst.

ßoisdunalÜ Sommer. Boisd.

^rcWca Zett.

* Polaris B.

Frtgga Thb.

o TAore Hb.

o Amathusia Fab.

O Di« L.

Arsilache Hb.

(V. Caucasica Bisch, in lit.

j Anitache H.-Sch. 859-368.

0 Poles ü. V. , Hb. 34 , 35 , 617,

618. Var.

o V. Isis Hb. 38, 39.

(V. Napa^a Hb. 757, 758.

o \lsis Hb. 563, 564.

(
Palamelas Bugn.

o ffrewte S. V., H.-Sch. 138, 139.

o Ino Esp.

o Daphne S. V.

o Latonia L., H.-Sch. 149— 151.

f * ffw^/t/a Ev. 1847.

Cyrene Bon.

B. o Ayhtja L., H.-Sch. 140—141.

j Alexandra Mein, H.-Sch. 417,

418.

o Niobe L., H.-Sch. 143 — 146.

o A flippe 8. V., Hb. 63— 64.

(V. Cleodoxa Ochsh.
0

j Adippe Hb. 359, 360, 888, 889.

V. Chlorodippe B.,

Laodice Esp.

o Paphia L.

V. p Valesina Esp.

o Pandora 8. V.

FciMe«»« Fab.

A. o Prorsa L.

o V. Levana L.

iJomY»
FMOh. v. W.

Ammouia H.-Sch. (Apat.) 542

bis 545.

o Cardui L., H-Sch. 157, 158.

o Atalanta L., H.-Sch. 547, 548.

C. o /o L.

o V. Joüfe« O.
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o Anttopa L.

o Urtica* L., H.-Scli. 54» 550.

V. Ichnusa Bon.

o Potychtoros L.

o Ab. Testudo Esp.

o XantHornelas S. V.

o V. atbum S. V.

o Trfangulum Fab.

( V. F. album Fab.
0

(/. Ea„.

0 C cf/ftttW L., H.-Sch 159, 160.

Danaides B„

Lat.

* Chrysippus L.

* V. Alcippus Fab.

Satyroidae

MMippareHin Fab.

o Galathea L.

o V. Procida Hbst.

o V. Gate*» O.

V. P Leucomelas Hb.

Lachesis Hb.

t Teneates M6n., H.-Sch. 488, 434

j Amna Koll. in Iii.

f Ity/a/a M<<n.. H.-Sch. 485, 486.

o Hertha Hb.

o V Larissa Hb.

o Ctotho Hb.

o Atropos Hb.

V. Cleanthe B.

|

.-trj?? Sulzer, O.

XMpAftrtfc Hb., B.

f V. Pheruxa Dup.

{Ines Hfmg.

(Thetis Hb.

Psyche Hb., B.

Syllius Hbst. O.

V. lacora B.

Erebin B.

o Cassiope Fab., H.-Scb. 535 - 538.

V. Nelamus B.

'V. F.piphron Knoch. , H. - Sch.

98 - 94, Freyer 554.

ffy^a Bkh., Freyer 567.

f * Kefersteinü Ev. 1851.

j. # j
Theano Tauscher.

1

jsfutowrfor/iV Me«.

o Pharte Esp., H.-Sch. 95.

f o Arete Fab.

u Melampus Fuesaly.

V. Eryphite Freyer.

7V/5<fc H.-Sch. 387—390.

[

Melampus Var. Esp. CHI.

o Pyrrha S. V.

V. Caecflia Hb.

f V. Bubastis Freyer 38.

o 0im* Esp.

o Psodea O , H.-Sch. 165 — 167.

u Medusa S. V.

o V. Wppomedusa
V. Medusa H.-Scli. 170.

o
IV. Eumenis Freyer.

(P.sro<fc»a B. Icones.

o CV*o Hb.

V. Phorcys Freyer 198.

o
Mtecto Hb., H.-Sch. 178, 174.

(/Ifr/ifti« Esp. Glacialis Esp.

V. Pluto Esp.

£> Tissiphone Esp.

Oc/Jtur Ev. H.-Sch. 891, 893.

Manto S. V.

V. Pollux Esp.

Gorge Esp., H.-Sch. 175.

V. Erynnis Esp.

Tyndarus Esp., Freyer 80.

Dromus Fab., H.-Sch. 163, 169,

875.

j
V. Cassioides Esp.

A>/*m* Freyer 80.

T
o

o

o

0

0
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Oltomana II. - Sch. (Drunius

Var.) 376, 379, 380.

Aeoltts Friv. in lit.

Gorgone B , H.-Sch. 7'», 76,

469 , 470.

Goante Esp., H.-Sch. 77 — 79,

171 , 178.

Goryone H.-Sch. 883 , 884.

(Ernas God.

Bonellii Freyer.

Epistygne B.

Scipio B.

o Nerine Tr , H.-Sch. «9— 74.

iMelas Hb.st., Freyer 61, H.-Sch.

0
[

65 — 68 , 467 , 468.

(
Lefebvrei H.-Sch. 375.

Lefebvrei B., H.-Sch. 880—282

(? ? 88 , 89).

IStygne O., H.-Sch. 90, 91.

I
Pyrene Esp.

IArachne Fah.

PronoP. Esp.

V. Pitho Hb.

7 * Melancholica H.-Sch. 276—879.

Neoridas B.

[Medea S. V.
o I

(
Blandina Fab.

f Melusina H.-Sch. 373 , 374.

* Sedakovii Ev.

o Ligea L.

o Y.Euryale Esp., Freyer 61, 91.

Embta Thbg.,H -Sch. 388, 383.

IDisa Thbg.

[Embla O., B. Ic.

(Afra Fab.

Afer Esp. O.

o V. Dalmata God.

* Parmenio Fisch v. W., H.-Sch.

481
, 482, 461 —466.

Chionoba* B.

o ^/to Esp. , H.-Sch. 186.

JVor/ia Thbg.

JiiMö B. , H.-Sch. 116 — 118.

Haider B., H.-Sch 384— 386.

|
Jutta Hb 614, 615.

V * Urda Ev., H.-Sch. 461—463.

iTayyete Uh., H.-Sch. 112—115.
* lAtoo B,

\Crambis Freyer.

f * Sculda Ev. 1851.

0*«o B., H.-Sch. 59, 60, 183,

124.

Alto H. -Sch. 381.

Bore Hb., H.-Sch. 119—123.

7 * FuUa Ev. 1851.

* Äoo<« B., H.-Sch. 391, 392.

Tarpeja Fab., H.-Sch. 61—64.

Sntyrw* Lat.

( Proserpina S.

° Circe Fab.

V.

o

0

*

o Hermione L.

o Aicyone 8. V.

( lolaus Bon.

j
Neomyris God.

ßr/*et« L., H.-Sch 180 — 181.

V. P P"*«*<* Hb.

Bischoffii H.-Sch. 307 — 310.

f Macrophthalmus Ev. 1851.

L4/*lAi Boeb.

(Persephone Hb.

(Hanifa Nordin. in lit.

(,l/4<Äe V. H.-Sch. 477, 478.

o Semele L., H.-Sch. 183*

V. Aristaeus Bon.

Autonoe Fab., H.- Sch.127— 130.

o Arethusa S. V.

V. Erythia Hb.

V. Boabdil Rb. , H .- Sch. 474

bis 476.

* Geyen' H.-Sch. 301, 303.

Hippolyte Hbsl., H.-Sch. 80—83

Beroe Freyer, H.-Sch. 108—111.

# (Petof><?rt Klug.

|Mf«nwrra H.-Sch. 314, 313.
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* Mniszechii H -Sch. 577— 579.

* Telephassa Klug. , H.-Sch. 305

bis SOG.

* Antkelea Hb., H.-Sch. 178, 179,

303 , 304.

(Pontica Freyer.

Antkelea V. Amallhea H. - Sch.

363 , 364.

Fidia L.

Statilinus Hufnagel, O., H~Sch.

177.

Fauna Fab.

V. Atlionia Cyrilli.

Martianii H.-Sch. 190, 191.

V. Fatua Freyer, H.-Sch. 19t,

193.

\Parisatis Koll. Ann. d. k. Ak.

1849*

o Cordula Fab., H.-Sch. 176.

j cf Brpce 0., H.-Sch. 53—53.

\p Wppodice Hb. 718.

Actaea Bsp.

F. Podarce O., H.-Sch. 49—5«.

t * P/rWiw H.-Sch. 45-48.

o Phaedra L.

f * Cyclopius Ev.

Pararga H.-Sch.

IClymene L., H.-Sch. 108, 103.

Roxandra H.-Sch. 471—473.

o Roxellana Fab.

o Maera L.

o F. Adrasta Esp.

o Hiera O.

o Megaera L.

o F. Lyssa B.

F. TigeUus Bou.

o Egeria L.

o F. Meone Hb.

f * F. Xi/Mi« Fab. H. - Sch. 84,

bis 87.

f* Deidamia Ev. i85t.

o Dejanira L.

»5

Epinegßhele H. - Sch.

Narica Hb.

ILycaon Hufnagel -

Eudora Fab.

F. Lupinus Coasta.

Rhamnusia Freyer, H.-Sch. 377,

378, 487, 488.

Jaw/ra L., H.-Sch. 104, 105, 429.

F. Telmessia Z. , H. - Sch. 479

bis 498.

o F. Hisputla Esp.

Tithonus L.

o lia Esp., H.-Sch. 18*.

t * Janiroides H.-Sch. 533— 534.

Pasipha? Esp

*

f *

o

o

fTaiif*r/ H.-Sch. 311—318.
Hyperantkus L.

V. ^r«te Müller.

CoenonywnpHa H. - Sch.

o Oedfpus Fab.

o Hevo L.

O Jp/M* S. V.

o Arcania L.

Satyrion Hbst., H.-Sch. 889,

!

Philea Hb., B.

Arcania War. H.-Sch. 186,187.

o Leander Fab.. H.-Sch. 184, 185.

Amaryllis Hbst., H.-Sch. 188,

189 , 887 , 889.

Vorus Esp.

Corinna Hbst., H.-Sch. 885, 886.

Thyrsis Freyer, H.-Scb. 897,300.

f Iphias Ev. 1858.

o Pamphitus L.

o F. Lyllus Esp., H.-Sch. 430, 431.

o Davus L.

j
F. /jrife Zedt., H.-Sch. 893-896

0
i Demophile Freyer.

IPhryne Pall., Hb., O.

j'JYrcfa Crem., H.-Sch. 106, 107.

t üoäIW'i Z., St., ZU 1850.

F

Digitized by Google



«Ii

Hesperioidaei

Lat.

p i 1 o t Ii y r u s Dup.)

IMalvarum 0.

° [Altheae Hb. 452, 453.

( Geniinn
° [Malvae Hb. 450, 451.

Marrtibii Hl).

\Baetica Hb. p!. 18.

[Malr. V. Marrubii H.-Sch. 14,

15.

[Flocci/era />.

o Lavaterae Esp.

(8 } r i c t b u s B.)

o Vroto Esp.

Tessellum Hb.

Cribrellum Frever, H.-Sch. 12,

13.

1 Cynarae B., H.-Scb. 4— 7.

(CV/rfÄami Hb. 721 , 782.

ISidae Fab.
0

\Onopordi H.-Scb. 31, 32.

Carthami Hb., 720, 723.

I Alvern- Hb. 462, 463.

[Fritillum 0.

I F. Fritillum Hb. 464, 465.

j
Cirsii Hb., H.-Scb. 33, 34.

Serratulae Hb., H.-Scb. 18—22.

F. Caecus Freier 493.

iCacaliae Hb., H.-Scb. 23, 24.

[Alveus B. icones.

ICentaureae B,, H.-Sch. 1 — 3.

[Carthami F. Ocbsb. IV. Bd.

Afvcolus Hb.

j
F. Ttftt/s Bergst.

|jlft*o/n« Hb. 597, 847, 848.

(Sao Hb. 471, 472.
° [Sertorius Hb. Text., o.

o Eucrate Esp.

j
F. Orbifer Hb.

0
iTeA^toiVtos H.-Sch. 10, 11.

t Therapne Hb., H.-Scb. 16, 17.

* Phlomidis H.-Sch. 8 , 9.

(lliauuoa B.)

o Tayes L.

•{ F. Unicolor Freyer,

•J-
F. Cervantes Graslin.

SMarloyi B.

.SWtc*« Freyer, H.-Scb. 29, 30.

(H e s p e r i a B.)

[Thaumas Hufnagel..
0

[Linea S. V.

|
hineola O.

0
j Viryula Hb. 660 661.

o

o

0

ü

o Actaeon Esp.

o Sylvanus Fab.

o Comma L.

f Jef/trt B., H.-Sch. 26 —28.

ISostradamus Fab., H.-Sch. 35,

36.

Vumilio Hb. O.

* j4/ci«te* Kdm. in lit.

CyMopi&e* Hb.

SSteropes S. V.

Aracynthus Fab.

CVfrferoeepHtt1u*
o Pantsvus Fab.

Sylvins Knoch.

* Aryyrostigma Ev.
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Bemerkungen
zu einigen

tlhopa to ceren.
E q u i t e s.

Rippe 1 b der Hinterfliigel (nach H. - Sch. pag. 16 mitunter, nach

pag. 138 nicht fehlend) fehlt bei keiner europ. Art. Herrich-Schäff er

erlheilt auch seinen Equitiden „kleine Augen," während doch Vapilio unter

allen Tagfaltern die grössten hat.

JP ol p i I i o.

Podalir ius — Fe i st harne L i i.

Ich kann den Aufsatz von Lucas in den „Annales de Ii S ortete

entom. de France 1830 worin nach Keferstein (Ent. Ztg. 1851) der

Beweis geführt seiu soll , dass FeisthameUi nur Var. von Podalirius ist,

nicht vergleichen, halte aber FeisthameUi für ganz sichere eigene Art.

Die Grundfarbe von FeisthameUi ist staudhaft gelblichweiss, der Vor-
derrand der Vorder- und der Sauin der Hhitertiügel oben und unten lebhaft

citrongelb, während wir bei PodaUrius auf Ober- und Unterseite ein bis au

die Ränder ganz gleichraässiges Schwefelgelb finden. Podalirius hat ferner

den Mittelstreif der Hinterflügel auf der Oberseite pomeranzengelb ausgefüllt

und an den Seiten des Hinterleibes schwarze Streifen , was beides bei

FeisthameUi nie vorkommt. Podalirius var. Zanclaeus Zelter, Isis 1847 isi

sicher unser FeisthameUi ; die Beschreibung passt genau auf geflogene

Exemplare, uud es ist somit das Vorkommen dieses Falters in Sicilicu er-

wiesen.

Diiponche Ts Behauptung, dass FeisthameUi und PodaUrius bei Barce-

lona unter einander fliegen, kann ich aufs Bestimmteste widersprechen. Ich

fand FeisthameUi ziemlich zahlreich am Moujuich bei Barcelona in sehr

schönen grossen Exemplaren von Milte bis Ende Juli j es flogen wohl 'genug

Machaon , aber kein einziger Podalirius darunter, uud eben so wenig hat

Herr H i ni m i g ho f f e u während seines zweijährigen Aufenthaltes in Barce-

lona einen PodaUrius getroffen.

F*
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Herr Zell er bezweifelt das Vorkommen beider Kalter unter einander

nicht, hält aber Podalirius frir die Frühjahrgeneration ; auch diess kann ich

aufs bestimmteste in Abrede stellen, da ich Feisthttmelii auch im April in der

Sierra Ronda auf trockenen Hügeln gefangen habe; die Exemplare wareu

etwas kleiner, die schwarzen Binden breiter, sonst aber von den bei Barce-

lona gefundenen nicht verschieden.

Der Flug von Feisthameln ist laugsam schwebend, stets nahe an der

Erde, und der Schmetterling setzt sich sehr oft,* auch Herrn Zell er scheint

diess aufgefallen zu sein. Ich traf diese Art auch auf französischem Gebiete

am 4. August bei Port- Vendres , wo sie in defecteu Exemplaren au der

Strasse flog ; auch in Algier kommt sie vor.

Die Raupe soll auf Mandelbäiiraeu leben* um Ronda dürfte sie auf

Eichbüschen zu suchen sein, da sich dort keine Mandelbäume finden und der

Schmetterling auf trockenen uncultivirten Hügeln flog, wo ausser Eichen

kein anderer Baum in der Nähe war.

Machaon. Var. Sphyrus.

Von der Stammart nur dadurch verschieden, dass sie auch in Zelle 7

der Vorderflflgel noch einen schwarzen Punct hat.

Hospiton.

Kenne ich nur nach H. -Schaff. Abbildung, kann aber eben so wenig

wie Herr Z e 1 1 e r einen genügenden Un (erschied von Machaon daran entdecken.

Xuthus.

Bleibt als ein Bewohner Chinas weg; ich musste ihn nur aufführen, um
H. -Sch. citiren zu können.

Thais.
Polyxe na.

Ich besitze die Exemplare zu Maunas Aufsatz in der Stettiner Zeitung

und kann sowohl Creusa als Vemnosia nur üirCassandra erklären, die sich

durch kürzere Flügel, stumpfere Zacken und mehr Schwarz auszeichnet»

Die wahre Cassandra Hübner scheint in wenigen Sammlungen vor-

handen zu sein , und der Umstand , dass hiesige Sammler allgemein die ge-

wöhnliche Polyxena mit dem rotheu Punct auf den Vorderflügeln als Cas-

sandra verschicken , dürfte zum Verkennen der letzteren wesentlich beige-

tragen haben.

Rum in a.

Gewiss eine eigene Art; alle Flügel siud viel gestreckter, die hiuteren

viel stärker gezackt; alles Schwarze ist reiu schwarz, ohne die graue Bei-

mischung von Medesicaste, die schwarze Querbiude der Hluterflügel durchaus

gleich gesättigt und auf den Rippen nicht gelb durchschnitten.
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Die Raupe ist schwarz mit meunigrothen Dornen, also von Medesicaste

weit verschieden; ich fand sie bei Malaga mit Puppe und Schmetterling zu-

gleich im März uud April an einer kleiublätlerigeu Aristolochia mit kleiner

chocoladefarbiger Blüthe, die sich zwischen Opuntia vulgaris durchschlängelt»

Eine Varietät dieses Schmetterlings, bei der die Grundfarbe trüb ockergelb

ist, kommt aus Algier; vielleicht gehört hierher Ab. Canteneri Heydem. %

die er nicht näher bezeichnet.

Medesicaste scheint in Siidfrank reich ihre Gränze zu haben, wenig-

stens ist mir nicht bekannt, dass sie südlicher gefunden wurde; Rumina

dagegen scheint nur an der Sildspitze der iberischen Halbinsel und in Al-

gerien vorzukommen. Boisduval gibt sie wohl (tcones pag. i8) als sehr

gemeiu bei Digne an , es ist aber diess auf Medesicaste zu beziehen , da

er diese und Rttmina für eine Art hält.

JP i e r i s.

H.-Schäff. nennt die Fühler von Anthocharis wie bei Vieris gebil-

det , was aber nicht der Fall , denn hei der ersten Gattung sind sie kaum
länger als -,-, bei der zweiten länger als der halbe Vorderraud; die coin-

primirte Kolbe ist bei Pieris lang, bei Anthocharis kurz - eiförmig ; ferner

hat Pieris nur dünne spärliche Behaarung der Stirue, Anthocharis aber einen

sehr dichten langen Stirnschopf. Diese Merkmale verweisen Daplidice* Cat-

iidice und Chloridice aufs bestimmteste zu Pieris , wohin sie auch Boisdu-
val ganz richtig stellte. H.-Schäff. und mit ihm Heydenreich stelle»

sie lediglich der Zeichnung zu Liebe zu Anthocharis.

Crataegi.

Die Fühler sollen nach H.-Sch. dicker als bei den übrigen Arten

sein, was ich nicht finde; eiue Trennung dieser Art von Pieris , wie sie

Heyden reich vornimmt, halte ich nicht für nöthig, da sich ausser den

schwarz gefärbten Kippen kein Unterschied findet.

Er gane.

Ich sah sie schon in Unzahl und fand stets die Flügel viel gerunde-

ter, die hinteren uuteu einfarbig gelb , die Fühler deutlich geringelt* Rapae
hat sie gar nicht oder äusserst undeutlich geringelt.

Hierher, nicht zu Rapae, ziehe ich auch Mannii Mager (Stett. Z. 1851),

die ich nicht geuügeud zu trennen weiss« Sie ist etwas grösser, die Vor-

derflügel etwas spitzer und mit mehr Schwarz; der runde schwarze Fleck

auf der Unterseite ist meist vorhanden, aber mitunter auch ganz fehlend, die

Hinterfiügel führen auf dem Gelb dunklere Atome. Die Fühler siud so deut«

lieh geringelt, wie bei Ergane.
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Betemia — Glauce.

Keferstein 'und He 3- den reich ziehen beide Arten zusammen, sie

sind aber ganz gut verschieden. Erstere bleibt stets kleiner und hat auf der

Oberseite stets Schwarz, Glauce statt desselben Grau; die Unterseite führt

ein lebhaftes Grasgrün, die weissen Streife siud scharf hegränzl und silbern

glänzeud, auch auf den Vorderflfigeln. Glauce ist grösser, die Unterseile

mehr mit Grau oder Gelb gemischt , die Bänder unregelmässig zerrisseu,

ohne Silberglauz.

Bcite Arten fliegen gar nicht unter einander; Glauce treibt sich auf

Brachfeldern unter den andern Anthocharis - Arten herum und setzt sicli oft

auf Sinapis ; Belemia fand ich auf trockenen Bergen und traf sie oft auf

Cistus salvifolius sitzen , ich möchte daher auch auf eine verschiedene Nah-

rungspflanze beider Arten schlicssen.

Fl u p h ein e.

Hierher gehören als Synonyme ErothoS Er*, und Tschudica H. - Sch.,

welche erstere Heydenreich als eigene Art, letztere als Synonym der

himmelweit verschiedenen Pyrothoe Et-, aufführt.

Als Var. meridionalis I renne ich die von R. a in b 11 r planche 11 und

Her,-Schäff. Fig. 194— 95 abgebildete Euphenie; es findet sich diese

Localvarietät in Andalusien und Kleinasien : sie ist um \ grösser als die

russische Eupheme, die Unterseite der Hiuterllügel ist gauz dottergelb über-

flogen , daher die weissen Muschelllecke verdeckt.

Aus onia — Be lia.

Zwei ganz gut verschiedene Arten, deren Artrechte von Heyden-
reich und Keferstein mit Unrecht in Zweifel gezogen werden.

Schon die Flügclform der stets kleineren Belia ist anders , der Saum
der Vorderflügel in der Mitte eingezogen ; die Unterseite führt ein lebhaftes

gleichmässiges Grün, die weissen Flecken siud auf Vorder- und Hinter-

flügelu scharf begräuzt und muschetartig glänzend. Ausonia hat mehr aus-

wärts gebogenen Saum der Vorderflügel und etwas gerundetere Hinterflügel,

das Grün der Unterseite ist mit Gelb vertrieben , daher die weissen Flecke

weniger scharf begreuzt, höchstens die grössten in und um der Mittelzelle

stehenden mit mattem Glänze. Nur Hübner's Fig. 416 (Belia) gehört zu

Ausonia, 592—83 und 986—28 zur Var. Snnplouia ; Herr. -Schäff. zieht

alle Figuren zur Stammart.

Tagis.

Hierher, nicht zu Belia, gehört als kleinere, unten lebhafter gezeich-

nete Var. Belemida Hb. (Bellezina B.) , was bei Heydenreich zu ver-

bessern -ist.
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Ebenso gehurt Befia Esp. XCIV. Cont. 49 nach Flügclschuitt und

Zeichnung ohne Zweifel 7,11 Tagt's, und zwar zur Var. Belemida ; im Text

wird auch ausdrücklich der glanzlosen Unterseite erwähnt. Esper's und

Hühner1

» Figuren stellen die südspanische Tagis ganz gut vor,* dass sie

ISoisduval als schlecht und unkenntlich bezeichnet, dürfte dadurch zu er-

klären sein, das* ihm nur französische Exemplare bekannt sind.

Gruner i.

Wird von den französischen Entomologen für Cardatnines Var. er-

klärt, die Grundfarbe des Mannes ist jedoch grünlichgelb, besonders gegen

die Wurzel, auch zieht auf den Vorderflfigelu vor dem Mittelpuncte ein aus

groben Atomen bestehender dunkler Streif vom V( rderrande als liegränzung

des Orange, wie bei Dantone. Die Unterseite der Hinterflügel entbehrt im

Mittelraume die dunkeln Sprenkeln von Cardatnines und das Weiss ist nicht

so verworren und zerfasert , sondern bildet deutliche abgerundete Flecke.

Gruneri wurde meines Wissens bis jetzt nur bei Diarbekir gefunden;

H. -Schäff. gibt fraglich Creta als Heimat an.

E u p he no V. D Ott e i.

Aus Algier, angeblich auch von den Balkaren ,* wird vou Manchen für

eigene Art gehalten. Ich finde weiter keinen Unterschied , als dass die Hin-

terflügel wie bei Eupkerne Var. meridionalis unten dottergelb angeflogen

sind; die weissen Stelleu sind daher verdeckt und das Grün erhält hei mau-

chen Exemplaren einen röthlicheu Ton.

MJeueophetsia.
Sinapi s.

1

Die Var. Erysimi likh kam mir bis jetzt nur in weiblichen Exempla-

ren vor; es fehlt derselbcu der schwarze Fleck der Vorderflügel und alle

dunkle Zeichnung der Unterseite.

Als V. Vincensis Boisd. {Borkhause it bei Heiden reich ist wohl

ein Schreibfehler) erhielt ich von meinem sei. Freunde Pierret ein Männ-
chen (das bei H.-Sch. erwähnte), das den schwarzen Fleck der Flügelspitze

wohl besitzt, unten aber so verloschen gezeichnet ist, wie Erysimi, beide

Var. gehören also als Mann und Weib zusammen.

Lathgri IIb. hat das Schwarz der Vorderflügel weiter am Saume ver-

breitet und das Steingrüu der Unterseite der Hinterflügel überzieht alle bei

Sinapis gelben Stellen, die weissen Flecken treten daher um so greller vor;

da die Zeichuuugsanlagc genau dieselbe ist , wie bei Sinapis , so halte ich

Lathgri nur für Varietät.

Colins.
Herr. -Sch äff. nennt pag. 102 die Fühler dünn; ich finde sie bei die-

ser Gattung uud Rhodocera am dicksten unter allen Pieridsn.
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Aurora.

Die von Boisduval abgebildete, bei lrkutsch und Kiaclita vorkom-

mende Art ist nicht die wahre und daher neu zu benennen
,
dagegen stimmt

nach Herrn Hopffer's Bericht die vou Kindermann bei Helenendorf in

Grusien aufgefundene Art genau mit den im Berliner Museum In 2 Paaren

befindlichen Origiual - Exemplaren von Pallas und Boeber, auch lassen

Abbildungen und Beschreibungen nicht den mindesten Zweifel, dass Esper,

Hühner uud Ochsen heimer nicht die Boisdu va fache Aurora vor sich

hatten. Es ist überhaupt schwer zu begreifen, wie Boisduval, nachdem

keine der vorhandenen Abbildungen und Beschreibungen auf seine Art pass-

ten, auf die Idee gerathen konnte, alle diese seieu schlecht, seine Aurora

aber die echte. Die grusische Art variirt sehr in der Färbuug uud Breite

der Binde; ich sah sie mit und ohne Purpurschillcr, mit breiter, grüu be-

staubter Binde ohne Queradern, s0 wie mit scharf durchschnittener schmä-

lerer oder breiterer Binde ohne grüne Bestäubung. Die Weiber fand Kin-
dermann nur in der Var. Heiice , und auch die im Berliner Museum be-

findlichen zwei Stücke sind blassgelb, ich zweifle aber uicht , dass auch

orangegelbe vorkommen.

Aurora wurde von Herr. -Sc ha ff. als Aurorina abgebildet , von

Eversmaun als Chrysocoma beschrieben, noch einen dritten Namen wird

sie vou Nordmann erhalten; dass auch Thisoa M6n. damit zusammenfällt,

überzeugte ich mich in BoisduvaTs Sammlung. Eos H.-Sch. 397 — 98

ziehe ich auch ohne Bedenken hierher, dagegen scheint mir das Fig. 395—96

abgebildete Weib zu Myrmidone zu gehören; dass die mehr oder weniger

grünliche Unterseite keinen speeifischen Unterschied begründen kann, sehen

wir bei Palaeno. Aurora H.-Sch. 405—6, worüber ich nur nach der Abbil-

dung urtheilen kann, dürfte vielleicht zur Bo isduva fachen Art gehören;

im Text wird dieser Figur gar nirgends erwähnt.

Aurora wurde von Kindermann auch au verschiedenen Orten Klein-

asieus zwischen Tokat und Diarbekir auf Bergen gefunden.

Myrmidone.

Auch diese Art hat ihre Var. Heiice; ein von Kiudermanu bei Sa-

repta gefangenes Stück habe ich bei H.-Sch. Fig. 393—94 abbilden Iasseu.

Edusa.

Ich fing diese Art in Audalusien in weit abstehenden Var. , darunter

welche mit so stark gelben Adern, citrougelber Färbung und brandigbraun

umzogeuem Mittelfleck der Vorderflügel, wie Chrysotheme, und auch w elche,

die genau mit H.-Schäff. Helena stimmen. Die Weibchen variirteu weni-

ger uud näherten sich wieder mehr der Myrmidone.
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Hat die Zeichnung genau wie Krate , aber die Färbung hält das Mit-

tel zwischen dieser und Edusa und ist ein bleiches, ins Citrongelh ziehende*

Orange.

E r a t e.

Von Esper ganz gut abgebildet und beschrieben. He r r. -S c b äf fe r

erwähnt diess auch, zieht aber doch den Namen Nerifine nicht ein , was ich

um so mehr erwartet hätte, da er doch bei Pol t/omalus den Namen liiere

verwirft, aus Besorgnis*, Verwechslung mit Hipp, hiera zu veranlassen,

und hier derselbe Fall mit Hipp, nert/te eintritt.
m *

Kiudermann Aug Ernte und Helichtha bei Sarepta auf einer Wiese,

wo Edusa und Hyale häufig flog, und versicherte mich, dass er letztere

beide oft in Begattung mit einander getroffen habe; als Bastarde davou lei-

tet er Helichtha, Erate und Heiice ab, und ich möchte es kaum bezweifeln,

da Helichtha allniälig in Erate und Erate p in Heiice übergeht. Von He-

lichtha besitze ich ein £> mit oraugegelbeu Vorder- und citrougelben Hinter-

Angeln.

Palae no

Die Stanimart ist auf der Unterseite der Hiuterflilgel hochgelb, säramt-

liche Varietäten grünlichgelb, Europomone Ochsh. mit, Philomene Hb. 602—3

ohne Mittelpuncle der Vorderflügel.

Werdandi H.-Sch. 41, 42, 303—4, wozu auch Philomene Hb. 640^41

gehört, sind Weiber, die in der schwarzen Flügelspitze Flecken der Grund-

farbe führen; sie kommen in gelber und weisser Färbung vor, ich erhielt

sie aus der Schweiz, doch sollen sie sich auch in Lapplaud finden. Hierher

und nicht zu Pelidne , wohin sie Hey den reich zreht, gehört übrigens

Werdandi H.-Sch.

Pelidne. •

Ich kenne uur Labrador als Vaterland und es steht ihr Vorkommeu

in Europa noch zu erweisen.

Rhodocera.
Rhamni— Cleopatra.

Ich sehe eben so wenig Grund, diese beiden Arten zusammen zu ziehen,

als andere uahe verwandte Culiaden. Ich fing beide häufig um Honda , sie

blieben sich aber constant gleich und es wird wohl Niemand eiueu Ueber-

gaug aufzuweisen haben.

Farinosa Z. Isis soll nach H.-Sch. Rhamni Var. mit etwas abwei-

chendem Flflgelschnitt sein. .
•,
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T h e c i a.

Weis.
Cattdatula Löw aus Kleinasien zeichnet sich nur durch etwas längeres

Schwänzehen aus. '

w

V. Cerri Hb. 863—66 rührt in beiden Geschlechtern pomerauzengelhe

Flecke auf den VorderflOgeln-

Aeseuii O. , aus der Gerhard noch eine Iltciotdes und eine Var.

Maculatt*» macht, halle ich nur für Var. von Weis; ich fand sie in gros-

ser Menge in Andalusien im Juni um Stein— und Kork -Eichen fliegend, dar-

unter auch einige Ex. von der Var. Hb. 600 — Vi (maeulatus Gerh.) , mi(

verbreitetem Gelb der Oberseite. Die von Ochsh. angegebenen Kenn/eichen

sind nicht standhaft und es fehlt nicht au Uchergäugeu. Die weisse Quer-

llnce auf der Unterseite der Vorderflugel fehlt nicht immer, die Binde der

Hinterliftgel geht mitunter genau wie bei Wein , die oraugerotheu Flecken

sind wohl im Allgemeinen lebhafter, aber diess ist zum Aufstellen einer

efgeneu Art wohl zu wenig, und bei manchen Ex. fehlen sie fast ganz.

Auffallend kleine Exemplare, die Hiuterflilgel nur mit stumpfen Vor-

spriingeu anstatt der Schwänzchen, erhielt ich von Herrn Febr.

iS p i n i.

Var. I.yneeus Hb. : die Weiber haben oben über Vorder- und Hinter-

flügel viel Orange verbreitet, die Männer sind von unserer hiesigen Spini in gar

nichts verschiedet!. Ich fand diese Var. in Andalusien au steilen felsigen

Stellen in wenigem meist verkrüppelten Exemplaren; sie flog im Juni.

Ledereri.
K i n derma ii u entdeckte diese Art in Grusien bei Elisabelhpol und

traf sie später auch in den Tokatergebirgeu einzeln, wo sie an deu höchsten

Felsen um Siräucher flog.

Abdominalis.

Heyden reich zieht diese Art. ohne sie je geseheu zu haben, als

Aber, zu Quercus. Mein einzelnes Weiheheu wurde auch bei Elisabethpol

von Kiudermaun unter Thecla spini eingesammelt,* dass es uicht zu

Quercus gehören kann, beweist schon die einfarbig braune Oberseite und die

schwarze Afierspitze de« Hinterleib«, es finden sich aber sonst noch allerlei

Unterschiede; die Unterseite ist durchaus gleuhrarhig malt graubraun, wäh-
rend sie hei Querens silhergrau

,
gegen die weis*eu Streifen zu braun ver-

tuscht ist: diese Streifen ziehen auf den HinlerMflgcIn so gerade wie bei

Spini, und die bei Quereus zwischen dem Streifen undTSautne ziehende dunk-

lere Binde fehlt.

Quer c ns.

Hb. 6tf hat um den stahlblauen Mittelfleck der Vorderflugel noch

t — 3 oraugegelbe Fleckcheu; Gerhard macht daraus seine Var beiius :
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abgesehen davon, dass dieser Name schou vou H.-ächäff. au eiiie Lycaene

vergeben wurde, würde es auch jedenfalls xu weit führen, weuii mau jede

einzelne Altäuderung mit besonderem Namen belegen wollte.

JP o l y o Mt m « * u *.

Virgau reae.

Kleinere Exemplare aus Lappland bildet Freyer als Oranuia ab; ich

kann diesen Namen selbst nicht als Bezeichnung einer Varietät fortbestehen

lassen.

E ur y di c e.

Ohne Bedenken ziehe ich hierher als matter gezeichnete alpiue Var.

mit kleineren Augeufleckeu Eurybia 0. , und als lebhaftere, vielleicht durch

wiirmeres C-Iimu entstandene Var. Candens H.-Sch.$ letzere hat die Augeu-

fleckeu etwas grösser und das Weib ist oben mehr goldfarben, als hei

Eurydice ; ähnliche Var. finden wir aber auch au unseren hiesigen Eurydive

und Dorilis

Et y c n e n a.

Balcanica.
*

-Da Freyer's i. Band bereils im Juni, das Herrich-Schäffer'sche
Werk aber erst im Uecemher 1842 begonnen wurde, so hat Fr er er 's Name
zu bleiben.

A Isus.

Var. Alsoides Anderegg sind gewöhnliche Alsus ^ die an der Wurzel

der Vorderöngel stark blau bestäubt sind ; sie kommen unter der gewöhn-

lichen Art uicht selten vor.

Acis V. Bei Iis.

Heids Friv, von H.-Sch. weit vou Acis eutferul und zwischen Icarius

und Zephyrvs gestellt, ist von Acts uur dadurch verschieden, dass sie auf

der Ulilerseite der Hiuterflugel ,
gegen deu Innenwinkel zu, 8 — 3 mitunter

kaum sichtbare gelbe Fleckchen fuhrt; eine Andeutung dieser Fleckcheu

«eigt schou uuser deutscher Acis und das Unzuverlässige derselben seheu

wir bei Amyntas und Coretas.

Anteros — Idas.

Dass Anteros H.-Sch. fig 29— 27 hierher uud uicht au Agestis gehört,

beweisen ausser der Zeichnung der Oberseite auch uoch die Wurzelpuncte

auf der Unterseite der Vorderflügel , die bei Anteros wohl zuweilen fehleu,

bei Agestis aber uie vorhanden sind.

Herr. -Schärf er zieht dieee Figur pag. 184 zu Idas, aber auch hier

widerspricht der Wurzelpuuct und die Unterseite bat auch nicht die entfern-

teste Aebulichkeit mit dieser Art. Bbeu so wenig gehört die vou H.-Sch.

G *
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angezogene, mir unbekannte Attöus Hb. 988— 92 dazu, die von Heyden-
reich wohl nicht mit Unrecht als Var. zu Agestis gezogen wird.

Idas (ich kenne nur das Weibchen) nähert sich auf der Unterseite

entschieden dem Dort/las, die orangen Flecken der Hinterflügel sind matter

und verloschener, als bei Agestis , bilden nach innen keine langen scharren

Spitzen , sondern abgerundete schwache Bogen,- die schwarze Einfassung

derselben ist ganz schwach und verloschen, und der weisse Schleier zieht

bis in die Milte der Flügel. Die Vorderflügcl sind hinter den gelheu Rand-

fleckeu bis zum Saume gelhlichweiss , etwa wie bei Dorglas. Alles diess

findet sich bei Allous Hb. nicht, bei der auch uoch die mittleren Augenflecke

der Hiuterflügel auffallend nahe an den gelben Randfleckeii stehen»

Boisduvalii.

Diese Art wurde von Boisduval ursprünglich Everos benannt und

Frey er bildete sie auf Tab. 386 ganz gut als Anteros ab, nachdem er die

wahre Anteros schon früher auf Tab. 268 geliefert hatte; da H.-Schaff.

paj£. 110 Freyer's Figuren selbst für seine Eroides erklärt, so wird es

ebeu dadurch auch sicher, dass seine Eroides fig. 12 — 13 und Boisduvalii

fiif. 7 — 9 nur eine und dieselbe Art darstellen und erstere eutweder eine

lebhaftere Varietät oder zu lebhaft colorirt ist.

Heyden reich zieht Eroides als Var. zu Eros.

Boisduvalii ist von Sarepta bis Diarbekir verbreitet ; sie kommt wie

Alexis mit und ohne Wurzelpuncte vor.

He sp e ri c a.

Hesperica Rh. pi. 10 kenne ich nicht, doch könnte die Abbildung mög-

licher Weise lebhafte Escherii darstellen. Dass Escherii in Spauieu vor-

kommt , wird dadurch wahrscheinlich , da sich diese Art auch iu Dalmatien,

das so viele Schmetterlinge mit dem südlichen Spanien gemein hat, findet*

Hesperica H.-Sch. scheint mir nicht zur Ramburischen Art zu ge-

hören und möchte ich für Alexis Var. ohne Wurzelpuncte halteu ; wir finden

auch hier Ex. mit schwarzen Adern gegen den Saum und den Randpuiicteti

auf der Oberseite der Hiuterflügel. A»ieh Herr Zell er bemerkt (Isis 1847
,

pag. 155) die Aehuücbkeit von H.-Sch's. Hesperica mit Alexis, und Herr

H.-Sch. bätle jedenfalls besser gethan, statt der Unterschiede von Escherii

die von Alexis anzuheben.

learus.

Thersites B. ist die Var. ohne Wurzelpuucte auf der Unterseite der

VorderllÜgel ; sie kommt mehr im Süden Europas, aber auch bei uus uiebt sel-

ten vor,- bei Lang-Enzersdorf fing ich am ««. Mai 1844 unter mehr als 60 Var.

Thersites nur 3 SlOck Alexis.

C'ory don.

Var. Otympica vom Olymp bei Brussa (vielleicht eins mit der nicht

näher bezeichneten Var Osmar Heydenr.) zeichnet sich durch mattes Milch-
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blau des Mannes aus; auch sie hat Ihre Var. P marin colore; wahrend wir

den grflufichen Silberglauz des gewöhnlichen Corj/rfo/i-Man ues hei der fran«

zösischen Var. $> maris colore wiederfinden, haben die Weiber der türkischen

Varietät ganz das matte Milchblau des Mannes.

Var. hispana R. - Sch. , mit ganz schmalem schwarzen Hände und

einem Schattenstreife vor demselben , brachte ich aus Barcelona und kommt

auch in Südfrankreich in niederen Gegenden nicht selten vor. Am Cauigbu

traf ich in circa 8000 Fuss Höhe unseru gewöhnlichen Corydoiu

Poseidon Kinderm. (nicht Kaden) im Ii L

Herr.-Schäffer erwähnt dieser Art in den Nachträgen pag. «4 und

hält sie für kaum verschieden von seiner Damocfes; mein einzelnes Männ-
chen ist von dieser Art weit verschieden. Der Flügelschnitt ist genau wie

bei Hopfferi, also die Vorderflfigel mit schärfer vortretender Spitze und mehr

gerade zum Inueuraud gehenden Saume, daher die Flügel ein mehr drei-

eckiges Ausseh an, ungefähr wie hei Daphnis erhalteu (hei Datnone tritt die

Flügelspitze weniger vor und der Saum ist hauchig ausgeschwnngen). Die

Hinterflügel haben den Saum wie hei Hopfferi am Innenwinkel und auf

Rippe 3 etwas vortretend , und die blaue Beschuppuug reicht bis un deu

luuenraud, bei Datnocles nur bis zu Hippe 1 b.

Das Blau meiues Exemplaren ist ganz verschieden von dem von Da-

tnocles^ am ersten noch mit Dorf/las zu vergleichen ; die Vorderflügel führen

in der Milte schwachen braunen Flaum , wie Hopfferi , auch finden sich die

dieser Art und Daphnis eigeuthamlichen groben schwarzen Atome vor dem

Saume, und Rippe 1—4 sind mehr hervorgehoben, stärker aussehend, als bei

Datnocles.

Die Unterseite ist genau wie bei Hopfferi.

D amo des.

Unter diesem Namen wollte uns Herrich-Schäffer die Evers-
roaunische Datnone liefern, seine Figuren zeigen ahereine dritte, zwischen

dieser und Kindermanii Ger/t. siehende Art.

Datnone hat ein von Damocles und KindermannH weit verschiedenes

Blau, das sich am besten mit dem von Escherii vergleichen lässt, aber viel

matter und weisslicher, ohne violette Beimischung ist: die Vorderflügel

führen kein Mittelzeicheu. KindermannH hat da« tiefere Blau von Amandus,,

deutlichen MitteJstrich , breiten schwarzen , nach innen verloscheneu Saum
und kürzere breitere Flügel , als Damone. Die Weiber beider Arten bieten

ausser der Flügelform wenig Unterschied , nur gleicht die Färbung von

Damone unten mehr dem Dämon cf , während sie bei KindermannH mehr

ins Graubraune zieht.

Datnocles H.-Sch. tt4— 17 könnte vielleicht Var. von KindermannH

sein , worüber ich nach meinem einzelnen Pärchen nicht zu nrthcilen

wage. Es bat diese Art Flügelschnitt und Farbe geuau wie KindermannH,
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dem Manne fehlt aber das Mittelzeichcn, und der weisse Schleier der Hlnter-

flilgel ist hei He rr. -Sch äff. Figuren schwach, bei meinen Exemplaren ganz

fehlend.

Meine Damoclea stammen von Kindermann aus der Kirgisensteppe,

meine Kindermaunii ans der Gegend von Amasia.

Iphigenia ist kleiner, als die drei angeführten Arten, die Unterseite

mehr aschgrau, die Augen klein and malt, der Mann oben ohne Mitielstricb,

das Weih an der Wurzel etwas bläulich bestäubt.

Carmon.

Carmon H.-Sch. 506- 7 kenne ich nicht , aber gewiss mit Uurecht

/.ieht Heyden reich (Nachtr. Nr. 398) Eurypilus Gerh. dazu, auch führt

er letztere schon frü er sub 34* a als eigene Art auf.

Eurypilus ist in beiden Geschlechtern braun und hat uuten genau die

Zeichuuug von Zephyrus , die Handpuncte sind jedoch erzgläuzeud , wie bei

Art/us. Die Flügel sind gestreckter, ihre Form nähert sich mehr der von

Eumedon.

Dolus — Epi dolus.

Herr.-Schäf f. hält Epidolus „für gewiss verschieden 14 von Dolus

und führt beide Arten weit von einander getrennt auf. Ich kann ausser dem

kreidigen Blau des Mannes keiuen Unterschied finden , denn der weisse

Schleier der Hiuterflügel kommt bei Dolus auch vor und verschwindet zu-

weilen bei Epidolus ; H.-Sch. finde! bei letzlerer die Flügel spitzer uud

die Fransen breiter, was aber nicht der Fall ist.

Ein gleiches Variiren der Grundfarbe sehen wir hei Corydon und

Dorytas Vor. albicans.

f

Ale on — E up he m u s.

Die Unterseiten beider Arteu sind, wie H.-Sch äff. ganz richtig be-

merkt, bei Boisduval's Figuren (planche 13, fig. t und 6) verwechselt.

Libythea.
Eine Verwandtschaft dieser Gattung mit Vanessa, wie H.-Sch. Ta-

bula afßnitatum Papilionidum will , kann ich uicht heraus finden. Die lan-

gen dünnen Fühler mit geknöpfter Kolbe, die haarigen Augen, verschiedenen

Palpen, die geschlossene Mittelzelle der Hiuterflügel uud endlich die bedoru-

ten Raupen uud mit Spitzen versehenen Puppen der Vanessen widersprechen

zur Geuüge. Libythea steht gauz Isolirt , muss sie überhaupt mit irgend

einer andern Gattung verglichen sein, so dürfte es am ersten noch mit Cha-
raxes geschehen, aber Verwandtschaft hat sie auch mit dieser nicht.

Mtiwneniti*.
Va . Ludmilla ist hei Heydenreich — wohl nur aus Verseheu —

geueriM-h von der Stammart Lucilla getrenut.
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M e I I t a e <w .

Athalia - Part heute.

Beule Arten sind hinlänglich bekannt, ich glaube daher ihre Auseinan-

dersetzung ersparen zu können. Heydeureich macht drei Arten aus bei-

den; er nimmt nämlich für die Ochsen hei mersche Parthenie den von

Nickerl gegebenen Namen Aurelia, macht aus Herr. -Schaf fer*s Figur

136 —137, die von He rr.-Schäffer selbst iu den Nachträgen für Athalia

erklärt wird, Parthenie und zieht zu Athalia eben so unrichtig die belle

Var. von Parthenie , die Bischoff als Varia verschickt und H. -Scb. 270

bis ?74 abbildete,* letztere kommt in der Schweiz, aber auch hei Paris nicht

selten vor.

Merope.

Zeichnet sieb durch stärker behaarten Körper, kleinere Statur, hlass-

gelhe Grundfarbe und die stets regelmässig runden, schwarz gekernten

Augenflecke in der Randbhide der Hiuterflügcl aus, und wird wohl mit Un-
recht für Artemis Var. erklärt.

Artemis — Beckeri.

Die wahre Desfontenahii B. hat H -Sch. Fig. 569 — 70 geliefert,

Fig. 1 und % gehört sicher zu Beckeri; Fig. 370, bloss von unten darge-

stellt , nach der Unterschrift zu Provincialis , nach dem Texte (Nachträge)

zu Desf'ontenaisii gehörend, kann eben so gut zu Artemis gezogen werden,

denn die Unterseiten von Artemis und Provinciatis sind ganz gleich , nur

auf der Oberseite ist letzlere heller; jedenfalls gehört diese Figur nicht zu

Desfoutenaisii.

Beckeri , von Herrn Becker in Paris lange als Desföntenaisii ver-

saudt und wohl auch iu den meisten Sammlungen als solche angenommen,
unterscheidet sich leicht durch runderen Flügelschuttt, höheres, gleichraässi-

geres Roth und Mangel der Saumlinien ; die schwarzcu Halbmonde laufen

iu den Ausseurand aus, bei Artemis und Var. zieht diese Liuie dazwischen.

Noch auffallender verschieden ist die Unterseite der Hinterlliigel ; während

die Binden darauf bei Artemis und noch mehr bei Var. Desfontenaisti matt

und verschwommen sind, finden sie sich bei Beckeri so scharf und deutlich

wie bei Maturna ausgedrückt. Die Grundfarbe ist gajiz verschieden von

Artemis , weisslichgruu , die drei Bänder dunkel ziegelroth, gesättigt, die

Haudmoude viel schärfer.

Dass nicht beide Arten zugleich Local Varietäten von Artemis sein

können, geht schon daraus hervor, dass ich beide um Honda fand. Dtsfon-

tenaisii flog im Mai in einem lichten EichenWäldchen an der Strasse nach

Malaga; ihr Flug ist - schwächlich , mehr flatternd: sie setzte sich oft auf

gelbe Blumen.
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Hecken fliegt schnell, ist scheu und setzt sich selten; die Raupen traf

ich hei Barcelona zwischen Wehlheiden gesellig auf einer Lonicera im

Fchruar schon erwachsen ; outer gleichen Umständen traf ich sie im halben

Mai hei Rouda ; die Puppen waren weiss mit schwarzen Flecken, der

Didyma ähnlich.

Desfontenaisii scheint his jetzt nur in Andalusien gefunden worden zu

sein. Orientalis H.-Sch. 265 — 66 würde ich unbedingt für eigene Art er-

klären , wenn sich nicht ziemlich deutsche Uehergänge fanden. Artemis

kommt schon um Sarepta in ähnlicher Färbung vor, und Orientalis scheint

im Orient die spanische Detfontenaisii v,vl ersetzen; Kind ermann fand sie

nur in der Gegend von Argana Maden.

Fischer von WaldheinTs Desfontetutisii (Ettt. de taRussie tom V.)

kann nicht die Boisd n val'sche Art sein, denn er nennt die Oberseite gel-

ber, als Artemi«, und gibt als Heimat Sibirien au.

lehne a B.

Ich kann auch keinen Unterschied von Cynthia findeu; Fischer von

Waldheim zieht sie zu Maturna, weil er au dem Vorkommen von Cynthia

in Lapplaud zweifelt.

Ar duinna — R ho d o p ens i s.

Herrich-Sehäffer bemerkt gauz richtig, dass sich Rhodopensi* zur

Stammart wie Var. Aetheria zu Phoebe verhalte , hat aber die Sache ver-

kehrt aufgefasst, denn seine Arduinna 3i9—ii ist Var. Rhodopenris , seine

Rhodopensis fig.
5

—

6 Arduinna. Hey den reich nimmt Rhodopeasis als

Stammart und Arduinna als Var. , hat aber im Grunde recht , da er beide

Arten im Herr. -Schäf f er'schen Siuue nimmt.

Freyer's Abbildung tab. 193, die H.-Sch äff. schlecht findet, ist

gauz gut.

Phoebe»

Metanina H-Sch.368—69, wozu als Mann H. -Schäf f. Phoebe 263—
964 gehört, ist eine helle Phoebe , wie sie in Italieu, Südrussland und dem
Orient nicht selten vorkommt.

Die andalusische Aetheria Hb. 875 — 78 zeichnet sich durch kürzere

rundere Flügel , gelblichere Unterseite der Hiuterflügel , feinere Zeicbnuug

und tieferes Orange der Binden aus; ich fand sie in tiefer gelegenen Ge-

genden, im Gebirge kam unsere gewöhnliche Phoebe vor.

Trivia-

Fasceiis Hb 87t — 72 (bei Heydenreich gar nicht citirt) gehört

icher hierher aud nicht zu Didyma, wie H.-Sch (Nachträge pag. 4) will.

Nach pag. 84 sollen diese Figuren (und 873 — 74) „auffallende Var., au

welchen die characteristischeu Merkmale schwer zu erkennen sind dar-

stellen , es ist aber die gewöhnliche Var. fascelis uud Trivia flg. 12, „bei
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welcher das Characteristusche schou sehr verschwindet, 4* eine ganz gewöhn-

liche Trivia.

Argynnis.
Selene.

i

Selenia Freyer 4~>3 sind kleine Exemplare der aweiten Generation, wie

ich sie seihst im August hei Augsburg und anderwärts gefangen habe.

N ephele.

Heyden reich citirt hierzu Fingal Herbst, was ich nicht nachschlage u

kann, fflhrt aher sub Nr. 57 uoch einen Fingal Friv>. auf; ist das Citat rich-

tig, so hat Nephele den Namen Fingal zu erhalten, und muss Fingal Friv. neu

benannt werden.

Polaris,

Scheint nur ans Labrador zu kommen.

P a l e s.

Isis Hb, 563— 64 und Napaea Hb. 757— 58 sind Var. , wie sie auf

Hochalpeti nicht seit n vorkommen , und die man auch als Palamelas ver-

schickte; als Manu dazu gehört Isis Hb. 38 — 39, von der gewöhnlichen

Poles uur durch grünlichgelbe Unterseite verschieden. He rr.-Schf f. zieht pag.

86, Zeile 8, Fig. 563 —64 zu Arsitae he , und weiter unten auf Zeile 3»

wieder zu Pates.

Heydeureich zieht nur 563—64 zu Isis, und 757—58 ganz unrich-

tig zu Arsilache , auch B o i s d u v a I.

He ca t e.

Hfibner's Fig. 4t, wird bei H. -Sch. irrig, satt 40 — 41 nochmals bei

Ino citirt.

Alexandra*
Ich besitze diese Art nicht, aher nach Herr.-Schäf f er's und Fischer

von W a 1 d h e i m's Abbildungen , scheint sie mir nur Var. von Aglaja ohne

silberne Raudflecke zu sein.

A dippe.

H b. , Fig. 859— 60 , u. 888 — 89 , von H e r r. -Sch. und Heyden-
reich zur Stainmart gezogeu, gehören zur Var. Cleodoxa, wohin sie schou

Treitschke, X. Bd. pag. 817, zieht.

Vanessa,
Prorsa — Levan .

Herrich-Schäffer ist zwar davon überzeugt, dass Beide nur Eine
Art sind, räth aber, jede unter gesondertem Namen getrennt fortbestehen zu

lassen, was ihm wohl Niemand nachahmen wird.

H

-
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Kiu wirkliches Mittelding zwischen Prorsa und Lerana sah ich noch nie*

was mau mir als Porima schickte, waren entweder Prorsa oder Lerana.

J o nia F» r» W.

Von H. -Seh., Fi«. 548 — 45 als, als Aput. Ammonia abgebildet; Fi-

scher v. W« ld heim stellt sie mit Recht zu Vanessa, da sie haarige Augen

und eine fein geschlossene Ttlittelzelle der Hinlerliügcl hat , führte sie alier

mit Unrecht als eine Bewohnerin liusslaiids auf, denn auch er hatte seine

Exemplare von K i n d e r in a n n . der diese Art «>ei Atuasia entdeckte.

Urtica e.

tchnusa halte ich am h nur für Var. von Urticur; auch ich besitze von

letzterer türkische Exemplare, welche dieUehergftnge zu tchnusa machen.

Polychloros.

7,ur Ab. Testudo F.sp zieht He yd eure ich mit Unrecht Pyrotnetas

Fretter 139, die ein kleines Exemplar von Polychloros vorstellt.

I> ana is.
•

Eiuer Annäherung an Papilio , wie II. -Seh. pag. 47 sagt, widerspre-

chen die verkümmerten Vorderbeine, die fehlende Hippe I a der Vorderflü-

gel , die nicht ausgeschnittenen Hiuterflügel , die Haupe und die gestürzt

hängende Puppe; eher dürfte noch eiue Annäherung au die Nymphaliden

stattfinden.

Uhry sippus.

Alle in neuerer Zeit aufgebrachten Exemplare stammen aus der Gegend

von Smyrua und vou der syrischen Küste her ; das Vorkommen dieses Fal-

lers in Europa sieht also noch zu erweisen.

Varietät Alcippus kommt noch tiefer aus Asien.

Wipp arChi t*

Arge.

Da diese Art schon 1702 von Sulzer bekannt gemacht wurde, so muss

Hühner'* Name eingehen; es wird dann auch eine andere Benennung des

Genus uütliig, -wofür ich den Fa b r i c i u s'sclien Xainen llipparchia vor-

schlage. Hübner glaubt (pag 32) , den JS u I z e r'schcii Namen verlassen

zu müssen, weil ihn später Fabricius für Cfotho verwendete; mir will

die Notwendigkeit nicht einleuchten , und eben so wenig kann ich B o i s-

duvafs Vorgehen, den Namen Arge zum Gattungsnamen zu erheben, bil-

ligen, zumal Arge schon ein Hymenoptem Genus ist, und er selbst schon frü-

her ein Genus Argus bei den Lycaeniden aufgestellt halte.

K e f e r s t e i u lässt sowohl dem Genus als der Npecies den Namen Arge.
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Teneates — Hy tat a.

Bei H-Schff sind iu den Nachträgen pag 7 die Nummern verwech-

seil; zu Teneates gehört 423-484, zu Hylate 425—486.

Titea.

Mein Exemplar ist aus Persien.

Hertha.

So ganz unerheblich wie H.-Sch. (pag. 53) finde ich die Var. Larissa

nicht , und sie mag wenigstens mit demselhen Hechte wie Procida bei G«-
latltra mit einem eigenen Namen bezeichnet bleiben.

Astanda Kinderm., aus Grusicn, ist eine gewöhnliche Larissa.

Clotho.

Grosse Exemplare versandte K indermann aus Elisabclhpol als Xem'a,

was leicht zu entschuldigen, du ihm dort keine {Sammlung zum Vergleich

zu Gebote stand. II e y d e n r e i c h führt Xenia als eigene Art auf.

Psyche.

Ich kann das Hcrbsl'sche Werk nicht nachschlagen i da es aber erst

1783 begonnen wurde, so ist es wahrscheinlich , dass der 8. Bd. später er-

schien , als Hühners Tab. 44, und hat dann der Name Syltius einzugehen.

Der Var. Jxora It. (Hb. 694 — 95) wird bei H.-S c h f f. gar nicht erwähnt.

E t* e b i €€.

Cassiope.

Var. Pyrenaica H.-Sch. 535 — 38 , oben mit etwas grösseren Augen,

haben wir ganz übereinstimmend in den steyrischen Gebirgen. Nelamus B.

vom Mont-Dore in der AÖvergne hat oben sehr wenig, auf den Hiuterflügelu

mitunter gar kein Roth , auf der Unterseite die Augen fehlend oder sehr ver-

loschen.

Epiphron halte ich nur für eine Var. von Cassiope] die Ecke derHinter-

tlügel findet sich auch mehr oder weniger deutlich bei sehr reinen Exemplaren

der letzteren , und die grösseren Augen und das lebhaftere lioth sind bei

einer so veränderlichen Art, wie Cassiope, zur Aufstellung einer eigenen Art

nicht genügend.

Bei H.-Sch. scheinen mir die Unterschriften verwechselt; ich halte 9?

und 93 für ein Weib, 94 für einen Mauu.

Me l atnpu s.

Hierzu als Var. Eryphile Freyer 187 (Tristis H.-Sch. 387—90 $ Grund,

warum der Name geändert , wird keiner angegeben). Sie unterscheidet sich

H*
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vom Melampus durch «elblicheres Hol Ii der Oberseite und rölhlicheu Mittel-

saume der Unterseite der Vorderflügel.

Herr. -Schff. selbst erklär! pag. AI Eryphile ffir kaum verschieden

von Melampus , führte sie aber iu den Nachträgen pag. 11 als eigene Art

auf ; er gibt die Unterschiede von Pyrrha und Pharte , womit sie wohl

Niemand verwechseln wird.

i

Pyrrha V. Caecilia.

H. -Schff. sieht pag. 64 Caecilia Hb. zu Alecto, in den Nachträgen

zu Oeme; brieflich erklärte er sie mir für „gewöhnliche Pyrrha." Bs ist

möglich, dass von Oeme ähnliche Varietäten vorkommen, obschon ich noch

kein Stück sah, dem die weiss gekernten Augen fehlten; dass aber Hü h-

ncr's und II o i s d u v a Ts Caecilia zu Pyrrha gehört, beweisen die sanfte-

sten Uebergäuge; schon B o i s d u v a l's Figur zeigt auf der Unterseite deut-

lich rothe Längsfleckeu, wie sie wohl Pyrrha, nie aber Oeme führt; auch

erwähnt er Uehergänee bis zur Pyrrha „/« plus prononce"e* j Kefersteiu
zieht H ü b u c r"s und H. - S c h f f. Figuren zu Alecto , die B o i s d u v a P-

schen zu Pyrrha.

Von Kspers Oeme Tab. 120, gehört Fig. 1, der Unterseite nach* auch

zu Pyrrha.

Medusa— Eumenis.

Dass Eumenis nicht zu Psodea gezogen werden kann , zeigt schon die

Flügelfonn , und Frey er vergleicht sie ganz recht mit Medusa $ eben so

wenig stimmt rlic Färbung mit Psodea. Boisduval erwähnt in deu Jcones,

dass Eumenis in Nichts von Psodea differire ; ich glaube es gerne, denn er

hat Eumenis als Psodea abgebildet. Hippomedusa, eine Bewohnerin der sub-

alpiueu Hegiou , ist etwas kleiner und bat weniger Holh als Medusa.

Ceto.

Var. Phorcys Freyer unterscheidet sich von Ceto bloss durch blassgelbe

statt rostfarbe Splitterflecken auf der Unterseite der Hinter .(Igel.

A lecto.

Alecto Hb. (Atratus Esp. und Persephone Esp.}, die Stammart hat auf

der Oberseite eine verloschene roihe Binde; Gtacialis Kap., die kaum den

Namen einer Var. verdient, hat sie etwas deutlicher $ Pluto Esp. ist ein eiu-

färbig braunes Männchen, Tissiphone ein solches Weibchen: es soll also

Pluto nur die einfarbige Var. bezeichnen * alle andern Namen ziehe ich ein.

Manto.
Var. Pollux Esp. hat die Unterseite der Hiuterflügel einfach grau, ohne

Mitlelhinde.

Gor ge.

Bei Var. Erynnis Esp. fehlen die Augeu auf der Ober- und Unterseite.
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O 1 1 o m a n a.

Herr. -Schff. erklärt diese Art für Dromus Var.i ich hin nicht seiner

Meinung; ich erhielt sie in Menge von Sch werzeubacb, der sie auf

dem Olymp hei Brussa sammelte , aher auch nicht ein Stück näherte sich

dein Dromus.

Das Thier ist stets um */i grösser, die Flügelform ganz verschieden, die

Vorderflügel gestreckter, die Spitze schärfer vortretend, der Saum nicht so

bauchig ausgeschwungeu , sondern mehr gerade von der Spitze zum Innen-

rande ziehend. Die Augen sind so gross und lebhaft gekernt, wie bei Erins,

und stehen merklich weiter al« bei Dromus vom Saume entfernt , was be-

sonders auf der Unterseite deutlich zu sehen ist. Auf der Unterseite sind alle

Flügel matt, die hintereu heim Manne blaugrau, beim Weib gelbgrau, ohne

Glanz; der dem Dromus -Manne eigentümliche grünlichgraue Schiller fehlt

ganz.

H. -Schffr's. Fig. 379 — 80 (pag. 8 Irrig 378— 79) ist eine Var. mit

brauner, scharf gezeichneter Unterseite der Iiiuterflügel, wie ich sie uoch

nicht sah , die aber gerade die Artrechte noch mehr beweisen dürfte.

Gor y on e— Goante.

H. -Schff. ist (Nachträge pag. 8) geneigt, seine Fig. 383—84 und 469

bis 70 gelieferte Gorgone zu Goante zu ziehen ; erstere Figuren gehören

wohl sicher dazu ; bei letzteren lassen aber die treuen Abbildungen keinen

Zweifel, dass sie zu Goryone gehören ; es zeichnet sich diese Art unter Ander

m

durch kürzere rundere Flügel und düsterhraune Unterseite aus.

Heydeureich zieht auch 283 — 84 zu Goryone*

Lefebvrei.

H e rri c h - Schäffe r liefert uns in Fig. 88— 89 einen Mann mit

breiter feurigrother Binde, der unmöglich zu Lefebvrei gehören kann, aber

auch zu keiner andern bekannten Art passt; Figur 375 bildet er einen ge-

wöhnlichen jtfe7o«-Maun als Lefebvrei ab.

L fyea— Euryale.

Zwischen beideu lässt sich keiue Grenze ziehen , und ich halte sie für

elue Art. Als Stammart ist Lfyea zu betrachten} sie fliegt iu bergigen Ge-
genden iu Laubwäldern ati lichten Stellen, ist die grösste und hat die Mit-

telbinde der Unterseite der Hiuterflügel vom Vorderraude bis zur Flügelmltte

milchweiss begrenzt.

Als kleinere, vielleicht durch rauheres Klima verkümmerte Yar. sehe ich

Euryale Esp.
y
Hb. 789—90 vom Hieseugebirge au ; hierzu gehören als Syno-

nyme Adyte Hb. 759—60, Philomela Esp. CXVl. Cont. 71
,
Euryale Freyer

Tab. 61 u. 9t ; als Var. ohue Augeu auf der Unterseite der Hiuterflügel

Philomela Hb. 318— 19, und als Aberratio mit bleicher Grundfarbe, Euryale

Hb. 908—9 (H e y d e n r e i c h citirt Irrig 938 — 39).
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Ich besitze Kuryale in Menge, und kann ausser der Grösse keinen Un-
terschied von Ligen finden ; die Zeichnung der Oberseite heider ist gleich,

die milehweisse Begrenzung der Mitlelhinde der Hinrerflfigel hei den Män-
nern undeutlicher, hei den Weihern aber mitunter noch breiter als hei lÄgea\

auch finden sich Weiber, die den Haura zwischen Mittel- und Randbinde

gelb ausgefüllt haben (Freyer Tab.. 91). Ein Mittelding zwischen beiden

fliegt sehr gemein in Gebirgsgegenden Steiermark» , in den Thälern bis zur

Lauhholzregiou, wo sie ihre Grenze hat. Die Grösse ist zwischen Ligen

und Kuryale; auf der ünierseite finden sich alle Uebergänge zu beiden.

Frey er erklärt im Texte zu Tab. 91 seine auf Tab. 61 abgebildete

Kuryale für Adyle IIb., aber die Männer auf beiden Tafeln sind gleich, die

Weiher nur in so ferne verschieden , dass Tab. 61 eines mit welsslicher,

Tab. 91 eines mit gelblicher Unterseite der Hinterflfigcl zeigt."

Afra.
Dalmata God , von H.-Sch. nur als Synonym angezogen, ist in Grösse,

Zeichnung und Flügelschnitt so auffalleud von der Stammart verschieden,

dass der Name wohl zur Bezeichnung der Var." bleiben kann.

Chion sbas.
H.-Sch. ertheilt den Arten einen gezähnten Saum, der sich aber nur

auf den Hiuterfliigelu, und da ganz schwach, findet.

Jutta — Haider.

Mir fehlen beide Arten; wenn aber Jutta Roisd. eine audere Art ist, als

die H ü b u e r'sche, Haider Boisduval aber zu Jutta Hb. gehört, wie H.-Sch.

angibt, so muss Haider H. Jutta heisseu , und Jutta H. einen andern Nameu
erhallen.

S a t y r u s

Hanifa.

So ganz unbedingt möchte ich sie doch nicht für eine Var. von Anthe

erklären. Kinder mann hatte ungefähr 500 Stück davon in Grusieu ge-

sammelt, und ich fand nicht Kines mit reiu weisser Binde darunter; dage-

gen kam mir noch nie eine Anthe mit der Färbung von Hanifa zu Gesiebt.

Die Binde ist stets stärker oder schwächer ockergelb angeflogen, beim Weibe
nicht selten lebhaft orange ; die Unterseite uäbert sich hinsichtlich ihrer Schal-

tiruug mehr der Semele.

Dass auch Anthe ihre Var. Pirata hat — ich sah noch keine — beweist

noch nicht, dass beide Arten zusammengehören.
«

Ar i s t a e u s.

Vou Herr.- S c h ff, neuerdings als eigene Art aufgestellt; er weiss
aber ausser lebhafterer Farbe und breiterer, nach innen nicht begrenzter Binde
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auch keinen Unterschied von Semele anzusehen , nnd diess ist zur Begrün-

dung einer eigenen Art zu wenig; man müsste dann auch Adrasta, Rispulla etc.

für eigene Arten erklären.

B er ot.

Herrich -S c häf fer lieht als Unterschied der Petopea von Bero?^

Uyppotite und Autonom, nachdem er sie früher mit Semele, Arethuxa und—
sogar mit Cordula verglichen, den Mangel der weissen Rippen auf der Un-
terseite der Hippenflügel vor; mau sollte also glauben , Beroß habe weisse

Hippen, diess ist aber weder in der Natur je der Fall, noch zeigen sie

H. - S chff r\s. Fig. 108 — 11, und 571 — 73. Auf den Anhöhen bei Constau-

tinopel kommt Beroe gewiss auch nicht vor; es ist diese Angabe eiue Häud-

leifinte, um die Art als europäisch verkaufen zu können.

.

Telephassa.

Ganz unrichtig verbindet Heydenreich damit die nun bei H. - Seh.,

Fig. 577 — 79, abgebildete Mniszevkii, die sich schon durch den Mangel des

saramtartigen Längsstrichs auf deu männlichen V orderflügeln unterscheidet*

A nt helea— Pontica.

H. -Schff. zieht beide als Var. zusammen, aber die verschiedene Fär-

bung der beiden Geschlechter von Anthelea widerspricht zu sehr, und ich

glaube hier zwei verschiedene, wenn auch noch näher, als Hermione und

Alvyone, verwandte Arten annehmen zu dürfen.

Anthelea ist doch in ganz Kleinasien eine der gemeinsteu Arten, und nie

fand Jemand ein weisses Weib darunter; dagegen erhielt ich von Dr. F r i-

valdsky Sat. Pontica in Mehrzahl , die sich alle gleich waren. Letztere

bat in beiden Geschlechtern merklich kürzere Flügel, die Spitze der vor-

deren tritt weniger vor, die weisse Kinde ist beim Manne viel schmäler, und

auf deu Vorderflü^eln nach innen anders begrenzt ; sie zieht nämlich von

Zelle 3 auswärts gegen den Innenwinkel, so dass das Weiss in Zelle 1 nur

als ein kleines, stumpfes, mitunter von der Grundfarbe fast verdrängtes Fleck-

chen erscheint. Bei Anthelea - Manu ist dieser Fleck breit und ganz anders

geformt, denn die weisse Binde wendet sich von Rippe 1 entschieden nach

innen ; dass Weiss ist viel reiner als bei Pontica, die Augen auf den Vor-

derflüjreln viel kleiner, das in Zelle 3 siebende reicht beiderseits nicht Über

die Zelle hinaus ; die Unterseite beider Arten ist gleich. Ob mau nun diese

Unterschiede bei so sehr varürendeu Schmetterlingen, wie die Satyriden, für

erheblich genug wird gellen lassen, bleibt dahingestellt.

St atilin tt s.

Martianii ^ II. - s c h. 100 — 91, ist ein gewöhnliches AUionia - Weib ;

auffallender ist Fatna Freyer , besonders die Stücke mit sebarfbegreuzter

Mitlelbiude auf der Unterseite der Hinterflügel ; Ucbergänge lassen aber kei-
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neu Zweifel, d»ss auch diese nur eine Var. von Statitinus ist ; K ol I ar rührt

sie in der Fauna von Süd -Persien als eigene Art : Parisati*, auf.

Hey de n reich hält StatiUnus und Allionia fflr zwei Arten, zieht zur

erstem Martianii , zur zweiten Fatua als Varietät.

Cordula— Byrce.

Beide halte ich auch für verschiedene Arten { letztere zeigt mehr den Flfl-

gelschnitt von Autonom; auch die Oberseite des Weibes nähert sich mehr die-

ser Art, als Cordula, wie es hei Hßbuer1
» Fig. 718 sehr gut ausgedrückt ist.

A et ae a — P o d ar c e.

H.-S c h f f. und Heyden reich führen heide als eigene Arten auf ; von

der zweiten kenne ich nur Männchen, kann aber an denselben keinen Unter-

schied finden« Grosse und Flügelschnitt beider sind ganz gleich, ebenso Zeich-

nung und Biudeiigang; die Mittelbinde auf der Unterseite der Hinterflügel ist bei

Actaea weiss begrenzt, mitunter aber sehr undeutlich) diese weisse Begrenzung

findet sich auch bei manchen Ex. von Podarce, ist aber durch braune Atome

mehr verdeckt; dasselbe Variiren der Unterseile sehen wir bei Cordula.

JP a r a #• g «.

Clymen e,

Roxandra ist eine gewöhnliche Clymene aus Grusieu; Kinder manu
beging hier denselben Irrthum wie bei Hipp. Xenia und Astanda.

Megaera.

H e r r i c h-S c h ä f f e r und Heyden reich trennen Tigelius neuerdings

als eigene Art, es ist aber eben so wenig Grund dazu, wie bei Aristaeus und

Semelt.

Egeria — Meone.

Die Zeichnung beider ist gleich ; in der Färbung halten die Mailänder

und Florentiner Exemplare genau das Mittel zwischen Egeria und der Sici-

lianer Meone; letztere zeichnet sich, wie mehrere sicil. Tagfalter, durch

etwas kürzere Flügel aus.

Boisduval zieht beide Arten mit Recht zusammen; H -S c h. und Hey-
den r eic h trennen sie.

Xiphia kenne ich nur nach Abbildungen, wonach ich sie mit Boisdu-
v a l auch zu Egpria ziehen würde 5 ihr Vorkommen in Spanien möchte ich

bezweifeln; ich habe da nur Meone gefunden.

D ej a ni r a.

H. -Sch. gibt die Fühler nur bei dieser Art geringelt au ; sie sind es

aber bei allen Parargen.

-
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Co enonymp ha
* - •

Ar c ania.

Eine Var. mit dunklerer Unterseite der Hinterllügel , grosse», breit gelb

gerandeteu, und so dicht wie hei Hero au einander stehenden Augen und

viel schmälerem Weiss kommt in Alpengegenden Steiermark* und Kärnthens

vor; sie ersetzt da unsere gewöhnliche Arcania.

Satyrio n.

Die -auffallende Var. von Arcania" H.-S c Ii. J86-87, ist ein gewöhn-

licher Satyrion , wie schon an* dem Gange der weissen Binde der Hinter-

tlOgcl ersichtlich ist ; hei Arcania macht «ie einen tiefen Zahn in der Milte

wnrzel wftrts; bei Satyrion ist sie gleichmässig ansgerandct , wie bei Hero.

H. -Sch. 289 ist ein Exemplar mit graulicher Oberseite, wie sie iu höhe-

ren Gebirgen gewöhnlich vorkommt.

Davus.
An der Var. Isis finde ich keinen erheblichen Unterschied; wir habe» sie

ziemlich übereinstimmend i» nusern steirischeu Gebirge».

Trip hy so,.

H. -Scbff. glaubt., Phryne nicht generisch von Chionobas trennen zu

sollen , sie hat aber damit nicht mehr Verwandtschaft, als jede andere Saty-

ride* Chionobas hat gar keine, Triphysa alle Wurzelrippen aufgeblasen;

Chionobas uugeriugelle Fühler, die allmählig in eine massig dicke, nicht

comprim'rrte Kolbe enden
; Triphysa geringelte Fühler mit kurzer, ruudcr,

comprimirter Kolbe.

H. -Sch. beschreibt pag. 90 Zeile 24, die Fühler kurz, nicht gerin-

gelt, allmählig in eine ziemlich dicke, lange Kolbe übergehend, uud auf der-

selben Seite Zeile 39 lesen wir: „Fühler: kurze Keule, oben geringelt !

u

Der Name Tireis ist auch keineswegs älter als Phryne , wie H.-S ch ff»

will, denn das C r a m e rsche Werk erschien 1782, Pallas Reisen, in

dereu 1 Bd., Anhang, pag. 18, Phryne beschriebe» ist, aber schon 1776.

Hesperioidae*

Die Gattung Steropes Boisd. mnss anders benannt werde», da der Name
Steropes älter ist als Aracynthus Fab., und mithin der Species verbleibe»

rnusa; ich nehme dafür den Name» Carterocephalus. Die Gattung glaube ich

mit Boisduval beibehalte» zu könne», da sich die Arte» vom alle» Hespe-

rien durch das Fehle» der Mittelsporne» auszeichnen , es mnss aber davon

Steropes getrennt werden , die Mittel- und Endsperiie» besitzt , uud auch im

Uebrige» so viel Eigenthüraliches hat , dass sie mit keiner ander» Hesperia

verbuude» bleibe» kann. Ist die Art auch i» der Kippenbilduug nicht ver-

1
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schieden, so ist sie es doch durch ihren äusserst schlanken Bau, den laugen,

weit über den Aflerwinkel hinausragenden Leib, die ganz verschiedene Flfl-

getform, die fehlenden laugen Haare auf der Oberseite der Hiuterflügel gegen

den luneiiraud zu, den von allen Hesperien verschiedenen schwachen, zit-

ternden Flug; gewiss werden auch die ersten Stände ihr Eigentümliches

haben.

Die ührigeu Arten haben auch viele Auszeichnungen; es lassen sich

dieselben aber nicht zur Errichtuug von Gattungen benutzen , und ich nehme

daher Boisduval's Gattungen, so wie die Duponche frohe Spilothyrus

als Subgenera an , sie nach der Zeichnung abtheilend.

Spitothyrus Dup. mit gescheckten Fransen und glasartigen Wfirfel-

flecken.

Syricthus mit gescheckten Fransen und weissen , nicht glasartigen

Flecken.

Tkanaos mit einfarbigen Fransen und ohne Würfel fleck«.

Hesperia mit lau«; gestreckten , scharf gespitzten Vorderflügeln, langem

spitzeu Innenwinkel der hintereu-, einfärbigeu Fransen
,
gelber oder brauner

Oberseite ohne weisse Würfeln und einem Schuppenwulste auf den männ-

lichen Vorderflügeln (nur bei den letzten zwei Arten fehlend).

Der häutige Umschlag, den einige Arten an deu männlichen Vorderflü-

geln führen , ist eben so wenig zur generischeu Trennung zu benützen, als

der Schuppen willst, denn er findet sich bei Tages und fehH bei Marioyi ; es

haben ihn alle Würfelfalter mit Ausnahme von Sao, Phlomiäes nndEucrate.

Hesperiet.

Malvarum — M ar r u b ii.

Hier sind drei ganz sichere Arten zu unterscheiden , die erste ist uu-

sere gemeiue Malvarum, wozu das Synonym Atthaeae Hb. 44t — 53 gehört ;

die zweite ist Marrttbii Rb , wozu floeeifera Z. Isis, die dritte Htihuer's

Malvae , welcher Name aber wegen Malvarum nicht bleiben kann, und deu

ich daher in Gemina ändere.

Malvarum ist leicht kenntlich , da sie auf der Unterseite der männli-

chen Vorderflügel kein Haarbüschel führt.

Marrubia , von H.-S c h f f. und H e y d e u r e i c h für Malvarum Var.

erklärt, hat viel kürzere rundere Flügel, die Färbung nähert sich mehr der

Lavalerae, und der Mann hat auf der Unterseite der Vorderflügel eiue dichte

braune Haardocke , worauf schon Z e 1 1 e r in der Isis aufmerksam machte

(H.- Sc h f fr s. Figur zeigt einen Mann). Gemina hat unten dieselbe Aus-

zeichnung wie Marrubii, doch ist der Büschel schwarzgrau
;
Flügelform und

Zeichnung kommen mehr mit Malvarum überein, die Färbung hat aber einen

mehr graugrünen Ton. Boisduval führt mithin Malrae und Althaeae ganz

richtig als zwei verschiedene Arten auf; in wiefern alle bei Ochseuhet-
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m e r angezogenen Citate zu Malvarum gehören , kauu ich nicht unterschei-

den und wird sich kaum mehr ermitteln lassen.

Cy nar ae.

Oass hieher , und zwar als sehr gelungene Abbildung Carthami Hb.

780 — 21 gehört , hat bereits H. - S c h f f. bemerkt ; Heyden reich citirt

diese Figur doppell bei Cynarae und Carthami, und es ist dieses Citat auch

bei Ochsen Ii einer bei Carthami zu streichein

Sidae.

Einen Manu mit viel Weiss auf der Ober-, und hlassgelber Binde auf

der Unterseite der Eiuterflügcl hat H. -Sch., Fig. 31—38, als Onopordi

abgebildet.

AI v eu s— Fr iti l tum , Serratulae — C a e c u s»

Diese Arten sind iu allen Sammlungen vermengt, und mau ist in Frank-

reich eben so wenig im Klaren darüber als bei uns. Carlinae und Onopordi

sind allenthalben unbekannt und existireu wahrscheinlich gar nicht ; als

Cirsii erhielt ich aus Frankreich Fritillum, Carthami und sogar Alveolus; in

Andalusien traf ich statt der erwarteten Rainhur i'scheu Arten nur Proto

und Sao. Die Oberseite aller obigen Arten bietet gar keinen Auhaltspnuct

zur Unterscheidung der Art, da bei allen die Flecke in Grösse variireu; man
hat sich allenthalben bemüht, aus derlei Varietäten diese angeblichen Arten

heraus zu finden; ich kann aber nur Alvern, Serratulae und Cacaliae Art-

rechte zugestehen, und halle selbst die der zweiten Art noch nicht für ganz

ausgemacht.

Ich beginne mit Alveus, betrachte jedoch diese Art im Hübue
r
"scheu

Sinne, und verstehe also darunter etwas Anderes als O c h s e n h e i m e r.

Alveus wurde zuerst von H ü b u e r aufgestellt und in Fig. 461 — 63 u. 506

abgebildet ; letztere Fig. bleibt wohl am besten unbeachtet , da sie nur die

Oberseite zeigt; auf die Angabe im Texte, dass die Unterseite von 463 nicht

verschieden sei, dürfte wenig Gewicht zu legen sein, da mau zu Hiibuer's

Zeiten über alle Würfelfalter nicht klar wer; es ist jedoch nach dem an-

gegebenen Fundorte: „Tyroler Alpen,u sehr wahrscheinlich, dass Alveus ge-

meint ist; gewiss ist, dass die Figur nicht zu Cacaliae gehört, wohin sie

Boisduval zieht; die gelblich braune Oberseite und schmalen spitzen Fltt-

,
gel verbieten eine Vereinigung mit dieser Art.

Fritillum hat Hfibuer, Fig. 464—65, nur in eiuem weiblicheu Exem-
plar, aber sehr gut abgebildet ; diese Figur wird aber von Treitschke im

X. Bde. sonderbarerweise für Alveolus erklärt, wogegen sich schon Frey er

im 4. Bde. mit Recht ausspricht. Treitschke zieht im X. Bde. Alveus und

Fritillum zusammen, worin ich ihm vollkommen beipflichte , aber beide Arteti

im H ü b n e rschen , nicht Och.senh e imer scheu Sione betrachte.

Als Alveus gelten mir also die Exemplare mit oliveugrütier , auf den

I*
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Rippen heller durchschnitteuer Unterseite der Hiuterflügel ; an der Wurzel

stehen drei weisse Flecken, wovon der zweite und dritte meist zusammen-

hängen und let/.lerer in den weissen Vorderrand ausläuft. Die Miltelbiude ist

mehr oder weniger zusammenhängend und differirt von Srrratulae nur in

so fern , als sie gegen den lunenraud zu t oder 3 unregelmässige Flecke in

den Zellen bildet, während Scrratulae den, dem Iiiuenraude zunächst stehen-

den regelmässig oval, die anderen beiden sehr klein oder ganz verloschen

zeigt.

Frttittum Hb , 464 — 6», ist Eins mit drsii Hb., H.-Sch 33— 34 ; ich

habe sie in beiden Geschlechtern aus Frankreich , und sie unterscheiden sich

von Alreus Hb. nur durch mehr rostrothe Unterseite der HiulerHiigel, worauf

die hellen Rippen noch mehr abstechen ; es fehlt nicht an Uehergängen zu

Alreus. Dass F r e y e rs Figur auf Tab. 349 hierher gehört, wird erst durch

die Beschreibung deutlich ; die Abbildung konnte eben so gut zu jeder an-

dern verwandten Art gehören.

Och senheimer suchte den Unterschied von Fritiltum und Alreus

nur in der Grösse der weissen Flecke der Oberseite; er zog daher alle Huh-
ne r'schen Figuren, mit Ausnahme von 506, zu Frititlum, und gründete auf

Fig. Ä06 seinen Alreus, es ist mithin Frititium Ochs.= Alreus Hb.

Serratulae Hb. hat wenig Unterschied von Atreus , uud eben Huh-
ne r\s Fig. 463 hält ziemlich das Mittel zwischen beiden. Sie hat eine grau-

lichgrune Unterseite der Hinterfliigel ; die drei weissen WürzeWecken , so

wie der in Zelle t b stehende Flecken der Mitleloinde ist oval, die Rip-

pen treten nicht heller vor. Hierher als alpine Var. Caecus Frei/er 493 (C/i-

caUae Nikerl in lit., non Rb.) vom Grossfflockncr ; Frey er gibt die Un-
terseite viel zu grfln, und die weissen Flecken ziemlich ungenau ; die Un-
terseite differirt nicht erheblich von Serratulae ; die Oberseite zeigt nur

kleinere weisse Fleckchen.

Cacaliae Rb. ist von allen Arten am leichtesten zu unterscheiden; sie

ist meist etwas grösser als Alreus ; die Flügel sind weniger gestreckt; mehr

gerundet, besonders die hinteren, deren Saum mehr bauchig ansgesch willigen

ist, und deren Innen- und Vorderwinkcl weniger vortritt.

Die Oberseite ist grünlichgrau mit eiugcmeugteu feinen weissen Haa-
ren , die Unterseite der Hiuterflügel schmutzig graugrün, die weissen Fle-

ken und die Mittclbiude verwaschen , undeutlich begrenzt.

Cacaliae fliegt auch auf unserem Schueeberge in der Krummholzre-
giou im Juni um Cacalia.

Cen t aureae.
Ochse ii hei in er erwähnt im 4. Bde. Pag. 189 einer Var. von Car-

tkatni aus Lappland, die nach der Bezeichnung gewiss Ceataureae ist; es

ist somit das europäische Bürgerrecht dieser Art , die wir bisher immer aus

Labrador erhielten, erwiesen.
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Eucrate.

Tesseloides H Seh., Fig. 10 u. 11, ist ein gewöhnlicher Orbifer
•

Tages.

j Eine Var. , ohcn ciufärhig braun, wie Freyer's Uuicolor , Tab. 505,

aber mit noch schmaleren, spilzereu Vorderflügeln fand ich in einem einzel-

nen Männchen auf dem höchsten Puncte der Sierra Ronda iu Andalusien

;

es scheint fast von Tages verschieden; H. - Sc hfl. erklärt es für Sertcea.

A et na.

Kefersteiu will von Aetna Boisdurat das Männchen zw Nostrada-

mus ziehen , da* Weibchen für exotisch halten. Ueher das Vaterland dieses

Schmetterlings kann ich uichts sagen, da mir die Art noch nie zukam; dass

er aber vou ßiostradamus sicher vrrsebiedeu ist, beweiset! BoisduvaTs
und H e r r i c h - S ch ä f f e r's Abbildungen und Beschreibungen $ iu letzteren

findet sich bei beiden Autoreu ausdrücklich der schwarze Schuppeuwulst auf

den männlichen Vorderlliigeln , deu Nostradamus nicht hat , erwähnt.

Nachtrag»
Währeud sich vorstehender Aufsatz unter der Presse befand , kam mir

Herr ich -Seh äffe r's 54. Heft zu; ich habe also au Citaten, Taf. 119—123

nachzutragen:

Zu Lyraeua corydon , Var. Corydonius , Fig. 595 — 96 (=: meiner

Otympica , welcher Name also einzusehen hat ».

„ Lycaena eyaneettta, Fig. 398—94 (wohl nur Ariou Var.).

„ MeUtae DesfonlainPsii, Fig. 596—97 {Aberratio).

,. Erebia pyrrha, Var. Cnecilia, Fig. 584—85.

„ ,. Sednkorii, Fig. 891— 9«.

,, Satyrus beroe, Var. Rhena, Fig. 571—73 aus Araasia; iu Färbung

rieh mehr der Pelopea nähernd, sonst in Nichts von der Stamm-
art verschieden.

Satyrus bryce, Fig. 574.

Epinephele lycnon , Fig. 5S2— 83 (Uebergaug zu Lupinus).

Nach Coenonympha arcania einzuschalten :

Arcanoides Pierret , H. -Schäfer r's Fig. 580— 81 (ans Algier).

Weilers habe ich zu bemerken

:

Zu Pap. Feisthamelii:

Zanctaetis soll nach einer brieflichen Mittheilung des Hrn. Zel-
ler davon verschieden sein.
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Zu Lycanea hesperica:

Herr. -Sc h äffer bildet Fig. 349 —50 ein Weib ab, das er von

mir erhalteu haben will, was aber nicht der Fall ist,- ich möchte

diese Abbildung zu Icarus, Var. Thersites ziehen.

Zu Lycaena dolus:

Ihr ältester Name ist Lefebvrei Godart , welcher also einzutre-

ten hat.

Zu Hesperia Marloyi

:

He rr.-Schäff er\s Angahe, dass ich diese Art iu der Sierra

Honda gefangen habe, bezieht sich auf das bei Tages erwähnte

Exemplar,* dass es mit Marloyi nichts gemein bat, beweist schon

die ganz verschiedene Flügel form.

Zu Hesp. aetna. H.-Schäff. erklärt uuu das von ihm abgebildete

Weib selbst für amerikanisch.

Zu Hesp. alcides. Nun von H.-Schff. in deo Nachträgen beschrie-

ben, daher er als Autor beizusetzen.

i

Gedruckt bei Carl Ueberreuter,
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Heber
»

Anihemis ruthenica JBT. JB. und Allium
vineale JL.

vou

Johann Ortmann.

Derjenige, welcher mit einiger Aufmerksamkeit die Vegetation uro sich

her betrachtet, und der sich nicht allein damit begnügt, einen bloss ober-

flachlichen Blick auf das Ganze zu werfen , wird bei Aualysirung der ver-

schiedenen Eiuzeluheiteu immer mehr zur Ueberzeugung gelangen, dass die

Verwandtschaft bei verschiedenen Pflanzen auch höchst mannigfaltige Grade

zulässt, und bei manchen lang fortgesetzte Beobachtungen dazu gehören,

um diejenigen Aehnlichkciten herauszufinden , welche unter verschiedenen

örtlichen und klimatischen Einflüssen einen verlässlichen Auhaltspunct zu

einer richtigen Erkeuntniss derselben darbieten.

Bekanntlich zeigt das Erdreich von verschiedener chemischer Zusam-
mensetzung in seinen freiwilligen Productioneu einige Verschiedenheiten in

Beziehung auf die Gestalt, Veränderung der Farbe, der Behaarung, so wie

auf das lockere oder feslere Gewehe, die aber weniger bemerkbar im Gan-

zen der Flora sind. Weit mehr aber wirkt im Allgemeinen die Zusammen-
setzung des Bodans dadurch, dass sie seine physischeu Eigenschaften modi-

fleirt , dass sie ihu locker oder fester , mehr oder weniger durchdringlich

für das Wasser und die Luft, geneigter zum Aufhalten oder Durchlassen des

ersteren macht, so dass der Buden einer und derselben Pflanze unter zwei

Klimaten vou entgegengesetzter Natur günstig oder schädlich sein kann, und

dass umgekehrt dieselbe Pflanze in einem oder dem audern dieser Kliiuate

K
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Entarten von verschiedener Nadir verlangt. Ks lassen siel» zwar nicht alle

ModihVatioiien ermessen, «leren eine Pflanzenart nnler dein Einflüsse dieser

verschiedenen Bedingungen fähig ist; allein es lässt sich heinahe mit Si-

cherheit annehmen, dass sie tun so häufiger sind, als sie ein minder wich-

tiges Organ betreffen, und daher seihst weniger wichtig sind.

Von dem Grade der Wichtigkeit dieser Pllanzeiiorgane wird daher nach

Massgabe ihrer consianlen oder variablen Mannigfaltigkeiten die Haltharkeit

der aufgestellten Anordnung /.wischen Familie, Gattung, Art, Varietät h.s. w.

ahhängig hleihen, und die Ansicht der Floristen iiher diesen Punct so lang«

nicht z.ur Einheil verschmelzen , so lange es an einer scharf begrUnzteu Be-

zeichnung der wesentlichen und unwesentlichen Merkmahlc hei verschiedenen

PÜanzengai hingen gebricht.

Der fühlbare Abgang eines solchen streng iiormirteu Anhaltspunctes

mtis^» daher auf einem andern Wege eine Deckung erhalten, welche

allein nur in einem beharrlichen und zur Allgemeinheit erwachsenen Stre-

ben nach selhstständigeu Beobachtungen gefunden werden kann.

Aus <lleseul Grunde habe ich mir nicht bloss die genaue Erforschung

der Plianerogamen- Flora von Niedei Österreich , sondern insbesondere die

nähere Beobachtung der zweifelhaften und kritischen Pllanzeuarteu zur Auf-

gabe gestellt , und zur Erreichung dieses letzteren Zweckes eine Menge

solcher Pflanzen-Exemplare aus verschiedenen Gegenden in allen Entwick-

lungsstufen gesammelt, um auf diese Art die Stichhaltigkeit der von den

Autoren aufgestellten Diagnosen durch eigene Anschauung und Untersuchung

zu erproben. Unter andern traf heuer meine Wahl die einander sehr ähnli-

chen Antheinis austriaca Jac. und arvennis I, , die ich durch diesen Vorgang

endlich schon aus einiger Entfernung in allen Formen uud Stadien auf den

ersten Blick erkennen konnte.

Bei einer im MonalcMai in das Marchfeld unternommenen Excursion fielen

mir jedoch zwei bei Wagram gesammelte Exemplare von Anthemis durch

ihre fast weissgraue wollig-zottige Behaarung auf 3 ich sammelte sie und kam
bei vorgenommener Analysiruiig auf Authfitnis ruthenica AI. B., eine Pflanze,

welche für Oesterreich neu ist, und nach Koch'* Synopsis der Deutschen

und Schweizer Flora erst in der Neuzeit in Böhmen und im südlichen Istrien

gefunden wurde.

Um mich zu überzeugen , ob das Vorkommen derselben nicht etwa bloss

zufällig war, verfügte ich mich neuerdings an dieselbe Stelle, fand aber nach

mehrstündigem Suchen nur Ein verkümmertes Exemplar, und da dasselbe

nahe an dem Eiseuhahiidanime stand , kurz vorher mir aber mein Freund

Herr Secretär Bayer die Mittheilung machte, es käme diese Pflanze 11a-
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mentlich um Prag vor, war ich der Meinung, dass diese einzelnen Individuen

wahrscheinlich durch die Eisenbahn aus Böhmen hierher verschleppt worden

seien. Ich verfolgte weiters mein Vorgestecktes Ziel
, schlug eine andere

Richtung gegen Norden ein , durchstreifte die höchst monotone Gegend hei

einer sehr drückenden Sonnenhitze, und gelangte endlich zu meiner grosseu

Ueherraschung au Stellen , wo diese Pflanze in Tausenden von Exemplaren

unter dem Getreide wuchert.

Durch den Anblick und nähere Beobachtung von so vielen Exemplaren,

wovon ich auch eine ziemliche Anzahl zur Trocknung nach Hause brachte,

gelaugte ich zur Ueher/.cugung , dass der Blütheuboden bei der Fruchlreife

Aurchgeheuds kegelförmig verlängert, nicht aber , wie K o c h's

neueste „Synopsis44 enthält, walz lieh verlängert ist!

i

Ferner fand ich die Spreublättchen nicht lanzettlich, sondern ver-
kehrt eiförmig, aus welchem Anlasse ich daher zur Coustatirung mei-

ner Ansicht , ob diese Pflanze die wahre ruthenica oder vielleicht eine neue

Speeles sei , die im Herbarium des hiesigen botanischen Gartens erliegenden

Exemplare von Anth» ruthenica aus Russland um so mehr einsehen musste,

als auch Kittel in seinem Taschenbuche der „deutschen Flora41 die Spreu-

blättchen anders gestaltet, nämlich lanzettlich zugespitzt bezeichnet.

Eine nähere Vergleicliung der specifischeii Merkmahle dieser beiderseiti-

gen Pflanzen zeigte jedoch die genaue Uebereinstimmuug derselben.

Da es nun Thatsache ist, dass diese Pflanze in der erwähnten Gegend

in grosser Menge vorkommt, vereinzelt aber auch von mir bei Rodau», auf der

Türkenschanze und vor der Belvedere - Linie gefunden wurde, mithin deren

Vorkommen keineswegs als zufällig betrachtet werden kann , so bleibt es

immerhin auffallend , wie eine durch den blossen Habitus schou so ausge-

zeichnete Pflanze von den Wiener Botanikern nicht schon längst entdeckt

worden ist*
' • •

Diese Erscheinung dürfte nach meinem Erachten einerseits darin ihre

Erklärung finden, dass die Diagnosen in Koc h's und K i 1 1 e Ps Flora theils

unrichtig, theils nicht scharf genug gegeben sind; anderseits aber nur

Weaige der hiesigen Pflauzen - Beobachter sich speciell auf die Erforschung

der Anthemis - Arteu verlegt haben dürften, wesshalb diese Pflanze wahr-

scheinlich immer mit Anthemis arvensis oder austriaca verwechselt worden
sein mochte*

Um nun ähnlichen Verwechslungen für die Folge vorzubeugen, und weil

überhaupt nur eine genaue Kenntniss der hier bekannten Arten die Auffin-

dung von neuen Species erleichtert ; ferner da es nach meiner eigenen Er-

K*
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fahrung viele Pflauzenfreunde gibt, denen selbst die Bestimmung der hier so

häufig vorkommenden Arten der Austriaca , arvensis und Cotuta Schwierig-

keiten macht , so verluchte ich nicht bloss von Anthemis ruthenica eine nach

lebenden Exemplaren entworfene Beschreibung der charakteristischen Merk-

mahle zu geben, sondern auch iu der nachfolgenden tabellarischen Heber-

siebt die Diaguoseu von den verwandteil hiesigen Anthemis - Arten darzu- ,

stellen.

Beschreibung.
Antkernt$ ruthenica M. B. Russische Kamille. — Blätter und Sten-

gel wollig-zottig, Fruchtbode n zuletzt kegelförmig ver-
längert, Spreuhlättchen verkehrt eiförmig, am Scheitl
nn regelmässig zerschlitzt-gezäbnt, plötzlich in eine
8 t ac h e 1 s p i t ze endigend, äussere Achenen meistens mit
einem halbirten querahgestutzten Kröne heu (geschärften

Hände am Scheitel).

Durch den fast weissgrauen, wollig -zottigen Ueberzug des meist auf-

rechten Stengels, durch' die breiteren Zipfel der Fiederblättchen, und durch

den eigeuen aromatisch - bittern Geruch der ßlüthen-Küpfchcu sogleich vou

Anthemis arvensis zu erkennen.

In Getreidefeldern im Marchfelde zwischen Deutsch-Wagram und Seyriug

stellenweise sehr häufig; einzeln bei Modau n, auf der Türkenscbauze, vor der

Belvedere-Liuie, und sieher noch an mehreren Orten des Wiener Floren Ge-

bietes.

Blüht vom Mai J>is Ende Juli.

Ueberslchtltclie Darstellung
der Unterscheidungsmerkmale der hiesigen, einander nahe verwandten

vier Anthemis - Arten.

Senkrechter Durchschnitt eines völlig entwickelten
B I üth eu bod c Ii s.

austriaca arvensi* mthewica cottitu

halbkuclich kegelförmig verlängert kegelftriuig verlängert waUlitb - keglicli
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austriaca
S p r e u b I ä 1 1 c Ii e 11

irren«/«

ine»l mit einer starren

Stachrlspitze

schmal lanzettlich, all-

ntAhlig In «ine scharfe
Spitze übergehend

verkehrt eiförmig , am
Scheid unregelm&ssig
zerschlitzt - geziltnt

,

plfltzlii h in eine starre

Stachelspilze endigend

b»r«llif>h

A c Ii e ii e 11.

alle ringsum am Scheill äussere , am Scheitel äussere , meisten« mit am Seheitel ohne merkli-
mit einem hervorstehen- mit einem grdunMneo einem schief sbgeichnit- chcn Ring und Kröncher»,
den geschärften Rande faltig-runzlicben Ringe tenen halben Krün- Riefen warzig

U e b e r z n g des Stengels und der Blätter.
spärlich flaumig-wollig kahl oder spärlich wollig - zottig kahl

flaumig

hell- oder anch grau-

grün

Farbe der Blätter
graugrün bU

Fiederblätter.
ganarsndig, starr, mit feinen angleichen doppelt breiter ala bei fidlich
kammformig geateltt Zahnen atveui»

Geruch.
aromatisch - bitter echwarh unangenehm, stark, aromatisch-bitter stinkt wie faulend»

beinahe wie colula

Mai — August

Gee-

B I üt hezeit.

Juni — September Mai — August Juli — October.

Nach diesen Merk in alt Ion halte ich Anthemis ruthenica AI. B. Zur eine

ausgezeichnete gute Art, und ich wünschte sehnlichst von dieser Pllauze auch

Exemplare aus andern Ländern zu sehen *).

*) Anthetius Cotntn kommt häufig in Gesellschaft des ihm sehr ähnlichen
Chrysanthemum inotlornm \,. vor; dieses letztere unterscheidet sich aber
durch einen u a c k t e u e -förmigen Blülhcuhoileu , längeru Kiederziplel

und durch die Geruch losigkeil seiner Bliilhenkönfchen.
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Gelegenheitlich dieser in da* Marchfeld unternommenen Excursion ent-

deckte ich nebst mehreren andern seltenen Pflanzen auch einen sichern und

ziemlich ergiebigen Fundort von dem seit den ältesten Zeiten für die Wie-
ner Gegend zweifelhaft gebliebenen Allium vineale L. in Getreidefeldern

zwischen Wagram und Wölkersdorf» welche Pflanze Neil reich in seineu

Nachträgen zur Wiener Flora aus dem Grunde wegliess , weil die von den

alten Botanikern Wiens angegebenen Standorte auf dun Linienwalle bei

8t. Marx und am Huudsthurm offenbar auf einer Verwechslung beruhen.
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Heber eine

neue Weide,
*

nebst

botanischen Bemerkungen

von

A. Kerner.

Im Frühlingc des verflossenen Jahres fand ich in den Donau - Auen

nächst dem Markte Kossatz oberhalb Krems eine in ihrer Tracht sehr auffal-

lende Weide, die alsogleich meine ganze Aufmerksamkeit auf sich zog, die

ich aber vor der Hand unter diejenigen einreihte 9 mit denen sie mir am
nächsteu verwandt zu sein schien.

Seither habe ich Vieles «her diese Pttau/.e nachgelesen und war end-

lich zu der Uebcrzeugung «ejan-i. (lassieh es mit einer noch nicht beschrie-

benen Weide zu thun habe, worin ich auch vollständig durch ein gütiges

Schreiheil des ausgezeichneten Salicologen, Herrn Üirector Wi in m e r in Bres-

lau, bestätigt wurde.

Ich habe sie auch mit dem Xamcu des Letzteren , dem das Verdienst

gebührt, diese so schwierige Sippe auf die umfassendste und gründlichste

Weise erforscht zu haben, gelauft, und ühergebe sie hiermit als Salix Wim-
mert unserem Vereine.

Ihre Diagnose lautet:

Juli cylindrici, vere setsiles, postea pedanculati, jiracteis mov cadueeia.

Sfftutmae antice rotundatae, semi - niyrae, t-illono - barbutae.

Nectarium oblonyum, lonyi^udine pedicelli.

Ovaria vonica, subcompresaa, ytabra, ntylo lonyo, stiymalibus lotiyis.

Pedicetius medioeris, apice sub basi orarii barbatulus.

Folia oblonyo ovata, subtus ylauca, nocelta subf'ariiiaveo - tomentosa.

Hami {rayilen olieavei rel niyricantes, ramali pubesceutes.
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Sie findet sieh an dem oben angesehenen Standorte als eine Gruppe

schlanker Bäume von trühgrünem Aussehen.

Es hält diese Weide die Mitte zwischen S, daphnoides und incana,

und dieser Umstand gibt der Vcrinuthung Raum , dass vorliegende Pflanze

als ein Bastard der eben genannten angesehen werden miisste.

Unbedingt würde Ich mich auch zu dieser Ansicht bekenuen , wenn
nicht durch die ganz verschiedene llfülhezeit von Ä. daphnoides und inenna

eine Bastardbilduug zwischen beiden sehr unwahrscheinlich gemacht würde.

Die Kätzchen von »Sf. daphnoides sind nämlich zur Zeit, wo incana zu

blühen beginnt , schon längst verstäubt und auch die weiblichen Blülhen zu

dieser Zeit schon lange nicht mehr der Befruchtung fähig, und hierin ist

meines Erachtcns auch der Grund zu suchen, warum bisher von .S. daphnoi-

desy als derjenigen Weide, die von allen die erste blüht, keine Bastardfor-

meu bekannt geworden, während wir dieselben zwischen anderen Arten, die

zu gleicher Zeit ihre Blülhen entfalten, so häufig auftreten finden.

Ohne nun noch weiter hierauf einzugehen , ob wir es mit einem Ba-

starde oder Nichthastarde zu thuu haben , worüber uns vielleicht noch die

Zukunft Aufächluss gehen wird, empfehle ich, meine Herreu, diese Pflanze

Ihrer besonderen Aufmerksamkeit und hoffe auch, dass der oben angegebene

Fundort bald nicht vereinzelt in unserem Vutcrlandc dastehen wird.

S. daphnoides. S. Wimmert. 8 incana.

$

Weiters muss ich Ihre Aufmerksamkeit auf eine Localität lenken, die

in botanischer Hinsicht und insbesondere für den Pfluiizengeograpben von
höchstem Interesse ist.

Es ist diess der Wolf.sleingrabcn nächst Gnrhof oberhalb Krems , ein

romantisches Waldthal, in welchem sich auf engem liaume Repräsentanten
der verschiedensten, Floren zusammengedrängt finden.

Das geognostische Substrat, welches au der Sonderbarkeit dieser Flora

wahrscheinlich den grössten Antheil hat, ist Serpentin, der sich zwischen

-
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Gliens«, Weissstein und Amphibolschiefer , welche krystallinischen Schiefer

hier die letzten südlich der Donau gelegenen Ausläufer des böhmisch - mäh-
rischen Gebirges bilden , iu einem Halbkreise hinzieht und gerade hier am
ausgedehntesten erscheint.

Obschon sich das Thal nicht über 200 Toiseu Seehöhe erhebt, so ist

doch ein subalpiner Vegetatiouscharakter nicht zu verkennen, und wir finden

hier Pflanzen , wie Asplenium viride , Vicia sylvatica uud pisiformis , Sca-

biosa lucida, Evonymus latifolius, Oentiana verna, Aconitum, Lycoctonum,

Taxus baccerta etc.

Anderseits aber erscheinen auf den der Sonne ausgesetzten Serpentin-

feisen Pflanzen , die als dem Kalke eigenthiimlich angesehen werden oder

die sich wenigstens im Bereiche des böhmisch - mährischen Urgebirges nur

dort finden, wo durch eine Unterlage entweder von körnigem Kalk oder von

tertiären uud Diluvial-Gebilden die Bedingungen zu einer sogenannten Kalk-

flora gegeben sind , wie z. B. Biscutella laeviyata , Thlaspt montanum,

Dorycnium huffanctuosum
y
Euphorbia epithymoides, Quercus peduncutata etc.,

uud es mag diess als ein Beweis dienen , dass bei Produciruug einer Flora,

die wir dieser oder jener Unterlage zuschreiben , wohl die physikalischen

und andere Verbältnisse dieser Unterlage eine viel grössere Rolle spielen, als

der Chemismus derselben, und dass Uberall dort, wo solche analoge Verhält-

nisse vorhanden sind, auch eine analoge Flora auftritt.

Vom grössteu Interesse ist jedoch das Vorkommen zweier Farren au

dieser Localität , von denen der eine dem Norden , der andere dem Süden

angehört und die beide für die Flora Oesterreichs neu sind.
^

Es sind diess Asplenium Serpentini und Notochlaena Maranta , von

denen das erstere bisher bloss in Böhmen uud Mähren, und das zweite bloss

in den südlichen piemontesischen, lombardischen und südtiroler Alpen gefun-

den wurde, was auch als ein Beweis dienen mag, wie reich und unerschöpf-

lich die Flora unseres schonen Vaterlandes ist.

Nebst dieseu beiden Pflanzen übergebe ich dem Vereine hier noch einige

andere, die meines Wissens bisher noch von Niemauden iu Oesterreich ge-

funden wurden, oder solche, von denen nur vereinzelte Localitäten bekannt

waren , und die daher ihres Fundortes wegen von Interesse seiu dürften.
r

Es sind diess aus dein Bereiche des böhmisch - mährischen Gebirges:

Carex dioica L. , Carex limosa L* uud Linaria arvensis Dsf. , uud aus

dem Erlafthale Muscari botryoides uud -Potentilla micrantha Ilamond.

L
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Was die letztere (Po*, micrantha) anbelangt, so will ich noch erwäh-

, das« diese, bisher nur am Rheine und in den sudliehen lombardischeu

und Schweizer Alpen aufgefundene Pflanze fast immer in Gesellschaft von

Potentitta Fragaria vorkommt , sich jedoch auf einen viel kleinereu Ver-

breitungsbezirk beschränkt, denn während P. Frag, sich nördlich bis an die

Donau findet, wo Aggsbach und Dörnbach die nördlichsten bis jetzt in

Oesterreich bekanuteu Staudorte sind, so scheint P. micrantha bloss auf die

Voralpeu beschränkt zu sein.
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Versuch,
die europäischen Lepidopteren (einschücssig der ihrem Habitus nach

noch zur europäischen Fauna gehörigen Arten Labradors, der asia-

tischen Türkei und des asiatischen Russlands) in möglichst natürliche

Reihenfolge zu stellen , nebst Bemerkungen zu einigen Familien und

Arten von

•Julius Leder er.

II. Abtheilung:

Die Heterocercn.
(Vorläufig bis zum Schlosse der Spinner.)

Einleitung.

Herr. - Schäff. Iäsat die Zßnfte folgendermassen auf einander fol-

gen: Hepialiden , Cossiden , Cochliopiden , Psychiden, Heterogyniden , Zy-
yaeniden, Syntomiden, Sesiiden, Thyrididen, Sphinyiden, Saturniden, En-
dromiden, Bombyciden, CMeiden (diese Zuuft nuiss eingehen), Drepanuli-

den, Notodontiden ,
Lipariden , Cheloniden, Lithosiden, Cymatophoriden ,

Noctuiden etc.; ich halte diese Eintheilung, wenigstens was die Stellung der

Sp/ungiden betrifft, fflr eine ganz verfehlte. Das Geflder ist unstreitig sehr

wichtig; wir sehen aber au obiger Eiiitheilung, wohin es fuhrt, wenu alle

übrigen Merkmale so gänzlich iguorirt werden.

Den gemeinhin unter dem Namen Sphinyiden begriffenen Arten kom-
men in der Mehrzahl keulen- oder spindelförmige Fühler zu; diese müssen

also beisammen bleiben, und es können ihnen nicht die Heptaliden, Cossiden,

CochUopodiden und Psychiden vorausgesetzt, sondern es müssen dieselben zu

den Arten mit borsteufQrmigeu Fühlern verwiesen werden.

Eine Ausnahme in der Fühlerform machen die Syntomiden, Heteroyy-

niden , einige Sesien und Procriden ; diese bieten aber im Uebrigeu Merk-
male genug, die über Ihre Stelle bei den Sphinyiden keinen Zweifel lassen.

Ich setze also von den Arten mit keulen - und spindelförmigen Füh-
lern die Atychien, Thyrididen und Sesiiden voran, die in den ersten Stauden

und der Flugzeit bei Tage in der Sonnenhitze einige Uebereiiistimmung zei-

L*
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gen ; nahe Verwandtschaft scheinen aber diese Zünfte nicht miteinander zu

haben , denn die erste unterscheidet sich auffallend durch die in der Ruhe

dachförmig gestellten Flügel, die zweite durch den Mangel der Ocellen von

den Sesiiden, (Dass die Atychien hierher gehören — H. -Sch. setzt sie zu

den Tineen— beweisen ihre iu der Mitte merklich verdickten Fühler.)

Au die Sesiiden reihe ich die Sphingiden , die zufolge der Fühler- und

Rippenbildung eher Anspruch auf Auscbluss haben, als die Zygaeniden , als

Raupe aber der einen Zunft so ferne stehen, als der andern.

Die Syntotniden können nur in der Nähe der Zygaeniden unterge-

bracht werden i ich stelle sie vor diese und lasse darauf die Heterogynideu

folgen , die zufolge der lGfüssigen frei lebenden , zur Verwandlung ein Co-

con spinnenden Raupe , der Rippenbildung und Fühlerform sich weit von

Psyche entfernen. Die Syntomiden bilden eine ganz isolirt stehende Gruppe

;

einer Verwandtschaft mit Sesia widersprechen die fehlenden Ocellen, die Ge-

stalt und Lebensweise der Raupe; die wenige oberflächliche Aehnlichkeit

mit Sesia ist ganz zufällig und noch weit geringer als z. B. bei Sesia und

Macroglossa.

Bei den Arten mit borsten förmigen Fühlern machen wieder die Uepia-

tiden eine Ausnahme in der Fühlerform , können aber nicht von den Cossi-

den getrennt werden. Da ihr Geädcr unter allen Heteroceren am complich-

testen ist , so stelle ich sie voran und reibe an sie die Cossiden, die sich

durch zwei freie Imienrandsrippen der Vorderflügel und drei der Hinter-

flügel auszeichnen.

Eine weitere, höchst eigentümliche Zunft siud die Psychiden; sie ha-

ben mit den Cossiden die drei Iunenraudsrippeu der Hinterflügel gemein,

haben aber auf den Vorderflügeln nur eine nach aussen gegabelte.

Zwischen den Cossiden und Psychiden schalte ich die Typhoniden ein,

auch eine sonderbare Gattung, über die schon viel gestritten wurde , die

aber wohl hier ihre richtige Stelle hat. Im Geäder stimmt sie , ausser iu den

drei Inneurandsrippeu der Hinterflügcl , mit keiner der beiden genannten

Zünfte, im Mangel der Palpen und Zunge aber mit Psyche überein,* die Vor-

derflügel führen nur eine au der Wurzel etwas gegabelte Inuenrandsrippe,

und haben eine viertheilige, die Hinterflüget nur eiue zweitheilige Mittelzelle.

Nun haben noch die Cockliopodiden drei freie Iunenraudsrippeu der Hin-

terflügcl (auch zwei der vordem) sind auch durch ihre asselfbrmige Raupe

von allen später folgenden Heteroceren ausgezeichnet, daher ich diese au-

reihe. Darauf lasse ich die Drepanuliden folgen , die zwar (wie alle nun

bis inclusive der Geometiiden folgenden Zünfte) nur eine freie Inuenrands-

rippe der Vorderflügel, nie mehr als zwei der Hinterflügel besitzen , dereu

Raupen aber am Ende zugespitzt uud ohne Afterfüsse sind , und deren

{Schmetterlinge auch einige Aehnlichkeit im Habitus und Flügelhaltung mit

den Vochliopodiden zeigen.

Weiters folgen Satnrniden , Kndromiden uud Bombyciden, die wegen
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dem Mangel der Haftborste beisammen bleiben müssen; die Haftborste fehlt

bei keiner spätem Zunft mehr.

An die Bombyciden schliessen sich als Raupe und Schmetterling am
besten die Lipariden, au diese die hithosiden und Cheloniden; letztere

haben Ocellen , erstere keine ; da sie darin mit den hipariden übereinstim-

men , so mögen sie darauf folgen.

Den Noctuen im Habitus zunächst stehen jedenfalls die Notodontiden»

Ctostera gibt durch die, zwischen zusammengezogenen Blättern lebende

Raupe eiueu guten Berührungspunct mit den Cymatophoriden , die ich deun

auch darauf folgen lasse, uud die nur durch die vorhandenen Ocellen und

verschieden gerippten Hiuterflügel dlfferiren ; Ocellen zeigen aber auch schon

einige Notodonten.

Von den nun folgendeu Noctuen müssen die Symiriden {nervosa und

dentinosa) und die Brephiden getrennt werdeu, da sie keiue Ocellen haben;

zufolge ihrer Raupe müssen erstere vor, letztere nach den Noctuen stehen.

(CJcber die Stellung der Pyraliden mit nur zwei freien Iiinenrandsrippeii der

Hinterflügel — Henninia, Hypaena etc. — bin ich noch nicht im Klare u;

H. - Sch f fr. stellt sie zu den Noctuen selbst, und' ich mochte seine Ansicht für

die richtige halten ; gewiss ist, dass sie^iicht mit den übrigen Pyraliden, die

drei freie Iiinenrandsrippeii der Hiuterflügel hesitzeu, vereinigt bleiben können.

Die Treitschk e'sche Gattung Halias , so wie Sarrothripa (revayana)

möchte ich aber auf keinen Fall zu den Noctuen rechneu.)

Hierauf folgen die Geometriden, mit denen ich meiue Arbeit schlies-

sen will.

IIETEROCERA.
Atychioidae mihi»

AtycHia Lat.

"t* Fulgurita Fischer,

t Pusitla Ev.

Orbonata Freyer.

o Pumila O.

t Funebris Feisth.

t Radiata O.

IAppendicutata Bsp.

Pyr. Vahtiana Bkh.

Noct. Linea Bkh.

\\ Chimaera Hb. 314, 315.

Thyridides H.-Sch.

THyri» II liger.

o Venestrina S. V.

f Värina B., H.-Sch. 11.

Sesioidae B.

M*aranthre**f* schrk.

Brosiformis Hb. 116.

Tineiformis Esp., Hh. 46.

AseUiformis Rossi.

* Mf/rmosaef'ortnis H.-Sch. 80, 31.
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V. Lucida Led.

o Nana Tr.

Hb.

IHylaeifonnis Lasp., H.-Sch. 3.

Apiformis Hb. 48, 108.

TrocMMium Scop.

i Apiformis L., Lasp.
0

j Crabroniformis Hb. 51.

j
V. Sireciformis Esp., Lasp*

°
{
Tenebrionifomüs Hb. 54.

o V. Tenebrioiiiformis Esp.

Bembeciformis Hb. 98, H.-Scli. 1.

Lophriaeformis Hb. 156 — 159,

B. 48.

Sesi* Fab.

Tabaniformis Hufuagcl.

Asiliformis S. V., Lasp., Hb. 44,

IL-Scb. 3.

Serratifortnis Freyer 368.

/jRA««^Wormi* Hb. 41, H.-Sch.

]
48.

[Crabroniformis Lasp*

( Sanyuinolenta

\
Tenyyraeformis H.-Sch. 59.

Stiziformis H.-Sch. 58.

Scoliaeformis Blth. , Lasp. 13,

Hb. 111.

[Sphegiformis S. V.

[Spheciformis Hb. 77,78, Lasp.,

H.-Sch. 34.

t Emphytiformis H.-Sch.

Mesiaeformis H.-Sch. 17, 18.

* Albioentris mihi.

* Luctuosa mihi.

IMyopae
formte B k h

.

Culiciformis Hb. 45, 91.

MuHtlaeformis Lasp. 15—17.

o Culiciformis L. , Hb. 151, 158,

Lasp. 9, 10, Freyer 368.

y Thynniformis Lasp., H.-Sch. 55.

o Stomoxyformis Schk., Hb. 47.

Tipkiaeformis Bich. , Hb. 48,

Lasp. 18, 14.

Formicaeformis Bsp., Lasp. 11,

18.

\Nomadaeformis Hb. 90.

' Conopiformis Esp., H,-Sch. 40.

[Syrpftiformte Hb. 50.

Nomadaeformis Lasp.

•f o Euceraeformte O., H.-Sch. 38,

39.

J-
Andrenaeformis Lasp. 7, 8, H.-

Sch. 50.

f Monedulaeformis Hb.

o Cephiformis O., H.-Sch. 38.

o Tiputiformis L., Hb. 49, Lasp.

o Therevaeformis mihi.

Lextcospidiformte.

Leucopsiformis Esp., H.-Sch.

53?

f Mysiniformte Rb.

f Osmiaeformis H.-Sch. 58.

f Anthraciformis Rb., B. 48, H.-

Sch. 1.

Aerifrons Z Isis 1847.

o Thyreiformis H.-Sch. 15, 16.

-j- Polistiformte B.

j
Alysoniformis H. - Sch. 46.

* (iVfoftfafo Z. Isis 1847.

Fenusaeformis.

Leucopsiformis H.-Sch. 4. («o«

Esp.)

*p Leucomelaena Z. Isis 1847.

f * Anellata Z. Isis 1847.

* Ceriaeformis mihi.

o Muscaeformis Esp., Hb. 98,

H.-Sch. 18-14.

^ i Ortaltdiformte mihi.
*

j
Doleriformis H.-»ch 4 49.

iMasarifotwisQ,, H.-Sch. Text,

f 0 1 Oxybetiformis H.-Sch. 36.

( ? ? Empiformis Hb. 94.
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(Stelidiformis Freier 188. $
icteropus Z. Isis 1847. <$

Unicincta H.-Scli. 57. $

IZelleri.
Stelidiformis Z. Isis 1847. («o«

Freyer.)

Doleriformis H.-Sch. 2«, 38.

(TenthrediniformisS. V., Hb. 58,

Lasp. 18—88, H.-Scb. 7—9.

F.? Tengyraeformis Rb.

Meriaeformte Hb.

[Philantiformis Lasp. 83— 26, Hb.

147, 148, H.-Sch. 85—87.

[Braconiformte H.-Sch. 35.

IAstatiformis H.-Sch. 5, 6.

? Taediiformt's Freyer 188.

* Doryceraeformte mihi,

f Ldwtf Z. Isis 1846.

+ o Vroceriformis Tr., H.-Sch

81.

•v Mannii mihi.

* f Odyneriformis H.-Sch. 41.

iAllantiformis Ev., H.-Sch. 48
0

j? Sanchiformis Hb. 126.

f VoryUformis O., H.-Sch. 44.

Mamertina Z. Isis 1847. <j>

? Megillaeformte Hb. 114, H.-

Sch. 39. $
? Statuiformis Freyer. 182. cf

f Mellim'formte Lasp. 5, 6, H.-Sch.

51.

}

Asiliformis Hufnagel.

Cynipiformte Esp., Hb. 95.

Oestriformis Esp., Hb. 43. £
Vespiformte S.V., Lasp.

Lomatiaeformis mihi.

Ickneumoniformis S. V., Lasp.

3, 4, H.-Sch. 19, 37.

Vespiformte Hb. 39, 40, Esp.

\Systrophaeformte Hb. 113, 114.

iMiniacea.

Mim'aniformte Freyer 404.

Chrysidiformis H.-Sch, »8, 84.

F. Pepsiformis Frlv. in lir.

Chrystdiformis Esp. , Hb. 53,

Lasp., H.-Sch. 47.

Schmidtii Z.

Schmidtiiformte Freyer 188.

Prosopiformts H.-Sch. 33.

Prosopiformis O.

Ckalciformte Hb. 93, Esp.

Haiictiformte H.-Sch. 43.

f Oryssiformis H.-Sch. 45.

t Foeniformte H.-Sch. 11.

* Elampiformte H.-Sch. 54.

Sphingoidae B«.

Mfaerofffo»9a o.

IFuciformte L., O.

IiombyIiformteFab., Hb.,Freyer.

[Bombyliformis 0.

Fuciformte Fab.
,

Esp.
, Hb.,

Freyer.

F. Milesiforvus Tr«

(CVo0tfca Esp.

|£e««7» Hb.

Stellatarum L.

o

o

o

JRteroffOf b.

o Oenotherae 8. V.

Gorgoniades Hb., Vera.
,

B.,

H.-Sch.

Goryo» Hb. 108, 184, Esp« O.

MBeUetßHiMa o.

o Porcellus L.

o Elpenor L.

j
Atecfo L., Cramer, H.-Sch. 4, 5.

0
j Cretica Freyer 404.

f ^Cretica B., H.-Sch. 6.

f 0*yri* Dalm., B.

o Celerio L.
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o Nerii L.

Nicaea de Prunner.

o Euphorbia* L., H.-Scli. 7, 9. Var.

Esulne B., H.-Sch. 3.

o Galii S. V. '

Zyyophi/lti Hb.

UöA/ff Tr.

Tithymali B., H.-Sch. 1, 2.

ILivornica Esper. 1779.

Lineata Fab. 1787.

o Uippophaes Esp.

t Hybrid. Epilobii B., H.-Sch. 9.

Hybrid. Vespertilioides B., H.-

Sch. 10, 13*

o Vespertüio Fab.

o Convolvuli L.

o Uyustri L.

o Pinastri L.

.Jcfterotaria 0.

o Atropos L.

A. o Titfae L.

Bi o Quercus 8. V.

* Kindertnannii mihi.

o OceUuta L.

Mjttathoe Fab.

o Pop »ff L.

Tremulae Zetter., H.-Sch. 14.

Syntomides H.-Sch.

Sf/ntotHi* Ii liger.

o Pheyea L.

o F. Pheyeus Esp.

o K. Cloelia Esp.

o V. Iphimedea Esp.

JVaetia B.

jA/ic/ffa Ii.

°
I Obscura Fab.

o Fatnula Freyer 183.

(

Hpalina Freyer 473 , H. - Sch.
* 127.

( Punctata Z. Isis 1847.

o Punctata Fab.

Zygaenoidae B.

Zyffaena Fab.

iRuoi'ctiMrfusHb. 137, Freyer 200,

H.-Sch. 44.

Erythrus B. 58.

IErythrus Hb. 87.

Saportae B. 52,
»

|.W«o* S. V., Hb. 8, Freyer 86,

0 < B. 52, H.-Sch. 13—16.

( P/ufo B. 53.

o V. Nubigena Mauu. in lit.

j
F. ? Heringii Z.

{? Polygalae Esp. 34.

o Brizae Esp. , Hb. 85 , H. - Scb.

50. Var.

j
P/Mfo O., H.-Sch. 93. (mom 107.)

°
j? P^Aia Hb. 88. (no» Freyer.)

t Halmatina B. 54.

o Scabiosae Hb. 86, B. 53.

lTriptotemu« Freyer 14, 164,

i H.-Sch. 7—12.

(? fiomeo Dup.

Orion H.-Sch. 3.

f CW«»« H.-Sch. 48, 49.

|
Contaminei B. 53, H.-Sch. 1.

0
|D«lmatftt<s H.-Sch. 59, 60.

- o Punctum O., Hb. 119, B. 53.

IV. Kefersteinii H.-Sch. 77.

j
Pythia Freyer 473.

j
Sarpedon Bkh., Hb. 9, H-Sch. 5 1

.

j Balearica B. 54, H.-Sch. 2.
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'Cynarae Bsp., Hh. 80 , II. .»4.

Freyer 14.

l Dahurica H.-Srh 68, Freyer 506.

[Genistae SU. in Iii.

Uralensi* H.-Sch 85.

ICentaureae Fisch., n.-Sch 57,

58.

( Cynarae Var. Freyer 350.

lAchilleae E«p., Hb. 165 (Var.),

]
B. 53, H.-Sch. 64—67 (Var.,,.

0 jtf BeUidis Hb. lo.

19 Kto'ae Hb» 11.

1 V. Cytot Freyer 164.

o V. Janthina B 53.

o V. Triptolemns Hb. 96, 97.

Carsten B., H.-Sch. 5, 6.

o Exulans Bsp , Hb. 18, 101,

Freyer 800, B. 54.

Anthj/Uidis B. 55
, Freyer 398,

H.-Sch. 4, 98.

* f Faronia Freyer 488.

f Stentzii H.-Sch. 83.

iMeliloti Bsp., B. 54, H.-Sch. 63,
0 J 78.

[Loti Hb. 88.

o V. Stentzii Freyer 878, H.-Sch.

86, 87.

\Syracusia Z. Ibis 1847.

)Australis Hb. in Mt.

j? Charon B. Icoues pl. 54. (uou
Hb.)

Trifolii Bsp. tab. 84, fig. 4, Hb.

79, 134, 135, B. 54, Freyer 800.

Orobi Hh. 133.

|V. Glycirrhizae Hb. 138, Freyer

164.

\

Trifolii Bsp. lab. 34. flg. 5.

*
i" Dahurica B. 54.

o Lonicerae Bsp. , Hb. 7 , 160,

Freyer 446.

o AnyelicaeO., Hb. 180, 121.

(uou B.)

f Latipennis H.-Sch. 105.

71

Femiae.

Medicatfinis O., Z.

Anyelicae B. 53.

Laphria Freyer 568 , Kdm. in

HC.

Laphira H.-Sch 108.

Dorycnii O , B. 55, Freyer 878,

H -Sch. 84, 85.

Hippocrepidis Hb. Text.
, O.,

Freyer 86. Var., Hb. 105. Var.,

H.-Sch. 54—56.

Loti Bsp., Hb. 38.

j
V. Hopfferi ßischoff.

\ Astragati Frey er 458.

f Ab. Hippocrepidis Hb 83.

o FiWpendulae L., Hb. 31.

V. Cytisi Hb. 86.

O V. Mannii H.-Sch. 109, 110.

t Ab. Chrysanthemi Hb. 17.

Transatpina Hb. 15, 19, O., B.

54. (Var ), H.-Sch. 61, 68.

Filipendnlae major Bsp. 41.

Ochsenheimeri Z.

o j

Medicaginis Hb. 80, B. 55.

j
Transatpina Bsp

, Bkh., Kef., Z.

j
V. Stoechadis O. , Freyer 868,

j
H.-Sch. 35—39.

[Lavandulae Hb. 84.

jAb. Boisduvalii Costa.

Ixanthographa H.-Sch. 40.

[Stoechadis V. H.-Sch. 90.

f t'farojx Hb. 81 , H.-Sch. 69, 70.

(uou Boisd.)

j
Kiesenwetteri H.-Sch. 96—98.

{Stoechadis B. 55.

( Lavandulae Fab.

f.tyi'cae Hb. 85.

Peucedani Bsp., Hb. 75, 76.

Acutus Hb. 88.

Uippocrepidis H.-Sch. 58, 53.

V. Athamanthae Bsp.

M

f
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t

(Ab. Aeacus Fab. (noit Bsp.)
° [Peucedani Hb. 81.

o Ephtaltes L., H.-Sch. 91. Var.

I V. Falcatae Hb. 33.
0 \EphiaUes V. B 55.

j
V. Coroniltae S. V.

0
jjgpAfotte« V. B. 55.

|V. Trigonellae Bsp.

0 |C*orom«rte Hb. 13.

IV. Icterica.
0

| ^e/ic«* Bsp., Hb. 18.

Rhadamanthus Bsp., Hb. 23.

V. dnyulata. (H.-Sch. 21, 22.)

Oxytropis B. 55, Freyer 14,

H.-Sch. 19, 20.

Faustina 0., Hb. 140, 141.

Fautta L., Hb. 27, 122.

Hilaris O., B. 55, Hb. 123.

B*, H -Scb. 106.

Baetica Kb., H.-Sch. 79, 80.

Sedi Fab., Hb. 122, Freyer 350,

H.-Sch. 46, 47.

f Mannet heimii SUbermatin , H.-

Sch. 104.

o Laela Esp., Hb. 34, 35, B. 55,

Frey er 200.

* Gauymedes H.-Sch. 100, 101,

Freyer 568.

J-
* Laetifica H.-Sch. 88.

(Olivieri B.. H.-Sch. 89, 103.

(
Dsfdsitia Freyer 568.

Formosa H.-Sch. 99.

Scowitz.H Me"u. *

Fraxini AI 6»., H.-Sch. 102.

\Cameolica Freyer 350.

I

Oribasus H.-Sch. 3 1—34, Frey er

568.

f Barbara H.-Sch. 29, 30.

0 OnobrychisS. V., Hb. 28, H.-Sch.

26-28, 81—83.

V. Hedysari Hb. 29, 36.

Axtragali Hb. 37.

Meliloti Hb. 38.

*

t

o

0

0

o

o

V. Diniensis H.-Sch. 111, 112.

Ab. Flaveola Bsp., Hb. 14.

Occitanica de Villiers., H.-Sch.

84.

Phacae Hb.

Leach.

Chrysocephala Nickerl., Freyer

458.

Statices Var. Chrysocephala

H.-Sch. 76.

Geryon Hb 130, 131.

V. Obscura 7j. Isis 1847.

I

Statices L., Hb. 1, Freyer 62.

V. ? Micans Freyer 14.

IMannii Led.

Micans H.-Sch. 75.

Heydenreichü H.-Sch-

Tenuicornis 'Zi. Isis 1847.

IChloros Hb. 128, 129.

j
Globulariae Esp. lab. 43.

ISepium B. 56.

[Saepium H.-Sch. 71, 72.

Amasina H.-Sch. 113.

Pruni 8. V., Hb. 4.

|
Ampeloplutga Balle - Bar. , Hb.

\ 153, 154.

( Vitis Boii., B. 55, H.-Sch. 73, 74.

Globulariae Hb. 2, 3, Freyer 62.

Notata Z, Isis.

Centaureae Z.

Cognata Rb. , H. -Sch. 94, 95.

Lat.

Infausta L., Hb. 5.

Heterogynides H.-Sch«

Heterogyni* Rb.

PeneUa Hb. , U.-Sch. 98.

* Afftnis Hb.

i

Digitized by Google



73
* V. Eispana Hb.

* Paradoxa Rl>., H.-Sch. 99?

Epialoidae (Hepialides)
H. Sch.

Epialus (Hepialus) Pab.

o Humuli L.

o
ISglvinus L.

(Lupulinus Hb.

0
jV. flamm« S. V., Hb.

) FUna Esp.

* Amasinus H.-Sch. 4.

o Velleda Hb.

o V. GaUicus Kad., H.-Sch. 4.

(Camus Fab , H.-Sch. 5, Freyer

183.

u
x
9 Jodutta Hb.

Urerfo
, 9 Socordis Freyer

TVIßoptn Hb.

77ir/>>« Hb., H.-8ch. 4, 5.

Fuchsianus Fisch.

Kindermannii Freyer.

o Caestrum Hb., H.-Sch. 1—3

B.

l 560.

o GartH« Hb., H.-Sch. 8, 3.

* f MaciUntus Ev. 1851.

ILupulinus L.

Ftina Hb.

f Pyrenaicus Dz., H.-Sch. 1, 8.

!Hectus L.

9 Jorfutta Esp.

o V« Nemorosa Esp.

7 Arctica Bohem.

r »

Cossina H. - Sch.

Phragmathaecia Newmaun.

o Arundinis Hb.

|
Pantherina Hb., H. - Sch. 6.

0
flftufo Esp.

f F.? Saticicola Ev. 1848.

Stygia Lat.

[Xttffrato Lat., 0.

Terebellum Hb.

Leucomelas 0. ollm.

Iylntosfruz H.-Sch. Text.

Volchica H.-Sch. 10.

t

Typhonioidae Led.

* f Melana H.-Sch. 79.

[Lugubris Hb. 317.(9)? 294.

(9), H.-Sch. 114. 9-
Punctata H.-Sch. 80.

9 Melas B.

CUiaris 0.,B., H.-Sch. 113, 113.

Lugubris Hb. , 316 , B. pl. 56.

Fig. 10.

Psychoidae H. - Sch,

0

Lat.

o Aesculi L.

* f Paradoxa H.-Sch. 9.

Fab.

0 Ligniperda Fab.

o Terebra 8. V.

Schk.

A. Helicinelk» H.-Sch. 108.

B. iCaioeUa O., Hb. Text.
0

Hb. 3.

C.
j
Unicolor Hufnagel.

0
j GrammeIIa S. V.

D.
j
VHloseUa O., H.-Sch. 1 00.

0
I
Nigricans Curtis.

t iHirtella Ev.

M»
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Opacella I

Fenetla Neu mann (Zoologist <>

1850).

Nigrella Manu iu iit.

F f Febretta B. d. F., H.-Sch. 105. 0

o Viciella S. V., H.-Sch. 107.

V. Stettinewtis Heriii«,

f Fascicutella H.-Sch. 106* 0
MUUerieUa Bruaiid.

Atra Freyer 101.

Apiformis Hossi.

Tabanella.

Anyustella H.-Sch. 104

o

o

0

o

o

Muscella S. V., Hb., Fab.

Atra Esp., Bich.

Mediterranea Led.

Ptumifrra O., H.-Sch. 103.

o Hirsutetla O., H.-Sch. 109.

( Plumütrella Hb,
0

j Plumigerella B.

B. I Albida Esp., H.-Sch. 110, III.

[PlumoseUa Kb.

Cochliopoda B.

Mtimaaodes Lat.

A. o Testudo S. V.

B. o AseUus S. V.

Drepanulides B.

ViiiJtt Leach.

o Sptnula S. V.

JPia$$0pterya> Lasp.

A. Ihacertinaria L.

0
J
fjacirttfto Hb.

[Scittcula Hb.

|
F«*caf«n'« L.

0 \Falcula Hb.

ICurvatnla Las f.

Harpnyula Hb.

.S/cirto S. V.

Harparia Fab

Harpayula Esp.

Binaria Hufnagel.

Hamula S. V.

Falcata Fab.

Unyuicola Hb.

Cuttraria Fab.

Sicula Esp., Bkh.

Satnrniina H.-Sch.

Naturtiia Schh.

o Pj^ri S. V.

o Spini 8. V»

t> Carpini S. V.

* UoisduvaUi Ev., H.-Sch. 149—

150.

o Caecigena Kupido.

40**1 O.

o Tau L.

Ocetlata H.-Sch. 185, 186.

Endromides H.-Sch.

o.

o Versicolora L.

Bombycides B.

tmaztropaeHa Cttrtls.

o Quereifolia L.

o V. Alnifolia O.

0 Populifolia S. V.

Betutifolia O.

lUcifolia S. V., Esp. etc.

Tremulifolia Hb. Text.

Suberifolia Hb., H.-Sch. 188-

130.

i lUcifolia L., Hb.

j
Betutifolia Esp., Bkh.
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Rppandum III».

JBotnöyap B.

(Bombyx.)

Ofti-y Drury.

Dryophaya Hb., Tr. , H.-Sch.

83, 84.

Lineosa de Villers.

0 PiW L., H.-Sch. 85.

o LohtiUna Hb.

o V. Luniyera Esp.

o Pruni L.

(Odo lies tis Germ.)

o Potatoria L.

(CliAiocarapa Curtis.)

o Neustria L.

o Castrensis L.

Ab» Taraxacoides Beliier.

Franconica Fab.

(P oecilocampa Steph.)

0 Pof>«tf L., H.-Sch. 87, 151.

(Trichiura Steph.)

o Crataeyi L., Freyer 50«

V. Ar/a<? Hb. , Freyer 489.

t Itfci* Hb.

(Eriogaster Germar.)

LoW O.

Neogena Fisch., H.-Sch. 71, 78.

Everia Kitoch., Hb. 166.

Catax S. V., Hb. Text.

Lentipes Esp.

|
Catax Fab., Esp., Bkh., L. ?

I
Bitnicola S.V., Hb. Text.

Lanestris L.

75

f Batamae H.-Sch. 158, 153. *

Rrersmannii Freyer , H. - S<-h.

73, 74, 165.

Spartii Hl).

o Querem L
o AfiA/ L.

atincnmpa H.-Sch.

o Taraxaci Fab.

o Dumeti L.

j. (
Bremen' Kolenati.

| Balcanica H.-Sch. 86—88.

Iiiparides B.

Steph.

o

o

* Solitaris Freyer, H.-Sc h . 8 1 , 88.

o Proceasioneä L.

o Pytiocumpa Fab.
.

>;

V. Pinivora Kuhlw. , H.-Sch.

17—80.
,

f Herculeana Hb., H.-Sch. 81,8»,

PortHesia steph.

o Chrysorrhoea L. :

o Auriflua S. V.

f * Ochropoda Ev. 1847.

Oenert« H.-Sch.

A. o itaoia S. V., H.-Sch. 89.

B. o Terebynthi Freyer, H.-Sch. 37
• bis 40.

Detrita Esp.

* Lapidicola H.-Sch. 158, Ufr.

f AUantica Hb., H.-Sch. 1 44— 1 46.

O Diapar L., H.-Sch. I54\

(Lasiocampa Steph.)

0 Trifotii S. V., H.-Sch. 86.

o V. Medicayinis Buh.

* V. Terror H -Scb. 1 80-183.

f Cotles Hb.

Steph»

0 Monacha L.

o V. Eremita Hb.

Hh.

o Coenobita Esp.
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Steph.

o Selenittca Esp.

0 Fascelina L., H.-Scb. 88.

0 Pudibunda L., H.-Sch. 155.

0 AbUttis S. V.

Orgyi* o.

Auroltmbata de Villers, H.-Sch.

93.

j
Daftfa Tausch., H.-Sch. 164.

(«ete/u'aca F. v. W.
* V. Turcica (H.-Sch. 163).

V. Splendida Hb., H.-Sch. 41, 42.

o Gonostigma Fab.

o Antiqua L.

f Rupestris Hb., H. - Sch. »4, 95.

f Corsica Hb., H.-Sch. 96, 97.

Trigotephras B

Ericae Germar.

JLaeMia steph.

Coenosa Hb.

Hb.

o V. nigrum Fab.

EtCMConta Step Ii.

o Salicis L.

Sleph.

o Mono L.

Lithosioidae B.

JVoJ« Leach.

Togatulalis Hb.

iCucuUatella L.
0

j PaUiolalis Hb. elc.

IStrigula S. V.

Strigtdalis Hb., Tr., H.-Sch. 137.

f AncipitaUs H.-Sch. 132, 133.

o Cicatricalis Tr., H.-Sch. 134—
136.

UUteteS. V.
Ä

Ulfrulalft Hb., Tr., H.-Sch. 140.

. iConfusalis H.-Sch.

(OwfuMtf* Dop.

o CristuUilis Hb., H.-Sch. 1 38, 139.

o Centonalis Hb., H.-Sch. 141.

o CMamydulalls Hb.

Caltigenia Dup.

IMiniata Forstor.

Rosea Fab.

I¥t*aar4a Steph.

SV?#i*x Hb.

o Mundana L.

( Murina Esp.
0

[Cinerascens H.-Sch. 143.

Setina Schk.

"t Aurata M6u.

Flavicans B., H -Sch. 48, 49.

Slrrorella L.

Irrorea S. V.

o V. Freyeri Nickerl, Freyer 459.

V. Signata Bkh., Esp. 94.

V. Andereggii H.-Sch. 45, 46.

o Rascida S. V., H.-Sch. 51,

Freyer 530.

V. Kuklwetoti Tr., Hb., B.

o V. Melanomes Nickerl, H.-Sch.

69, 70.

4ur/to Esp., Freyer 374 H.-Sch.

50.

Complitta Hb. (tion Freyer).

V. Kuhlweinii Freyer 459.

V. Ramosa Fab.

Imbuta Hb.

IMesomella L.

[Eborina S. V.

H.-Sch.

Mesogona God., H.-Sch. 60.

Rvfeola B., H.-Sch. 162.

Oftttua H.-Sch. 161.

Digitized by Google



Wsithnsia Fab.

o Muscerda Hb.

o Griseola Hb.

f Stratnineola Donbleday.

f * Atratula Ev. 1847.

o Depressa Bsp.

iHelvola Hb.
0

|lI*7ivo/« O.

f Pygmaeola Donbleday.

o Aureota Hb.

ICereola Hb.

Stoeberi Mann in lit.

Monticola Led. in lit.

ILutareUa L.

Luteola S. V.

ViteUina B. pj. 57.

"|* Pallifrons Z.

!CanioUt Hb., B.

ViteUina B. pl. 57. P
V. Lacteola B. (minor).

jtforoffaa H.-Seh 54—56.

j Costaiis 7t. Isis.

/PAimA™*» Hb. 280.

0 </<ttrfdeoto Zk. 1» 17.

( Comptanula B. 1834»

o Comptana L.

MrtVfeofo Hering., H.-8ch. 57—

J
59.

( £/«rta Var. H.-Scli. 5«, 53.

/ PaUeola Hb.

o {G«7»>£o/a O.

(üwtta B. pl. 58.

Unita S. V., Hb. 221.

f * ViteUina Tr.

Oeonittti* Hb.

| £ Bipuncta Hb.

Gnophria Steph.

o Rubricollis L.

77

Euprepiae«
'

Etnyaia B.

o Grammica L.

o V. Stria*« Bkh.

f * Funerea Ev. 1847.

f Rippertii II., H.-Sch. 47.

o Cribrum Hb.

V. Bifasciata Bb.

0 V. Punctiyera Frever.

jV. Candida Cyrilli.
0 (CWoM Hb., Freyer.

t Albeola Hb. 337.

iChrysocephala Hb.

Coscitua 0., H.-Sch.

Candida H. - Seh. 75—78.

neiopein Curlis.

j
P«/cA*tfa L.

0
(Pw/cAra S. V.

JBweHeUa B.

o Jacobaea L.

NemeopHila S(eph.

o Russuta L.

o Plantaginis L.

o V. Matronalis Freyer.

o V. Hospita S. V.

V. Caucasica Meu., H.-Sch. 4«

bis 44.

CaUitnorpha Lat.

o Dominuta L
/Joana Esp.

Persona Hb. Text., O.

Dow/w Hb. 223.

o Hera L.

f Me/tetriesii Ev. 1846.

JPIirretet in.

o Matronuta L.
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Aretia Steph.

(Ch c I o n i a (H.-Sch.)
»

0 Caja L., H.-Sch. 115.

f Flavia Fuessly.

o ViUiva L.

V. Konewkai Freyer , H - Sch.

7, 8.

t Anyelica Hb. 326, 387.

Fasciata Esp.

f * Intercataris Ev. 1847.

f * Dahurica ß. , H.-Sch. 91.

f * Glaphyra Ev. 1847.

t Thulea Dalm.

i Spectabiiis Tausch er.

f/n/prc/*« Freyer, H.-Sch. 9, 10.

LatreiUÜ God., H.-Sch. 66, 67,

118.

o Jfrte L., H -Sch. 68.

j j
Qufinselii Schneider.

*" (Striyosa Fah.

f happonica Thb.

0 Aulica L.

(Curia/fa Esp. Text., O.
0

I
6'fe/ca Hb., B.

t Dejeanii God., H.-Sch. 90.

o Maculosa S. V., H.-Sch. 119.

V. Honesta Ev., H.-Sch. 1—3.

V. Simplouia -B., H.-Sch. 4—6.
o C«*/« Fab.

(Spilosoma H. - Sch.)

o Lubricipeda S. V.

o Menlftastri S. V.

o Urticae Hb.

o Mentlica L.

(Z'ttctoo&t Hb.
0

j///^Mftrw H.-S h. «9, 30.

Sorrf/rfa Hb., H.-Sch. 34-86.

WHrtigtnatobta sieph.

o Fuliyinosa L.

t * P/«c/7/« H.-Sch. 31, 38.

Estifftnene II. - sch.

o Luctifera S. V.

Ewiprepia H. - Sch.

o P«rfic« Bsp., H.-Sch. 116, 117.

Rwu(arisM6n., H.-Sch. 160, B. ?

Nordtnaiuiii Kdm. in lit.

Owiofff/na m.

o Parastta Hb»

iZoraida Hb., H.-Sch. 93.

Hemigena Grasüu , H. - Sch.

156, 157.

ßaetica Hb., H.-Sch. 11.

Corsica Hb., H. - Sch. 18.

Notodcntides B.

Mfarpyia O.

o
j
W/iufo L , Hb.

jitftrtrttf Hb. 843.

f Phantoma Dalm., H.-Sch. 13—
16.

o Erminea Esp.

o Bifida Hb.

j
V. Fuscinula Hb.

0
j Forficula Fisch., H.-Sch. 147.

o Furcula L.
T

o Bicuspis Hb.

Verhasci Fab., H.-Sch. 61—63.

Urop**8 B.

o U/m/ S. V.

Sf«tt«f*ojJK# Germ,

o Fayi L.

IWybocantpa m.

o Milhauseri Fab.

Notodonta O.

(Leioeampa Steph,)

o Dictaeoides Esp.

o Dictaea L.
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o

o

o

(N o t o d o u t a Steph.)

o Ziczae L.

Dromedarius L.

Tritophus S. V.

iTorva Hb. Text,

j
Tritophns Hb. 89.

iTremula S V., Hb., L. V

I trepida Fab.

(Drymo n i a H.-Sch.)

(Hm/?corais Hufnagel.
0 \Chaoitia S. V.

Hyhris Rb. , Bsd. Index, (non

Icoues.)

o Querna S. V.

o Dodonea S. V., H.-Sch. 83, 84.

(Microdon ta Dop.)

o Bicolora S V, H.-Sch. 85.

f Atbida Zetter, B.

(S p a t a 1 i a H. - Sch.)

o Aryentina S. V.

PtiMopham steph.

o Plumigera S. V.

MHerostonu* Germ,

o Palpina L.

EtOt>hot>1erißjr steph»

o Cartnelila Esp.

o Camelina L.

o V. Giraffina Hb.

o Cucultina S. V.

Dup.

o Velitaris Esp.

o MeUtyona Bkh.

€HypM*ia (G I y p h i sia) Steph.

o Crenata Esp., H.-Sch. 124.

JPf/ffaera B.

o ßucephala L.

o Bucephaloides O.

CMomtera steph.

o Reclusa S. V.

o Anachoreta S. V.

o Curtula L.

o Anastomosis L.

o Tiwo« Hb., H.-Sch. 64, 65.

CAlbicosta H.-Sch. 131.)

Bemerkungen
zu den

He $ e r o c e §• e n<

Atychioidae.

Ich glaube nicht zu fehlen, wenn ich hier die Zahl der Zünfte um

eine vermehre. He r r. -Sch ä f f. stellt die hierhergehörigen Schmetterlinge

zu den Tineen (wo er sie da eintheilen will, wissen wir noch nicht, da

der Text noch fehlt); sie* können aber schon ihrer starken, in der Mitte

merklich verdickteu Fühler wegen nicht dorthin gehören.

Die Arteu sind sehr robust gebaut, ihre Flügel dicht beschuppt. Die

M&iinchen haben schmale gleichbreite Vorderfliigel mit ziemlich gerade ab-

N
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geschnittenem Saunte, halbkreisförmige HintcrflÜgcl mit Haflborste
, mässig

lange einfarbige Fransen. Heim Weibchen sind die Flügel kürzer, den Hin-

terleib mir halb bedeckend; Kopf klein, wollig, etwas eingezogen; Augen

klein, vorstehend; Ocellen gross; Zunge gerollt , ziemlich kurz (nach Bois-

d u v a I fehlend )
•

Palpen etwas aufwärts gebogen, wenig Aber den Kopf vorstehend,

Endglied zugespitzt.

Thorax wollig, Hinterleib ziemlich stark, beim Weibe lang, mit lan-

gem Legestarhcl. Beine kurz, die Hinterschieiien wenig länger als die Schen-

kel mit langen starken \litlel- und Endspornen.

Fühler unter halber Vorderrandslänge, stark, in der Mitte etwas ver-

dickt, beim Manne mit zwei Heiheu kurzer, dirker, dicht au eiiiRiiderstehen-

den Kaminzähue (bei Nana bloss gekerbt) , beim Weibe mit kurzen (bei

Appendiculata filzig beschuppten) Sägezähnen.

Uippenbildung : Mittelzell aller Flügel einfach, durch eine feine aus-

wärts gel»ogene Querrippe geschlossen. Vorderllügel 12 Hippen, 2 bis 10 ab-

gesondert, vollkommen gleich weit von einander, 11 aus dem Vorderrande

der Miltelzelle eutspringeirtl
, 12 frei, Hinterflügel R Rippen, nämlich 3 freie

Inueuraurisrippen (für eine gezählt) ; 2 bildet den Innen-, 7 den Verderrand

der Miltelzelle. 3 entspringt dicht an 2 j 4, 5 u. 6 sind gleich weit von ein-

ander entfernt , H zieht frei aus der Wurzel.

Die Männchen fliegen bei Tage in der .Sonnenhitze , setzen sich an

Grashalme, Pflanzensleiiücl u. dgl., woran auch die Weibchen zu finden sind,

und trauen die Flügel in der lleihe steil dachförmig.

Die Itippeubildiing verweist die Atifchien am besten neben Thpris und

Sfsfa
; iu Fiiigellialtuug differireu sie alter wieder von beiden Zünften ; ich

glaube sie am besten hier untergebracht, und es werden wahrscheinlich auch

die ersten Stände Uehereinstiiniuuiig zeigen ; wenigstens ist die Puppe von

Appendicuhit« (ich fand einst eine aus eiuem Grasbusche stehend, den frisch

ausgeschlüpften Mehmet terling darnelien) ganz wie die der Sesien gebildet.

Her Name Chimae.rn ist nach Aggasitz 1766 bei den Fischen, 1795

bei den Mollusken vergeben ; schon H o i s d u v a I macht {leones Pag. 83)

darauf aufmerksam, wollte aber den L a t r e i I lachen Namen Atf/chia nicht

wieder aufnehmen , da denselben damals unser jetziges Genus ino führte;

jetzt steht der Anwendung dieses Namens kein Hinderniss mehr im Wege,
und i' h lasse ihn daher eintreten.

A t y e h i «.

Radiata.

Ochse u heimer gibt die Wiener Gegend als Heimath an; es ist

diess wohl ein Irrlhum, und das einzige hekaiiute Stück vielleicht gar exo-

tisch.
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A p pendiculata.

Die Männchen variireu sehr. Exemplare aus Bot/en haben das Weiss

auf den HinterUügelu nur als einen «rossen Punct ; andere aus Surepta ha-

heu wieder ganz einfarbig weisse Hinterflügel ; letzlere versandte ich als

Var. Lucida ; Kindermann hat sie in allen Uebergäugeu bis zur ge-

wöhnlichen Appendiculata gefunden.

*

S esioidae«
H.-Schff. ert heilt ihnen im t. Bde. auf Pag. % im 2. u. 3. Absätze,

auf Pag. 18 u. 68, an wie Tab. XUI, Fig. 6, 9 u 18 drei freie luneu-

randsrippen der HinterfUigel , auf Pag. 51 aber nur zwei; letzteres ist nur

bei Paranthrena, Bembecia und den kleineren Arten der Gailling Sesfa der

Fall; die übrigen Arten dieser Zunft haben nahe am Innenrande noch eine

mehr oder weniger deutlich kurze Hippe.

Weiters werden den Hiulerflügeln auf Pag. 51 sieben Rippen zuge-

thcilt ; bei obigen Figuren auf Tab. XIII sind aber nur 6 zu sehen ; die

Wahrheit ist, dass Rippe 7 ganz dicht am Vorderrande, fast mit 6 ver-

bunden zieht.

P u, r €i n t h v e n a.

Brosiformis — t i n e i f o r m i s.

Heyden reich führt Brosiformis als fragliche Varietät von Ttneiformis

aufs sie unterscheidet sich aber sehr leicht davon durch die hinter der Quer-

rippe goldfarbigen Vorderllügel und den hlassgelbeu ersten Leibring.

H e rr.-Sch äffer zieht beide Arten zusammen und vennengt sie mit

einander; seine Beschreibung von tineiformis gehört dem „ersten goldgcl-

beu (?) Leibriuge" nach offenbar zu brosiformis.

Myrmo&ae formt».
Diese Art zeichnet sich von den anderen verwandten durch ziemlich

lange gerollte Zunge aus; sie scheint tu Klein-Asieu weit verbreitet; Mann
fand sie bei Brussa; Kind er mann bei Tokat und Diarbekir. Mir ist Myr-

mosaeformis nur als asiatisch bekanul; H.-Sch. gibt zwar au, dass er sie

von Bischoff als in der Gegend von Constautiuopel gefangen erhielt; da

aber Herr Bise Ii off alle asiatischen Iusecteu für europäische verkaufte, so

glaube ich noch einigen Zweifel an ihrem Vorkommen in Europa hegen zu

dürteu.

S e s i a.

Sanguinotenta,

Rambur hat schon eine Tengyraeformis , du dieser Name also der

Her r. -Schäl" fcr'schcn Art nicht bleiben kann, so ändere ich ihn in San-

guinotenta.
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Aibi »entris.

Mein einzelnes gut erhaltenes Mannchen fand Herr Mann bei Briissa.

Es hat den Habitus von Myopaeformis^ ist aber um ein Drittel kleiner , die

Vorderflügel sind spitzer, Kopf und Fühler schwarz, letztere ohen violett

glänzend. Palpen schneewetss, das Endglied schwarz. Vorderflügel und Brust

weiss , letztere in den Seiten blassgelb. Rücken mit drei blassgelben Strei-

fen , Hinterleib sehr schlank , schwarz, mit einer ans undeutlichen rostgel-

ben Fleckchen bestehenden Rückeulinie ; Segment 4 führt einen stärkeren,

Segment 6 einen schwächeren blassgelheu Hinterrand; unten hat der ganze

Körper einen schneeweissen Längsstreif. Afterbüschel lang und dünn, schwarz,

mit feinem gelben Seiienstreif.

Scheukel violettglänzend , Schienen am Anfang und Ende schwarz, in

der Mitte weiss , Füsse ohen undeutlich hell und dunkel geringelt, unten

gelblichweiss.

Vorderflügel etwas schmäler und spitzer als bei myop. , die Farbe et-

was bräunlicher, Querbinde und Frfigelspitze wie hei genannter Art; doch

sitzt erstere beiderseits auf den Innenrand auf, während sie bei mj/opae-

formis an der inneren Seite schon auf Rippe 8 endet; der innere Glasfleck ist

von Rippe 2 dick durchzogen, der äussere um ein Drittel hreiter als honh

,

von drei dunklen Längsadern durchzogen; Querader der Hinterflügel schwä-

cher als bei Myopaeformis , zwischen Rippe 4 und 5 haarfein.

Alle Flügel führen auf der Oberseite Mass goldglänzende Atome.

Fransen braungrau, nach aussen heller ; Unterseite blässer ; der Vor-

derrand der Vorderflügel und die Flügelspitze blassgelb, letztere von dunk-

leren Adern durchzogen.

Lu c t u o s a.

Aus der Verwandtschaft der Myopaeformis , leicht kenntlich au den

fast ganz verdeckten Glasstellen der Vorderflügel und der schwarzen Rand-

binde der Hinterflügel. Grösse und Habitus von Myopaeformis ; das ganze

Geschöpf ist glänzend stahlblau, nur vor den Augen steht ein weisses Fleck-

chen, uud die Brust führt an den Seilen einen grossen orangerothen Fleck.

Kopf, Palpen, Fühler, Beine, Leib und der lange Afterbüschel stahlblau , nur

die Füsse beim Manne hell uud dunkel geringelt; der schlanke Hinterleih

führt auf dem 4. Segmente einen zinnoberrothen Gürtel , der unten nicht zu-

sammeiischliesst ; das Männchen hat auf der Unterseite Segment 4 und 5

glänzend silberweiss. Vorderflügel mit breitem schwarzblauen Vorder- und

Iuticnraude , und doppelt so breiter Qnerhinde als bei Myopaeformis; an

glasartigen Stelleu bleiben daher der von Hippe 2 dick durchzogene Keil-

Heck vor, uud ein kleines rundes Fleckchen hinler der Osterbinde; letzleres

ist wenig grösser als die Querrippe der Hinterflügel, von drei Längsudcm

durchzogen, die obere und untere aber ganz au der Gräuze ziehend.

Die Hinlerflügel führen eine schwarzblaue Randbiude, die hinter zwei
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Drittel des Vorderrands beginnt und sich gegen den Inneurand zu verschmä-

lert ; die Querrippe ist sehr dick, durchaus gleich stark.

Fransen schwarzbraun, am Innenraude der Hiuterflügel weisslichgrau.

Die Unterseite hat dieselbe Zeichnung wie oben., die Farbe ist aber

beim Manne schön glänzend, goldbraun, die Hinnen dunkler. Heim Weibe ist

der Vorderraud nur bis zur Querrippe goldbraun , alle übrige Zeichnung

dnnkler braun und matter als beim Manne.

Herr Manu fand nur ein einziges gauz reines Paar dieser Sesie bei

Brussa.

TA erev aeformis.

Ebenfalls eine Entdeckung des Herrn Mann, der sie in Mehrzahl aus

Spalato und auch einige Stücke aus Brussa brachte. Diese Art Messe sich hei

oberflächlicher Ansicht mit levcospidifonmis verwechseln, die Flügel sind

jedoch spitzer, der Hinterleib und die Fühler länger, letztere weit über die

Querbinde der Vorderflflgel hiuausreichend und vor der Spitze meist weiss

gefleckt, der Hinterrücken führt lauge, feine, weisse Haare.

Gesicht und Palpen weiss , letztere gegen die Spitze schwärzlich.

Augen weiss gerandet, Halskrageu bräunlichgelb. Brust und Hüften weiss,

erstere in den Seiten gelblich, Bücken mit zwei hlassgelbeu Streiten.

Hinterleib schwarzbraun, beim Manne etwas mehr ins Bronzefarbe zie-

hend. Der Manu führt eine Reihe undeutlicher gelber Längsfleckchen über

den Hinterleib; an meinen vier Weibchen bemerke ich keine Spur davon. Seg-

ment 4 u. 6 haben in beiden Geschlechtern fein* weisse Hinterränder, die

unten nicht zusammenschliessen. Der Afterbttschel ist beim Manne oben

schwarzblau mit feinen gelblichwcissen Seiteustreifeu , nuten in der Mitte

gelb, beim Weibe ganz schwarzbraun, nur bei einem Exemplare finde ich

einige weissgelbe Haare eingemengt.

Beine violettbraun. Schienen in der Mitte und am Ende weiss gefleckt,

nach aussen ganz weiss behaart.

Die Vordertlügel haben die gewöhnlichen Glasstelleu ; der Keilfleck

ist von Rippe 2 dicht durchzöget! , beim Weibe der Raum zwischen Rippe 8

und dem Innenrande gewöhnlich ganz beschuppt; der runde Glasfleck ist

höher als breit , von vier Längsaderu durchzogen. Vorder- und Innenrand,

Querbinde und Flügelspitze sind schwarzbraun, letztere im Innenraume beim

Manne mehr, beim Weibe weniger weisslich oder blassgelb beschuppt, was
auf der Unterseite bei beiden Geschlechtern deutlicher zu sehen ist.

Querrippe der Hinterflfigel ziemlich stark, zwischen Rippe 4 und 5

schwächer, bei einem Weibchen aber auch da gleich stark.

Fransen schwarzgrau, am Innenrande der Hinterflügel weiss.

Die Unterseite hat dieselbe Zeichnung, wie oben, mir ist der Vorder-

rand der Vorderflügel hlassgelb.

Zwei Spalatrincr Männchen zeichnen sich durch entschieden asch-

grauen Ton der Färbung aus.
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heucospidiforntis — Fenusaeformis.

Herr. -Sch äffer erklärt Fenusaeformis für Leucopsiformis Esper
als „nach dessen Abbildung und Beschreibung gar nicht zu verkennende

Art , leicht kenntlich au der haarfeinen Querrippe der Hinterflügel." Ab-

gesehen davon, dass Esper bei seiner Sesie die Gegend von Ofen als Hei-

mat angibt , Fenusaeformis aber in Kleiuasien uud auf Candia vorkommt,

ist auch Esper's Figur und Beschreibung so verschieden, dass ausser Herrn

Herr.-Schäffer sie gewiss Niemand auf Fenusaeformis deuten wird.

Ueber das Geschlecht seiner »Starte erwähnt Bs per nichts, aber er

nennt „die Flügel schwarzbraun , nur zwei schmale Fleckchen unbedeckt

gelassen , durch eine schwarze Querhiude getrennt , das Bruststück mit t

weissen Streifen , der Hinterleib mit einem einzigen derlei Gürtel , über den

Hucken eine gelbliche Linie, die Ffisse in der Mitte und der Länge sind von

weisser Farbe, der ausgebreitete Haarbüschel schwarzbraun." Die Abbil-

dung zeigt auf den Vorderflügeln den keilförmigen Glasfleck ganz deutlich,

den runden von zwei Langsadern durchzogen, in der schwarzen Flugcl-

spitze vor dem Saume eine graue Stelle , die Hinterflügel eine starke Quer-

rippe uud gerundeten Innenwinkel.

Alles diess passt genau auf eine Sesie, die Herr Stentz in Mehrzahl

hei Bötzen um Eichbfische fliegend gefangen, nur zeigt sich bei reinen Exem-

plaren auf dem 4. uud 6. Segmente ein feiner, unten nicht schliessender

Gürtel oder Hinterrand; da die Stücke meist ölig werden, so sind diese

Gürtel manchmal schwach oder gar nicht zu sehen.

Der Afterbüscbel des Mannes führt in der Mitte und hu den Seiten eine

äusserst feine weisse Linie, beim Weibe nur auf der Oberseite einige weiss-

liche Haare, die sich sehr leicht verlieren,* bei einem sonst sehr wohl erhal-

tenen Männchen fehlen sie ganz.

Die Hiuterscliieiien sind in der Mitte und am Ende weiss gefleckt, an

der Aussenseite '/* oder mehr der Länge nach gauz weiss behaart. Die

männlichen Fühler sind gewimpert.

Ein ganz gut erhaltenes Männchen von Leucopsiformis erklärt Herr-
sch äffer im Text (Pag. 78) für ein geflogenes Exemplar der himmelweit

versc hiedene n Alysoniformis.

Fenusaeformis i Leucopsiformis H -Sch.) hat nun allerdings eine

haarfeine Querrippe der Hinterflügel, aber Espe r's Figur hat sie nicht, und

warum drückt sie Esper bei Apiformis und anderen Arten, wo sie wirk-

lich haarfein ist, aus? Die Art hat aber noch allerlei andere, in die Augen

fallende Verschiedenheiten, uud wir wollen zuerst die von H.-Sch. selbst

angegebenen vornehmen:

Die „sehr schmalen Vorderllüger* kommen einmal der Esper'schen

Art nicht zu, denn sie hat sie eben nicht schmäler, als alle verwandten

Arten; der „Fleck der Brustseiten ist lebhaft gelb," Esper nennt dieBrnst

weiss. „Alles Weiss mit geringer Hinneigung zum Gelb, frische Stücke mit

-zerstreuten Gold.schuppen auf den Flügeln,'* Alles nicht bei Leucopsiformis,

Digitized by Google



86

Ve.nusaeformis hat aber noch andere Unterschiede ; reine Stücke zeigen

statt des Weiss ein ganz entschiedenes Gell) , so lehhaft wie hei Thyrei-

formis; die Beine sind fast ganz stahlblau, nur in der Mitte der Schienen

und an den Tarsen gelb geringelt , der Alterbttschel ist an den Seiten gelb,

der Hinterleib hat auf dem 2.« 4. und 6 Segmente gelbe Hinge, die unten

zusammenschließen. Die Hinterflttgel haben eine von allen Sesien — N,v-

laeiformis etwa ausgenommen — verschiedene Form, weder bei H -Sch"s.

Figur ausgedrückt, noch im Text erwähnt; ihr Innenrand zieht nämlich ganz

gerade, parallel mit Hippe 1h, eben so gerade setzt »ich der Saum zum

Vorderrande fort; es bildet sich dadurch eine Ecke am Innenwinkel und die

Flügel erhalten ein mehr dreieckiges Ansehen, während alle anderen Sesien

gerundeten Innenwinkel und bauchigen Saum haben.

Eben so wenig stimmt die Zeichnung mit Efeper's Figur; der da-

selbst angegebene keilförmige Glasfleck der Vorderflügel ist bei Fenusae-

formis ein undeutlicher Wisch oder fehlt ganz, der runde ist nur von einer

T.ängsader durchzogen und gegen den Saum finden sich wohl bräunliche,

aber nicht aschgraue Schuppen. Fennsaefbrmis und Thyreiformis sind auch

bis jetzt die einzigen bekannter» Arten des Genus Sesia, deren Männer un-

gewimperte Fühler haben.

Herr. -Seh. liefert Fi$. 83 noch eine Leucopsiformis (derzeit noch

ohne Text), die sich wohl besser mit Bsper's Figur vergleicht , aber auch

nicht dazu gehören kann , da sie ganz weisse Beine nud einen weissen

llückenstreif zeigt.

Auf die unrichtige Namenhildang von Leucopsiformis hat schon Zel-
ler (Isis 1847 bei Aerifrons) aufmerksam gemacht: da die Fabrizi'sche

Hymenopteren-ÜB.i\m\a heueopsis heisst, so muss die Sesie Leucopsfdtformis

genannt werden.

Venusaeformis wurde von Dr. Frivaldsky als Foenifortnis ver-

schickt, und Herr. -Sc h. änderte deu Namen, da er ihn für unrichtig gebil-

det hielt, h\ Foenusaeformis. Der Name Foenifortnis kann der Art nicht mehr

zurückgegeben werden, da ihuH.-Sch. inzwischen für eine andere Art ver-

brauchte, Foenusaeformis ist aber anrichtig, denn die Hymenopteren- Gattung

heisst Venusa.

Ceriaefo rmis.

Diese Art steht der Muscaeformts zunächst , kommt im Habitus ganz

damit überein und hat auch in der Zeichnung die nächste Aehulichkeit.

Grösse von Muscaef. oder etwas darüber. Körper schwarz, Thorax

mit drei gelben Streifen. Hinterleib beim Manne mit weissgelhen , unten zu-

sammenschliesseudeu Hinterrändern des 2., 4., 6. und 7. Segmentes, beim

Weibe oben Segment 2 , 4 und 6 , unten jedes Segment geraudet. Aftcr-

büschel beim Mauue oben schwarz mit feinem gelben Mittelstreif, unten

gelb, beim Weibe oben in der Mitte mit zwei blassgetheu Strichen, unten in

der Mitte goldgelb.
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Augen vorne weiss gerandet, Halskragen rosfgelb. Fühler oben stahl-

blau , violelt glänzend , iiulen rostbraun
,
gegen die Spitze dunkler. Palpen

weiss , nur gegen die Spitze zu aussen mit wenigen — heim Weihe noch

spärlicheren — schwarzen Haaren. Vorderhüfteu weiss, höchstens mit gauz

geringem gelblichen Stich, Brust hellgelb. Schenkel violettblau, aussen gelb

beschuppt; Schienen verhältnis<imä<»sig stark , dicht und abstehend behaart

(wie bei Muscaef.) , violett in der Mitte und am Ende blassgelb; Fttsse gelb.

Die Vorderflügel führen an der Basis ein blassgelbes Fleckchen und

nahen die Zeichnung von Muscaef. , aber ein viel tieferes Braun ; der äus-

sere Glasfleck ist in beiden Geschlechtern nur von zwei Längsadern durch-

zogen und beim Weibe kreisrund. (Mein Muscaef. Männchen bat 4 , das

Weibchen 8 Längsadern, und der äussere Glasfleck ist beim Weibe viel brei-

ter, als hoch.)

Hinterflügel wie bei Muscaeformis.

Fransen viel dunkler, auf den Hinterflügelu an der Iuuenrandsbasis

weiss.

Unterseite wie bei Muscaef. , nur die Vordcrflügelspitze dunkler, nach

innen schärfer begrenzt , in der Mitte spärlicher gelb. Auch diese Sesie ist

eine Entdeckung des Herrn Mann, der sie in wenigen Exemplaren aus

Brussa brachte; ich vermuthete darin Anellnta Zeller, sie ist aber nach

Herrn Zeller's Bericht, dem ich diese Art mittheilte, davon verschieden.

Volerifo rm is.

H. -Sch. liefert uns Fig. 88, 38 und 49 eine Doleriformis. Zur letzten

Figur ist zur Zeit noch keiu Text , dass sie aber unmöglich zu den beiden

ersten gehören kann, zeigt der blosse Anblick, auch besitze ich ein Männchen

von Volerif. 49; H.-Sch. hat es mir als ,,zd keiner bekannten Art passend''

bestimmt ; es ist diese Art schon darin von Fig. 88 und 38 verschieden, dass

auf der Unterseite die Gürtel zusammenschliessen.

H.-Sch. hat nur ein Weib abgebildet, mein Männchen ist wenig davon

verschieden ; es hat auf jedem Segmente einen gelben Ring , so. breit wie

bei Ichneumon!f. Weib; das Weibchen hat sie nur auf dem 8., 4. und 6. Seg-

meute deutlich , doch zeigen auch die übrigen Segmente gelbe Schuppen auf

den Hinterrändern und auf der Unterseite ist jedes gelb gerandet.

Meine zwei Exemplare dieser Art sind aus Amasia; von Volerif- 22

und 38 besitze ich ä Männchen und 8 Weibchen aus Brussa, Amasia und

Uiarbekir; ein Männchen erhielt ich auch vom sei. alten Kin derma un als

Philanthif. unter Fiuinauer Sachen, es kaan aber auch hei Ofen gesammelt

worden sein.

Stelidiformis.

Frey er hat diese Art so undeutlich beschrieben (er gibt nicht eiumal

das Geschlecht an) und abgebildet, dass es gar nicht zu w undern ist, wenn
sie verkannt wurde. H.-Sch. citirt sie fraglich bei seiuer Doleriformis und

-s.
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hält die Figur für männlich, Zeller deutet (Isis 1847, Pag. 406) eine von

ihm aus Sicilien gebrachte Art darauf; dasa keiner der beiden Autoren die

Freyer'sche Art vor sich hatte, geht aus der Beschreibung; des Afler-

büschels, den Frey er bei seiner Sesie schwarz nennt, der aber bei Herr.-

Schäffer's und Zeller's Art braun, gelb getheilt ist, hervor. Herr Zel-'

ler war se freundlich, mir ein Exemplar der von ihm entdeckten Art mit-

zul heilen, und ich erlaube mir, sie nach ihm zu benennen. Ich besitze ein

Weibchen einer Sesie , wozu Freyer's Figur sicher gehört. (Herr Zell er

hatte es in Händen und ist derselben Meinung.) H. -Sch. hat es als Uni-

cincta abgebildet und mir früher brieflich als Euverapformis bestimmt.

Als Manu zu Steli/lif. gehört sicher leteropas 7j* , H.-Sch. 86; auf

den ersten Anblick scheint dieselbe allerdings verschieden, bei näherem

Vergleich findet sich aber eben weiter keine Differenz, als die gewöhnlichen

Geschlechtsunterschicde der verwandten Sesien, nämlich dunklere Farbe und

weniger Glasraum der Vordertliigel und breiterer Aftcrbusch der Weiber.

Da Herr Zel ler von seiner Icteropvs nur den Mann kannte, so konnte er-

Freyer's Figur unmöglich darauf deuten; hätte er auch ein Weib gehabt,

so würde er sie gewiss erkannt haben. Meine 3 Exemplare brachte Herr M an n

aus Fiume.

Philanthif'ortnis.

Exemplare, die mit Eraconiformis H -Sch. auf's genaueste überein-

stimmen, wurden mir von ihm selbst als Philcudhiformis bestimmt, ich ziehe

daher beide Arten zusammen.

H.-Sch's. Abbildungen zeigen auch ausser weisserer Farbe und stär-

kerer Querrippe der Hiuterflngel bei Philantkif. keiueu Unterschied und eben

so wenig ist aus den Beschreibungen einer zu entnehmen; so blass wie

H.-Sch's. Figuren sab ich übrigens Philantkif. noch nie.

Doryceraeformis»

Ich kenne nur ein Männchen dieser Art, Kindermann fand es bei

Diarbekir. Es hat einige Aehnlichkcit mit Astaliformis , Ist aber etwas ro-

buster gebaut.

Gesicht weisslich
,
Augen weiss umrandet, Palpen und Brust weiss-

lichgelb, erstere an den Aussenseiten schwärzlich. Halskragen rostgelb,

Thorax mit S gelben Streifen. Beine und Fühler wie bei Astatiformis, letz-

tere aber etwas stärker. Die Leibringe sind wie bei dieser Art , eben so

staubig gelb, undeutlich begrenzt und unten zusammenschliessend , der

Afterbüschel ganz goldgelb , nur auf der Oberseite mit feinem schwarzen

Seitenstreif.

Vorderflugel wie bei Astutif. geformt, Vorder - Innenrand und Flügel-

spitze staubig gelb ; an letzterer ist die Art leicht kenntlich , da sie bei

Astatif. nur in der Milte gelb ausgefüllt und von dunklen Adern durchzogen,

nach innen sohwarzgrau begrenzt ist',- bei Doryceraeformis fehlt diese Be-

0
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Kreuzung und die Adern siHd kaum sichtbar dunkler, die Flßgclspitze ist

auf Ober- und Unterseite cintärbig gelb.

Die Querbiude ist innen schwarz , an der äusseren Hälfte gelb , der

runde Glastleck von 3 (bei Astatif. 4) Hippen durchzogen ; Kränzen und

Querrippe der Hinlerl. iigel w ie hei Aslatiformin.

Uroceriformte kenne ich nicht, alter nach H.-Sch's. Figur kann es

nicht meine Art sein, denn sie zeigt schwarzen Vorderrand der Vorderflüge!,

schwarze Kränzen, schwarz gefleckte Beine.

Ebenfalls eine Entdeckung des Herrn Mann, aus Brussa ; am ersten

noch mit Philanthiformis *u vergleichen, aber viel plumper, gedrungener,

Hinterleib und Flügel viel kürzer, letztere breiter uud runder-

Gericht, Brust und Palpen lebhaft goldgelb, letztere beim Manne nach

unten schwärzlich behaart, Augen hlassgelb gerandet.

Halskragcn und t Kückeustreifen bräunlichgelb , Kühler (beim Manne

stark gewitnpertj ohen violett, unten bräunlich.

Hinlerleib schwarz, mit einer aus abgesetzten hochgelheu Fleckchen

bestehenden Hückenliuie und auf der Oberseite w eissgelben Hiulerraude des

2., 4. uud 6. Segmentes, unten ganz schwarz; an den Seiten führt jedes

Segment ein heim Manne citron-, beim Weibe goldgelbes Fleckchen.

Afterbüschel sehr dicht , heim Manne auf Ober- uud Unterseite in der

Mitte ganz schwarz, ohen zu beideu Seiten ein feiuer gelber Längsstreif,

die Anssentheile schwarz, heim Weibe ein fürbig schwarz. (Ein Weibchen

hat ihn auseinander getheilt uud zeigt einige goldgelbe Haare dazwischen,'

es hat auch einige Eier am After hängen; sie sind braun und länglich, in

Form uud Farbe dem Cocou von Bomb, querem ähnlich ) Beine stärker, als

bei PhiUtttt/iiformis, blauschwarz, die Schienen tu der Mitte goldgelb, die

Füsse blauschwarz, ganz gelb oder geringelt.

Vorderliügel mit glasartigem Keiltleck an der Wurzel, breiter, schw ar-

zer Querhinde und rundem, von 3 Läuasaderu durchzogenen Glasneck ; letz-

terer ist viel hoher als breit , die durchziehenden Adern manchmal gelb be-

stäubt, die oberste und unterste Zelle meist ganz gelb ausgefüllt. Flügel-

spilze schw arz mit 3 goldgelben Fleckchen in der Mitte, Vorder- uud luueu-

rand schwarz, letzterer breit.

Querrippe der Hiulerflügel ziemlich gleich dick, wie bei Culicif'ormis.

Franzen aller Flügel sehr breit, oben und unten grauschwarz, am lunen-

rande der Hinterflügel gelb , Unterseite ziemlich wr ie oben , die Vorderliügel

mit mehr Gelb in der Spitze.

Banchiformis Hühner lässt sich nur auf diese Art deuten, mag aber

den fehlenden Küssen nach zu urtheilen nach einem ganz schlechten Exem-
plar gemacht sein.

Mannt i.

A llanti f orm i.?.
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AUantif. wurde schon mehrmals am Wien gefangen ; sie ist weit ver-

breitet, in Dalmaticn, am Ural, im Orient und Sicilien, scheint aber immer

ziemlich einzeln vorzukommen.

/ Mamertina.

Ilerr Zeller kennt nur den Mann dieser von MeytUaeformis

ist bis jetzt mir das Weib bekannt; es ist nicht unmöglich, dass Beides nur

die verschiedenen Geschlechter Einer Art sind.

Meine 2 Männchen fing Herr Mann bei Spalatb.

Lomatiaeformis.

Eine aasgezeichnete Art, mir von Kind ermann in % Männchen aus

Diarbekir mitgetheilt , leicht kenntlich an der weissgrauen Wolle auf Stirn

und Thorax.

Grösse über Ichneumoniformts , Habitus so ziemlich mit dieser oder

Cynipiformis ' zu vergleichen.

Gesicht, Stirn und Thorax mit schmutzig weissgrauen, wolligen Haa-

ren besetzt, letztere ohne Streifen, Brust blassgelb.

Palpen wie bei Tahaniformis gebildet, das erste Glied nämlich mit lau-

gen abstehenden, vorn gerade abgestutzten borstigen Haaren besetzt, das

mittlere Glied mit etwas kürzeren Borsten, das Endglied dünn, spitz, anlie-

gend beschuppt ; die Farbe ist blassgelb , die Borsten der Ausseiiseite sind

schwarz.

Fühler blauschwarz , unten an der Wurzel braun , die Wimpern sehr

stark; Hinterleib schwarz, auf jedem Segmente ein schmutzig gelber Gürtel,

der 8., 4. und 6. der breiteste; nuten schliessen sie zusammen, sind aber

schmäler.

Afterbüschel gelb mit % ziemlich schmalen schwarzen Streifen, Schen-

kel blauschwarz, grauwollig, Schienen dicht behaart, am Anfange und Ende

blauschwarz, sonst fahl gelb, Spornen und Fnsse gelb. Vorderflügel breiter

und runder, als bei lchneumonif. , mit blassgelbem Fleckchen an der Basis;

ihr Vorderrand, so wie die breitet! Kränzen aller Flügel graubraun , ihr

Inneiirand gelbbraun, die Querhinde ziemlich breit, die innere Hälfte grau-

braun, die äussere fahl orange; hinter ihr ist der ganze Raum bis zur Fltt-

gelspitze gläsern, nur am Saume wenig grau beschuppt.

Querrippe der Hiuterflügel zwischen Hippe 4 und 5 wenig stärker,

als bei Ichneumoniformis.

Die Unterseite gleicht der oberen , doch sind auf den Vorderflügelu,

Vorder- und Ausseurand , so wie die äussere Hälfte der Querhinde blass

schwefelgelb.

Miniacea — C hry si dif ormis

Miuianiformis — ein von Herrn Freyer eben so unglücklich gebil-

deter Name, wie Sckmidtiiformt*\ den ich daher in Miniacea ändere - kann

o»
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nicht Chrysidif. Var. sein, wie H. -Sc Ii. will; es ist um so mehr zu wundern,

dass er beide Arten zusammenzieht, da eben an seinen Abbildungen die Unter-

schiede Beider ganz gut ausgedrückt siudj in der Beschreibung sind freilich

Beide sichtlich vermischt.

Chrysidif. (H.-Sch. Fig. 54) ist sehr plump, kurz, gebaut, die Vorder-

flügel breit mit abgerindeter Spitze, dunkel safranroth , iu der Flügel.spiUe

und am Saume schwärzliehgrau , das Schwarzgrau nach innen nicht scharf

begrenzt. Die Querhinde ist an der inneren Hälfte schwarz, au der äusseren

roth, das Schwarz au der Innenseite scharf vom glasigeu Keillieck geschie-

den; als Gürtel finde ich au meinen 4 gut erhaltenen Exemplaren nur schmale

weisslichgelbe, metallglänzende Hintcrräiider des 4. uud 6. Segmentes.

Miniacea hat lange schmale Vorderflügel mit scharf vortretender Spitze

;

die Farbe ist menuigrotb , an der Flügelspitze und dem Saume tief schwarz,

das Schwarz nach innen nicht vermessend. Die Mittel binde ist breit, gauz

schwarz, meist beiderseits menuigrotb umzogen , was aber zuweilen, dann

aber auch an Innen- und Aussenseite fehlt.

Der Hinterleib führt auf dem 2., 4. und 6., beim Manne auch auf dem

7. Segmeute ziemlich breite schwefelgelbe Gürtel ohne den eigen thümlichen

Metallglanz von Chrysidif. ; beim Manne zeigen sich auch auf den übrigen

Segmenten Aufäuge vou Gürteln. Der Hinterrücken hat schwefelgelbe Längs-

.

haare, wovon ich an meinen Exemplaren vou Chrysidif. keine Äpur finde.

H.-Sch's. Figuren haben zu runde Flügel und scheinen nach geflo-

genen Exemplaren gemacht. Dr. Frivaldsky sandte mir die Art als

Etampifortnis , welcher Name aber jetzt von H.-Sch. für eine andere Art

verbraucht ist.

Var. Pepsiformis ist nur halb so gross, als Miniacea, sonst aber nicht

verschieden) Herr Mann fiug Beide untereinander bei Brussa.

Schmidtii — Prosopiformt's.

Halictiformis H.-Sch. ist Prosopiformis, uud ich habe sie auch Herrn

H.-Sch. unter letzterem Nameu mitgetbeilt.

H.-Sch. scheint deu Unterschied Beider iu den mehr oder weuiger

grossen Glasstelleu der Vorderflügel zu suchen , aber diess gibt hier kein

constautes Merkmal, eben so wenig die mehr oder weniger scharfe schwarze

Saumliuie; die Glasslellen sind vou der blutrotheu Farbe mehr oder weni-
ger, manchmal ganz verdrängt. Schmidtii und Prosopif. vermengt H.-Sch.
miteinander, wie schon aus der bei letzterer citirteu Schmidtiiformis Frey er

hervorgeht. Prosopiformis hat den Hinlerleib einfarbig stahlgrün ohue

Gürtel (auch Ochsh. nennt ihu uugefleckt) , Schmidtii dagegen deu Hinter-

rand des 4., manchmal auch 6. Segmentes feiu weisslichgelb , sonst ist

wenig Unterschied H.-Sch'fl. Prosopiformis Fig. 33 ist sonach eine sichere

Schmidtii, seiue Beschreibung auf Pag. 78 dürfte zu Prosopiformis gehören ;

bei der auf Pag. «8 sind aber beide Arteu vermeugt

Och seil heimer nennt die Palpen von Prosopif. oben und einwärts
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glänzend schneeweiss , und sie sind es auch gewöhnlich; «•» Mäuuchcu aus

Amasia hat aber Palpen und Hüftstftcke ganz schwarz, ist jedoch sonst in

gar nichts verschieden.

JfMacro glossa — J*terogon.

Beide Genera zieht H. -Schff. mit Unrecht zusammen.

Angesehen davon, dass Macroylossa hei Tage, Pteroyon in der Däm-
merung fliegt, erstere Gattung gauzrandige, letztere ausgezackte Flügel hat,

ist auch der Körperbau total verschieden.

Die Macroylossen sind schlank , etwas flach gedruckt , ihr ganzer

Körper mit kurzen, glatt anliegenden Schuppen besetzt; Pteioyon ist plump,

dicht wollig behaart, nicht flach gedrückt; der Thorax fällt vorne mehr ge-

rade ab, der Halskragen ist aufgestellt, scheibenförmig. Bei Macroyiossa

liegt der Halskrageu nach auf die Schulterdecken auf, die Stirne ist äusserst

flach (bei Pteroyon fällt sie vorne steil ab). Auch der Hinterleib beider Gat-

tungen ist ganz verschieden geformt»

Wie Hevden reich angeht, Goryon zu Pteroyon, Oenotherae aber

zu Macroytoasa zu ziehen, kann ich nicht begreifen) eben so wenig ist es

zu billigen, dass er den Namen Goryon wieder einführen will, wo doch

Boisduval im Index mein» darauf aufmerksam macht, dass dieser .Name

schon vou C ramer eiuer exot. Pteroyon-Art zugetheilt wurde.

Deilephila — Sphinx.

H- Schff. zieht diese beiden Gattungen zusammen, sie können aber

fortbestehen, da wenigstens die Puppen verschieden gebildet sind

Tithytnali — Euphorbiae.

Die Raupe vou Eupkorbfae kommt in Spanien uud Algier in fast ganz
hellgelber Grundfarbe mit rothem Kopfe vor, liefert aber den gewöhnlichen

Schmetterling* man hat solchen mehrseitig als Tithytnali verkauft; Tithy-

tnati ist allerdings eine weit verschiedene Art kommt aber nicht in Spanien

(wie Boisd. fraglich, H.-Sch. aber gewiss angibt), sondern auf Madeira vor.

Die bei Hey den reich aufgeführte Phileuphorbiae Mii tzel kenne ich

nicht, dass es aber keine eigene Art, dürfte ausgemacht sein.

Ob Esutae aus der Reihe der Arten zu streichen', steht noch zu be-

zweifeln j allerdings sind viele gefärbte Euphorbiae dafür verkauft worden,

ich sah aber vor vielen Jahren zwei Stücke, au denen ich durchaus keine

Fälschung bemerken konnte.

Hip pop hae s - V esp ertitio.

Als Bastard vou Beiden werden — uud wahrscheinlich auch mit

Hecht — Epitobii und Vesperlilioides abgeleitet, sie können aber dann auch

nicht, wie bisher geschehen, als eigene Arten angeführt werden.
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Spireae Esp. (in Boisd. Iudex steht irrig nühner) ist ein kleines

Exemplar von Liyustri.

Stnerinthus — Li aothoV.

Smprinthii8 Ahth. A. hat mittel- und Eudspornen, Ahth. B. bloss Eud-

spornen der Hinterschienen. '

Bei Laothofi fehlt die Hafthorste der Hintcrflügel, auch ist die Flügel-

form verschieden von Smerinthus. Oh die Haftbarste auch bei Tremulae fehlt,

kann ich freilich nicht bestimmt sagen, doch ist es zu verniuthen.

Kinder mannii.

Von dieser schönen Art fand Kind ermann zwei Paare in Begattung

15 Stunden westlich von Diarbekir, wo das Gebirge hei Argana Maden
anfäugt; in der Gegend standen bloss einige Weidenhäume , es ist also die

Raupe darauf zu verniuthen.

Kindertna nnii ist etwas grösser, als Oceliata, und hat hinsichtlich der

wolkigen Zeichnung der Vorder- und der carmoisinrothen Färbung der Hiu-

terttügel die nächste Aehnlichkcit mit derselben, Flfigelform und Anszackung

ist aber wie bei Ttliap , letztere auf den Vorderfliigeln am Iiiiieuwiukel uud

auf Hippe 3 eckiger Die Frauzen der Vorderflugel sind braun , die der hin-

teren weiss.

Kopf, Palpen und Thorax wie bei Oceliata , letzlerer iiher die Mitte

eben so tief braun,* Hinterleib bräuulichgrau, die Segmente hinten fein weiss

gerandet; Fühler wie hei Oceliata gebildet, nur etwas stärker, ihre Unter-

seite duiikelhrauu.

Die Vorderflugel sind fahl aschgrau mit hellerem Mondfleck in der

Mitte; vor demselben zieht vom ersten Drittel des Vorderrandes ein tief

brauner Schattenstreif, der auf Hippe 8 eine scharfe Ecke nach aussen macht

uud sich dann wieder nach innen wendet ; zwischen diesem Schattenstreife

und der Wurzel ist das ganze Feld aschgrau mit einem helleren Bogeustreif

durch die Milte. Das Feld hinter dem braunen Schatten ist hellgrau und

braun gewölkt, mitten bindenartig gewässert; au den Winkel des braunen

Schatteustreifes stösst ein hellgrauer Wisch , greller als hei Oceliata i von

der Flügelspitze geht ein weissgrauer Zackeu, der auf Rippe % eineu tiefen

Zahn auswärts macht und sodann in die Grundfarbe übergeht) am Saume
ziehen braune Flecken , ungefähr wie bei Oceliata.

Die Hiuterfliigel sind carmoisinroth , im mittleren Drittel am hellsten,

an der Wurzel dunkler, gegen aussen bräunlich. Sie haben au derselben

Stelle wie Oceliata eine ähnliche Zeichnung , die aber nicht augeuförmig,

sondern ein vom Innenrande bis zu Rippe 3 ziehender dnnkler, vou zwei

hellblauen Streifen durchzogener, oben von einem halbaiondförmigcn schwar-

zen Flecken begrenzter Längswisch ist.
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Diu Unterseite ist hell und dunkel gebiiudert , wie hei OceLUUu, die

Vorderflügel iu der Mitte cariuoisiuroth.

Jü a> e 1 1 «.

Hyalina.

Die von Zeller iu der /*/« t847 unter den kleinasiatischen Schmet-

terlingen aufgeführte Punctata kann schon wegen der Glasstellen der Hin-

tertlügcl nicht zu Punctata gehören, auch ist mir nicht bekannt, das* sich

eine andere Art, als Hyalina iu Kleinasien findet.

X y g u e m «.

Ruh ic und us — Minos.

Heyden reich zieht Polyyalae Ks per als Synonym zu Rubicundus.

Wäre diess richtig, so hätte der Esper'sehe Name einzutreten. Polyyalae

k£un aber auch nicht einmal fragweise angezogen werden, da Esper bei

seiner Zyyaena Kraueuheim hei Frankfurt als Fundort angiht , Rubicundus

aber nur im Römischen und in Kleinasien vorkommt j eher durfte Polyyalae

noch zu Herinyii Z. gehören, da ihr im Texte feurigeres Hot h, im Gegeusatze

zur dftuueu Be.schuppung von Pilosellae (Minos) zugetheilt wird. Ob Herinyii

eigene Art, wage ich nach meinen 8 Männchen nicht zu entscheiden; schar-

feu Unterschied von Minos finde ich keinen.

Rubiyena Murin vom Pasterz-Gletscher besitze ich nur in einem ein-

zigen Männchen; es hat sehr dünne Beschnppung (ähulich der Kxulans), das

Roth ist blass carmoisiu, der Saum der HinterÜügel bauchiger; sollten diese

Merkmale iu beiden Geschlechtern coustaut bleiben, so könnte Nubiyena

füglich als eigene Art aufgestellt werden ; zu beobachteu wäre aber noch,

ob Minos auch iu den Zwischeuregioueu vorkommt , und wie sie daselbst

ändert.

Scabiosae — Brizae.

Dass Scabiosap Hb., Fig. 6, zu Brizae gehört, bat Hühner selbst

im Texte verbessert, was Herr. -Sc härter übersehen hat.

Pluto,

Ochsen heim er nennt die Fühler weniger verdickt, als bei Minos;
sie sind aber au meinen zwei Stücken, welche ich hier gefangen, noch dicker

und plumper, und auch H.-Schff. bildet sie in Fig. 93 so ab. Die echte

Pluto muss ich wohl habeu, da ausser der gemeinen Minos keine ihr nahe-

stehende Art um Wien vorkommt.

So genau auch meine Pluto mit Herr. -Schäffer's Fig. 93 stimmt,

so wenig vergleicht sie sich mit der von Ochsen heim er citirleu Pythia

Hb.; ob diese nicht doch vielleicht zu Pythia Fab. (Minos S. V.) gehört?

H.-Schff. liefert Fig. 10? noch eine „Pluto T r e i t s c h k c," zu der
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noch der Text fehlt , die aber den Fühlern , Flügelform und Zeichnung nach

unmöglich mit Fig. 93 zusammengehören kann.

Freyeri.

Die Artrechte von Triptoletnus Frey er sind nunmehr wohl festge-

stellt; da aber die Freyer'sche Art nicht die Hübner'sche ist, so kanii

sie auch nicht deren Namen tragen ; ich ändere ihn daher in obigen.

Punctum.
Kcfersteinii H. - S c h. ist nur Var. mit etwas mehr Roth auf

den Vorderflügelu sie kommt aus Sicilien , Candia und Kleinasien.

Dm Imat ina — Co ntami n ei.

Kefersteiu zieht die mir unbekannte Dalmatina zu Punctum, wo-

zu sie aber dem kurzen ohereu Wurzelflecken nach nicbt gehören kann.

Boisduval erklärt sie iu den Icones, Pag. 45, für eiue wahrscheinliche

Var. von Scabiosae , doch zeigt damit die Abbildung gar keine Aehnlichkett.

Der kleine rolhe Fleck, der sich bei einigen Zygaenen zwischen den beiden

Wurzelstriemen eingekeilt findet, soll bei Dalmatina dem Texte und der Fi-

gur nach ober der Vorderrandrippe stehen , was mir nicht recht glaublich

scheint. Die Fühler zeigen den Icones nach „pas de difference" von Sca-

biosae, dem Ind. melk, nach soll der Unterschied in den „Antennis mutio

crassioribus fere ut in Z. punctum" liegen, welcher Widerspruch die Art-

rechte noch mehr verdächtiget.

Im Index meth. wird noch eine Var. Vanadenis aus Südspanien ohne

nähere Bezeichnung erwähnt, die auch Niemand kennt; ich fand in Andalu-

sien wohl CoHtaminei, aber sonst keine hieher gehörige Art.

Dalmatina H. -8 eh., Fig. 59 u. 60, ist eine sichere Contaminei

'

7
sie

differirt auch von der Fig. 1 abgebildeten Contaminei in weiter nichts , als

dass im inneren Winkel der Mittelzelle noch ein kleines rothes Fleckchen

steht; dasselbe ist auch bei Sarpedon bald vorhanden, bald fehlend, kann also

keinen specifischeu Charakter abgeben.

H. -Schff. erklärt seiue Dalmatina, Fig. 59 u. 60, für kaum ver-

schieden von Punctum, dass sie aber dazu nicht gehört, beweist schon der

kurze obere Wurzelfleck der Vorderflügel.

Contaminei soll nach Boisduval zuweilen mit rothem Gürtel vor-

kommen, was ich mit Hrn. Zcller bezweifeln möchte.

Sarpedon — B ale ari c a.

H. -Schff. trennt beide als eigene Arten; ich aber kann weder an

seinen Beschreibungen noch Abbildungen einen genügenden Unterschied fiuden;

bei geflogeneu Exemplaren ist die Grundfarbe immer mehr graugrün, das

Roth gelber.

Boisduval führt Balearica in den Icones als eigene Art, in Inden

meth. als Sarpedon Var. auf, vergleicht sie aber sonderbarerweise immer
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mit Punctum, mit der sie doch weder in der Nadir, «och iu ßoisduval's
Figur Aehulichkeit zeigt.

Ich kauu i» Balearica nicht einmal eine Var. sehen , und erhielt aus

Frankreich unter diesem Namen immer nur ganz gewöhnliche Sarpedon;

auch meine in Andalusien gesammelten Stucke differireu nicht im Gering-

ste 11 ; nur die geflogenen sind so gclhroth, wie ßoisduvafs Figur.

Cynarae.

Exemplare mit etwas schwächerem Gürtel aus der Gegend von Rotzen

verschickte Herr Stentz als Öenistae. Herr ich - Schaffer und Hey-
denreich wollen darin Dahurica B. sehen, die ich zwar nicht kenne, die

aber Boisduval (Icones Pag 57) selbst Mir eine mögliche Varietät von
Melitoti erklärt , und die also nicht hierher gehöreu kann.

Achill eae.

BeUidis und Viciae H b. werden gewöhnlich als Var. von Achilteae

Esper angeführt, sind aber nur die beiden Geschlechter dieser Art.

Janthinaß. zieho ich ohne Bedenken hierher; sie ist vou der gewöhn-

lichen Achilteae nur durch mehr stahlblaue Grundfarbe und eiu wenig klei-

nere rolhe Flecken verschieden.

Eine weitere ganz unerhebliche Var. ist CytisiFreyer, die ausser

am Vorderraude ausgeflossenen oberen Wurzel flecken gar keinen Unter-

schied von der gewöhnlichen Art zeigt* Herr Freyer will darin Cytisi

H I) r. (Filipendulae Var.) scheu , mit der auch nicht eiu Fleck überein-

stimmt,' auch Heyden reich zieht sie zu Filipendulae.

Melitoti.

Variirt sehr; sie kommt 5 u. 6fleckig , mit schmalem und breitem

Rande der Hiuterflfigel , mit und ohne rothen Gürtel , iu Gruslen in be-

trächtlicher Grösse, und da mit der Var. Stentzii F r e y e r untermischt, vor.

Stentzii H. - Sch. — von der er keine Heimath augibt, sie mit Peucedani ver-

gleicht, mit der sie keine Aehnlicbkeit bat, uud die er auders hätte nennen sollen

— kenne ich nicht; die Abbildung zeigt schmälere Vordcrflügel, sechs Flecken

und einen rothen Gürtel; die Unterseite soll getrennte Flecken haben, was
aber auch bei Metiloti vorkommt. Sollte sich wirklich eine andere Art her-

ausstellen, so hätte sie eine Umtaufuug zu erleiden, denn Steutnii bat zuerst

Frey er aufgestellt, nicht H.-Schff. , wie mau nach dessen Bemerkung

Pag. 36 glauben möchte»

Angelicae.

H. -Sch. sagt, dass diese Art bei Begeusburg bald fünf-, bald sechs-

fleckig vorkommen ; letzteres ist aber bei Angelica nie der Fall*

H. -Schffr's. Zygaene ist nicht die O chse n he im einsehe, und

möchte ich sie für Hippocreftidis halten , die nach seiner Angabe bei Be-

geusburg nicht vorkommen soll. Meine Meinung wird dadurch unterstützt,

P
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dass II. - S c h; Hühners Fig. 180 — 81 schlecht nennt, die doch, wie Re-
ferat ei u (Stell. Ztg. 1841) richtig sagt, ganz treu sind, und dass er hoti

H b. als „zuverlässig" dazu gehörig erklärt, die aber zuverlässig zu Hippo-

crepidis gehört. Auch Heyden reich zieht letztere zu AngeUcae. üeber

AngeUcae B» sehe mau bei Ferulae.

Do ry cn i i.

B o i s d u v a I hat tu den Jcones die richtige Dorycnii abgebildet

;

»eine Angabe aber , dass er auch zwei Stücke aus Steiermark erhielt , be-

ruht sicher auf einem Irrthum, denn da kommt Dorycnii nicht vor; sollte

er vielleicht eine sechsfleckige Stenzii erhalten haben ? Im Index meth. ist

bloss mehr Südrussland als Heimath angegeben ; er mag also den Irrthum

selbst gefunden haben.

Dorycnii ist auch in Kleinaslcn weit verbreitet.

Fi l i pendula e.

MannH II. - S c h. , vom Gross - Glöckner , hat etwas dünner be-

schuppte Flügel und blasseres Hoth ; ich halte sie nur für alpine Varietäl.

T r ans alp i n a— Medic ayini s — Fe r ulae.

lrh sehe mich genölhigt, mich über obige Zygaenen in eine nochma-

lige nähere Erörterung einzulassen, da ich nicht mit Allem, was darüber

geschrieben wurde, einverstanden biuj vorerst will ich die Arten, welche ich

unter obigem Namen verstehe, näher bezeichnen.

Als Transalpina gilt mir eine der Filipendulae so ähnliche Zygaene,

dass ich sogar von ihren Artret.hlen noch nicht fest überzeugt bin; sie hat

Fühler, Flügelschnitt, Farbe und Lage der Flecken wie Filipendulae , die-

selbe dünne Besehuppung der Unterseite der Vorderflügel, dasselbe schwach

ausgeflossene, nebelartige Hoth; nur ist sie grösser und die Hinterflügel füh-

ren einen etwas breiteren stahlblauen, nach innen etwas vermessenden Rand.

Medicaginis hat einige Aehulichkeit mit Transalpina, die Vorderllügel

sind alier kürzer, viel breiler, an der Spitze mehr gerundet ; ihre Grundfarbe

ist ein lehhaftes glänzendes Stahlblau oder (seltener) Stahlgrün, das auch

auf der Unterseite durchaus gleich gesättigt ist. Das Carmoisin ist viel hö-

her, die Gestalt der Flecken so ziemlich dieselbe wie bei der vorigen Art;

doch sind der vierte — und wenn er vorhanden— sechste Fleck mehr unter

den drillen und fünften gerückt, während diese bei Transalpina entschieden

eine Luge nach aussen haben, und namentlich der sechste (der bei der jetzi-

gen Art auch von einer Längsader dunkel durchschnitten ist, oft auch ganz

fehlt) dem Saume sehr nahe steht. Die Hinterflügel von Medicaginis haben einen

sehr breiten stahlblauen Saum , der wie bei Lavandulae oft die Oberhand

über das Roth gewinnt, oder es gar ganz verdrängt (Var« Stoechades O).

Die Unterseite zeigt die Flecke meist gelrennt, zuweilen aber auch zusain-

meufliesseiid.
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Die Art ändert auch manchmal in Gelb: Boisduvalii Costa; Xan-
thographa II. -Seh ff.

Ferulae hat eine matte, fast glanzlose stahlblaue oder stahlgrüne

Oberseite, den Flügelschnitt, die Lage und Gestalt der sechs Flecken wie

Vorycnii. Die Flecken zeigen sich klein und weiter von einander getrennt,

als hei den vorigen zwei Arten , sind stets alle gleich gross und das lloth

ist nicht carmoisiti-, sondern mehr zinnoberrot h, wie bei Angelicae ; die Hin-

terflöget uugefäbr eben so gcraudet wie bei dieser Art. Die Vorderflügel ha-

ben auf der Unterseite in der Mille einen meist sehr entschieden ausgedrück-

ten Nebelstreif, der aber auch oft ganz fehlt. Die Fühler sind dünner, ihre

Kolbe ist schlanker als bei Transalpina uud Medicaginis,

Transalpiaa wurde uach Zeller (Isis 1847) zuerst von Höbner
aufgestellt und Fig. 15 u. 19 abgebildet; bei ersterer Figur ist das Hot Ii zu

meuuigfarben ; doch lassen die langen Wurzelflecke und der Text , wo das

Hot Ii carmiu genannt wird, keinen Zweifel, welche Art Hüb. vor sich hatte.

Dass Esper« FiUpendulae major zu Transalpina gehört , beweisen

die laugeu Wurzelflecke , der von keiuer Querader durchschnittene dritte

uud sechste Fleck (dieser steht auch sehr nahe am Saume), endlich die FIü-

gelform , die bei Medicaginis breit und stumpf, bei Ferulae wohl gestreckt,

aber an der Spitze mehr abgerundet ist. Dass die Klecken nnteu getreuut sind,

darf nicht von der Vereinigung der FiUpendulae major mit Transalpina ab-

halten, denn Esp. bildet auch FiUpendulae mit getrennten Fleckeu ab, uud

bei der bekannten Härte der Esper'scheu Figuren ist auch gar nicht zu er-

warten, derlei zarte Merkmahle gut ausgedrückt zu sehen.

Dass Ochsen heimer uud B o 1 s d u v a I (Icones , die Monographie

besitze ich uicht) auch diese Art meinen, ergibt sich daraus , dass jeder die

grosse Aehulichkeit mit FiUpendulae erwähnt » und letzter sogar fragt, ob

sie uicht vielleicht bloss eine grosse Yar» davon sei. Ich möchte sie fast da-

für halten ; B o i s d u v a Ts Haupeu von FiUpendulae und Transalpina

scheinen wohl verschieden, aber er bildet von ersterer ein sehr helles Exem-

plar ab , die Verschiedenheit scheint daher grösser , als sie wirklich ist ; ich

besitze selbst ausgeblasene Haupeu von FiUpendulae^ die mehr Schwarz

haben als seine Transalpitta PI. 5 , Fig. 3 u. 4 ; die Figuren sind auch

nicht genau gezeichnet, denn bei der ersten stehen die Seiteufleckeu gerade,

bei der zweiten schräge.

Ochseuheimeri Zelter kann wegen dem nicht durchschnittenen

S. u. 6» Fleck und dem Nebelstreife der Uuterseitc der Vorderflügel nur

hierher gehören; auch er erwähnt die grosse Aehulichkeit mit FiUpendulae.

Herrich-Schäffer hat Fig* 61 u. 6* die richtige Transalpina

abgebildet; aber die Angabe, dass diese Art auch in den südlichen Gegen-

den Deutschlands vorkomme , ist unrichtig. Medicaginis H b. bildet er gar

nicht ab, uud scheint sie unter Transalpina vermischt zu haben, denn er

nennt die Flügel der letzteren mehr stahlblau als grün, den sechsten Fleck

getheilt etc. Ueber seiue Medicaginis mehr bei der folgende* Art.

P*
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Auch Medicaginis hat zuerst Hßbner aufgestellt und Fig. 26 abge-

bildet. Die Abbildung zeigt die Wurzelflecke sehr klein , das midiere und

äussere Paar Flecken weit von einander getrennt , den 4. u. 6. mehr unter

den 3. u. 5. geruckt, als schräg nach aussen gestellt; auf den Hinterflflgelu

nimmt das Stahlblau die Hälfte ein uud verliert sich allmählig ins Roth. Die

Farbe ist an der Abbildung fast so mennigrotb , wie bei der auf derselben

Tafel dargestellten Peucedani , der Text nennt sie aber carminroth ; auch das

Uebrige der Beschreibung als „Grösse wie bei Transalpina , die Lage der

Flecken aber anders augelegt, Hinterflügel mir Ober die Mitte hinaus rotb,"

passt ganz gut auf meine Exemplare von Medicaginis.

Esper liefert, Tab. XVI, Fig. f, eine Zygaene , die Pag. IM uoch

zu Filipendulae gezogen, Pag* 196 jedoch als Transalpina beschrieben wird;

diese fällt mit Medicaginis Hb. zusammen«

Keferstein beschreibt {Stett. Ztg. 1841) Transalpina im& Medica-

ginis; erst ere ist sicher Medicaginis Hb. ; über letztere ist aber nicht ins

Klare zu kommen. Die Beschreibung passt gauz auf Ferulae; das Citat von

Transatpina Esper spricht wieder entschieden für die H ß b u e r'sche Art.

Weiters ist Herr Keferstein zum Zusammenziehen seiner zwei Arten ge-

neigt; Medicaginis und Ferulae sind aber so verschieden, dass an keine

Vereinigung derselben zu denkeu ist. Keferstein fehlt anch darin, dass

er bei jeder der genannten Zggaenen das Roth hochrotb nennt, da dieser Aus-

druck gewöhnlich für zinnoberroth gebraucht wird, Medicaginis (seine Tran-

alpina) aber carminroth ist*

Medicaginis und Stoechadis erklärt Keferstein für ganz hetero-

gene Arten, uud sagt, dass sie fioisduval auf die unverantwortlichste

Art zusammengeworfen habe; eine Reihe von Uebergängen zeigt mir, dass

Boisduval Hecht gel hau. Dass ich dieselbe Stoechadis, wie Kefer-
stein vor mir habe, geht aus der Heimathsangabe : Piemont und Stidrnss-

land, hervor ; nur Becke r'sche Exemplare, deren Keferstein erwähnt,

besitze ich nicht, uud diese können möglicherweise zur mir fremden Stoe-

chadis B. (wo« alior. auet.^ deren Namen Herrick-Sch äffer zur Ver-

meidung von Collisioneu mit Recht in Kiesenwetteri änderte) gehören, dann

würde aber Keferstein zwei verschiedene Arten unter dem Namen Stoe-

chadis vereiuen.

Er citirt zu Medicaginis Boisduval's Icones PI. 54, Fig. 10 + wo
aber Transalpina abgebildet ist) wahrscheinlich ist PI. 55, Fig. 10 zu lesen,

da auf Pag. 122 Medicaginis und CharonB. zu Stoechadis O. gezogeu wer-
den; ferner ist er der Meinung, dass Boisduval iu den icones die He-

schreibung der Transalpina mit der von Filipendulae verwechselt habe, was
aber schon desshalb nicht der Fall sein kauu , da Transalpina viermal mit

Filipendulae verglichen wird, und von letzterer Art in den Icones gar keine

Beschreibung vorkommt.

Cytisi Hb. 26, die Keferstein zu Medicaginis zieht , ist sowohl

Figur als Text nach , wie Ochsen beim er riebt ig sagl,
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Var. mit paarweise zusammengeflossenen Flecken , und hat nichts mit Medi-
caginis gemein, wie schon aus der angegebenen Heimat Ii : Baieru , Schwa-

ben, wo nicht ganz Deutschland, hervorgeht.

Lonicerae, wovon Keferstein fiinffleckige Exemplare von Me-
dicaginis (seiner Transalpina) nicht zu unterscheiden weiss , ist schon im

Flugclscbiiitt weit verschieden.

iiueh Transalpina Zeller (I*f* 1847) ziehe ich zu Medicagint's , schon

der Fliigelform wegen , die er breiter und stumpfer als bei FüipendtUae

angibt.

Herr. - Schff. scheint als Medicaginis die O c h s e n h e i in e r'sche

Art (Ferulae) zu beschreiben ; er ueunt im fiingauge das Roth wobl Car-

otin , spricht aber von Neigung zu Zinnober , spitzeren Fühlern , stumpfe-

ren Flügeln, matterem Blau, nie oder nur äusserst schwach getheilteu sech-

sten Fleckeu und deutlich rotbem Strahl der Unterseite. Auf Pag. 4S erklärt

er Stoechadis fiir „gewiss verschieden von Medicaginis, liefert aber Fig. 45

eine Stoechadis , die dem Texte (Pag. 47) nach ein „Uebcrgang zu Medica-

ginis" sein soll , was sie auch in der That ist.

Charon B., PI. 54, Fig. 9, ist Zell er geneigt, für seine Syracusia

zu halten; dagegen sprechen die angegebene Grösse (B. nennt Charon grösser

als Filipendulae) und die Erwähnung eines zuweilen vorhandeueu sechsten

Fleckens , den Syracusia meines Wissens nie zeigt ; dafür : die Abbildung,

die ein Thier vom Habitus der Zyg. trifolii mit der stumpfen dickeu Fiih-

lerkeule (diese wird im Texte gar nicht beschrieben!) und dem Hände der

Hinterflugel dieser Art zeigt ; auf keine der beiden Arten aber passt : les

ailes plus lanceoUes que celles du Zyg. Fitipendulae, Bs ist hier kaum ins

Klare zu kommen ; jedenfalls handelt es sich nur darum , ob Charon B. bei

Medicaginis oder Syracusia citirt werden soll, da der Name wegen Colli-

sion mit der verschiedeneu Charon H b. ohnehin nicht bleiben könnte. Ob
Syracusia Z. (wozu auch die bei H. -Schff. erwähute Piemouteser Loni-

cerae gehören mag) auf der spanischen Seite der Pyrenäen und bei Barce-

lona, von wo Boisduval auch Exemplare seiner Charon erhielt, vor-

kommt, weiss ich nicht; ich fand bei Barcelona keine, wohl aber einige

Exemplare hei Honda in einer feuchten Niederung im Juni auf Disteln.

Charon H b r. , in der O c h s c n Ii e i ra e r eine Var. von Scabiose ver-

muthet , kenne ich nicht, wohl aber Herr. -Schff, , der sie Fig. 69—70
in beiden Geschlechtern abbildet; die Figuren stimmen so ziemlich mit der

Hftbner'schen , und zeigen keine so nahe Verwandtschaft mit Medicaginis,

als dass beide zusammengehören köunten.

Hey den reich citirt Charon zweimal: einmal als etgeue Art, dann

als Var. bei Medicaginis*

Ferutae ist eine weitverbreitete , nur vielfach verwechselte Art ; Ich

erhielt sie ans Fiume , Tirol und Piemout. Zu ihr gehört Medicaginis Och-
seuheimer; er nennt die Fleckeu hochroth , weit von einander abste-

llend etc.; einen weitern Beweis meiuer Ansicht finde ich darin, dass erStoe-
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cfuulfs, die ich mir für Var. von Medicaginis Hb. halten kann, weil davon

stellt ; hütte er die H fl h n e rsclie Medicaginis gehabt, so würde er Stoe-

chadis dicht daran gereibt haben

.

Ferner gehört hierher Medicaginis Zel l er und Angelicae Boisdu-
v a I. Die Ochsenheime räche Angelica kann Boisduval schon dess-

halb nicht vor sich gehabt haben , weil er ein sechsfleckiges Exemplar ab-

bildet ; und wenn er angibt , dass er von verschiedenen Seiten sowohl fünf-

als sechsfleckige Angelicae erhielt , so beweisst diess eben nichts , als dass

er über diese Art nicht im Klaren ist. Dass ich B o i s d u v a Ts Angelicae

hierher ziehe, dazu veranlasst mich weiters die Farbe (beau rovge vermil-

lonj, der Vergleich in der Stellung der Flecken mit Hippocrepidis , und der

Uinstaud, dass ich Vorjahren eine Ferulae unter dem Namen Alpina Guenee

aus Frankreich erhielt ,* Boisduval schlägt diesen Namen Icones, Pag. 64,

für seiue Zygaena vor, wenn sie von der Ochsenheime r'scheu verschie-

den sein sollte ; ich glaube ihn aber verwerfen zu solleu , da die Art nicht

lediglich eine Alpenbewohnerin ist.

Schliesslich noch Eins. Ich habe im Eingange nach Zeller angenom-

men , dass die erste Transalpina von Hühner bekannt gemacht wurde.

Ich weiss nicht, in welchem Jahre die H ü hue rächen Sphingiden erschie-

nen; es ist aber sehr wahrscheinlich, dass Esper's Transalpina (Medica-

ginis Hb.) älter ist ; in diesem Falle müsste Medicaginis Transalpina heis-

sen , und für Transalpina könnte (wenn die Anrechte Überhaupt feststehen)

dann Ochsenkeimeri Zell er eintreten, da Filipendulae major nicht anwend-

bar ist; der Name Medicaginis wäre dann allerdings erledigt, ihn aber auf

die Ochsenheime rasche Art zu übertragen , möchte doch nicht rath-

sam sein.

Peucedani— Ephialtes.

Peucedani scheint mir weniger veränderlich, als gewöhnlich angenom-

men wird, und ich möchte einen guten Theil der Varietäten, die mau ge-

wöhnlich zu Peucedani nimmt, zu Ephialtes ziehen. Es mag bei letzterer

Art derselbe Fall eintreten, wie bei Stoechadis und Lavandulae, dereu Hin-

terflügel auch bald schwarz, bald roth vorkommet).

Aeacus fand ich hier nur , wo Corotullae und Trigonellae (die als

Stammart angenommene Ephialtes ist bei uns viel seltener) sehr gemein wa-
ren, und fand da gar nie eine Peucedani— die zwar auch um Wien, aber

selten vorkommt — darunter. Aendert das Roth in Gelb, so müssteu meines

Dafürhaltens auch die Flecke der Vorderflügel nur gelb werden; sie sind

über beim hiesigen Aeacus, mit Ausnahme der Wurzelllecketi, weiss»

Auch Exemplare mit rotheu Hintcrflügeln und Gürtel und weissen Fle-

cken der Vorderflügel erhielt ich zugeschickt , die mir zu Ephialtes zu gehö-

ren scheinen; auf den Hinterflügeln hat das Schwarz fast die Oberhand über

das lloth, wie bei Aeacus über das Gelb«

Peucedani hat wohl auch ihre Var. Aeacus, bei ihr sind aber die Fle-
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cketi der Vorderflügel so lebhaft gelb, wie die Hhiterflügel ; ich besitze nur

ein Stück aus Siebenbürgen. Hierher rechne ich: Aeacus Fab., Hb. 81, zur

weissfleckigen Var. gehören, Aeacus Hb. 19, Bsp. 33; dass letztere Var. zu

Coronillae und Triyonellae gehört, davon bin ich überzeugt, einen auderen

Unterschied als die weisse Farbe der Flecken weiss ich aher von Peucedani

nicht anzugehen; auf der Unterseite sind auch bei der weissfleckigen Aeacus

die Flecke durch einen geiheu Hauch verbuudeu , während sie bei EphiaUes

und ihren gewöhnlichen Var. sich getrennt zeigen»

Hüb n er hat Fig. 83 eine Hippocrepidis mit gelben Hinterflügeln und

weiss gefleckten Vordcrflügeln abgebildet, was also meiner obigen Ansicht

widersprechen würde; wahrscheinlich sind aber die Vorderflügel nur vom
Regen abgewascheu

; wenigstens besitze ich ein rothes Exemplar von Hip-

pocrepidis, bei dem die Flecken der Vorderfliigel ganz ausgebleicht sind.

Faustina.

H. - S chf f. bezweifelt die Artrechte, und es frägt sich daher, ob er die

echte Faustina vor sich hatte; Ich besitze nur ein männliches Exemplar, nach

dem ich aber die Hübner'schc Abbildung sehr treu finde. Faustina nähert

sich im Habitus, Fühlerbau und Färbung so entschieden der Onobrychis, dass

sie bei richtiger Bestimmung nicht mit Fausta vereiniget werden kann.

Oanymedes.

Ich besitze ein Männchen mit getrennten Flecken, wie H.-Schäffer,

s

Laetifica, Fig. 88, und würde diese Figur ohue weiters hierher ziehen, wenn
nicht der äussere Fleck etwas weniger herzförmig gebildet wäre.

Fraxini.

Hierher ziehe ich auch Oribasus H. -Sch. 31 —34; Fraxini H. - Seh.
102 differirt nur durch den Mangel der weissen Einfassung des äusseren

Fleckens; ich besitze aher ein Stück, bei dem gar kein Fleck eingefasst ist,

ein anderes, das den fünften Fleck getheilt hat. Die Fühler von Fraxini bil-

det II. -Schff. wohl schlanker ab, aber er zeigt sich darin unzuverlässig,

denn von den drei Fig. 81 — 83 abgebildeten Onobrychis hat jedes Stück an-

dere Fühler, und bei Oribasus sind sie offenbar zu plump.

Caffra Esper, lab. 17, ist eine ganz gewöhnliche Onobrychis, und
es ist bei Heydenreich wohl nur ein Versehen, dass er sie zu Oribasus

zieht.

Onobrychis.

Hedysari, Astrayali und Meiiloti Hb. sind säountlich gauz gleich, und

differiren von der Stammart nur durch den Mangel des rothen Gürtels und

etwas schmälere weisse Einfassung der rothen Flecken ; dem Text nach soll

Astrayati „purpurge^ürtet, oft gänzlich mangelnd," die beiden anderen „un-

merkbar gegürtet" sein.
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Eine Var., ohne aller weisser Einfassung der Flecken , wurde früher

als Astrayali verschickt, und kam uns in letzterer Zeit als ßerolinensis zu.

Dinietuis hält H. -Schff. für eigeue Art; ich finde ausser lebhaf-

terer, dicker aufgetragener und mehr ziegeirother Färbung keinen Unter-

schied von Onobrychis. Sie wurde vom verstorbenen Pierret bei Digue

aufgefunden ; ich erhielt sie auch aus der Gegend von Brest.

Barbara H. - S eh., mir iu Natur unbekaunt , gehört vielleicht auch

hierher; Abbildung und Beschreibung geben keinen genügenden Aufschltiss

Aber die Artrechte.

Procris ist schon an eine Pflanzengaltuug vergeben, daher der L e a c ha-

sche Name dafür eintritt.

Die mit Statices und Globnlariae verwandten Arten sind bisher viel-

fach verwechselt worden, woran tbeils die Einförmigkeit der Thiere , theils

oberflächliche Beschreibungen die Schuld tragen. Ich will ihre Auseinander-

setzung versuchen, berücksichtige aber dabei hauptsächlich den Habitus uud

die Fühler, da in der Färbung sich mehrere Arten wandelbar zeigen.

Ich beginne mit der gemeinsten, und wohl meist bekannten Art , näm-

lich Statices L. Sie hat die Grosse von Globnlariae, ist jedoch etwas ro-

buster. Die Vorderflflgel sind schmäler, von der Wurzel au mehr gleichbreit

ihre Spitze mehr vortretend, ihr Saum nicht bauchig, ihr Innenwinkel weni-

ger gerundet. Auch die Hinterflügel sind schmäler, am Innenwinkel lappig

ausgezogen, der Saum nur zwischen Hippe 2 u. 4 etwas bauchig, sonst gerade.

Die Färbung der Vorderflügel ist ein trübes Blaugrün; die hintern zei-

gen sich hell aschgrau, gegen die Wurzel zu auffallend bleich, fast farblos,

daselbst ungemein dünn beschuppt ; die Fransen sind etwas dunkler. Der

Körper ist in Farbe mit den Vorderflügeln ganz gleich. Die Fühler reichen

bis au den Zelleuschluss, sind mässig stark uud enden in eine abgestumpfte,

etwa 3 Mal so lauge, als dicke Kolbe; sie sind beim Manne mit anliegenden

Kammzähneu bekleidet , die gegen die Spitze zu iu die Kolbe verwachsen.

Die Unterseite ist bleichgrau, düuu beschuppt, die Iunenränder der

Hinterflügel etwas spangrün.

Statices fliegt bei uns auf Waldwiesen im Juni in Gesellschaft der

Globulariae.

An Statices schliesst sich einerseits Chrysocephala, anderseits Mannü
und Heydenreichii an.

Chrysocephala (der Kopf ist nicht immer goldglänzend) hat nur die

halbe Grösse von Statices, ist schwächer gebaut, hat eben so geformte, aber

kürzere Fühler und mehr gerundete Flügel. Letztere sind sehr dünn be-

schuppt uud differiren von Statices dadurch , dass auf der hintereu gegen

die Wurzel zu die bleiche Stelle mangelt und das Grün der vorderen in

Folge der dünnen Beschuppung ganz matt und graulich erscheint, während

I n ©.
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es bei Statices mehr gesättigt ist nnd den Grund vollkommen deckt ; Unter-

seite rauchgran, dünn beschuppt.

Chrysocephala ist eine Alpenbewohneriu, Statices scheint in der Laub-

holzregion ihre Grenze zu haben
,
wenigstens traf ich sie noch nicht höher.

Mannii hat die Grösse und Körperstärke von Statices , ihre Fühler

sind wöhl wie bei dieser Art gebildet, aber auch etwas kürzer. Die Vorder-

flügel sind an der Spitze und am Innenwinkel etwas mehr gerundet, ihr

Saum mehr geschwungen, die Farbe ein dick aufgetragenes Blaugrüu. Die

hinteren sind schwarzgrau, wurzelwärts nicht bleicher, die Fransen nicht

dunkler. Die Unterseite schwarzgrau , die Hiuterflügel etwas mehr metall-

grün., als bei Statices.

Herr Manu brachte diese Art in Mehrzahl aus Spalato ; sie waren
alle in Gestalt und Färbung vollkommen gleich.

Micans H.-Sch. scheint mir der Flügelform nach hierher zu gehören.

Heydenreichii Stcntz (aus der Gegend von Mehadia) hat viel Aehn-

liches mit Mannii, ist aber etwas grösser und viel plumper , ihre Fühler

sind dicker und länger, sonst ebeu so gebaut, die dunkel blaugrüneu Vor-

derflügel viel kürzer und breiter, an der Spitze und am Innenwinkel fast au

Länge gleich, ihr Saum sehr hauchig; Hiuterflügel und Unterseite wie bei

Mannii.

Diese Art variirt in der Färbung bis ins schönste glänzende Gold-

grün, welche Exemplare Herr Dr. Frivaldsky als Micans verschickte*

Micans Freyer möchte ich darin nicht sehen, da Herr Freyer seine Art

auf bairischen Alpen fand, die Fri valds ky'sche aber in Italien und dem
Oriente vorkommt, auch Freyer's Bild im Uebrigeu nicht darauf passt.

Freyer's Art ist zu ungenügend bezeichnet, als dass sich darüber sicher

urtheilen Hesse, ich möchte aber eine gewöhnliche Statices darin vermutheu.

Ich komme nun zu Geryon Hb., die Ochsenheimer mit Unrecht für

eine kleine Var. von Statices erklärte. Sie findet sich im Juni auf den kal-

kigen Höhen zwischen Mödling und Baden auf Centaureen und Disteln , ist

um % kleiner, als Statices,, und unterscheidet sich davon auf den ersten Blick.

Die Vorderflügel sind glänzeud goldgrün, dicht beschuppt, kürzer und

runder, die hintereu schwarzgrau , nach innen nicht heller; ihr Saum ist

bauchiger, am Inneuraiide kaum lappig vortretend. Die Fühler sind viel

dicker, plumper und kürzer (sie enden schon vor dem Schlüsse der Mittelzelle)»

Obscura Z. möchte ich nicht für speeifisch verschiedeil vou Qeryon
halten; ausser mehr düsterer, fast glanzloser Färbung linde ich keinen Un-
terschied. Herr Man n brachte matte und glänzende Exemplare unter einander

aus Brussa, und unter einer Partie Geryon, die ich einst von daher erhielt,

waren sogar ganz dunkel bronzebrauue Exemplare.

Tenuicornis hält in Grösse und Flügelschnitt das Mittel zwischen

Mannii und Chloros. Sie hat die Färbung der ersten, die Fühler der zweiteu

Art, und ist au letzleren leicht kenntlich, da sie in beiden Geschlechtern in

Q
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eine Spitze enden und im männlichen Gesell lochte die Kainmzähnc nicht in

die Spitze verwachsen sind.

Herr Mann fand diese Art auch in Ualinaticu und hei Brussa , Kill-

d ermann in Klcin-Asicn von Samsuu bis Dtarbekir; ihre ausführliche Be-

schreibung hat Zell er Isti f^47 , Pag. 21)3 gegeben.

Chloros Hühner hat die Grösse , den Flügelschnilt und Fühlcrbau der

nun wohl allbekannten Se/rium, ist also von Globnlariae y für deren Var. sie

früher gehalten wurde, weit verschieden. Die Vorderllügel sind .schmaler,

ihre Spitze schärfer vortretend, als bei allen früheren Arten, ihr Saum ge-

rade, die hinteren schmal, am Innenwinkel bedeutend in die Länge gezogen,

ihr Saum höchstens zwischen Rippe 2 und 4 etwas bauchig. Was die Art

sogleich kenntlich macht, ist der eigeiilhüinliche stahlblaue Metallglanz auf

Thorax und Yordcrflügelhasis , der sich auf den Vorderflügelu allmäUg iu

ein sehr gesättigtes, mehr oder weniger goldiges Grün verliert. Hinterflügel

schwarzgrau, unten an den Bändern metullgiäuzcnd.

Chlurox kommt um Wien in Gesellschaft von Qeryoa , aber viel sel-

tener vor, findet sich aber auch in Ungarn, Dalmatien, bei Brussa (Mann),

Tokat (K iudermanu) , scheint also eine weite Verbreitung zu haben.

Dass Kspcr\s Globulariae (Tab. 43, Fig. 5, 6) zu Chloros gehört,

hat bereits Oc Ii sc u h e i in c r (IV. Band) bemerkt; Figur 5 ist keimt lieh, 6

sehr schlecht, da aber K s p c r das abstechende Stahlblau des Körpers vou deu

geJblichgrüueu Flügeln bemerkt , so kann die Figur zu keiner andern Art

gehören.

Sepium gleicht iu Grösse, Gestalt, FJügelschuill und Fühlerbau der

Chloros , die Vorderllügel sind aber schön brouzehrauti , Thorax und Vorder-

flügelbasis haben einen mehr goldigen Metallglanz.

Es ist mm noch Globulariae zu besprechen, eine der ausgezeichnetsten

Procriden und doch oft verwechselt.

Globulariae ist im männlichen Gcschlcchte (die Weibchen ändern in

Grösse, sind aber stets kleiner) so gross oder etwas grösser, als Statices,

und zeichnet sich bei schlankem Bau durch ihre grossen, breiten, gerundeten

und bauchigen Flöget aus. Die Fühler sind dünn , spitz zulaufend , beim

Manne bis aus linde kanim/iiliuig, beim Weibe mit kurzen Sügezähuen.

Die Vorderflügel zeigen sich gew öhnlich goldgrün, glänzend, sind aber

iu der Färbung sehr veränderlich und vuriiieu bis zum schönsten Goldbronze

und tiefen Blungrünj erslere Varietät fand ich bei Honda unter der gewöhn-
lichen Globulariae , letztere erhielt ich aus Italien und Dalmatien. (Herr

Zeller hat sie Isis 1*47, Pag. 25)4 als Sotala beschrieben.)

Herr Zell er war so gefällig, mir zwei Weibchen seiner Centaureae

mitzulltcilen , sie /.eigen nicht die mindeste DiiTcreu/. von unserer hiesigen

GLobularine; dn Herr Zell er seine Art als Hau pe iu den Blättern der

Ccntanrru jarca
, Herr Schmidt und La i buch sie auf gleiche Weise au

Scabiosm fand, so dürfte bei Hühner eine Verwechslung der Haupe vor-
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gefallen sein und seine Gtobulariae \V&\\\\is wohl auch zu Statives gehören;

eigene Erfahrung habe ich darüber nicht.

Cognata Rh. kenne ich nicht, aber ausserdem, dass ich in Andalusien

nur Gtobulariae fand, wird mir diese Art auch noch dadurch verdächtig,

dass Boisduval im Index ineth. 1S4Ü bei Gtobulariae Esper als Autor

anführt. Da Esper unter diesem Namen Chloros abbildete, so kann es recht

leicht sein, dass den Franzosen Chloros als Gtobulariae und Gtobulariae als

neue Art gilt.

Ilerr.-Sch. liefert Fig. 94, 95 eine Cognata in beiden Geschlechtern,

wozu noch die Beschreibung fehlt, die aber ausser mehr wassergrüner Fär-

bung keinen Unterschied von Gtobulariae (die er gar in seinem Werke ganz

ausgelassen) zeigt ; sind diese Figuren nach Original-Exemplaren verfertigt,

so ist die Identität mit Gtobulariae ohne weiters erwiesen.

Obscura'/j., von Hey de uro ich zu Cognata gezogen, hat nichts damit

zu schaffou. Ampelophaga und Vilis wurden bisher als Synonyme angegeben

und Itoisduval citirt selbst seine Vilis bei Ampelophaga üb., H.-Sch.
macht aber zwei Arten daraus; mir ist unreine bekannt und ich möchte

auch die Existenz von zweien bezweifeln. Ampelophaga bildet er gar nicht

ab, sondern benützt nur die Hü b ner'schen Figuren, deren Fühler er zu

spitz, den Afterwinkel der Vorderflügel zu scharf nennt und auch angibt,

dass ihm die kupferrothe Körperfarbe noch nicht vorgekommen sei.

Die weiters angegebenen Unterschiede der angeblichen zwei Arten

sind gar keiner Beachtung werth. Fühler, Kopf und Thorax werden bei

Ampelophaga „mehr goldgrün
,

u
bei Vitts ,,mehr grün

,

44
die Flügel von

Ampelophaga „dicht umbrabrauu mit kupfcrrÖtblichem Glanz, die hintereu

schwärzlicher," die von Vitis „licht umbrabrauu, Spitze und Bänder violctt-

schimmerud, die hinteren etwas dunkler44 genannt, die Fühler von Vitis

werden statt mit Ampelophaga mit Pruni und Sepium verglichen. Bei Ampe-
lophaga wird wohl noch erwähnt, dass die Fühler spitzer, die HinterHügel

schmäler als bei Vitis sein sollen, seiue Vitis Fig. 73, 74 zeigen aber auch

fein zugespitzte Fühler und möglichst schmale Hinterflügel. Verbessert mau
nun noch au Hü bner's Figuren obige voii H.-Sch. selbst gerügte Fehler, so

erhält man ganz seine Vitis.

A. g I n o p e.

Diese Gattung differirt von Ino dadurch , dass auf deu Vorderflügeln

Rippe 7 und 9 aus einem Punkte , 8 aus 7 (bei Ino jede gesondert) ent-

springt (H.-Sch's. Figur auf Tab. XIII ist unrichtig und hat sogar eine

Rippe zu wenig) , die Zunge kurz und weich (bei Ino spiral) ist und das

Weib einen vorstehenden Legestachel hat.

Ii e t e i- o y */ n i s.

Die Verwandtschaft mit den Psychen scheint mir durchaus nicht .so

nahe, als gowöhulich angenommen wird; nur das flügellose (aber doch mit
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Füssen versehene), sein Gehäuse nicht verlassende Weih hietel einen Berüh-

rungspunkt, sonst aber auch gar nichts.

Die Raupe ist 1 Brussig, in Gestalt den Zygaenen ähnlich, lebt frei

und verfertigt zur Verwandlung ein eiförmiges Cocou, das in Form dein der

Zyy. onobrychis gleicht, aber nicht geleimt ist.

Ueber die Arten dieser Gattung biu ich nicht im Klaren; Rambur
bildet Faune d?'Andalousie PL 14 Paradoxa und Affinis ab j seine Paradoxa

hat schwächere Fühler , als Affinis. die Herr.-Schäffer'sche aber zeigt

noch viel stärkere nnd stimmt auch im Habitus nicht.

Ueber Affinis schreibt mir Herr Bru and, dass er sich ganz sicher

überzeugt habe, dass sie eins mit Penella sei. Auch an dem Schmetterlinge

von Paradoxa Rb. finde ich keinen rechten Unterschied und ich erhielt bis-

her unter diesem Namen lauter Penella ; erheblich differirt aber Raupe und

Gewebe bei Rambur; erslere hat viel weniger Schwarz, als die von Penella

(welche ich ausgeblasen vor mir habe), das letztere ist röthlichgelb , bei

Penella hlass schwefelgelb.

JE? p i 4* I w #.

Veite da.

Var. Galliens Kaden, H. -Scb. Fig. 4 (auch Boisduval hsU Icoues

PI. 69 eine ähnliche Figur) kommt auch auf unserem Schneeberge tinter Vel-

leda vor ; sie unterscheidet sich von der Stammart nur durch gleichniässigere

röthliche, die netzartige Zeichnung überdeckende Grundfarbe.

Carnu s.

Boisduval führt Jodutta Hb. als Var. auf, sie ist jedoch nur das

Weib von Camus, wie bereits Ochsen he im er bemerkt.

Herr Freyer liefert Tab. 560 (nachdem er schon Tab. 183 eineu

Camus- Mann abgebildet) das Männchen als Vredo , das Weibcheu als Äo-

cordis; wir begegnen namentlich in den letzten Heften so oft dieser Sucht,

in jedem Stücke eine andere Art sehen zu wollen , dass es endlich nöthig

ist , sich dagegen auszusprechen ; es wird z. B. Noct. corticea als Sinceri,

Raptricula als Carbonis , Nymphaea als Conjux und Tab. 534 gar eine

olfenbar exotische Ophiusa, von der Herr Frey er selbst sagt, dass er nicht

weiss, woher sie ist, abgebildet, was den minder rouünirten Sammler nur

verwirren uiuss.

C o s s i n a.

Das Geäder von Styyia australis ist bei H.-Scb. Tab. XU ganz ver-

zeichnet, das von Styyia colchica Fig. 10 aber richtig gegeben. Auf Pag. 10

ist auch die Rede davon , dass kein Flügel eine fiiuschubzctle besitzt , bei

Fig. 4« ist aber jeder Flügel mit einer versehen.
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Thrips und Caestrum gehören nicht mit Liyniperda und Terebra zu-

sammen und trennen sich auch durch die Hippenhilduug von Cossus; auf deu

Vorderflügeln fehlt nämlich die Anhangzelle, auf den hinteren entspringen

Hippe 0 und 7 aus einem Punkte , dort jede gesondert. Die Fühler sind wie

bei Cossus, die Lamellen hei Thrips aber tief* ausgeschnitten.

Hei oberflächlicher Betrachtung wären die Arten zu Endagria zu stel-

len , mit welcher Gattung sie nebst dem Habitus auch das Schwärmen nach

Sonnenuntergang auf trockenen Hügeln gemein haben ; eine Vereinigung da-

mit verbieten aber die Fühler (bei Endagria zweireihig gekämmt), der

Mangel der Anhangzelle auf den Vorder-, die vorhandene Einschubzelle auf

den Hiuterflügelu , es ist also die Errichtung eines eigenen Geuus gerecht-

fertigt.

Auch Aescuti und Arundinis müssen getrennt werden ; beide sind in

Lebensweise, Habitus und Rippenbilduiig verschieden. Erstere lebt als

Raupe in Stämmen und hat deu Habitus von Cossus, letztere findet sieb als

Raupe in Schilfkiiolleii nud der Schmetterling hat gerundete , von der Wur-
zel aus gleich breite Flügel und doppelt über die Hinterflügel hinaus ragen-

den langen dünnen Leib 9 dessen Gelenke fast länger, als breit sind. Das

Geäder von Aesculi hat H. -Seh. richtig (nach einem Weibe, beim Manne
sind die Zellen etwas mehr in die Länge gezogen) dargestellt, ganz fehler-

haft und unbrauchbar ist aber das von Arundinis und ebenso differiren wie-

der die Beschreibungen Pag. 10 und Pag. IS vou der Zeichnung ; auf beiden

Seiten ist allerdings von eiuer Einschubzelle der Hinterflügel die Rede, aber

bei Fig. 18 ist keine zu sehen und es fehlt auch da auf deu Vorderflügeln

die Einschubzelle. Hippe G uud 7 entspringen weit vou einander aus dem
oberen Theile der Mittelzelle, die letztere als Fortsetzung des Vorderrandes,

und 8 zieht frei aus der Wurzel,- bei U.-Sch*s. Figur entspringen 6 und 7

aus der oberen Ecke der Mittelzelle und 8 bildet den Vorderraud derselben.

Bei Aesculi ist auf den Vordcrflügeln die innere Miltelrippe nicht gar

so zackig, wie bei H.-Scb's. Figur; die Mittelzelle ist durch 8 Hippen iu

3 Felder getheilt; die erste zieht fast mitten durch, doch etwas näher am
Innen- , als am Vorderrande uud fast parallel mit demselben ; das dadurch

entstehende Feld ist wieder hinter Hippe 3 vou einer Querrippe durchschnit-

ten ; der äussere Theil desselben ist breiter, als hoch, und es entspringt

daraus Hippe 5; die zweite, das Mittelfeld tbcileude Hippe geht etwas ober

Rippe 6 bis zu a
/j des Vorderrandes der Mittelzelle ; das dadurch abgeschlos-

sene 3» Feld ist daher keilförmig uud es entspringen aus seiner Vorderecke

Hippe 7 und 9 , aus seinem Vorderrande 10 , aus der Mitte von 7 kommt 8.

Die Hinterflügel habeu die Mittelzell in 3 gleich breite und gleich lange

Theile getheilt; der unlere ist hinter Hippe 3 von einer Querrippe durch-

schnitten, die dadurch entstehenden 8 Felder sind denen der Vorderllügel ähu-

licli ; Hippe 8 und 3 entspringen aus der inneren, 3 und 4 aus der äusseren

Abtheilung des unteren Theiles der Mittelzelle, 6 aus dem mittleren, 7 ans

dem obereu Theile derselben, 8 bildet deren Vorderraud.
i
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Die Rippenbildung von Arundinis ist gauz anders; die Mittelzellc der

Vorderflügel ist durch eine nach innen wink) ich gebrochene Querrippe ge-

schlossen ;
Hippe 4 und Hippe 6 ziehen — letztere durch den Winkel der

Querrippe und ohne ästigen Absatz — in dieselbe bis zur Wurzel und bilden

dadurch eiue ziemlich regelmässig keilförmige Eiuschiib/clle. Hippe 2 und 3

ziehen aus dem Iuuenrande, 4 aus der inneren Ecke der .Mittelzelle, 5 (nahe

an 4) aus der eingekeilten, 7,8 (diese beiden kurz gestielt) und 9 aus der

oberen Ecke, 10 aus dem Vorderrande derselben i vom Winkel der Querrippe

zieht noch eine Hippe in die Mittelzelle zum Vorderrande derselben und

schliefst dadurch ein auf die Spitze gestelltes Dreieck ab.

Eben so verschieden von AesciUi sind die Hinterflügel
;
Hippe 2 bildet

den Innen-, 7 den Vorderrand der Mitlelzelle; Hippe 4 und 6 ziehen in die-

selbe, stossen aber bald zusammen, die Einschubzelle ist daher ein ziemlich

kleiner Keil. Rippe 2 uud 3 ziehen aus dem Innenrande der Mittelzelle, 5

aus der eingekeilten , 6 , auf der Querrippe etwas ästig abgesetzt , aus dem

oberen Felde der Mittelzelle ; 8 zieht frei aus der Wurzel, parallel mit 7.

Typhonioidae.
Auch die hierher gehörigen wenigen Arten setzt H. -Sch. zu den

Tineen, sie bilden aber, wie sich aus nachfolgender Beschreibung ergibt,

mit vollem Hechte eiue eigene Zunft. Die Arten fliegen bei Tage, sind

robust gebaut, haben eiueu zottig behaarten Körper, längliche, an der Spitze

(beim Manne mehr, als beim Weibe) gerundete Vorderflügel, halbkreisförmige

Hiuterflügel mit Haflborste, kHrze, einfarbige Kränzen.

Der Kopf ist eingezogen , nebst Thorax und Brust dicht behaart , die

Augen klein, ganz in den dichten Haaren versteckt, Ocellen fehlen. Statt der

Palpen finden sich nur dichte Haare, wie bei Psyche, (Deutliche Palpen,

wie H.-Sch. II» Band, Pag. 17 sagt, kann ich au meinen 6 Stücken von

Lugubris und Ciliaris nicht entdecken.) Zuuge fehlt.

Fühler von halber Vorderrandslänge, borstenförmig , das Wurzclglicd

borstig behaart, beim Manne mit 2 Reihen beiderseits gleich laugen, gewim-

perten , weit von einander uud fast horizontal abstehenden Kammzähnen,

beim Weibe borstenförmig mit dicker, filziger Beschuppung.

Hinterleib verhältnissmässig stark, etwas über den Innenwinkel der

Hinterflügel hinaus ragend, beim Weibe mit vorstehendem Legestachel. Beine

kurz, Schenkel zottig; Hinterschieueu wenig läuger , als die Schenkel, mit

starken Mittel- und Endspornen.

Das Geäder (untersucht an Ciliaris Weib) ist sehr eigenthümlich. Die

Vorderllügel führen nur eiue freie lnneurandsrippe, die an der Wurzel etwas

gegabelt ist. Die Mittelzelle ist in 4 ziemlich gleiche Theile getheilt. Rippe 2

und 3 entspringen gesondert aus der untern , 4 aus der oberen Ecke des

unterstell Theils, 5, sehr nahe an 4, aus dem zweiten Felde, 6 aus der Mitte

des dritten, 7 aus der Mitte, 8 und 9 (fast aus einem Punkte) aus der
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Vorderecke des vierten, 10 ans '/s, 11 ans der Mitte des Vorderrandes,

18 frei.

Die Hinterflügel haben 3 freie Iunenrandsrippen uud eiue mir zwel-

thcilige Mittelzelle ; die untere Hälfte ist etwas grösser und länger, als die

obere und durch eine nach aussei» winklich gebrochene Querrippe geschlos-

sen ; aus diesem Winkel entspringen dicht an einander Hippe 4 und 5, aus

dem Inneurande ziemlich weit von einander 2 und 3 ; aus der oberen Hälfte

entspringen 0 uud 7, jede gesondert ; 8 zieht frei aus der Wurzel.

Boisduval errichtet für Luyubris und Melas die Gattung Typhonfa,

für CiCiaris die Gattuug Melasina , und stellt erstere zu den Psychiden,

letztere zu den Lithosiett, Ich finde zur generischen Trennung dieser 3 Arten

gar keinen Grund; dass sie Boisduval vornahm uud noch dazu beide

Genera so weil von einander stellt , erklärt sich dadurch , dass er von

Luyubris keinen Mann kennt und seine Luyubris eiue andere ist, als die

II ü b n e r'schc.

In den Icones PI. 56 gibt er zwei Figuren als Luyubris ; Figur 9, die

den Mann darstellen soll, gehurt zu einer mir unbekannten Art; Figur 10,

das angebliche Luyubris Weib , ist Ciliaris Weib. Luyubris und Ciliaris

werdeu im Texte noch für eiue Art erklärt und erst im Index ineth. 1840

getrennt.

Beide Arten haben im männlichen Geschlechte gekämmte Fühler, sind

also nicht leicht mit Weibern zu verwechseln, dass es aber bei Boisduval
geschehen, ergibt sich aus der Beschreibung der männlichen Fühler, die er

in den Icones: Cylindriques , yarnies ä cfiaque articulation de petita poils

ecailleux verticilles nennt, auch im Index meth. von Articulis sinyulis pitis

squamosis instruetis spricht, und aus der Figur 9, die unmöglich einen Mann
darstellen kann.

Figur 10 soll Luyubris Weib sein, ist aber ein sicheres CiliarisWeih,

denn es hat weisse Fransen (.was auch im Texte Pag. 89 bestätigt wird)

und schwächere Fühler, als das Weib der echtcu Luyubris; die weiblicheu

Fühler werden in den Icones: Filiformes (soll Sediformes heisseu) läydre-

ment velues , im Iudex meth,: Setiformes
,
subpilosulae genannt, was ganz

gut auf Ciliaris passt.

nielas Boisduval diiferirt nach dem Index meth», Pag. 79 von

Luyubris durch : Fimbriis atarum niyris, antenmsque manifeste crassioribus

;

aus dieser kurzen Beschreibung ergibt sich, dass Boisduval auch xon Melas

keinen Mann kennt und seine Melas das Weib unserer Luyubris ist, das sich

eben durch die schwarzen Fransen uud dickercu Fühler vou dem von Ciliaris

unterscheidet.

Boisduval ertheilt seinem Genus Typhonia in den Icones Neben-

augeu (auch nach Ochse übe im er soll Luyubris welche haben), Luyubris

und Ciliaris haben aber keine. Sollte die Art, welche Boisduval Figur 9

als Luyubris Mann abbildet, wirklich weiche haben, so wäre sie vielleicht

;;ar eiue Zyyaenide uud in die Nähe vou Vrocris gehörig
;
unmöglich ist es
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Niehl, dass wir es Iiier entweder mit einer von Figur 10 weit verschiedenen

Art oder mit einem Excmplere mit falschem Kopfe zu thun haben , denn die

Typhonien haben einen eingezogenen Kopf, was bei Figur 10 ganz gut aus-

gedrückt ist, bei Figur 9 steht aber der Kopf so weit vor, wie bei den

Procriden.

Nachdem ich mich über Boisduval's Luyubris und Melas ausgespro-

chen, bleibt noch seine Ciliaris übrig. Als den Mann hat er jedenfalls die

echte, als Weih wahrscheinlich auch; nur mag er vielleicht seinen Irrt h um,

dass er es in den leones als Luyubris Weib abbildete, nicht eingestehen;

da er Wallis als Heimat angibt, so erhielt er wahrscheinlich seine Exemplare

von Auderegg und der kennt Ciliaris zu gut, als dass er ein unrechtes Weib

mitthcilen könnte. Nebst Wallis gibt Boisduval noch Dalmatieu als Hei-

mat an , was mir verdächtig scheint ; ich habe aus diesem Laude immer nur

Luyubris erhallen.

Der Mann von Luynbris scheint wenig bekauut zu sein ; Punctata

H.-Sch. stimmt ganz damit, nur ist das Weiss au meinen Exemplaren nicht

so grell, mehr schimmelartig und die Mittelmakel ist bestimmter ausgedrückt.

Melana H.-Sch. (derzeit noch ohne Text) zieht Heydenreich zn

huyubris, es ist aber jedenfalls eine davon verschiedene Art, zu der viel-

leicht Luyubris Hb. 294 das Weib ist. Diese Figur 894 differirt von Fig. 217

im Habitus und Flügelschnitt so sehr, dass Beide kaum zusammen gehören

können.

Die Weiber von Luyubris haben den Legestachel zuweilen ganz ein-

gezogen und den Aftcrbüschel getheilt (oder ganz abgerieben), wie Hiib-

ner"s Figur 217, die auch Ochscnhcimer fälschlich für einen Manu er-

klärt; der Hinterleib erhält daun , wie Treit sch kc — X. Band — ganz

richtig bemerkt, ein männliches Ansehen; wirkliche Männer sind schon

wegen der langen Kammzähue der Fühler nicht mit Weibern zu verwechseln.

Noch muss ich bemerken, dass eigentlich der Figur 216 (unserer jetzi-

gen Ciliaris) hätte der Name Luyubris bleiben sollen und Figur 217 (die

dermalige Luyubris) neu zu benennen gewesen wäre, doch die Namen noch-

mals zu ändern, würde nur neue Coufusionen herbeiführen.

Die Franzosen wolleu in Luyubris und Melas durchaus Sackträger

sehen; Herr Stcutz versichert mich, dass er die Puppen von Luyubris aus

faulem Hol/.e herausstehend gefunden habe und dieselben denen der Cossiden

ähnlich seien, was mir glaubhafter scheint; nicht läuguen kann ich übri-

gens, dass ich einst bei Baden eine lange, mit feinen Sandkörnern bekleidete

leere llöhre fand, die ganz mit einer von Herrn Driiand später erhaltenen

Zeichnung eines angeblichen Luyubris-Siickca übereinstimmte > Herr Bru and

w ill die todtellaupe im Sacke gescheu und nach der Loupe gezeichnet haheu.
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Psyohoidae.
Will mau wicht auch die Talaeporien wieder zu den Psychen ziehen,

was gewiss Niemanden einfallen wird, so müsse» auch die von H.-Sch. als

Genus' Canephora ausgeschiedenen Arten bei deu Tineen bleiben; Heyd eu-

re ich stellt letztere Gattung wieder zu den Psychen.

Zu bemerkeu ist hier übrigens, dass für die Canephoren Stephens
langst das Genus Futnea errichtete, H.-Sch. also Unrecht that, einen neuen

Nameu zu gebeu.

Von deu echten Psychen kann ich wegen ungenügender Bezeichnung

Uralensis Freyer und BicotoreUa Boisd. gar nicht, HirteUa Ev. nur

unsicher einreihen. Grandiella B* soll nach H.-Sch's. mündlicher Mitthei-

lung ein verflogener Gast, franconica Maun seiu.

Die übrigen Arten theile ich unter möglichster Berücksichtigung ihres

Habitus folgendermassen ab

:

A. Vorderflügel 10 Rippen
,
jede gesondert, Hinterflflgel 7 Hippen, jede

gesondert.

B. Vorderflfigel 18 Rippen, 4 und 5 auf einem Stiele, 8 und 9 auf einem

Stiele; Hinterflügel 8 Rippeu, 4 uud 5 auf einem Stiele. (Von Abth. F.

durch schwächlichen Bau verschieden.)

. C. Vorderflfigel 11 Rippen , 4 und 5 ganz nahe an einander , 7 und 8 aus

einem Punkte entspringend; Hinterflügel 7 Rippeu, worunter 4 und S

am nächsten an einander.

D. Vorderflügel 11 Rippen, 4 uud *, 7 und 8 gestielt; Hiuterflügel 7 Rip-

pen, 4 und 5 gestielt.

E. Vorderflügel 11 Rippen, % bis 5 gleich weit von eittander, 7 uud 8' auf
einem Stiele

;
Hinterflügel 7 Rippen, 4 und 5 auf einem Stiele.

. F. Vorderflügel 18 Rippen, 4 und 5 aus einem Punkte oder ganz kurz

gestielt , 8 und 9 auf einem Stiele (9 manchmal fehlend)
; Hiuterflügel

8 Rippen, 4 und 5 auf einem Stiele (6 manchmal fehlend) , also ziem-

lich wie bei B ,
Schmetterling aber wie alle von Abtheilung C an-

gefangenen Arten mehr plump und zottig.

G. Vorderflügel 10, Hiuterflügel 5 Rippeu, alle gesondert, höchstens 6

uud 7 der Vorderflügel gestielt oder aus einem Punkte.

H. Alles wie bei G. , die Vorderflügel aber nur mit 9 Rippen, da Rippe 9

fehlt.

Millieriella.

Diese Art hat deu Klügelschnitt von Opacella , ist aber grösser und

robuster, der Körper viel zottiger, branugrau, die Fühler mit laugen, etwas

gekeuüeu Kammzähneu , die gegen die Spitze zu allm&lig kürzer werden.

Hie Flügel sind schwarzgrau, dünn beschuppt. Hie vorderen haben lt

Rippen, wovon 4 und 5 aus einem Punkte entspringen, 8 und 9 & * langem

Stiele steheu. Die Hiuterflügel haben 8 Rippen ; die Mittelzelle ist durch

R
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Rippe 6 gleich gethellt, die tmtere Hälfte ist länger, als die obere ; aus dem

Iiineiirande der unteren entspringen Rippe £ and 3, aus ihrer Ecke auf sehr

kurzem Stiele 4 und Ä; aus der Vorderecke des oberen Theils der Mittelzelle

entspringt 7, frei aus der Wurzel 8.

Das Weib habe ich nur in der Puppenhülse vor mir; diese ist braun,

am Anfang und Ende gelb , wie alle verwandten. Der Sack ist dem von

Atra ähnlich , nur lockerer gebaut und mit wenigen Fäden — bei Atra

ziemlich dicht — umsponnen. Herr Bruand fand diese Art bei Besancoti

und vermutbele darin FasciculeUa H.-Sch.; da sie davon verschieden, so

benannte er sie zu Ehren des Herrn M Uli er in Lyou.

Fasciculelta.

FasciculeUa H.-Sch. möchte ich für Stetiiiensis Hering CStett. Ztg.)

halten, wenigstens stimmt H.-Schs. Figur 106 in Habitus und Färbung

ganz damit übereiu. Stetiiiensis wird bei H.-Sch. gauz stillschweigend über-

gangen, von FasciculeUa wird kein Fundort angegeben.

Tab. XVI, Fig. 0 zeigt FasciculeUa mit 11 Rippen der Vorder-, 7

Rippen der Hiuterflügel
,
Fig. 3 Viciella mit 18 Rippen der Vorder-, 9 Rip-

pen der HinterllUgel. Dass erstere Art auf jedem Flügel eine Rippe weniger

hat, erklärt sich dadurch , dass auf der vorderen Rippe 9 , auf der hinteren

Rippe 6 fehlt; dass diess bei Viciella vorkommt, davon bin ich durch eio

selbst gezogenes Exemplar überzeugt, das keine Rippe 6 der Hinterflügel,

auf den Vorderflügelu aber auf der linken Seite 11, auf der rechten 12 Rip-

pen hat.

Auch H.-Sch. kann gar wohl ein ähuliches Exemplar in Händen ge-

habt haben) Herr Bruand schreibt mir, dass ihm H.-Sch. zwei verflogene

Exemplare von Fasciculelta mitlheilte, deren Rippen mit Tab. XVI nicht

übereinstimmen, was noch mehr für das Eingehen dieser Art spricht; denkt

mau sich zu H.-Sch's. Fig. 6 die Rippe 9 der Vorderflügel, Rippe 6 der

Hinterflügel hinzu, so hat mau auch gauz die Rippenbildung von Viciella;

Rippe 3 und 4 der Hinleri tigel sind wohl bei FasciculeUa etwas mehr aus

einander gekrümmt, als bei Viciella, was aber ein Fehler in der Zeichnung

sein dürfte.

T ab ane IIa.

Von dieser Art erhielt ich 2 Männchen von Herrn Becker aus den

östl. Pyrenäen j wer den Namen gegeben, ist mir nicht bekaunt. TabaneUa
ist eigenthünilich geformt, sie hat deu schwächlichen Bau von Albida , die

dünne schwarzgraue Beschuppuug von Muscellai die Flügel sind an der

Wurzel sehr schmal , nach aussen sehr erweitert und gerundet , der Korper

ist schwach mit langen schwarzbraunen Zotten, die nicht so dicht stehen,

wie bei Muscelku Die Fühler sind, wie bei dieser Art, mit langen , etwas
gekeulten Kammzähneu , die gegen die Spitze zu kaum kürzer sind. Die
Flügel rippen sind wie bei Muecelta. Der Sack — ich habe nur 3 weibliche
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— ist aus sehr langen feliieu , quergelegten Stengeln lose zusuiumcugewebt

uud fein umsponnen $ er ist verhätluissmässig breit und kurz, fast eben so

breit, als lang.

Me di terranea.

Diese Art scheint um das ganze Mittelmeer verbreitet zu sein) ich

traf sie bei Marseille, Carthageua, Malaga und Honda, Herr Mann hei

Fiarae
, Constantiuopel und Brussa ,• französische Butomologen halten sie

theils für Muscella, theils für Hirsuteila. In der Beschreibnug kaun ich kurz

sein i Statur, Fühler uud Rippen sind wie bei Plumifera , die Art ist aber

fast doppelt so gross, dichter und dunkler schwarzgrau beschuppt, der Kör-

per noch etwas zottiger.

Den Sack fand ich bei Marseille auf einem Hügel au Graswurzeln

dicht am Boden befestigt, nur wenige Stücke au Steineu i er hat die Form
von Plumifera, ist aber grösser, mit gröberen Steugclu uud Wurzelrinden

bekleidet.

Zwei weibliche Säcke, die ich fand, verschafften mir Männer iu

Menge j kaum wollte ich sie in die Schachtel stecken , so waren die Män-
ner — die sich sonst ganz spärlich zeigten — in und um dieselbe zahlreich

vorhanden, krochen gierig uud mit laug ausgestrecktem Hinterleibe zwischen

den augesplessteu Schmetterlingen und Säcken herum , dass sie ganz leicht

zu spiessen waren, und waren sehr geschäftig, den Hinterleib in die weib-

liche Röhre zu zwängen, was sie auch so behende ausführten, dass ich die

Begattung kaum schnell genug verhindern konnte»

Hirsute IIa

Kam mir erst einmal im Juni am Schueeberge vor, wo sie am Lux-
bodeu im Souneuscheiue flog ; sie scheint wie Plumistrella nur eiue Bewoh-
nerin der Alpen zu sein» Ochsenheime r's Angabe, dass sie iu der Wie-
ner Gegend vorkomme , dürfte um so mehr zweifelhaft seiu , da auch die

Verfasser des Wiener Verzeichnisses die Alpen als Aufenthaltsort uud Tus-

silago alpina als Nahruugspflauze augeben, um Wien aber meines Wissens

noch keiu Sammler eine Hirsutella faud. Ochse uheimer sagt wohl (IV. B.

SOI): Ist mir seit 8 Jahren iu der Wiener Gegend nicht vorgekommen;

diess dürfte aber wohl so zu verstehen seiu , dass er während Sjährigem

Sammeln in hiesiger Gegend diese Art nie fand.

Treitschke's Notiz bei HirsuteUa (X. 1. 171): „Ziemlich selten,

Juli, Sack lang, aus Gras und Pflanzentheüeu," ist gar nicht zu beachten

uud wahrscheinlich wie so vieles Andere nur nach dem Höreusageu hin-

geschrieben; so viel sich aus dieser Schilderaug des Sackes entnehmen lässt,

dürfte er zu Opacella gehören, die in Steiermark und der Schueeberger

Gegend, im Thale bis zur Krummholzregiou, nicht selteu ist.
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Plumis trella.

Boisduval uud nach ihm H.-S ch. geben Nord-Frank reich als Heimat

an; ich habe von da nie eiue erhalten, wohl aber kommt Plumistrella auf

Alpenwiesen Stetermarks und Kärutheus vor.

Heyden reich fährt Plumistrella Hb. und Plumiyerella Bsd. als 2

verschiedene Arten auf, Plumigerella bei Boisd. ist aber wohl nur ein

Soli reibfehler, da Httbner's Fig. «13 dabei citirt ist.

Albida — Plumosella.

Die Schmetterlinge Beider sind gauz gleich, nur die Säcke differlreu
j

ich fand die von Plumosella bei Ronda und erzog auch den Schmetterling

daraus ; sie waren zwischen den Zweigen von Vlex australis, besonders wo al-

lerlei Abfälle von Bltttben etc. zusammeugehäuft lagen, versteckt. Einige waren
bloss von feiuen , quer gelegteu Spitzen des Vlex verfertigt, daher der Vi-

ciella ähnlich, doch zarter; andere, die wieder von den Abfällen der gelben

B Iii(hen verfertiget waren, hatten in dieser Bekleidung schon mehr Aehnlich-

keit mit Albida. Moos war nirgends zu treffen, gewiss würden sonst die

Psychen sich auch dessen znr Verfertigung ihrer Säcke bedient haben.

Cochliopoda.
Den Namen corrigirte Agassiz. Die einzigen zwei Arten dieser Zunft

lasse ich nur den ersten Ständen zu Liebe beisammen, glaube aber , dass sie

Stepheus gauz richtig trennt, da ausser dem ganz verschiedeneu Habitus

Testudo Mittel- und Endsporneu , Asellus aber nur Endsporneu hat.

Drepanulldei,
H.-Sch's. Zunft der Ciliciden muss eingehen. Ausser dem verschie-

denen Ursprünge von Rippe 8 der Hiuterflfigel , die bei Citix mit 7 auf

einem Stiele, bei Platypteryx frei aus der Wurzel zieht, ist gar kein Un-
terschied, nud diess reicht zur Errichtung einer eigenen Zunft so wenig

aus, als z. B. bei den Geometriden. H.-Sch. stellt wohl Tab. XVII, Fig. 16

Cilix mit eiufaoher
, Platypteryx mit durch eiue gleichdicke Rippe gfolch-

getheilter Mittelzelle dar, die Wahrheit liegt aber in der Mitte; die Zellen

sind sowohl bei Cilix, als Platypteryx fein getheilt. Bei Platypteryx hat

Abth. A. End-, B. Mittel» und Endsporneu der Hinterschienen.

Saturniina.
Caloptera ist nach Agassiz ein Diptern-Geuas , der Name musste

daher geändert werden.

S er t u f t» 4 a.

Caecige na.

Der Schmetterling entwickelt sich im September und October, H.-Sch.
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gibt den Juni an; er hätte die richtige Flugzeit bei Treitschke (X. Bd.)

finden können.

Bombycidae.
Der verschiedeue Ursprang von Rippe 7 und 8 der HinterflÜgel ist

hier uicht zu beachten, oder es müssten eine Menge Gattungen errichtet , oft

gauz ähnliche Arten getrennt, unähnliche, %. B. Crataegi und Pruni
y
zu-

sammengestellt werden. DerUebersicht halber führe ich die bisher erricbteteu

Gattungen als Unterabtheilungeu auf, halte sie aber auch als solche für

ziemlich werthlos, da die Merkmale zu schwankend sind; Eriogaster z. B.

soll wolligen After der Weiher haben, Loti entbehrt ihn, ist aber doch nicht

von den verwandten Arien zu trennen*

Das Richtigste ist hier wieder die Form; allen Arten des Genus
Bombgx kommt ein gerader , allen Gastropachen eiu ausgezackter Inneu-

raud der Vorderflügel zu* Mesogona halte ich auch zufolge ihres elgeuthüm-

Hchen Habitus und Flügelschnittes für eine ganz gut haltbare Gattung.

Lasiocampa, so weit verschieden ihr Geäder auch ist, wird gewiss

Niemand von den Bombyciden trenneu wollen, schon der Raupe wegen,* wir

haben hier nur wieder einen schlagendeu Beweis , dass mit dem Beachteu

der Rippen allein nicht immer durchzukommen ist.

Betulifolia.

Boisduval (Index meth. 1S40) und nach ihmH.-Sch. und Heyden-
reich führen bei dieser Art Fabrizius auf, der aber gar keine Betuli-

folia hat. IUcifotia Fab. (EnL syst. III. Pag. 421) citiren Ochsenheimer
(im S. und 4. Bande) und Boisduval (Chenille* dt Europe) bei BetvtifoUa,

sie gehört aber sieber zur Li Untschen Art.

Castrensis.

Eine Abart mit einfarbig bleichgelber Oberseite bat Herr Bei Ii er de
la Chavignerie in 8 weiblichen Stücken bei Paris erzogen und lu den

Annales de la Sockte* entom. 1851 als Var. Taraxacoi'des abgebildet.

Crataegi — Ariae.

Ariae H b. halte ich nur für eiu duukles Weib von Crataegi; Herr

Frey er liefert Tab. 488 als Ariae einen gewöhnlichen Manu und ein dunk-

les Weib von Crataegi; Tab. 500 als Crataegi ein kleines Paar dieser Art j

die auf beideu Tafeln beigegebeueu Raupen beweisen, dass wir es nur mit

Einer Art zu thun haben. Herr Frey er glaubt Ariae für etwas Anderes hal-

ten zu müssen , da er die Raupe auf Alpen gefunden.

Catax — Everia.

Von jeher wurde gestritten, welche von beiden Arten die Linnl'sche

Catax sei, und Herr Zeller hat sich neuerlich für letztere Art ausgespro-

chen ; es ist auch ziemlich wahrscheinlich, dass Linnes Beschreibung zu

letzterer gehört,- die Gegeneinweudung , dass Lli-ne" RoeseTs Abbildun-
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gen von Caiax cltirt, aber eben so gewichtig, ich lasse also beiden Arten

die einmal augenomraeiieu Namen* jedenfalls ist Linne* nur selbst Schuld,

dass seine Beschreibung Zweifel lässt.

Trifolii.

Unter einer grossen Menge Gast, trifolii und medicaginis aus Brussa

erhielt ich auch ein Männchen und mehrere Weibchen von H.-Sch's. Tere-

nii; beim Männchen ziehen allerdings die Binden mehr geschwungen uud

viel näher an der Wurzel , als bei Medicaginis , die Weibchen bieten aber

alle Uebergäuge zu Medicaginis und Trifolii.

Iiiparides.

Dass Cnethocampa nicht in die Zunft der Bombyciden gehört, ist

sicher, es ist auch schwer zu begreifen, wie sie so lange damit verbunden

bleiben konnte; eben so sicher ist aber auch, dass sie keine Notodonte ist,

wofür sie H. -Sc h ff. erklärt.

Ich sehe iu der Raupe nur eine gewöhnliche Liparide , beim Schmet-

terlinge bat die Hippe 5 der Hinterflügel allerdings eine andere Stellung,

aber wir sehen dasselbe auch bei der vorigen Zunft und bei Vorthesia

auriflua fehlt sie gar , währeud sie bei chrysorrhoea gleich stark vorhanden

ist ; will man Cnethocampa nicht bei den Lt'pariden lassen , so mag sie eine

eigene Zunft bilden , eine Notodonte ist sie einmal nicht, diess beweisen

Raupe, Puppe und vollkommenes Insect.

Mit der Eintheilung der übrigen hipariden bin ich auch mit H. - Sch. nicht

ganz einverstanden ; eine geuerische Trennung der Terebynthi, Detrita, Lapidi-

coia und Atlantica vou Rubea scheint mir uicht nöthig, da sich ausser dem,

dass die erstereu Arten nur Eudspornen, letztere aber auch -Mittelspornen der

Hinterschienen hat, kein Unterschied findet ; Dispar hat ausser dem wolligeu

After des Weibes auch keiueu Unterschied ; wollte mau diesen zur Trennung

benützen, so müsste auch Selenitica von Dasychira getrennt werden. Ich

lasse also alle genauuten Arten in einer Gattung beisammen , und wähle

dafür, da Liparis schon seit 1738 ein Fischgenus , den von H.-Sch. für

Rubea allein gebrauchten Namen Ocneria. Salicis bleibt dann allein im

H. - Schäfferschen Genus Liparis stehen, erhält aber den Stephens'schen

Namen Leucoma. Sie unterscheidet sich vou Ocneria durch aus der Mitte

des Inuenrandes der Mittetzelle (bei Ocneria im äusseren Drittel) entsprin-

gende Rippen t , au ihrem Ursprünge weiter von einander stehenden Rippen

3 bis 5 und gestielte Rippen 6 und 7 der Hinterflfigel.

Coenobita, Coenosa uud V. nigrum hat H.-Sch. in einem Genus, hier

glaube ich wieder , dass jede Art ein eigenes bedingt. Abgesehen von deu

Raupen trennt sich Coenobita durch deu eigenthümlichen noctuenartigen

Habitus , die beim Manne kurz kammzähuigen , beim Weibe borstenform igen

Fühler. Coenosa uud V. Nigrum haben wohl iu beiden Geschlechtern gc-
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kämmte Fühler, bei ersterer Art sind sie aber von halber Vorderrandslänge,

bei letzterer von wenig mehr, als einem Viertel desselben.

Penthophera hat weder iu Natur, noch bei H.-SchV Figur «8 auf

Tab. XX eine Anhangzelle der Vorderflügel, nach Pag. 131 uud 133 soll sie

aber eine besitzen.

Cn et ho camp a.

Pinivora soll nach H.-Scb. eine eigeueArt sein; die Raupe kenne ich

nicht ; am Schmetterling finde ich aber ausser etwas schwächerem Halb-

monde der Vorderflügel keinen Unterschied vou Pityocampa.

Maritima H. -Sch. lasse ich weg, da er sie nicht beschreibt.

Orgyia.
Dub ia— Sp lendida.

Splendida Ist gewiss nur Var. von Dubia \ die Raupen beider besitze

ich ausgeblasen; sie sind nicht wesentlich verschieden.

Splendida ist in Andalusieu als Raupe zu Tausenden auf allerlei

Sträuchen, besonders Eicbbiischen ; meine Zucht lieferte aber fast lauter

Weiber.

Eine audere Var. erzog Kind ermann bei Tokat und Amasia; sie

ist bei H. -Sch., Fig. 164, abgebildet; ich nenne sie Titretta*

Bei dieser hat das Gelb die Oberhand, die dunkelbraunen Bänder der

Vorderflügel sind daher sehr verschmälert , die Hinterflügel rein goldgelb

mit schmaler Randbinde. Bei Splendida herrscht auf Vorder- und HinterflO-

gel das Braun mehr vor; bei Dubia ist das Gelb auf den Vorderflügeln ganz

bleich, auf den hintern aber goldgelb.

Lithosioidae»

Nola kann nur hier untergebracht werden, so sehr auch ihre vier-

zehufussige Raupe und ihre Verwandlungsart widerspricht.

Zu den Pyraliden mit drei freien Innenrandsrippeu kann sie nicht ge-

hören , denn sie hat nur zwei. Von deuen mit zwei freien Iuneuraudsrippen

(Ilerminia, Hypaena etc., die H. -Sch. zu den Noctuen zieht , die aber viel-

leicht eine eigene Zunft bilden) differirt sie durch den Mangel derOcelleu und

den Rippenverl auf , stimmt aber eben darin mit den Lithosien überein.

Quadro, hat im männlichen Geschlechte 6 , im weiblichen 7 Rippen der

Hiuterflügel , RubricoUis in beiden Geschlechtem 8; bei ersterer Art stehen

3 und 4 auf einem Stiele (5 fehlt); bei letzterer entspringen 3 u. 4 neben

einander , und 4 u. 5 siud gestielt ; es erfordert also jede Art ein eigenes

Genus mit demselben Rechte , wie Lithosia und Setina.
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IVudar i a.

Murina.

Cinerascens H.-Sch. ist eine gewöhnliche Murina* Letztere uennt er

die grösste Art der Gattung ,
gibt aber gleich darunter Cinerascens grösser

als Murina an.

Setina.
Aurata.

Diene von M^n< tri es aufgestellte, im Caucasus gesammelte, Niemand

bekannte Art fällt wahrscheinlich mit Ftavicans B. zusammen; zwei von

K i u d e r m a n n iu Grusien gesammelte Exemplare der letzteren machen

meine Vermuthung sehr wahrscheinlich.

Aurita — Ratnosa.

Aurita und Ramosa erklärt (nach eiuer brieflichen Mittheilung des Herrn

Mayer-Dur in Burgdorf) Herr de la Harpe in Lausanne für Eine

Art, und will nachweisen, wie Aurita, je höher sie gehe, endlich zu Hä-

mo«« werde; da sich Uebergünge von einer Art zur andern finden, so ist daran

durchaus nicht zu zweifeln, und die älteren Schriftsteller haben somit Recht

gehabt, beide für eins zu halten.

Herr Anderegg thellte mir mehrere Paare eines Thieres mit, das ge-

nau das Mittel zwischen Aurita und Ramosa hält; es hat die goldgelbe Far he

der erstereu, die schwarzen, nur feineren Aeste der letzteren $ die Weiber ge-

hen aber unmerklich iu Ramosa über (das von H.-Sch. bei Andereggii
erwähnte Weib gehört zu dieser Varietät).

Herr Anderegg behauptet, Aurita und Ramosa seien zwei ver-

schiedene Arten , deren erstere die niederen Berge , letztere die alpine Re-

gion bewohne} nur wo Aurita und Ramosa im Mittelgebirge zusammeu-

stosseu, begatten sie sich uuter einander und kommen dann in allen Ueber-

gäugen vor; ich glaube, dass eben dieses Begatten dafür spricht, dass beide

nur Eine Art sind. Er schreibt mir ferner , dass er Aurita und Ramosa oft

erzogeu habe (ob beide Raupen verschieden , meldet er mir nicht) , und dass

sich die Schmetterlinge in der Gefangenschaft eben so leicht uuter einander

begatten, dass ihm aber die Zucht aus solchen Eiern nie gelungen sei; es

ist diess sehr zu bedauern , und es wäre auch höchst interessant zu wissen,

ob Itomosa-Raupeu, in die niedere Region gebracht, schon iu nächster Gene-

ration Aurita liefern, oder ob es dazu mehrerer Generationen bedarf.

B o i s d u v a I beschreibt im Index meth. einen Hermaphroditen , der

rechts Aurita Manu, links Ramosa Weib sein soll; Frey er hat dasselbe

Stück Tab. 392 abgebildet; es ist kein Hermaphrodit, souderu ein Weib und

hat die Flecke auf der eiueu Seite nur im Mittelraume zusammengeflossen
;

ein eben so gezeichnetes Aurita Mäunchen sandte auch mir Herr A n d e-

r egg als einen Hermaphroditen.
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Irrorella — Andereyyii.

Auch diese beiden Arten stellen in demselben Verhältnisse zu einander,

wie die vorigen; Andereggii (vou Hrn. Anderegg früher für Hybrid von

Irrorea und Ramosa gehatten) ist mir alpine Var. vou Irrorella. DenUeber-

gang zwischen beiden macht Signata Bork Ii, bei der die Puncte nur im

Mittelraume ausgeflossen sind , daher > wie Ochsen deiner sagt, ein rö-

misches V zwischen zwei I bilden, uud Fregeri Nikerl, die sich nur durch

bleichere Grundfarbe und t heil weises Zusammeufliesseu der schwarzeu Puncte

von Irrorella unterscheidet.

Nikerl und Frey er geben die Grösse vou Fregeri etwas gerin-

ger uud die Flügel schmäler als bei Irrorella , sonst aber keinen erhebli-

chen Unterschied an ,* meine Irrorella vom Grossglockuer sind so gross, wie

die hiesigen, nur viel blässer gefärbt; eiu Exemplar zeigt die Puncte schon

etwas ausgeflossen.

Roscida — Mel a nomos.

Auch hier wiederholt sich dieselbe Erscheinung wie bei Aurita und

Ramosa, Irrorella und Andereggiii die alpine Melanomos ist bleicher gelb,

nissig überflogen, die schwarzen Puncte sind mehr oder weniger ausgeflossen ;

ein Hauptunterschied von Roscida soll au den schwarzen Schulterdeckeu lie-

gen, aber H e r r. - S c h äf fe r's Figur zeigt schon gelbe, und auch Nikerl
sagt {Stell, Ztg. 1845 Pag. 104), dass sich bei mässiger Vergrösserung au

der Vorderflügelbasis einzelne gelbe Härchen zeigen.

Kuhlweinii,

Ueber Kuhlweinii sind die wenigsten Sammler im Klaren ; es kommen
sowohl Roscida als Aurita mit gelbem Hinterleibe vor, ich kann aber keine

dieser Abänderungen für eigene Art hallen, da bald die gauzen Segmeute,

bald nur die Hiuterränder derselben mehr oder weniger gelb gefärbt sind.

Zu Roscida gehören : Kuhlweinii Treitschke, Hühner uud

Boisdnval; zu Aurita: Kuhlweinii Freyer. Hiibuer's Figur ist

ziemlich misslungen , zu gross und zu lebhaft gelb $ es wäre sehr verzeih-

lich, sie zu Aurita zu ziehen, aber die Abbilduug ist wahrscheinlich vou

Kuh lw ein selbst veranlasst, uud da Treitschke angibt, dass Kuhl-

weinii bei Frankfurt an der Oder entdeckt wurde, so kann sie nicht zu Aurita

gehören, die in Deutschland nicht vorkommt. Am besten sind Boisduval's
Figuren {Icones planche 58). Diese zeigen in Grösse , Form und Färbung

ganz die Aehulichkeit mit Roscida; da Boisduval sagt, dass er seine

Exemplare von Treitschke selbst erhielt, so bleibt kein Zweifel, dass

Beide dasselbe Thier vor sich hatten.

Hier ist noch eine Setina zw erwähnen, die Herr F rey er auf Tab. 530

abbildet ; sie ist grösser und lebhafter als mir Roscida je vorkam , iu der

Zeichnung aber nicht verschieden; zu Aurita kauu sie der augegebeueu Hei-
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math : Hinter-Pommcrn nach , auch nicht gehören. Um zur Verwirrung das

Seinige möglichst beizutragen, wählt Herr Freyer für seine Art den Na-
men Compluta, unter welchem Hühner ganz deutlich Aurita abbildete und

bemerkt, dass Hübner die wahre Aurita nicht abgebildet habe (was ist

denn dann Fig. 108?).

Ferner erklärt er sie für „eine mögliche Var. von Kuhlweinii mit

schwarzem statt rostgelbem Hinterleihe." Alle Autoren wissen ausser dem

gelben Hinterleih kein wesentliches Merkmal für Kuhtweinii anzugehen i

Herr Frey er scheint aber, seiner Bemerkung nach , doch noch andere

gefunden zu haben, deren Bekanntmachung er dem entomologischeu Publicum

nicht vorenthalten sollte. — Auch Heyden reich führt Compluta Hüh-
ner als eigene Art auf und vereinigt damit Compluta Frey er; über letz-

tere will ich nicht tirtheilen, bevor ich sie //* natura gesehen; erstere ist

aber, wie gesagt, eine ganz gewöhnliche Aurita,

Mjithosia.
Cereola.

Diess ist eine ganz sichere Lithosia, wie die mit 3 auf langem Stiele

stehende Rippe 4 und die fehlende Hippe 5 der Hinterllügel beweist,* mit Un-

recht stellt sie Heyden reich zu Setina; bevor wir das H ü b n er'sehe

Werk besasseu , hatte Herr Mann sleStoeberi, ich Monticoia genannt.

P lumb eola.

Die Franzosen nehmen für diese Art Boisduval's Namen: Com-
planuta , der aber nicht bleiben könnte, wenn auch die Art nicht von Hüh-
ner unter obigem Namen früher abgebildet wäre, da Z i n c k e n sie schon

1817 Lurideota nannte, Boisduval sie aber erst 1834 als Complanula

lieferte.

P all eola — Vnita.

Hätte man sich lediglich an die H fi b n e r'schen Bilder gehalten, so

wäre nie eine Confusion bei diesen beiden Arten entstanden.

Hübner's Vnita , Fig. 03 {Vnita, nicht wie H.- Sc h ff. sagt, Pal-

leola unterschrieben), ist die echte; Palleola Hb. 221 stellt ganz gut eine

hier zwischen Mödling und Baden im Juli und August gemeine Art vor, die

Ochse n heim er als Oilveola beschrieb; H ü b n e r's Palleola zieht er

mit Unrecht zu Vnita; auch H. -Schff. thut diess und findet die Abbildung

daher schlecht. Dass Ocbsen licimer's Gitveola mit Palleola H b. zusammen-

fällt
,
geht aus T r e i t s c Ii k e's Angahe (X. I. 166) hervor ; Treitschke

muss ihr zufolge die Ochse u hei nie r'schen Originale gesehen haben.

Vnita zeichnet sich durch lebhaft hochstrohgelbe , etwas glänzeud bestäubte

Vorderflügel, Palleola durch mattes, bleiches, fast glanzloses Lehmgelb aus
;

sonst finde ich gar keine wesentlichen Unterschiede, halte aber doch beide

Arten für verschieden, da sie sich in der Färbung constaut zeigen; die Hin-
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lerflflgel sind bei beiden Arteu am Vorderrande bald mehr, bald weniger,

bald gar nicht schwarz angeflogen.

Palleola ist im Aasmasse und Flügelschniüe veränderlich ; kleinere

Exemplare betrachtet Freund Hering (ßlett. Ztg. 1848 Pag. 104) als Gil-

reola Ochsb. und trennt sie als eigene Art von Palleola.

BoisduvaTs Vnita (Icones planche 58» Fig. S) gehört der Abbildung

und Beschreibung nach, worin die Färbung: Jaune-nanking
, pdle et uni-

forme genaunt wird, sicher zu Palleola-, der Beschreibung nach auch seine

Gilveola, die er wegen altzugrosser Aehulichkcit mit Um'ta gar nicht abbil-

det, und dabei Ochsen heimern das gefehlte Citat von Cinereola Hb.

(Achroea alvearia Fab.) uachschreiht. Den Icones (Pag. 104) nach, soll

die Raupe von Gilveola iu den Chenilles d" Europa abgebildet sein; sie ist

aber daselbst nicht erschienen.

Vit elli na.

Niemand , auch kein Wiener Entoniolog, kennt diese Art , obschou sie

Treitschke „fast alljährlich in Fichtenwäldern, auf Wienerhergen (wohl

bei Mödliug?) Mitte August" gefangen halten will. Ich möchte Vitellina, der

Beschreibung nach , für eine verdorbene Palleola halten. Diese Art ist um

Mitte August ziemlich verflogen, und ihre Vorderflügel werden , wenn sie

lange dem Regeu ausgesetzt sind, grau, die hintern aher behalten, da sie

durch die vordereu geschützt sind, ihre natürliche Farbe. Tre i ts c h k e nennt

auch die Fransen weiss, was um so eher auf verbleichte Exemplare von

Palleola schliesseu lässt.

Dass Vittetina B o i s d. (PI. 57) eine andere Art ist, als die T r e i t s c h-

ke'sche, hat bereits Hering (Stett. Ztg. 1848, Pag. 106) bemerkt. Das

Männchen ziehe ich ohne fiedeukeu zu Ituteola; dem Text nach sollen wohl

die Vorderflügel : SensibLernent moins etroites sein ; auf Tab. 58 findet sich

aber Imteola abgebildet , und die Form beider ist gleich. Die Hiuterflüget

von Vitellina gibt Boisduval (Fig. 9) zur vordem Hälfte grau; dem

Text nach solleu sie etwas weniger breit schwarz sein , als bei Luteola

;

seine Figuren zeigen aber das Gegentheil, und dass dSess überhaupt sehr

variire, bemerkt Boisduval selbst bei der Beschreibung von Luteola.

Ueber sein Weib von Vitellina äussert Boisduval selbst Zweifel,

ob es dazu gehöre j ein blosser Blick auf die Abbildung vou Caniola Weib

(PI. 57, Fig. 6) und Vitellina (Fig. 10) zeigt, dass beide gauz gleich sind.

Der Vorderrand von Vitellina soll sehr fein fahlgelb (fauve), der von Ca-

niola safrangelb gesäumt sein ; an den beideu Figureu ist aber kein Unter-

schied zu sehen, und in natura zeigt sich Caniola hinsichtlich des mehr oder

minder lebhaften Vorderrandes sehr veränderlich , wie wir gleich an der

Tab. 58, Fig. 4 nach eiuem einzelneu Weibe abgebildeten Lacteola B. sehen,

die Boisduval selbst für Caniola zu halten geneigt ist, und ich auch un-

bedingt dazu ziehe. Auch bei dieser Art ist die Abbildung der Raupe, auf die
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»ich Boisduval bezieht , und die ebenfalls einen Ausschlag hätte geben

können, in den CheniUes d" Burope unterblieben.

Euprepiae-
Geuns Chelonia, so wie die Zunft der Cheloniden besteht nach Agas-

sis seil 1800 bei den Reptilien» Trichosoma ist seit 1819 bei den Würmern
verbraucht, daher mussten die Namen geändert werden.

Herr. -Sch äffe r's Einteilung ist nicht ganz richtig. Zur Trennung

ton Spftosoma und Chelonia ist kein Grund; in CaUimorpha stellt er Mar
tronuln , Dominula, Donna, Hera, Ptitchra und Jacobaeae,

CaUimorpha (mit Dominula , Donna , Hera und Menitriesif) ist eine

ganz gute Gattung, ausgezeichnet durch die schlank gebauten, bei Tage flie-

genden vollkommenen Insecteu und die schlanken lithosieuartigen Haupeu.

Matronula hat als Raupe und Schmetterling nichts mit CaUimorpha gemein,

ist plump gebaut, und lebt als Raupe uud Schmetterling sehr versteckt; aus-

serdem ist diese Art ausgezeichnet durch die starke Afterzange des Man-
nes, erfordert also mit ganz gutem Rechte eine eigene Gattung (von Arctia

unterscheidet sie sich durch die ungekämmten Fühler) j Pulchra und Jaco-

baeae besitzen wohl eine Anhangzelle der Vorderflügel
, gehören aber nicht

zu CaUimorpha uud können , wenn man die Form doch auch etwas gelten

lassen will, nicht beisammen bleiben; erstere Art hat lange schmale Vor-

derflügel , ihr Saum ist kaum V» so laug als der Vorderrand ; Jacobaeae hat

Vorder- und Hiuterflügel ziemlich gleichbreit uud gerundet, zeichnet sich

auch durch ihre (gesellig lebende) Raupe von allen audereu Euprepien aus.

Pulchra uäher sich als Schmetterling und Raupe den Etnydien , sie aber

damit zu vereinigen, verbieten die Fühler, die hier vorhandene, dort fehlende

Aiiharigzelle der Vorderflügel, uud vorhandene Rippe 5 der Hiuterflügel.

Nemeophila trennt sich von Arctia {Chelonia) durch schlanken Bau i

die Arten fliegen auch bei Tage.

Estiymene,Etiprepia uud Ocnogyua (Trichosoma) lasse ich wegen der

Dorn klaue der Vorderschienen auf einander folgen.

Any etica.

Angelica Hb. 326 — 27 (H. -Sch. schreibt 306 -7) kernte ich nicht,

aber der Abbildung nach, die gut scheint, kann sie auch nicht fragweise

zu ViUica gezogeu werden. Färbung, Zeichnung, Flügelform, Alles diffe-

rirt, Angelica nähert sich entschieden der Faseiata.
Ich fand in Andalusien zwei Exemplare einer der ViUica ähnlichen

Raupe mit schwarzem Kopf uud Fiisseu, die wahrscheinlich hieher gehurt,

brachte sie aber nicht auf.
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C u r i a l i s.

Das* diesem Namen der H ü b u e r'sche : Civica zu weichen hat , hat

bereits Ochsen h eimer (IV. Bd. , Pag. 3*60 hesprochen , Boisduvat,
H.-Sch, und Heyden reich führen ihu mit Uurecht wieder ein.

Maculosa — Honesta.

H.-Sch. führt letztere als eigene Art auf, sie ist gewiss nur Var.

von Maculosa ; die Grösse ausgenommen , die bei den Euprepien wenig zu

sagen bat, zieheu wir hier eben so scharf gezeichnete, am Saume schwarz

gefleckte Exemplare.

Euprepia.
R ivutar i*.

Mein eiuzelues Männchen hat die FOsse ganz verkrüppelt , ich kann

daher nicht sagen, ob diese Art den Dom der Vorderschienen hat ; die Füh-

ler sind aber wie bei Pudica.

Kindermann fand die Raupe während der Reise in Mlugrelien nti- •
-

terwegs, konnte sie aber nicht ziehen* das Weib soll kurzflfiglich sein.

Zoraida.
Diese Art kenne ich nur nach n. -Sch\s. Copie aus den „Annales de

la SodiU entomologique
,

a woruach aber Hemigena Grasliu sieber damit

zusammenfällt; von letzterer hat H.-Sch. ein sehr kleines Exemplar ab-

gebildet, daher die Differenz etwas beträchtlicher erscheint.

Notodontides.
HopUlis nannte Klug 1907 ein D*)»f>re«-Genus, der Name kanu also

nicht bleiben
; Gluphisia corrigirte A g g a s i z in Qlyphidia. Die Tiotodon-

tiden wurden von Stephens und Duponchcl In mehrere Geuera zer-

theilt, H.-Sch. errichtet noch für Chaonia und affin, die Gattung Dry-

monia, für Argentina die Gattung Spatalia. Erstere soll keinen Schuppen-

zahn der Vorderflügel haben , er ist aber vorhanden , mithiu fällt der Grund

zur Trennung weg, Spatalia geht auch besser ein, da ausser den Silber-

Hecken keiu wesentlicher Unterschied ist; der stärker gezähnte Saum ist

hier von keiuer Bedeutung, wie wir z. B. bei Camelina uud Cucullina

sehen. Die von mir uuler Notodonta aufgerührten Arten haben keine Auhang-

zelle der Vorderflügel ~ Ptilophora , Pterostoma uud Lophopteryx besitzet!

aber eine ; die erste dieser Galtungen zeichnet sich überdiess ausser dem

Flügelschnitt durch die fehlenden Mittelsporueu der Hinterschieuen , die

zweite durch die laugen Palpen , die dritte durch die Fühlerbiidung aus«

Ebenso gute Gattungen sind Drynohia und Glyphidia, die zwar keine An-
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haugzelle der Vorderflügel besitzen, sich aber durch die vorhandenen Ocelleu

von Notodonta unterscheiden ; Glyphidia bat auch nur Eudsporneu der Hiu-

terscbieiien.

Notodonta.
Hybris.

Ich sah drei Stücke in BoisduvaTs Sammlung, sie halten das Mitlei

zwischen Chaonia und Querna und sind jedenfalls eigene Art.

Dass Noct. hybris (Icones ptanche 71, wozu kein Text erschien) nicht

hieher gehört, ist gewiss; sie ist im Ind. meth. von Boisduval selbst aus-

gelassen, also nicht weiter zu beachten*

Glyphidia.
Crenata.

In allen mir zu Gebote stehenden Werken finde ich nur eine Geue-

ratiou augegeben, es siud zwei; der Schmetterling findet sich im April und

August an Brleustämmeu.

Nachtrag.

Vorsteheuder Aufsatz wurde bereits in der Juni-Sitzung (triefe Pag. 6?)

übergeben ; inzwischen sind Herrn Hcrrich-Schaffcr's Nachträge er-

schienen und ich habe nun noch Folgendes zu bemerken:

0

B e m I a.

Leucospidiformis.

Herr - Sc h. berichtigt nun selbst, dass seine Leucospidiformis nicht

die Esper'sche sei, erklärt aber seine Fig. 53 dafür und lässt für Fig. 4

den Namen Feausaeformis eintreten.

Leu co mela na.

Zieht H. -Sch. zu Philanthiformis, worüber ich nicht urtheilen kann,

da ich die Art nicht kenne.

Zellen'.

Stelidiformis Freyer und Stelidif. Z c 1 1 e r verbiudet Herr H. - S c h.

auch noch in den Nachträgen, erwähnt aber, dass er ein Exemplar vou Herrn
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Zell er mitgetheilt erhicll und citirt dazu seine Osmiaeformis Fig. &%, wel-

cher Name dann die Priorität hat. (Ueber die Frey ersehe Art habe ich

mich bereits auf Pag. 87 ausgesprochen.)

Z y g a e n <*.

Pluto.

Wenn Pinto H. - 8 ch. Fig. 107 nach einem der von mir mitgelheilleii

Exemplare angefertigt ist, wie aus den Nachträgen hervorzugehen scheint, so

ist sie gäuzlich misslungen.

Fa von ia.

Hierher als Synonym Mediterranen H. -Seh.
*

Stentzii.

H.-Sch. zieht nun seine 6fleckige Stentzii selbst als Var. zu Meliloti

;

will man auch diese Var. mit eiuem eigenen Namen bezeichnen, so kaun sie

Decora beissen , unter welchem Namen sie Herr Kaden au Herrn Herr.-
Sc h äffer schickte.

i

Anyelicae.

Herr. -Sc h. zieht seine Latipennis als Var. zu Angelicae uls An-

geiieae gilt ihm aber auch in den Nachträgen noch Hippocrepidis ; ich möchte

diese Latipennis eher bei Angelicae Ochsh. unterbringen.

In o.

Tenuico rnis»

Die vou Herrn Herr. -Scb. hei dieser Art erwähnten, von mir mit-

geteilten Florentiner Exemplare gehören nicht hierher, sondern zu Globu-

lariae H b.

H e t e r o g y n i s.

Herr. -Scb. vermuthet (Nachträge Pag. 41), dass seiue Paradoxa

Fig. 99 einen falschen Kopf halte, was auch sehr wahrscheinlich ist. Ich

babe die angeblichen zwei Arten Paradoxa und Penella aus denselben Bau-

den, wie Herr H. -Sch. , kann aber keiueu Unterschied finden; Affinis

kenne ich nicht.

Psyche.
Villosella variirt sehr in derHippenhildung, wie ich mich nun bei Au-

slebt mehrerer Exemplare Überzeugte. Rippe 4 und 5 , 7 und 8 der Vorder-

flügel, so wie 4 und 5 der Hiuterfiügel entspringen bald gesondert, bald aus

einem Punkt, bald sind sie gestielt, es fallen daher meine Ablhcilung- C, D

und E in eine zusammen.
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F as c icule IIa.

Erklärt mm H. -Sch. selbst für Stetinensis , führt aber, statt Herrn

Hering, irrig Herrn Z e 1 1 e r als Autor auf.

Tab arte IIa.

Herr. -Sc b. beschreibt in den Nachträgen eiue Pyrenaeella, mit der

TabaneUa wahrscheinlich zusammenfällt.

Med i terra ne a.

Hierher gehört die von H.-Scb. in den Nachträgen erwähnte Massi-

lietta , die aber nicht ich, sondern Herr Bruaud so benannte; für Plumi-

fera, wofür sie Herr H.-Sch. erklärt, möchte ich sie nicht halten, da sich

die Exemplare aus allen genannten Gegenden vollkommen gleich bleiben.

Plumosella.
Einen von Albida verschiedenen Umriss der Flügel kann ich an mei-

nem Exemplare (demselben, das Herr H. - S c h. in Händen hatte) nicht finden.

Lithosia
Depressa = He Iv o la.

Depressa und Helvola sollen nach Herrn 8 c h r e l n e r's Beobachtun-

gen (Stett. Ztg. 1852, Pag. 101) die beiden Geschlechter einer Art sein;

auch ich kenne von ersterer nur Weiber, von letzterer nur Männer; De-

pressa E s p e r ist der ältere Name.

Berichtigung von Druckfehlern.

Bei Lycaena alcon hat Diomedes Hufnagel obenan zu stehen. (Linne*

hat zwar schon einen [ausländischen] Papitio Diomedes, der aber zu den

Equitiden gehört.)

Argynnis laodice und Zygaena fitipendulae Var. cytisi haben als in Oester-

reich vorkommend ein o zu erhalten.

Hesperia Marloyi und DeilephiUt atecto kommen nicht in Oesterreich vor,

die o ist also zu streichen.

Ino cognata, Heterogynis paradoxa , affinis und Var* hivpana, so wie

Lithosia vitellina haben statt * ein f zu erhalten.

Pag. 69. Die ersten % Namen gehören am Schlüsse der ersten Spalte von

Pag. 67 nach N. chimaera.

Pag. 85, Zeile 24 ist statt Leucopsis und Lettcopsidiformis: Leucospis und

Leucospidiformis zu lesen.

Pag. 109, Zeile 31 muss es statt sediformes: setiformes heissen.
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lieber die

Verbreitung, das Nest nnd das Ei

der

Halicaria fluviatili» Mayer,
von

J. Deckel.

(Mit einer Tafel.)

Iii Beeng auf das Vorkommen nnd die geographische Verbreitung der

Sal. fltiv. sind die Ornithologen Europas noch stets sehr znrflckgehlieben.

In den meisten ornithologischeu Werken ist darüber nnr so viel augezeigt,

„dass der FIuss-Rohrsanger im südlichen Europa , besonders in Ungarn und

Oesterreich längs der Donau , sehr selten auch an der Elbe und Save vor-

komme und brüte.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel , dass unser Vogel längs der Do-
nau, vorzugsweise in Nieder-Oesterreich und namentlich in den Umgebungen
Wiens den Sommer hindurch nicht selten sei , Indem ihn die hiesigen Orni-

thologen sowohl , als auch die Vogelfänger seit jeher aus dieser Gegend,

unter dem Namen Leirer, gekannt, gefangen und eigentlich von hier aus

der Ornithologie bekannt gemacht haben.

In Bezug auf das benachbarte Ungarn aber behauptet Custos Pete"n,yi

in Pesth , dass er iinsera Leirer nur bei Presshtirg in der Alten- und

Haber -Au, weiter Donau - abwärts aber, trotz schier in dieser Beziehung

angestellten häufigen und fleissigen Untersuchungen, nirgends angetroffen,

in keiner ornithologischeu Sammlung in Ungarn, bei keinem Vogelfänger

und Stubeuvögel-Liebhaber gefuudeu, auch nie gehört habe, dass er irgend-

wo unterhalb Pressburg gefangen worden wäre.

T
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Diesem Vogel nachgehend
,

erlegte Pete*nyi im Jahre 1834 unweit

Pesth, am Flusse Räkos, keine Satic. fluviatilis , wohl aber eine für die

Fauna Ungarns und ganz Oesterreichs seltene Art, die dem Süden von Eu-
ropa angehörende Salicaria luscinoides Sav. Hingegen behauptet Pete*nyi,

dass Satic. fluviatilis in Böhmen sowohl au der Elbe, der Eger, als au der

Moldau eben nicht selten vorkomme. Pete"nyi fand sie in Karlsbad in 3

Privatsammlungeu , kaufte von der Bar. Fei deggischen Sammluug selbst

2 Stücke, alle waren unweit Karlsbad au der Eger, doch bloss im Zuge
erlegt.

Zu Prag fand er iu 2 Sammlungen Exemplare, welche an der Moldau

dicht bei der Prager Kaisermühle , wo sie schon mehrmals auch brütend au-

getroffen wurde, erlegt wordeu sind, uud zu Pardubitz traf er in der Samm-
lung des Chirurgen Hroraadka ein daselbst au der Elbe erlegtes Exemplar.

Die Brutgeschäfte, das Nest uud die Eier unseres Leirers kommen bis

jetzt bloss iu zwei ovoiogischen Werken uud zwar eines und desselben

Autors vor, und zwar in Dr. T ,A. L. Thieuemau's „Fortpflanzung der

Vögel Europas" und in dessen „Fortpflanzungsgeschichte der gesammteu

Vögel." In ersterem, II. Abth. , S. 24, Nr. 86 gibt Dr. Thieneman nur

inuthmasslich au : dass eiu bei Naumburg unfern der Saale , in dichtem , mit

hohem Grase durchwachsenen Gebüsche gefundenes Nest mit 2 Eiern wohl
diesem seltenen Vogel gehören möchte! Der 1. c. beschriebene

Nestbau sowohl, als die abgebildeten Eier weichen ganz von dem Neste und

den Eiern unserer echten Salicaria fluviatilis ab , und mau könnte beinahe

mit Gewissheit behaupten, das muthmasslich dafür gehaltene, auf Taf. VI,

Fig. 4 dargestellte Ei dürfte vielmehr einer Emberiza, als irgend einer Sa-

licaria angehört haben.

Thieneman sah übrigens selbst seinen Irrthum eiu, indem er iu sei-

nem späteren Werke, Heft III , Taf. XXI, Fig. 6, ganz andere Eier wie

vormals als Sylvia fluviatalis- Eier abbildet (wozu leider der Text noch

fehlt), welche aber ebenfalls von unseren echten Eiern dieses Säugers in

Bezug auf Grösse, Form und Farbe sehr abweichen. Letztere sind 8l/t bis

höchstens 8'/«"' lang und 67* bis 6'/»'" dick, während die von Thieneman
dargestellten eine Länge von 9 — 9*/*'" uud eine Dicke von 7'" erreichen,

dazu viel bauchiger, über ihre ganze Schale dunkelbraun gefärbt und mit

grossen Fleckeu beinahe ganz übersäet sind.

Bei Weitem mehr Aehnlichkeit mit unseren Leirer-Eiem, als die eben

als solche angeführten, aber durchaus verschiedenen, haben die durch

Thieneman auf derselben Tafel XXI, Fig. 8 dargestellten, von Salicaria

locusteüa herrührenden Eier, die sich jedoch durch ihre mindere Grösse

und namentlich auch dadurch sehr kennbar unterscheiden, dass sie starke
violettgraue Schaleufleckc besitzen , die an den echten Satic. fluviatilis-'

Eiern so unscheinbar sind, dass sich ihre Spuren nur mit Mühe und mittelst

der Lonpe wahrnehmen lassen.
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Aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass mau iu Bezug auf das

Vorkoimneu und die Brutplätze der Salic. fluviatiIis, besonders aber über die

Echtheit der Bier derselben durchaus nicht im Reinen war, so dass man bald

diese, bald jene anders als die schon bekannten Salicarien-Rier aussehende

Dubiosa ohne andere Gründe für die wahren Eier der Salic. fluviaUlis hielt

und abbildete.

Es war am 2«. Mai dieses Jahres (185t), als der Präparator des k. k.

zoologischen Kabinets , Herr Zelebor, auf dem kleinen Neuhäufen bei

Asparn (nächst Wien), woselbst viele Leirer sich aufhalten, ein Individuum

erlegte, welches ihm sowohl durch den eigentümlichen, wie von einer

Fasanhenne ansgestossenen
,
jedoch etwas grelleren Angst ruf: gst — gst!

als durch seine gleichsam von einer überwiegenden Last herrührende rück-

wärts geneigte Haltung im Sitzen auffiel. Dieser Vogel war ein Weibchen

der Salic. fluciatilis, und zwar das einzige, welches er unter so vielen laut

schrillenden Männchen auf dieser kleinen Insel wahrnehmen konnte. Sein

Uehergewicht rührte von einem zum Legen reifen El her, das ihm später im

Laboratorium ganz unbeschädigt ans der Kloake herausgeschnitten wurde«

Das Nest des Vogels fand sich in der Nähe seines Aufenthaltes, enthielt

aber erst eiu einziges, dem aus dem Leibe genommenen ähnliches Ei.

Nach dieser einfachen Thalsache kann es wohl keinem ferneren Zwei-

fel unterliegen, dass endlich das von so vielen Oruithologen eifrig und laug

gesuchte, in neuerer Zeit stets nur unterschobene El dieses merkwürdigen

schlauen Vogels, so wie dessen Nest nun wirklich aufgefunden sei, und

zwar da, von woher die Entdeckung des Vogels selbst ausging.

Die Brutplätze des Leirers sind unsere waldigen , mit vielem Unter-

holze gemischten Donau -Auen, woselbst er auf der obersten Spitze eines

Strauches sitzend des Morgens und Abends, ja selbst iu mondhelleu Nächten

seiu weithin schrillendes monotones Lied erschallen lässt. Das Nest steht

immer iu oder au dichten, mit hohen Gräsern, Carex - Arten und der Parte-

taria officinaUs durchwachseneu Gebüschen , entweder auf eiuer hohen Un-
terlage von dürrem Laube, meistens Weiden blätlern , oder auf geknickten

dürren Halmen des vergangenen Jahres, und wird durch die darüber jung

emporgeschossenen Gräser dicht überwölbt und dem menschlichen Auge gauz

verborgen. Es ähnelt rücksichtlich seiner bedeutenden Grösse auf den ersteu

Anblick eiuigermasseu dem Neste der Sylvia palustris , genauer betrachtet

zeigt es sich aber viel besser, künstlicher und mehr napfförniig gebaut.

Seine ganze Höhe beträgt äussert ich 3V* Zoll , seiu Durchmesser oben 6'A
Zoll; die Tiefe des Napfes seihst misst 17"' und seine Breite am Oberrand

2% Zoll. Den grössteu Theil des Nestbaumateriales machen bald breitere,

bald schmälere trockene Hohr- und Grasblätter aus. Dickere Grashalme und

Rispen , so wie einzelne trockene hineiugewebte Weidenblätter uud zarte

Zweige umhüllen zwar locker, aber dennoch ziemlich gut iu einander gc-

T *
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flochten , gleich einer Aussenwand , das eigentliche Nest» Die innere Wand
des Napfes selbst ist aus ganz feinen zarten Grashälmchen , ohue alle Bei-

mischung auderer Stoffe, zierlich und fest, gleichsam wie ausgedrecbselt,

gellochten.

Die Eiereben , deren in eiuetn anderen Neste 4 anfgefnnden wurden,

sind meistens schön eigeslaltig, au ihrer Basis (dem dickeren Ende) stark,

an dem spitzeren Eude mässig abgerundet , ihre grösste Dicke oder die Bau-

chigkeit liegt dem dickereu Ende etwas näher und nur au kurz ovalen

Exemplaren ganz in derMitle. Das Gewicht eines volleu Eies beträgt 3?— SS

Gran*

Die Gruudfarbe des noch ungelegten, aber bereits ausgebildeten

Eies , Fig. 1 , war schön röthlich - grauweiss , mit vielen theils mehr,

tbeils weniger intensiv rotheu Punkten verschiedener Grösse besäet, die

jedenfalls um das stumpfe Ende sich dichter aneinander dräugteu. Die Nest-

eier , Fig. 2 und 3 , hatten einen überall hervorleuchtenden , etwas graulich

weissen Grund, mit röthlich braunen, bald lichteren, bald dunkleren Punkten

und kleinen Schniitzcheu bestreut, zwischen weltheu sich mit Hilfe der

Lonne auch blassviolett -graue Schaleufleckchen wahrnehmeu Hessen. Alle

Punkte und Scbmitzcheu häufen sich , wie vorhin , um das stumpfe Ende

mehr au , sodass sie stel leuweise in grössere Fleckchen und Scbmitzcheu

zusammenfliesseu. Nach dem Ausblasen haben sämmtliche Farben, besonders

das zarte Both des ungelegten Eies , Fig. 1 , an Stärke verloren , sie sehen

innerlich blass röthlichgelb aus , mit matt durchscheinenden oberen Schat-

tin! ngeu.

Die beigefügten Abbildungeu der Eier sind gleich nach ihrem Auf-

finden, noch in gauz frischem Zustande, mit möglichster Genauigkeit au-

gelerliget worden.

Die Fische der Save.

Von J. Heckel.

Für die nähere Kenntnis» der Fauna unseres Vaterlandes dürfte es

ohne Zweifel nicht minder Wissenswerth erscheinen , auch in den einzelnen

Flüssen jene Fische nachweisen zu könne«}, welche sie bewohnen. Ich über-

gebe Ihnen daher nachfolgendes, ziemlich vollständiges Verzeichniss der-

jenigen Arten , welche in der Save von Krain vorkommen. Die Exemplare
selbst wurden von Herrn Freyer, gegenwärtig Couservator des Triestiuer

natnrhistorischen Museums , in Weingeist gelegt und mit ihrem Provinzlal-

Nameu versehen dem k. k. zoologischen Kabiuete eingesendet, mit der

freundlichen Bitte, dieselben systematisch bestimmen zu wollen, uud ich

freue mich, na<:h einer sorgfältigen Vergleichung derselben mit der durch

kaiserliche Matiificeuz dort aufgestellten reichhaltigen Sammlung der öster-

reichischen Süaswasaerfischc, Ihnen die Ilesultate hier mittheilen zu köuueu.
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Das Verzeichnis* der Save-Fische enthält 18 verschiedene Speeles, die

mit Ausnahme der sub Nummer 3, 6, 7, 10, 11, 13, 14, 16 und 17 begriffe-

nen auch den Hauptstrom der «rossen Donau bewohnen. Nummer 3, 6, 11,

13 und 14 kommen gewöhnlich nur in kleineren, seichteren Bächen, nament-

lich auch in der Gegend um Wien häufig vor. 16 und 17 siud bloss unseren

frischeren Gebirgswässeru eigen. Merkwürdig und bisher noch gauz un-

bekannt ist aber die Erscheinung von Nr. 7 nnd 16. Ersterer , Gobio ura-

noscopus, wurde von Agassiz in Baiern in dem Inn entdeckt und kam
mir aus Oesterreich bisher nur in einem einzigen , und diess wegen seiner

Jugend noch fraglicbeu Exemplare aus Mehadia vor. Letzterer, Telestes

musticellus , mit Tel. Ayassizii oder den Grieslaugel n in Baiern nahe

verwandt, war bisher nur als ein den südlich abfallenden Flüssen augehö-

riger Bewohner bekannt. Man ersieht hieraus, dass die Save in Kraiu aus-

ser ihrem Hauptcharakter eines oberen Gebirgs-Coiiflueuteu der Donau auch

bereits etwas von jenem südlicheren des nahen Isonzo an sieb trägt

Verzeichnis^ der Fische der Save in Krain»
Mltgetheilt von J. Heck»].

Krainerisch.

1. Perca fluviatilis Linn.

t. Aspro vulgaris Cv.

3. Cottas gobio Linn.
4. Esox lucius Linu. • Krashshuka.

jung Poharza.

alt Pöhra.

Krashorka.

Shpize.

Hihtar.

5. Barbus fluviatilis Cv.

6. Gobio vulgaris C v. .

7. „ uranoscopus Ag.

8. Tinea chrysitis Ag
9. Suuatius Dobula Heck. .

10. Telestes muticellus Bonq.
11. Phoxinwt MarsUii'Hb. .

13. Chondrostoma nasus Ag. . *

13* Cobitis barbatula Linu. . ,

14. Acsnthopsis taenia Ag, . • .

15. Salmo Hucho Linn.

16. Saiar Ausonii Val. iSatmo Fmrio Linu.
17. Thymalus vexillifer Ag.

18. Amocoetes brativhiaUs Cv.

Liper.

Vohkazha.

Kfnäzh.

Andröga.

Frigle.

Grüdel.

Shtajngeljni.

Letejstnii sulzhek.
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Gymancyla eanelia^

und eine ihr in Form und Zeichnung ahnliche neue Art:

Spermatophthora Hornigtl.

Von

dTtffto« Werterer.

Unser im Aufsuchen der ersten Stände von Lepidoptem besonders eif-

riges Mitglied Herr Job. v. Hornig in Wien, hat die Ranpe der nächste-

hend beschriebenen neuen Phycidee au Atriplex angusltfolia aufgefunden,

und ich erlaube mir , diese Art nach dem Entdecker zu benennen.

Vorerst Einiges über ihre Stellung im Systeme.

Herrich-Schftffer zieht zu seiner Gattung Homoeosoma nebst den

von Zeller darin vereinigten Arten noch Ephestia eineroseila ,
bigelkt,

biHella , oblitella ; Myelois cirrigereüa , cribrum , cribratella , umbratelta,

Welseriella, tetricella, ceratoniella
y
convolutella \ Acrobasi« obtuseUa (diese

letztern 9 Arten haben mit Ausnahme von convolutella eine vierästige Me-

diauader der Hiuterflügel) und Gymnancyla canella Er gibt die weile Dia-

gnose : „Palpen sichelförmig aufsteigend, Endglied nicht viel kürzer als das

„Mittelglied, lang eiförmig j die pinselförmigen Nebenpalpen steigen eben-

falls aufwärts und sind deutlich. Die männliche Fuhlergeissel ist gleich-

lässig kurz gewimpert, au der Wurzel nicht oder schwach ausgeschnit-

ten. Rippe 4 und 5 der Vorderflügel entspringt auf gemeinschaftlichem

Stamme, ebenso 7 u. 8 der Hinterflügel, 8 oft so nahe am Saume, dass sie

„leicht zu übersehen ist \ 5 fehlt oder ist vorhanden."— In der Ausdehnung,

wie Herrich-Sc b äff er dieses Genus begreift, wäre unsere Art darin

unterzubringen, in Zeller's Gattung Homoeosoma aber, die nur aus Arten

ohne Krümmung der männlichen Fühler besteht , kann sie nicht gestellt wer-

den. Da nun allgemein die Zeller'sobe Eititheilung angenommen ist, so

sehe ich mich genothigt, die ohnehin schon so grosse Zahl der Vhydicideen-

Genera noch um Eins zu vermehren.

Nachstehend die Gattungsmerkmale:

Habitus vou Gymnancyla i Körper anliegend, beschuppt; Stirn mit ge-

rundetem Schopf; Zuuge spiral, laug; Palpen in Kopfeslänge vorstehend

(also kürzer als bei Gymnancyla), das zweite Glied lang, gerade, auf-

wärts gerichtet, auf der Oberseite gegen das Ende zu mit eiuigeu auf-

wärts gerichteten Schuppen, das Endglied kurz , dick und stumpf , dicht
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beschuppt
, horizontal vorsteheud. Nebenpal pen fadenförmig, dünn, heiin

Manne bis aus Ende des zweiten Palpengliedes reichend, beim Weibe ganz
kurz

; Augen gross ; Ocellen klein , doch deutlich ; Fühler borstenfönnig,

beim Manne mit ungemein kurzen feinen Wimpern, ober der Basis schwach
gekrümmt • Beine stark, die Hinterschieueu aussen läugshaarig , mit den ge-
wöhnlichen zwei Paar Spornen; in den Rippen findet nur die Abweichung
von Gymnancyla statt, dass auf den Vorderflugeln Rippe 4 u. 5 gestielt sind,

dort aber aus einem Puuct entspringen j sonst sind sie auf Vorder- und
HinterflÜgeJu vollkommen gleich mit dieser Gattung. Der Gattungsname ist

von der Eigenschaft der Raupe: „Samenverder ber /' (wcep/x.» - ato; (Same),
und (p^stpco - siv (verderben), entuommeu.

Spermatophthora unterscheidet sich also nach der Zelle r"sehen Ein-
theilung: Von Anerastia durch die starke Zunge und die vorhandenen Ocel-
len ; vou Ephestia und Hornoeosoma durch die gekrümmten Fühler ; von er-
ster Gattung auch noch durch den Mangel des Haarpinsels au der Unter-
seite der Vorderflüge Ibasis des Männchens,- von Acrobasis, Hypochalcia,
Epischnia und Ancylosis , unter andern durch die Palpen, Fühler und dreiä-

st ige Mediauader der Hinterflügel ; vou Gymnancyla durch die Gestalt der

Nebenpalpen, starke Zunge, und der im Eingänge erwähnten Abweichung im
Geäder; mit den übrigen Gattungen kann sie ohnehin nicht verglichen werden.

Aus Obigem ergibt sich sohin die nächste Aehnlichkeit mit Gymnancyla,
daher ich unser neues Genus diesem zunächst stelle.

Beschreibung der Speeles

:

Grösse von Canella , zuweilen etwas darüber; Habitus und Farbe
der Fühler genau wie bei Canella , die Farbe der Palpeu heller,* der Hin-
terleib einfärbig gelbgrau (bei Canella sind das zweite und dritte Gelenk
stets braudigbrauu uud sehen fast wie ölig geworden aus) ; Beschnppung
der Vorderflügel gröber, vollkommen glauzlos ; Grundfarbe bleich röth-

lichgelb , mehr ins Aschgraue ziehend als bei Canella, mit groben , schwar-
zen Atomen, die gegen den Saum mehr oder weniger angehäuft sind,

und vor den Fransen znweilen eine Punclreihe bilden. Die zwei Mass sie-

gelrothen Querbinden sind , besonders die äussere , minder deutlich als bei

Canella, und die bei dieser letztem Art an der Innenseite der ersteren be-

findlichen drei Puncto siud bei Horn ig ii schwach und undeutlich. Ebeuso
zeigeu sich die Mittelpunkte viel schwächer. Der Vorderrand der Flügel, so
wie der Grund um die Puncto herum ist nicht heller als die übrige Flügel-

fläche, was aber bei Canella der Fall ist. Au der Flügelwurzel befindet sich

ein ziemlich schwacher
, ästiger Längsstrich ; von der Flügelspitze zieht ein

dunklerer Wisch gegen die Mittelpunkte
;
Frausenbezeichnung , Hinterflügel

und Unterseite wie bei Canella; Hinterflügel auf der Oberseite an der iu-

nern Mittelrippe itahe an der Basis mit flaumigen (bei Canella fehlenden)

Läugshaaren.

Die Flugzeit ist, wie bei Canella, Ende Juli und Anfangs August. -

Die Naturgeschichte wird der Entdecker nächstens selbst liefern-
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Beschreibung

eines

neuen Spanners nnd einer neuen Motte.

Von Jos. Mann.

JEnpiihecia Mayeri. Mann.

Kup. alis plumbeo-griseis , serieeis , fascia eommuni albida extus

dentata»

Die FIRgel bleigrau , seidegUinzend , mit einer weisslichen, dnreh alle

FlU^el durchfeilenden, nach dem Aussenrande gezähnten Binde.

Die Grösse der Eup. Grapharia Tr. (der sie auch am nächsten steht, nnd

mit ihr leicht ru verwechseln ist). Der Kopf, Rücken und Körper sind welss-

grau und mit schwarzen feinen Schuppen besetzt. Die Fühler reichen etwas

Ober die Hälfte der Vorderflögel , sind weisslich uud dunkelgrau geringelt,

nnd beim Manne sehr zart gefranst.

Die Taster sind stumpf, kurz, und das Endglied kaum merklich ge-

spitzt, die Zunge hornartig braun , Linie laug. — Schenkel- und Schien-

beine weisslichgrau, mit schwarzeu Atomen, Fussglieder graubräunlich, jedes

Glied am Ende weisslich. Die Schienen mit zwei Paar Spornen versehen.

Die Hlnterleibsringe beim Mann« vom zweiten bis zum siebeuten ; beim

Weibe vom dritten bis zum sechsten; bräunlich, und in der Mitte am Hin-

terrande mit einem schwarzen Haarbüschel versehen. Das letzte Segment

nnd der Aflerhfischel weissgran, mit sohwarzen Atomen bestreut.

Alle Flügel sind bleigrau, mit etwas Seldenglanz ; die vordem zuwei-

len mit einem bräunlichen Anflug. Der Vorderraud der Vorderflfigel dunkel«

grau gefleckt , der Aussenrand aller Flügel mit einer tief schwarzen, starken

Linie eingesäumt, welche durch die weisslichen Adern durchbrochen wird.

Die Fransen dunkel gefleckt und mit zwei Schattenliuien versehet!. Das erste

Drittkeil der Flügel am Aussenrande ist bleigrau bis zu der weisslichen, aus

acht Zacken bestehenden Binde; dioses erste Drittheil wird uoch von einer weiss-

lichen feinen , acht/Uhni^eu Linie durchzogen. Die breite Binde hat Spuren

von einer feineu dunklen Wellenlinie, welche bald mehr, bald weniger deut-

lich ist. In der Mitte befindet sich der schwarze Punct , welcher vou dem

Vorderrand ein, und von dem luuenrand zwei Drittheil weit entfernt ist;

in dem zweiten dunkleu Dritt heil siud einige feine schwarze Wellenlinien
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sichtbar. Das Drittheil nächst der Wurzel wirrt durch zwei verloschene Li-

nien gebildet, und ist mit mehr oder weniger dunkleren Atomen versehen.

Auf den Hinterflügelu ist der Theil von der Binde bis an die Wurzel

mit schwarzen Atomen bestreut und von drei Wellenlinien durchzogen, wel-

che an dem hellem Iuneuruude schärfer ausgedrückt sind, da die schwarzen

Atome mangeln) zudem ist der Mittelpunct schwach ausgedrückt, oder fehlt

gänzlich.

Die Unterseite aller Flöget ist bleigrau und glänzend, und die weiss-

liehe Binde ist breit durchscheinend und nach dem Ausseurande dunkler be-

schattet; auch geht von dem Mittelpuncte eine deutliche dunklere Binde durch

alle Flügel, und auf den Hinterflügeln ist auch der Punct deutlicher, so wie

auch noch einige Wellenlinien durchscheinen.

Eup. Grapharia unterscheidet sich durch die gestreckteren Verderßtt-

gel , die vorherrschend weisse Grundfarbe ohne Seidenglanz, durch die rauhe

Beschuppung, die deutlich markirteu Wellenlinien, starken schwarzen Mit-

telpunct aller Flügel, die fehlenden bräunlichen Gürtel des Leibes und die

hellere Unterseite der Flügel , wo die schwärzliche Binde in Zacken er-

scheint.

Eup. Mayeri entdeckte mein Freund Herr Jos. Mayer, k. k. Mini-

sterial - Revident, iu der Wiener Gegend au Felsenwänden , wo er sie von

Anfang bis Mitte August stets einzeln antraf.

Eup.'Grapharia fliegt um die Mitte Juni auf den Voralpeu, und selbst

in der Krummbolzregion unseres Schueeberges.

JLiiela Atbicinctetta. Schleicher in lit.

Adela , alis anticis violaceis , aureo - sguamosis
,
fascia subarcuala

alba; posticis nigricantibus , violaceo-micantibus.

Die Vorderflügel violett , mit eingesprengten Goldschuppeu sehr glän-

zend und mit einer etwas geschwungenen weissen Binde. Hinterflügel

schwärzlich und violett schillernd.

Grösse von Adela Degeerella; Kopf und Taster schwarz, wie bei

Adela CupreUa , nnr sind letztere nicht so stark behaart. Die Fühler wie

bei CupreUa , nur etwas länger, und haben bei dein Manne fast die drei-

malige Länge der Vorderflügel (das Weib ist noch unbekannt); sie siud von

der Basis bis über das zweite Drittel schwarz und weiss geringelt , gegen

das Ende einfach weisslich. Der Bücken ist bronzefärbig, der Hinterleib und

die Beine schwarz behaart , so wie bei Adela Cuprella.

Die gestreckten Vorderflügel sind violett, metallglänzeud , am Innen

rande dunkler, die etwas geschwungene, fast gleichbreite Binde im ersten

Drittheil ist weiss, ohne Glanz, und nach innen mit schwarzen, matten

Schuppen eingefasst. Gleich neben der Binde am Vordenande nach der Flü-

gelspitze zu ist noch ein weisser, kaum merklicher Strich oder Punct vor-

banden; dann schillern aus der violetten Grundfarbe, besonders gegen die

U
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FIRgefspitze eingesprengte Goldschappen . Die Fransen erscheinen mehr stau

als violett , mit Goldglanz*

Die Hinterflftgel sind schwärzlich mit violettem Schiller, und ihre

schwarzen Adern treten deutlicher hervor. Die Fransen durchaus schwärz-

lich, matt, von einer dunkleren Linie durchzogen.

Die Unterseite de Vorderflfigel ist schwärzlicher als die Oberseite,

ohne Glans, die weisse Binde und der Puuct scheinen matt durch, and In

der Mitte ist erstere etwas düsterer. Von dem Puncto an , gegen die Flö-

gelspitze, ist die Farhe goldscheineud und die schwärzlichen Adern deutlich

*o neben. Die Fransen sind grau, und der Rand der Flügel vor den Fransen

schön lilafarbig eiugefasst. Die Rinterflttgel uuten mehr schwarsgrau als

violett , die Fransen schwarzgrau.

Mein junger Freund, Herr S ch I ei c h er, fing diese schöne Adela am

«.Mai 1844 hinter Mftrzsteg in Steiermark auf einer mit jungen Fichten

eingeschlossenen Wieso, und hatte die Freundschaft, sie für meine Samm-
lung zm bestimmen.

Ueber die ersten Stände von

Anthophila mentiacuialis Tr. (Dardonint
B., H.-SchffrJ.

Von Johann von Hornig.

Die Raupe von Anthophila mendacnlalis T r. ist erwachsen, etwa einen

halben Zoll lang , ziemlich plump und träge , nach vorn und hiuteu etwas

verdünnt, und hat nur zwölf Füsse.

Der Kopf klein, rund, glänzeud schwarz. Ober dem Maule stehen

zwei hellgelbe Linien, die in der Mitte des Kopfes mit ihrem Ende ztisam-

Das Nackenschild stellt beiderseits der Rückenmltte eiuen grossen run-

den, schwarzen Fleck dar.

Die Grond färbe des Körpers ist etu auf der Ober- und Unterseite voll-

kommen gleiches, schönes Hellgrün. Ueber dem Rücken sieht eine wenig
hellere, sehr verloschene Linie. Zu beiden Seiten derselben findet mau auf

jedem Gelenke zwei glänzende schwarze Wärzchen , wovon das vordere

das kleinere. Auf den drei ersten Gelenken stehen diese Wärzchen schräge

uebeu einander, auf den übrigen aber gerade hintereinander, mit der Mit-

tellinie parallel. Ober den Fussen zeigen sich wieder zwei derlei Wärzchen
in weiter Entfernung übereinander, und zwischen dieseu und den neben der

Rfickeulinie befindlichen steht noch eine Gruppe von dreien , nämlich zwei

neben einander, das dritte senkrecht über dem vordem. Jede dieser Gruppeu
Ist nnregelmässig braunroth Aberzogen ; doch bleibt nm jedes Wärzchen eiu

hellerer Kreis von der Körperfarbe , wodurch, die Wärzchen ein augeuartiges
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Ansehen erhalten. Jedes Wärzcheu ist mit einem langen feinen Haare be-

setzt. Die Luftlöcher sind einfach schwarz. Auf dem Bauche sieheu auf der

Milte jedes Gelenkes zwei äusserst kleine , seihst hei Vergrösserung kaum
bemerkbare Wärzchen , uud auf deu vier fusslosen mittleren Gelenken noch

beiderseits weitere zwei; erstem fehlt die brauurothe Einfassung,* leztere

besitzen sie.

Die sechs Brustfüsse sind hornartig schwärzlich, die zwei Paar Bauch-

füsse, die Nachscbieber und die Afterklappe haben durchaus die Grundfarbe

des Körpers, uud führen gleichfalls einige äusserst kleiue, feiu behaarte

Pünctchen.

Die von mir zufällig entdeckte Raupe äude Ich schon mehrere Jahre

in dem Kalkgebirge um Wien an verschiedenen Stellen und in grosser Aus-

breitung; doch immer nicht gar häutig. Sie lebt einsam Im August «nd Sep-

tember au den Samencapselu von Anthericum ramosum, betsst dieselben au

der Seite an, und bohrt sich, je nach ihrem Alter, mehr oder weniger, in der

Jugend ganz, im erwachsenen Zustande nur mit den ersten drei oder vier

Gelenken hinein.

Zu ihrer Verwandlung spiunt sie sich an deu Wänden oder dem De-

ckel des Behältnisses ein weisses , dichtes , sehr langes und schmales rundes

Cocou, in das sie (ein verhältuissmässig starkes Gebiss heurkuudeud) abge-

nagte Hoblspänchen , Erdköruer u. dgl. mit einwebt. Sie wird hierin binnen

einigen Tagen zu einer hellbraunen, au ihrem stumpfet! Ende mit vier seit-

wärts gerichteten Domen verseheneu, sonst gewöhnlich geformten Puppe,

welcher im Juni des nächsten Jahrs der Schmetterling entsteigt.

Wie ähnlich in der Gestalt, eben so verschieden iu der Lebensweise

ist die Raupe der Ant. mendaculeUis von jeuer der Ant. roaina. Nicht min-

der erbeblich weichen beide Schmetterlinge in ihreu Gewohuheiteu von ein-

ander ab, und Guenee's geuerisebe Trennung derselben dürfte wohl be-

gründet seiu. Rosina mit den ihr uächststeheuden halten sich als Schmetter-

linge au Pflauzeu auf, haben einen scheuen stürzenden Flug, sitzen stets mit

dem Kopfe abwärts uud tragen die Flügel in der Ruhe steil dachförmig. Men-

dacutaUs hingegen fliegt um Felsen, auf welchen sie auch ruhend angetrof-

fen wird, hat einen schwachen Jlatterudeu Flug, sitzt nie mit dem Kopfe ab-

wärts uud trägt die Flüge i flach.
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Entdeckung einer neuen Pflanzeuart:

In der Vereinssitzung vom Mouate Juli d. J. habe ich unter anderen

eiuer von mir im Wietier Floragebiete gefundenen Anthemis - Art erwähnt

und sie nach der Flora Deutschlands von Koch als A. ruthenica M. Bieb.

best intrat. Ich wies hierbei zugleich auf einige Unterschiede in den speci-

fischen Merkmalen bin , welche sich zwischen dieser Beschreibung und mei-

nem Befunde ergaben, und stellte zur Vergewisserung meiner Ansicht einen

Vergleich zwischen meiner Pflanze und jener im Herbarium des biesigeu

kais. botanischen Gartens erliegenden A, ruthenica M. B. au , welcher die

genaue Uebereinstimmung dieser beiderseitigen Pflauzen erwies.

Der grösseren Deutlichkeit wegen Hess ich weiters nicht bloss von

dieser, sondern auch von den verwandten hiesigen Anthemis-Arten die Form
der charakteristischen Merkmale durch bildliche Darstellungen versinulichen

und sie in den Druck der Vereinsschrii'teu aufnehmen*).

Seit dieser Zeit hatte ich aber mehrfache Gelegenheit, diese Pflanze an

audereu Standorten, in verschiedenen Formen und Entwicklungsstadien zu

beobachten , fand aber die Beständigkeit dieser Unterschiede allenthalben so

bestätigt, dass dadurch meine schon damals Seite 57 ausgesprochene Ansicht,

es könne diese Art vielleicht eine neue seiu , sich immer als richtiger her-

ausstellte.

*) Berichtigung. In deu Verhandlungen Seite 58 ist beim Drucke
eine sintistörende Verwechslung derFruchthodeu-sZeichtiungeu entstanden. Es
gehört nämlich der irrig unter dem Worte arvensis in umgekehrter Lage
befindliche Fruchtboden richtiger mit aufwärts gekehrter Spitze unter das
Wort cotula, dagegen jener unter dem Worte cotula vielmehr unter arveiisis.

von

Johann Ortniann.
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Ich cotisultirte daher die Original - Beschreibung von Marschall Bie-

berstein, welche in seiner Flora taurico -caucastea. 1808 , tont. Ii,

paff. 330, sub No. 1772 mit folgenden Worten enthalten ist: Anthelms
ruthenica foliis lanuginoso - viltosis incanis bipimtatis: pinnullis law
ceolatis acutis, ratnis floriferis corymbosis, reeeptaculo conico, paleis lanceo-

latis mucronatis flosculos aequantibus, seminibus teretiuscults sulcatis nudis.

Provemt in Tauriae et Ucraniae coliibus aprici» sterilibus , pube

magis minusve candicante varians.

Foliorum lacinulae parvae , ut in praecedente (Anth. altissimd) ; ad

costam mediam tarnen rix ultae. Flos praecedentis magnitudine : calyce

magis tomentoso
,
squamis obtusioribus margine scarioso latiove. Paleae

lanceolatae, mucrone exerto brevi rigido. Semina obtusequadrangula sul-

cata apice subnuda sive margine extuberante angustissimo rix ullae.

So erwfiuscht mir einerseits diese Beschreibung war (die übrigens mit

meiner Pflanze viel weniger übereinstimmt, als die Diagnose von Koch),

so unangenehm berührte mich anderseits die Entdeckung , dass dieser Autor

in den Nachträgen zu seinem Werke die bereits ausgesprochene Ansicht

theilweise selbst wieder in Frage stellte. Er führt nämlich Seite 465 an, er

habe bei Aufstellung dieser neuen Art eine weissblühende Anthemis tinetoria

irrthümlich für A. austriaca Jacq. gehalten, sei aber jetzt selbst kaum mehr

im Staude, seine ruthenica von letzterer zu unterscheiden.

Hieraus folgt, dass die wahre ruthenica M. Bieb. mit austriaca oder

tinetoria (die Blut heufarbe der letzteren abgerechnet) eine sehr grosse
Aehnlichkeit haben muss.

Hält man jedoch meine Pflanze der austriaca eutgegeu, so ist diese

letztere schon ihrer Tracht nach so auffallend hiervon verschieden, dass eine

Verwechslung nicht leicht denkbar ist ; denn ausserdem, dass austriaca von

der ersten Entwicklungsstufe an bis zum letzten Stadium der Fruchtreife

das sehr constante Merkmal der kam m förmigen Stellung der Blatt«

zipfel besitzt, welches der ganzen Pflanze eine gewisse steife und starre

Haltung verleibt uud sie hierdurch vor arvensis und meiner Pflanze augen-

blicklich auszeichnet, so differirt diese letztere mit obiger Beschreibung auch

in der Theilung der Bl&tter, in der Form des Fruchtbodens, der Spreublfltt-

chen und Acltenen.

Einen nähern , sehr gründlichen Aufschluss , welche Pflanze eigentlich

Marschall Bieberstein unter seiner ruthenica verstanden habe, gibt ciu

Zeitgenosse dieses Autors, nämlich Besser, au. Derselbe bemerkt in seiner

Enumeratio plantarum Volhynia etc. bei A. ruthenica M. B. Folgendes :

,',Wiewohl M. Bieberstein in seinen Zusätzen uud Verbesserungen

A. ruthenica mit austriaca vereinigte, so hält dieser Autor doch beide Pflan-

zet! nach genauer Untersuchung in Briefen verschieden. Ich habe, sagt

Besser, diese Pflanze daher selbst mit deu Kriterien der austriaca ver-
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glichen und folgende Unterscheidungsmerkmale gefunden, die hier in Urtexte

folgen

:

1. Folia sunt magis interrupto-pinnata.

t. Pinnullae magis pectinato~pinnatißdae.

3. Lactnulae evidentius mucronatae.

4. Calycis squamas inferiores apice scarioso , obtusissimo
9 fimbriato-

citiato, quae tanceolatae acutae in A. austriaca.

5* Paleae magis cuspidato-mucronatae.

Eine Vergteichnug meiner gefundenen Pflanze mit austriaca stellt

jedoch rficksichtlich dieser erwähnten 5 Merkmale ein ganz verschiedenes

Ergehniss heraus.

1. Zeigeu die Blätter überhaupt in ihrer Form eine eben so grosse Un-

beständigkeit, wie A. arvensis.

t. Sind die Zipfel der Fiederblättchen niemals karam förmig, soli-

dem lassen in dem Falle , wenn eine doppelte Fiederung vorhanden

ist , immer Unregelmässigkeiten in der Grosse und ihren Einschnittet!

entuehine».

3. Die Fiederzipfel habeu keineswegs eine so deutliche Stacbefepitze wie

austriaca, im Gegen theile ist dieselbe oft noch kleiner.

4. Sind die inuern Hüllschuppeu allerdings der Beschreibung entsprechend,

nämlich am Scheitel trockenbäutig, sehr stumpf, frausicht gewimpert;

allein frausicht gewiraperte Hüllschuppeu besitzt auch austriaca, nur

sind dieselben nicht so stumpf, sondern lanzettlich.

5. In Beziehung auf die Stachelspitze linde ich gerade das Gegenlheil,

und daber die Diagnose ,,paleae magis cuspidato - mucronatae'*" mehr

ffir austriaca , als für meine Pflanze passend.

Da nun dieselbe hiernach im Ganzen genommen auch mit den von

Besser angeführten Merkmalen nicht übereinstimmt) ferner die äussereu

Acheueu am Scheitel gewöhnlich mit einem querabgeschuitteneu halbirlen

Kröuchen versehen siud, wodurch diese Pflanze so ganz besonders charak-

terisirt wird, endlich die Zerschlitzung der Spreublättcheu am Scheitel bei

einiger Aufmerksamkeit in die Augen fallen muss : so würden diese Merk-

male weder dem— manchmal nur zu kritischen Blicke des M. Bieberstein,
noch der Aufmerksamkeit des Besser eutgaugen sein, wären sie an ihrer

mthenica vorhanden gewesen.

Zwar ist in De Candolle's „Prodromus syst* nat. regni reget,

pars FI, pag.il," so wie iu Ledebour's „Flora rossica pag. 522," vor-

züglich aber iuKoch's .^Synopsis florae Germaniae i84S" die Original-

Beschreibung des M. Bieberstein so modificirt, dass sie mit wenigen Aus-

nahmen sogar auf meine Pflanze zu passen scheint.

Allein nahen diese Autoren v wie es nicht unwahrscheinlich ist, unter

Anthemis mthenica M. B. meine Pflauze ebeu so verstanden , wie jene Bo-

taniker, von welchen — wie erwähnt — Exemplare im kais. Herbarium cr-
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liegen, so kann dem Vorausgeschickten znfolge dieser Ansicht nnr eine Ver-

wechslung zum Grunde liegen, und es entspringt hiernach in jedem Falle die

Notwendigkeit zur Feststellung eines neuen Namens fiir diese verkannte

Art um so mehr, als sich im letzteren zwei mit demselben Namen belegte

Anthemis-Arten herausstellen würden, nämlich eine echte ruthenicaM* Bieb.

und eine ruthenica M» Bich, der Autoren.

Diese geringen Früchte meines diessfälligeu Strebens erlaube ich mir

der Erinnerung an eine hiesige botanische Celebrität zu weiheu, welche sich

nicht nur durch die gründliche Erforschung, sondern vorzugsweise durch die

kritische Bearbeitung der Flora Wiens einen unverweiklicheu

Ehrenkranz selbst schon geflochten hat. Es ist Herr Oberlandesgerichtsrath

August N e i 1 r e i c h , und sein Name soll daher diese Pflanze zieren , die

ich nachstehend beschreibe als

Anthemis Neilr eicht i.

Tota lanuginosa villosa, foliis pinnalt — vel bipinnatipartitis non pectina-

tisy receptaculo etongato - conico , paleis obovato - oblongis vel cuneatis su-

perne sublaceris mucronatis, acheniis sulcatis, exterioribus plerumque co-

ronula dimidiata oblique truncata instructis. — In agris Austriae inferioris

prope Viennam.
Floret Majo— Aug.

Sie unterscheidet sich von Ant. austriaca:

t. Durch die wollig-zottige Behaarung.

t. Durch die länglich verkehrt - eiförmigen oder keiligen, oben zerschlitz-

ten Spreublättcbeu.

3. Durch das am Scheitel der äusseret! Acheuen gewöhnlich vorhandene,

quer abgestutzte , halbirte Kröuchen.

4. Durch den kegelförmig verlängerten Fruchtboden.

ö* Durch die stielrunden gefurchten Acheuen.

6. Durch den Maugel der kammförmigen Stellung in den Fiederblättchea.

Von arvensis macheu sie die ersteu drei Merkmale, so wie der aro-

matisch bittere Geruch kennbar, wessbalb sie dieser Art sowohl rücksichtlich

der specifischen Merkmale, als auch ihrer Haltung nach viel näher steht, als

der austriaca.

In der Fiederung der Blätter und Theilung der Blattzipfel variirt sie

eben so wie arvensis , iMid beobachtet in diesen Punkten nie eiue bestimmte

Regelmässigkeit. Auf magerem
,

sandigen Boden ist die ganze Pflanze

schmächtig, ihr Stengel oft nur einige Zoll hoch, aufrecht, wenig ästig oder

einfach, der wollig zottige Ueberzug weissgrau , beinahe seidenartig, und

die Blattzipfel schmal. Auf fettem ,
üppigen Boden wuchert sie dagegen mit

einem über 1 Fuss hohen, vielästigen, aufsteigenden oder aufrechten Stengel,

meistens einfach gefiederten Blältcbeu und breiten, uuregelmässig einge-

schnittenen Blattzipfeln. In diesem Falle ist der wollig zottige Ueberzug

mehr abstehend und steif, wesshalb die ganze Pflanze dadurch ein graugrünes

Ansehen erhält.
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Sie kommt auf Getreidefeldern nud wüsten Plätzen in der Wiener Flora

oii mehreren Orten vor , z. B. auf der Tiirkenschanze , bei Rodaun , Schön—

hrunn, vor der Belvedere - Linie, bei Simmering nud Wagram, stellenweise

häufig, and wurde bisher immer mit A. arven&is verwechselt»

Schliesslich erlaube ich mir zweier interessanter Pflanzen am erwäh-

nen, welche das ehemalige Viertel ober dem Manbartsberge beherbergt, näm-
lich ColeanthuM subtUis Seidl und Centunculus minimus Linn.

Erstere — für Oesterreich neu — faud ich heuer am sogenannten

Ritzmauiishofer Teiche bei Zwettl , mit meinem Freunde , Herrn Professor

Julius Zelenka, dann am Brandteiche bei Heidenreicbstein ; letztere kommt

in der dortigen Gegend in feuchten Ackerfurchen und Gräben In Gesellschaft

der Sayina proctmbens nicht selten vor.
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Einige neue Ameisen«

Vou

Gustav Ii. Mayr.

Während einige Insecten - Familien sich einer grossen Anzahl von Ver-

ehrern erfreuen, und wir über dieselben zum Theile die umfassendsten und

ausgezeichnetsten Werke besitzen, so ist es andererseits zu wundern , wie

mehrere andere Familien seit jeher von den meisten Naturforschern entwe-

der ganz vernachlässigt, oder wenigstens sehr stiefmütterlich behandelt wur-

den, wolüu ganz vorzuglich die H}rmenopteren und insbesondere die Amei-
sen gehören. Der Grund dieser Vernachlässigung dürfte wohl vorzüglich iu

dem Mangel eines umfasseudeu Werkes zu suchen sein, indem ausser La-
t reille's Arbeiten über die Ameisen kein älteres brauchbares Werk existirt,

auf welches basirt werden könnte. Erst in der neuesten Zeit haben die Ar-

beiten eines Nylander, Förster, Sehen ck etc. die Keuiituiss der

Ameisen wesentlich erweitert, durch ihre Werke auch den Eifer für diese

so interessante Familie iu etwas angeregt, obschon mau gesteben muss, dass

noch ungemein viel über Abgrenzung der Arten, über geographische Verbrei-

tung, über die Lebensweise, über ihre Gäste u. s. f. zu erforschen und er-

Örtern erübrigt»

"Durch die Unterstützung mehrerer verehrter Vereinsmitglieder und an-

derer Entomologen, insbesondere aber durch die zuvorkommende Güte des

Herrn Directors Kollar, der mit grösster Bereitwilligkeit das Materiale des

k. k. Hof-Naturalien-Cabinetes zur genauen Untersuchung mir zur Disposi-

tion stellte, und durch die reichen Sendungen der Herreu Schmidt in Lai-

bach, Prof. Gredler in Bötzen, unser» verehrten 8ecretärs Herrn Frau-
en fe 1 d etc., eben so auch durch eigenes Sammeln und Beobachten, zu wel-

chem Zwecke ich im verflossenen Sommer eine Reise durch mehrere Theile

unserer Monarchie, aus denen bisher so viel als gar nichts in dieser Rich-

tung bekannt ist , machte , bin ich in den Besitz eines ziemlich reichhaltigen

Materials aus dieser Familie gekommen , und hoffe in einem Jahre eine Ar-

beit über alle im Österreichischen Staate bereits entdeckten Ameisen zu ver-

öffentlichen , zu dereu möglichster Vervollständigung ich alle in den einzel-

nen Provinzen lebeurieu geehrteu Vereinsmjtglieder dringend auffordere, im
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nächsten Sommer anf <1ie Ameisen der betreffenden Gegend ihr Augenmerk

richten zu wollen , welche ich dann bereitwilligst zu bestimmen übernehmen

werde, wobei auch mir der Nutzen erwächst, über die geographische Ver-

breitung, die nach den bisher vou mir gemachteu Beobachtungen eiue sehr

bestimmte zu sein scheint, nfthere Aufschlüsse zu erhalten; für heute erlaube

ich mir unterdessen die Beschreibungen mehrerer neuer Arteu zu übergeben.

Formt ca austriaca, m.

Öperariax Nigro-fusca, inferiori capitis parte thoraceque paUide

rufis, mandibulis 8— 10 dentatis, punetatis, clypeo margine anterior* lafo,

area frontaU carente, dorso arcuato
,
pilis nonnultis tongis, squama ovata

apice subacuminata, abdomine pubescente. Long. 2 ttn.

Der Körper schwarzbraun, der Vordertbeil des Kopfes lichter, dessen

Unterseite und der ganze Thorax rothgelb, Der Kopf von mittlerer Grösse,

breiter als der Thorax , mit sehr feiner Pubesceuz , so wie am Scheitel mit

einzelnen langen Borstenhaaren; die Maudibeln gross, dreieckig, fein längs-

rnnzlich mit groben Puncten, aus denen lange Borstenhaare entspringen,

mit 8— 10 stumpfen Zähnen ,• der Cfypens gross, vorne beiderseits bis zu

den Mundwinkeln reichend, ungekielt , fein gerunzelt, mit geradem Vorder-,

und bogenförmig gekrümmten Hinterrande, die beiden vorderen Seitenlappen

desselben vor den Mundwinkeln etwas ohrformig aufgebogen ; das Stirnfeld

nicht abgesetzt; Slirurinne deutlich ; Stirnlappen klein, wenig aufgebogen?

Fühler ISgliedrig, behaart, Schaft am Grunde gebogen, Geissei länger als der

Schaft, erstes und zweites Geisselglied gleichlang, die folgenden kürzer, das

Endglied konisch, so lang als die zwei vorletzten mitsammen ,* der übrige Kopf

fein punefirt, gerunzelt; Nebeuaugeu konnte ich nicht mit Sicherheit aufßn-

. den. Der Rücken wölbt sich in einem sauften Bogen ohne Einschnitte zwi-

schen den einzelnen Theilen des Thorax , mit langeu Borstenhaaren sparsam

besetzt , fein punetirt , gerunzelt. Schuppe behaart , oval , nach oben zuge-

spitzt mit stumpfer Spitze. Hinterleib dicht mit kurzen und etwas sparsamer

mit längeren feinen Haaren besetzt. Belue mit kurzen, feinen, anliegenden

Härchen bekleidet.

Diese Art wurde mir nebst anderen interessanten Insecten vou unserem

verehrten Mitgliede Herrn Walter mitgetbeilt, welcher sie bei Krumbach
in Unter-Oesterreich entdeckte.

T ap inoma nit ens. m.

Opera ria: Nitidissima, ferruginea , fronte oeeipite abdomineque ob-

scure castaneis , pilis flaris , lougis , antennarttm atque pedutn brevioribus »

mandibutis 6 - deutatit , subtititer striatis , antennis 12 - articutatis , scapo

longo ; squama emarginata , abdomine supra antice ralde convexo.

Long. : V/t — IV* lin.

Sebr glänzend, bräunlichgelb, Stirn, Scheitel und Hinterleib dunkel ca-

>
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staiiienbraun, Thorax meist etwas dunkler als die Beine; der ganze Körper

mit laugen gelblichen Borstenhaaren bekleidet , die an den Ftihleru und Kei-

nen kürzer sind. Der Kopf rundlich, hinten schwach eingedruckt , breiter als

der Thorax; die Oberkiefer fein, längsgestreift, mit sparsamen groben Punc-

ten, aus welchen die Borstenhaare entspringen, sechszähuig, der vorderste

Zahn bedeutend grösser als die übrigen ; die Oberlippe hinter dem Clypeus

versteckt, behaart, deren Grundstück sehr kurz und sehr breit, Vorder- und

Hinterrand gerade, beiderseits an den Vorderecken etwas verlängert und zu-

gespitzt, das Endstück schmäler als das Grundstück , viereckig mit abgerun-

deten Vorderecken , die Seitenränder nahe am Grunde schwach ausgerichtet,

der Vo.derrand ebenfalls schwach ausgeblichtet, in der Mitte am tiefsten;

der Clypeus glatt, au der vorderen Hälfte mit einem schwachen Mittelkiele

gewölbt, uach hinten vou dem Stirnfelde durch eine Querlinie abgegrenzt;

das Stirnfeld höchst undeutlich ausgedrückt, sehr stark glänzend; die Stirn-

rinne fehlt ; die Stirnlamellen schmal, kaum hervorgewölbt i die Fühler zwölf-

gliedrig, deren schwach gebogener Schaft überragt den Hinterrand des Ko-

pfes, die Geissei gegen das Ende wenig verdickt, das erste Geisselglied

lang, die folgenden kürzer, ziemlich gleichlaug, nach und nach an Dicke

etwas zunehmend , das Endglied doppelt so lang als das vorletzte ; Nebeu-

augen konnte ich nicht finden; die Netzaugen schwarz, wenig gewölbt,

kahl; der übrige Kopf glatt. Der Rücken zwischen Meso - und Metanotum

eingeschnürt, Pro- und Mesonotum zusammen haben, von oben gesehen, die

Form eines Eies mit der stumpferen Spitze nach vorne» Pro~, Meto- und

Igetanotum glatt, der Basaltheil des Metamtums fast gleich lang dem ab-

schüssigen Theile. Die Schuppe glatt, ohne Borstenhaare, oben bogenförmig

ausgcrandet. Der Hinterleib am vorderen Driltheile stark gewölbt, glatt.

Die Beine verhältnissmässig länger als bei den Arbeitern der bis jetzt be-

kannten anderen drei Arten dieser Gattung.

Ich erhielt diese schöne und ausgezeichnete Art von den Herreu Schmidt
und Hauffeu, welche sie in der Umgebung von Laibach entdeckten.

Oecophthor a subdentata. m.

Mit es: Rubido- flava , abdomine plerumque fuseo , flavide pitosula,

capite cordato vaide magno antice striata, mesonoto nitida utrinque tuber-

culato, pro -et metanoto subbidentato rugose-striatis, abdomine nittdo. Long,.

* iin.

Röthlicbgelb , Hinterleib bräunlich, die ganze Oberfläche sparsam mit

langen, feineu, gelblichen Haaren bekleidet. Der Kopf auffallend gross, am
Grunde ausgeraudet; die Mandibeln gross, dreieckig glatt, mit starken

Puncten, in welchen Borsteubaare eingepflanzt sind. Der Kaurand uuge-

zähut, scharf, schueideud, nur vorne au der Spitze mit zwei grossen Zäh-

nen ; Oberlippe mit sehr kurzem Gruudstück 9 beiderseits mit einer kurzen

Verlängerung, die iu Form eines mit der Spitze gegen deu Gruud der Lippe

X*
•
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steheudcu Keiles ahgegränzt ist, das Endstück viereckig, doppelt so breit

als laug , in der Mitte des Vorderraiides tief eingeschnitten , die dadurch

entstehenden vordereu Lappen abgeruudet, hinter dem Rande mit eiuer Reihe

feiner Borstchen ; der Stiel der Uuterkiefer dreieckig, am Grunde ver-

schmälert, mit einem inuereu geraden, äussern gebogenen und vordem, et-

was ausgebuchteteu Ratide ; die Maxillarpalpeu zweigliedrig, das erste Glied

kurz, kaum länger als dick; das zweite Glied cyliudrisch, in dessen Mitte

kaum erweitert, fast dreimal so lang als der erste, am Eude stumpf, mit

meist zwei laugen Horstenhaareti ; die Unterlippe viereckig mit einem spit-

zen Winkel am Grunde, zwei stumpfet! an deu Seiteu, und einem stampfen

Winkel vorne, die beiden seitlichen Ecken abgerundet, die zwei vom Grunde

ausgehenden Ränder mehr als doppelt so lang als die zwei vordem Räu-

der; die Lippentaster zweigliedrig, erstes Glied cyliudrisch, schwach nach

auswärts gebogen . das zweite Glied um die Hälfte läuger , cyliudrisch, ge-

rade , am Ende stumpf mit eiuigen Rörstcben ; Clypeus klein, schwach ge-

wölbt, am vordem llande ziehen sich einige Läugsstreifeii hin, die sich in

der Mitte verlieren, der hintere Theil glatt, glänzend; das Stirnfeld ver-

tieft, dreieckig, glatt , glänzend , von hier aus zieht sich eine tiefe Furche

der Länge nach über die Mitte des Scheitels zum Hinterhauptloch ; Fühlerriuueu

tief; Fühler ISgliedrig, Schaft an der Wurzel gebogeu, viel kürzer als der

Kopf, überragt nur wenig die Augen; erstes GeisseJglied länger als das

3. und 4. zusammen, das 2.-8. Glied kurz, so laug als dick, das 9.

und 10. so laug .als das erste, doch dicker, Endglied etwas kürzer als die

beiden vorletzten zusammen: vom Stirnfelde so wie vom Vorderraude der

Wangen ziehen sich starke Läugsstreifeii bis zur Mitte des Kopfes, wo sie

sich verwischen, die hintere Kopfhälfte so wie die ganze üuterseite glatt,

glänzend; die Aligeu aus wenigen Ocellen gebildet. Das Pronotuni schwach

gestreift; das Mesonotum beiderseits etwas höckerig aufgetrieben, glatt,

glänzend ; das Metauotum gestreift - gerunzelt mit sehr kurzeu Zähnchen,

zwischen diesen mit einer Läugsfurche. Hinterleib glatt, glänzend. Beine

etwas dichter behaart als der übrige Körper.

Operaria: Testaceo - ferruyintä, abdomine plerumque fusco-ni-

grtarnte, flavide - pilvsula , laevisdma, pronoto et metanötso obtuäe subbi-

dentnto yrmmlatis. Long. 1 — 1 */• lin.

Gelb oder gelbbräunlich, Hinterleib meist dunkler , oft braun, der ganze

Körper gläuzend, mit laugen weisslichen Haaren zerstreut besetzt. Der Kopf

i-rtii gewöhnlicher Form , etwas breiter als der Thorax, die Mandi belli am
Grunde schmal, verbreiten sich gegen das Ende, und laufen nach vortte

spit/.ig aus, 10- bis lgzähnig , die zwei Zähne an der Spitze bedeutend

stärker und länger, die übrigen kleiner als die vorigen, aber utiter einan-

der ungleich gruss ; es steht ein etwas grösserer Zahn meist zwischen zwei

kleineren, Aussenseite der Maiidibeln am Grunde schwach gestreift, gegeu

die Spitze glatt; Uuterkiefer, Untorltppc und Palpen wie beim Soldaten*
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der Clypett* glatt, «längend gewölbt, -ohne Mittelkiel; Stirufeld gross, jflalt,

sehr gl äe.zeud, Vorderrand quer, gerade, Hinterrand bogenförmig; Fühler wie

boim Holdaten, doch überragt der Schaft deu Hintergrund des Kopfes ; Schei-

tel, Wangen and Kehle glatt, sehr glänzend; Augen klein, oval, wenig ge-

wölbt, aus wenigen Ocellen gebildet $ Nebenangen fehlen. Das Pronotum, als

]

schmaler Halsring, gekörnt, das Meson otum glatt, glänzend, das Metanotum

gekörnt mit zwei sehr kurxen Kähnen, zwischeu dieseu mit einer schwachen

Querstreifung. Hinterleib glatt, glänzend. Beine mit dichterer Behaarung als

am übrigen Körper.

Diese Art unterscheidet steh von Oecopkthora pusilla Heer, insbeson-

dere durch die äusserst kurzen Zähne des Metanotum des Arbeiters, aus-

serdem noch durch mehrere Merkmale, wie aus der Beschreibung zn ersehen

Ist ; bei oberflächlicher Betrachtung unterscheidet sie sich schon durch die

lichtere Färbung.

Ich erhielt diese höchst merk würdige Art von Herrn Schm idt au* Kram,

und vom Herrn Prof. Gr edler aus Tirol; ich selbst beobachtete sie iu Süd-

tirol , und zwar bei Trieut , Hoveredo und Riva unter Steinen , wo die Hol-

daten stets iu bedeutend geringerAnzahl als die Arbeiter vorhanden, bei Auf«

heimog eines Steines, woruuter sich eine Colonie befand, zuerst entflohen.

Acrocoelia.
(tj axpa - a; aatmen, ^ xortia - ia$ venterJ

Oper, et fem. Mandibular basi et antice latitudiue aequales; palpi

maxillares articulis quinque cylindricis, primo ceteris breviore, quinto Ion-

yiore ; labium snbquadratum , basi anyustius
;
palpi labii articulis tribus^

aequatibus cglindricis labrum quadratum , latum , lateribus emarginatum9

antennae lt - articulatae ; petiolus biarticulatus , altius abdomini insertus,

articolo primo quadrato , depresso , arüculo secundo globoso , medio tonyi-

tudinaliter sub.sutcato\ abdomen distinete acuteatum in operariis ad ajti-

cem acuminatum.

Acrocoelia rufieeps. m.

(Myrmica rufieeps. Imhoff in litt,)

Operaria. Nigra, capite rufo , margine inferiori mandibularum ocu-

lisque $tigris, antennis rubido-fuscis, pedibus pieeis. l*ony. t —

8

1
/* lim*

Der Kepf roth, der Kauraud der Maudibelu und die Augen schwarz, die

Fühler rothbraun , die Spitze derselben schwärzlich , Thorax uud Hinterleib

schwarz, die Beine pechbrauu. Der Kopf rundlich, breiter als der Thorax,

mit gelblichen Haaren weitläufig besetzt, die ganze Oberfläche desselben von

sehr feineu ru 11/ liehen Läugsstreifen durchzogen , die Wange stärker ge-

streift, der Hinterrand des Scheitels fein quergestreift , in der Nähe des Hin-

tcrhauptloches ist der Kopf ausgeraudet, was sich am deutlichsten darstellt,
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wenn der Kopf senkrecht herabgebogen ist , die Maudiheln längsgestreift,

zwischen den Streifen sparsam punctirt, deren ziemlich breiter Innenrand mit

vier bis fünf Zähnen, die am vordem Ende des Kauraudes am stärksten sind;

die Oberlippe viereckig, an den Seitenrändern fast rechtwinklig ausgeschnitten,

am Grunde breiter und horuartig, bis zur seilliehen rechtwinkligen Ausbuchtung,

sodann etwas schmäler und membranartig, Vorderrand in der Mitte schwach aus-

gebuchlet, die beiden Vorderecken rechtwinkelig, etwas abgerundet, hinter

dem Vorderrande stehen einige Borsteuhaare in unregelmässiger Reihe $ der

grosse Clypeus deutlich abgesetzt, ohne Mittelkiel , dessen Vorderrand ge-

rade, die nach hiuteii convergirenden Seiteuränder vereinigen sich unmerk-

lich mit dem halbkreisförmig gebogenen Hinterrande, mit schwachen Längs-

runzeln durchzogen, am hintern Drittheile glatt; das Stimfeld dreieckig,

schwach abgegränzt, sehr fein runzelig gestreift; die Stirnrinne schwach

ausgeprägt; die Slirnlamelleir treten etwas gewölbt hervor; die eingliedri-

gen Kühler *) dicht mit gelblichen Haaren besetzt, deren Schaft in einem Win-
kel von beiläufig 60° gebogen, überragt die Augen, erreicht aber nicht den

Hi uterrand des Kopfes, die Geissei so laug als der Schaft, das Endglied

ausgenommen 9 das erste Geisseiglied doppelt so laug als breit , verkehrt

kegelförmig, die sechs folgenden halb so lang als das erste, das achte und

neunte länger und dicker als die vorhergehenden, das Endglied doppelt so

laug als das vorletzte; die Netzaugen oval, ziemlich flach; Nebeuaugen konnte

ich nicht entdecken. Das Pro- und Mesouotum mit sparsamen langeu Här-

cheu versehen, mit starken Läugsrunzeln, die Seiten des Thorax dicht längs

gestreift; das Metauotum mit zwei laugen spitzen Dornen, der Basattheil

mit weitläufigen runzeligen Längsstreifen, die sich auf dem überschüssigen

Theile fortsetzen, immer schwächer werden und endlich verschwinden, die

untere Hälfte des abschüssigen Theiles glatt und glänzend. Das Stielchen ge-

runzelt, mit Ausnahme des glänzenden oberen Vorderrandes des ersteu Gliedes.

Der Hinterleib kurz und schwach behaart , wenig glänzend. Die Beine mit

kurzen weisslicheu Borstenhaaren bekleidet.

Die Eiuleukung des Stielchens iu den Hinterleib ist bei den Weiheheu

und Arbeitern dieser Gattung wie bei dem Weibchen der Oecophthora pu-

siUa Heer.
Ich beobachtete diese Art gemeinschaftlich mit Formica melanogaster

h t r. auf der Zenoburg bei Meran auf Epheu , der daselbst die zerklüfteten

Mauern überzieht. Herr Prof. Gredler zeigte sie mir im Franziskauer-

klostergarten in Bolzen auf Mauern und Pflaumenbäumen, auf welch' letzteren

sie sich ihre Nahrung holte, sodauu zu einer ausgemauerten Grube zog, und in

den Hitzen derselben verschwand; auf der Insel Lido, bei Venedig, fand ich

*) Ich besitze ein Exemplar dieser Art , welches 12 Kühlerglieder hat ,

doch kann ich diess nur für Abnormität hallen , da ich bei der Unter-
suchung einer grossen Anzahl stets eingliedrige Kühler fand.
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sie anf einer Gartenplanke in der Nähe eines gemauerten 'Gebäudes. Herr

Professer Heer iu Zürich schreibt mir, er habe sie in Tessiu und bei Chia-

veiina gefunden, wo sie unter Steinen lebt*).

r

Acrocoelia Schmidti. m.

Op er aria : Sanyuinea , maryine inferiori mandibularum oculis ab-

domineque nigris , abdominis seymento primo rubido, pellucente. Long. V/%
— 2 lin.

Roth, Iunenrand der Mandibein
,
Augen und Hinterleib schwarz , erstes

Hinterleibssegmenl, besonders am Grunde, röthlich durchscheinend. Die Man-
dibein 4— 5 zähn ig, grob längsgeruuzelt, zwischen den Runzeln mit grobeu

Puucten , aus denen gelbe Borstenhaare entspringen ,• der Clypeus gross,

deutlich abgesetzt, ohne Mittelkiel, Vorderrand gerade, die Seitenränder ge-

hen in den halbkreisförmig gebogenen Hinterrand Ober, mit schwachen Längs-

runzelii durchzogen, bloss am hintern Drittheil glatt und mit einzelnen sehr

feinen Längsstreifen durchzogen ; das Stirnfcld schwach ausgeprägt, erscheint

glatt, bei starker Vergrösaeruug sieht man einen Längsstreifen , die Stirn-

rinne sehr schwach ausgedrückt) die Stirnlamellen treten wenig gewölbt
hervor; die eingliedrigen Fühler dicht mit gelblichen Haaren besetzt, die Form
der einzelnen Glieder gleich jenen der vorigen Art; die Netzaugeu oval,

klein, wenig gewölbt; Nebenaugeu konnte ich nicht entdecken; Scheitel sehr

fein längsgerunzelt, dessen Mitte glatt, glänzend, mit sparsamen Puncteu,

aus denen weisse, feine, ziemlich lange Haare entspringen; eben so der ganze

Kopf behaart
; Wangen stärker gestreift ; Kehle gläuzend

, grösstenteils

glatt. Das Mesonottim stark gerunzelt, bei einzelnen Exemplaren quer, bei

andern mehr weniger längsgerunzelt , mit laugen, feinen, weisslichen Bor-

stenhaaren * das Metanotum am Basaltheil mit Läugsstreifeu , mit zwei lan-

gen spitzen Dornen, abschüssiger Theil kahl, glatt, glänzend. Die Knoten des

Stielchens an den Seiten mit eiuigeu Streifen. Der Hinterleib glatt, mit mäs-
sig anliegenden weisslichen Haaren ,

gleichmässig und sparsam besetzt» Die

Beine mit abstehenden mittelmässig laugen Borstenhaaren bekleidet»

Femina'. Rubido - badia
,

capite
,
pronoto pectore pedibusque rufis,

maryine inferiori mandibularum, oculis, linea lonyitutliiuUi mesonoti et

maryine posteriore seymentorum abdominis myris. Lony. 3*/» lin*

Rothbräunlich* Kopf, Fühler, Pronotum , Brust und Beine roth, Innen-

rand der Oberkiefer, die Augen , ein Mittellängsstrcifen des Mesonotum und

der Hinterrand eines jeden Bauchsegnicutes schwarz. Die Mandibein fünf-

zähuig, grob gestreift mit steifen, gelblichen Borstenhaaren; der Clypeus

ziemlich fein längsgestreift, am Hiuterrande glatt; das Stirnfeld am Vorder-

rande schwach ahgegränzt , mit einigen feinen Streifen an der Seile , geht

*) Die Herren Gehrüder Villa sandten sie mir aus der Lombardie.
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hinten in die Stirnrinne über , welche stark ausgeprägt »Ich bis zum mutie-

ren Nehenauge erstreckt ; die Stirulappen massig gewölbt, wenig erweitert

;

die behaarten Fühler eilfglicdrig, der Schaft beiläufig in einem Winkel von 60°

gebogen ,' den Hinterrand des Kopfes nicht erreichend, Geissei etwas länger

als der Schaft, zweites bis siebentes GeisselgHed kurz , ersteres länger, aber

gleich dick, die drei letzteren länger und dicker ; der Scheitel mit drei grossen

Nebenaugeu , ersterer sehr fein längsgestreift, au den Spitzen mit stärkereu

Streifen, mit kurzen weisslicheu Haaren, Wangen ziemlich grob gestreift;

die Kehle an den Seiten gestreift, in der Mitte glatt. Das Pronotum mit mit-

telfeinen Streifen, das Mesouotum kaum gerunzelt mit zerstreuten Puncten,

in denen Borstenhaare eingepflanzt sind ; au jeder Seite am Ende des ersten

Drittheils entspringt eine Furche, die sich gegen den Hinterrand des Meso-

uotum zieht, uud sich in der Mitte des Hinterrandes von beiden Seiten her

vereinigt; das Schildchen glatt, gh'iuzend ; das Metanotum mit zwei kurzen,

dicken, doch ziemlich fein zugespitzten Dornen, der Basaltheil kurz, ein Drit-

theil so lang als breit, quergestreift, der abschüssige Theil fast senkrecht, mit

dem Basalt heil beinahe einen rechten Winkel bildend, glatt, glänzend, unbe-

haart. Des Stielchens erstes Glied grob gerunzelt, das zweite feingeruuzelt,

theilweise glatt. Der Hinterleib glatt, glänzend, mit anliegenden kurzen,

weisslichen Härchen sparsam besetzt. Die Beine mit kürzeren, etwas abste-

henden Härchen bekleidet.

rieh verdanke diese Art unserm verehrten Mitgliede, Herrn Ferdinand

Schmidt in Laibach, der sie im Wipbacher Thale in Kraiu in einem Eichen-

wäMcheu ober deu Weingärten, des eine halbe Stunde von Wipbach entfern-

ten Ortes Oberfeld nahe bei einem Schieferbruche an Eichenstämmeu laufend,

uud unter Steinen in der Nähe der Bäume, so wie in der Nähe der Stadt

Wipbach am Kusse des Berges , auf dessen Höhe das alte Schloss sich be-

findet , entdeckte.
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die ersten Stände einiger

Lepidoptere n.

Voa

Johann von Bornig-
i • I

AeiHaHn r**faria H. — Die Raupe ist, erwachsen , einen

starken Zoll lang, uicht sehr schlank, nach vorn etwas dünner.

Per Kopf ist klein, granbraun, dunkler als der Körper, mit einigen hel-

len kurzen Borsten besetzt. Br fällt vorn fast senkrecht ab, wird uach nu-

ten breiter, ist oben gerundet, in der Mitte eingeschnitten.

Der Körper ist chagrinartig rauh , und hat zur Grundfarbe ein unan-

sehnliches helles Branngrau, auf welchem unzählige dunklere Atome stehen.

Das erste Gelenk ist wnlstig erhaben. Das Nackenschild nicht , oder .nnr

weuig dunkler als der Körper und mit acht schwarzen Puncten besetzt,

lieber die Rückenmitte zieht ejne helle, beiderseits dunkler hegränzte* Linie,

neben welcher zu beiden Seiten auf jedem Gelenke zwei schwarze Puncte,

auf den ersteu drei Leibungen quer , auf den übrigen aber hintereinander

(in eine Längsreihe) gestellt, stehen. Dm diese Puncte fliessen die dunkeln

Atome zuweilen zu undeutlichen Wischen zusammen. Die Luftlöcher schwarz.

Die Unterseite ist wenig heller als die obere. Der Bauch führt über die

Mitte eine helle Längsbinde, in welcher anf jedem Gelenke ein dunkel-

rothbrauner Fleck liegt. Unweit davon an der Seite zieht eine undeutliche

dunkle Längslinie. Neben jedem Luftloche stehen vier, nud auf den fuss-

losen Gelenken unten wieder vier schwarze Puncte. Jeder der erwähnten

schwarzen Puncte des ganzen Körpers ist mit einem kurzen und steifen,

hellen Haare besetzt.

Die sechs Brustfüsse wie der Kopf gefärbt , die zwei Bauchfüssc , die

Nachschieber nnd die Afterklappe von der Farbe des Leibs.

Die Raupe ist sehr träge.

Ich finde dieselbe im Mai an Feldrainen auf Hühnerdarm (Alsine media);

aber auch an Stellen, wo diese Pflanze in grosser Entfernung uicht wächst,

so dass ich noch andere Nahrung vermuthen muss. Die Erziehung gelingt

auch mit Gartensalat. Sie lebt meist verborgen knapp an der Erde, uud durch

überhängendes Hühnerdarm ganz bedeckt, wesshalb man sie erst erhält,

wenn die Pflanze in die Höhe gehoben und geschüttelt worden ist.

In der Erde verwandelt sich die Raupe zu einer hellbraunen Puppe, de-

ren Endglied nabelartig erhaben uud dunkler gefärbt ist. Die Endspilze ist

kurz und stumpf, mit sechs hakenförmig gekrümmten Borsten besetzt.

Y
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Der geneine Schmetterling von Rufaria erscheint Ende Juni und an-:

fangs Juli»

MMyp9oMopht*8 Mtewnnimeeiium F» R. — Die Raupe

ist erwachsen, eineu Zoll lang, schlank, spindelförmig ; der Kopf klein, rund,

dunkel kastanienbraun , matt glänzend.

Das Nackenschild ist gross, schwarz und steht, da der erste Leibring

licht aschgrau, der zweite blass weissgelb ist, auf hellem Grande.

Der übrige Körper ist duukelrothbraun, auf der Oberseite und auf det

Unterseite vollkommen gleich gefärbt. Ueber die Rfickenmitte zieht eine

verloschene dunklere Läugslinie. Nahe an derselben, und parallel stehen bei-

derseits auf jedem Leibringe, vom vierten angefangen, zwei schwarze Wärz-

chen, wovon die zwei vordem etwas näher zusammengerückt sind , als die

hintern , und zwischen dem vordem derselben und dem Luftloche findet man

noch Bin derlei Wärzcheu. Am ersten Leibringe ist nur Bin Wärzchen un-

ter dem Nackenschilde grösser als alle Übrigen» Auf dem zweiten und drit-

ten Leibringe sind vier Wärzchen , wovon das erste an der RUckliuie sehr

klein und dem zweiten sehr nahe ist, in eine Qnerreihe gestellt, iiud zwi-

schen dem vorletzten und letzten rückwärts derselben steht Bin solches

Wärzchen. Die Luftlöcher sind schwarz. Auf der Unterseite zieht dicht ober

den Füssen eine Längsreihe schwarzer Wärzchen, je Eines auf jedem Ge-

lenke rückwärts des Fasses. An jedem fusslosen Gelenke stehen ferner auf

der Mitte des Bauches zwei kleine Wärzchen nahe neben einander. Sämrat-

liche Wärzchen des ganzen Körpers sind mit eiuem bellgrauen Kreise um-

geben, und mit einem feinen helleu Haare besetzt»

Die sechs Brustffisse und die acht Banchffisse sind hellgrau, schwarz

gefleckt,* erstere aussen ganz schwarz* Die Nacbschieber sind au der Innen-

seite grau, au der Anssenseite schwarz. Afterklappe schwarz.

Die Raupe ist im Mai und Juni erwachsen. Sie nährt sich von den Blät-

tern der Globvlaria valgmris. In einem an den Blättern oder an den Stängeln

dieser Pflanze angesponnenen, sehr zarten weisslichen Schlauche lebt die Raupe

knapp an der Brde, gesellig, unter losen Steinen, oder auch durch die Pflanze

selbst verborgen. Sie ist sehr lebhaft uud scheu, und verlässt ihre Wohnung
schnell, wenn diese im Geringsten berührt wird.

Iii demselben Schlauche wird sie zu einer lebhaften, schwarzbraunen,

von der Mitte der Flügelscbeideu au gegen den Kopf stark verflachten Pnppe,

mit langen Flügelscheiden und kurzem scharfgespitzten Ende. Die Hinter-

leibsringe sind durchaus, mit Ausnahme der Gelenkeinschuitte, mit unzäh-

ligen, äusserst kurzen . hellen Härchen dicht bflrstenförmig besetzt, und ein-

zelne
, gegen das Ende zu aber gehäufte lange Haare findet man auf der

ganzen Puppe zerstreut.

Der auf den kalkigen Bergen um Wieu gemeine Schmetterling fliegt im

Juli , August und September.
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Cstalogo dei

R ei t i 1 i

della Valle di Non

(ael Tiroto ItalUno)

per cura di Edoardo Nobile de Betta.

Gen» I Lacerta.

1. Lacerta viridis Dand.

Sin.: Lacerta agitis vor. ß Linn. — L. viridis Daud.— L. bilineata

Daud.— L, sericea D a u d. — L. tiliguerta Merr. (uoü Gm.)—
L. chloronota Bafin.

Var. a) bititieata Bonap.

„ b) mento-caerulea B o ti a p.

„ c) cinereo-nigrescens d. B 1 1.

E comune iu tutta la Valle ove vedcsi fra le siepi ed i cespugli , prc-

diligendo le posizioni esposte al sole; gli iudividtü vi si rimarcauo di uota-

bili dimensioni. Della Var. a. 11011 ne potei raccoglieri che due soli csem-

plari nelle vicinanze di Castel Castelfondo. — La leggiadra Var. b. tro-

vasi 11011 rara. La Var. c. che uoi appellammo cinereo-nigrescens si distin-

gne per una titita superiore del corpo cinerognola con screziature di nero.

Tale varieta , della quäle non mi fu dato prenderne che nn solo individuo

lief crepacci di uu vecchio muro in vicinanza di Foudo , vieue da quelli abl-

tauti distiuta dalle altre varieta col nome volgare di Luserpa casaUna*

Gen. II Podareis.
S. Po dar eis mur <* Iis Wagl.

Sin: Lacerta agilis Gm. (uon Linn.). — L. tiliguerta Gm. (non

Mer r.). — L. murtUis Latr. — L. maculata Daud.— L. fusca

Daud. — Podarcts muralis Wagl. — P. Merremii Fitz,

in iitt.

Var. a) nigriventris Boiiap.

„ b) albiventris

„ c) rubrioentris

. •„ d) cuprmveräris Masaal. (Catal dei Hatt.Verou.lucd.
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Comunissima ovnnque e specialmente so! mnri a secco e soleggiati che

costeggiano le Strade, le campagiie, i Giardini. Riesce impossibile teuer nota

distinta di tulte le moltissime varia&ioni cul va aoggetta questa specie a pre-

fereiiza di ogiii altra , e 11011 ho percib distinte fra le varieta -che le sole

piü rilevanti, avvertendo che la cupreiventris Massal. gia stata iudicata nel

Veronese dalPamicissimo A. Prof» Massalougo, e che si distiugue dalla

v. rubriventris B o 11 a p. (Faun. Ital.) pel colore perfetto di rame che tinge

il suo venire, e pel dorso olivaceo, la riuvenni soltanto, roa nou rara, nelle

vicinanze di Dambel solle siepi a secco che costeggiauo la strada.

Nota. 11 Signor Ambrosi di Borgo che nella euumerazione dei Rettiii del

Treutino (ötatistica 18W. Vol. 1. Disp. 7.) uou aunovera fra essi

questa 8pecie e senz'altro caduto nelPerrore in cui incorsero ed in-

corrono tuttora atiche valeuti natural ist i , i quali conferiscono la

deiiominazione di L. agilis Linn, alla specie che piü abbouda uel

paese in cui scrivono — nou maucaudo iu Italia Zoologi che l'ap-

plicano alla comunissima Pod. muralis. La L. agilis L. quindi che

viene aununciata come specie comunissima del Treutino deve es-

sere Surrogata dalla uostra Podarcis muralis tanto comnue e

sparsa in tutto il Tirolo meridionale , ove airincontro per qnante

escnrsioni e ricerche vi abbia fatte, not» mi fu mai dato rin venire

la vera L. agilis dello Svedese Naturallata.

Gen. III Zootoca.

3. Zootoca vivipara Wag!.
Sin. Lacerta vivipara Jacq. — L* agilis Berken h. — L. crocea

W o I f. — L. montana Mika n. — L. pyrrhogaster Merr. —
Zootoca vivipara Wagl.

Nou rara sui monti nei boschi ove sieuo alberi secchi a pie dei quali

suol cavarsi le taue sotto le foglie cadute ed i raiui secchi Aüesa la sua

counaturale timidezza e velocila non mi fu possibile raccogliere che 3 indi-

vidui adulti e 4 giovani (Ii quali si distiuguouo per uua tiuta generale ue-

rastra al di sopra e plumbea al di sotto), sul Monte Toval all'allezra di

circa 3000 piedi Vieuuensi sul livello del mare.

Greil. IV Angiils.

4. Anguis fragilis Liuu.

Sin. Anguis fragilis Linn.— il. liueata Laur. — A. cinereus Bis so*

Comunissimo iu tutta la Valle, nelle Selve, uei loughl attigoi alle case

ed iugombri di macerie di fabbrica; abbonda pure nei prati erbosi ove desta

a torto grave spavento al contadino. che ne trova molttssimi individui al-

Tepoca della falciatura.— Lo rinveuui abbondante anche fra le siepi che co-

steggiauo le «trade specialmente nelle vicinanze di Cles , Fondo e Tret, nel

i
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qualfuMiroo luogo mi fa dato anzi raccoglierne 4 neonat! pocchtssimo di-

scosti Puuo dall'altro e assai disthiti dagli adulti per la tiuta giallo pallida

al dorso sul quäle spiccano assai ta liuea dorsale e le due laterali prodotte

dal nero dei flauehi j il di sotto e di tiu nero quasi perfetto.

Gen. V Coluber.

5. Coluber flavescens Gmel.

S i n. Coluber flavescens Gmel. — C. Aesculapii Shaw, et C u v.—
Zamenis Aesculapii Wagl.

Di questa specie, molto rara uella Lombardia ed alHncoutro assai meno

rara nel Veneto, uon ini fu dato vederne e raccoglierne che uiTunico iudi-

viduo che stava appiattato fra Terba di un prato in vicinauza di Molaro. So

perb essenie stato preso un altro iudividuo nel Trentino presso Martiguauo

e che io stessi ebbi.ad esame.

6* Coluber viridiflavus Lace*p.

Sin. Coluber viridiflamis Lac^p«— C. atrovirens Shaw, et C u y. —
Zamenis viridiflavus Wagl. — Anguis Aesculapii vulgaris

Aldrov.

V a r. carbonarius.

Sin. Coluber carbonarius Schreib. , ,

viridiflavus carbonarius Fitz.

Rinviensi nei boschi, nei loughi colli, lungo le siepi, fra le macerie di

fabbriche. E sparsa in tutta la Valle qnantunque forse non comune. Le rin-

venni piü frequeute presso Cles, e sul Monte Mendola presso Fondo, ovo

auzi ue ritrovai sulla strada uno dei maggiore esemplari che fatalmeute era

stato poco prima sorpreso e mutilato da qualche viaudaute. Attesa la straor-

dinaria sua velocita ed agilita uon ne potei raccogliere che pochi individui, e

questi assai giovani.

La Var. carbonarius e comunissima sulle montagne presse Fondo , e vi

giunge ad una dimensioue cousiderevole , contaudo fiuo in lunghezza Me-
tri 1. 50". Questa varieta vedesl pure nei muri diroccali di vecchie fab-

briche attigue ai paesi.

7. Coluber Austriacus Gmel.

Sin. Coronella austriaca Laur. — Coluber austriaca Gmel. — C.

laevis L a

c

€ p.— Coronella laevis Fr. B o i e.—Zacholus austria-

cus Wagl.
Vicne questa specie confusa dagli abitauti colla vipera e qulndi temuta

assai, attesa una certa qual rassontiglianza di colori cou essa, e la proprietä

di dilatarc ed appiauare assai i! capo quando venga presa od irritata. Ahita

nei boschi, nelle praterie e nei campi asciutti. Non ne osservai e raccolsi

che due soli esemplari, Funo sulla strada di Seguo.
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Gen. "VI Natrix.

9. Natrix torquata Aldr.

Sin. Coluber tuttrix L i nu. — C* tyrqlensis 8 c o p o I i. — Natrix vul-

garis Laur. — Coluber torquatus Lac^p. — C, {Natrix} tor-

quatus Herr. — Tropidonotus natrix Kühl, Fitz* et W a g I

,

Natrix torquata Aldr»

B comunissima — abita eaaa tanto i terretil aaciutti quanto gli umidi

prefereudo perb aempre queate Ultimi, dove nelle acque dei foaaati nuota luu—

gamente cd assai agile ; e pur frequeute aulle sponde degli atagiii , nei bo-

schi, nei luogbi colli e longo le siepi. — La trovai abboudare moito preaso

Foitdo, Vaeio, Tajo, Dambel e Clea.

»eil. VII Vipera.

9. V i p e r a aspis Merr.
Sin, Coluber aspis Linn.— C. Redl Gmel. — C. berus II a z o u m. —

C. chersea K a z o u in.— Vipera berus C u v.—• V, aspis Merr.

—

V. chersea L a t r.

Var. a) rufescens Bonap. (Faun. Ital.)

„ 6) cinerea.

Abita principalntente in luoghi aassosi, nudl, oppare coperti di cespti-

gii. Trovaai pur troppo non rara nella Valle apecialmeute preao Castelfondo

c preaao Tajo. Uu iudividuo della vajrietä b. lo preai presao Fondo a piedi

4el tolle di S. Lucia.

Nota. K queata la vipera comune aenza dubbio che fl Sig. A m-

broai nella gia avvertita enumerazione dei ReMli dei Treii-

tino auuuncla aotto la deiiomiuazioue specifica di Coluber be-

rus L. La cotifuaione che domiuava uu tempo nella claaaiflca-

ziorie de'aerpeuti veleuoat Eurepei indotto Cuvier a ritenere il

Coi. aspis di L in ne o eome una aemplice varietä dei Cot. berus

di questo aulore, quaudo invece qucsti due Serpi differiacono

a tal aegno che si meritano di eaaere separat! di geuere.

E ta app4into coila Scorta dei Regne Animale di Cuvier
che il prelodato Sig. Afflbroai classiflcaudo le apecie cadde

uello ateaao errore col riteuere la Vipera comune pel Colub.

berus di Linneo; confuaione alla quäle pero nella edizione

dei Regne Ammale — stampata a Parigi da Maaaou et C-Div.
Reptilea con Atlante dei Prof. Duveruoy — ai fa emeuda col-

l'awertire nelle Illuatraziool alla tavola 31 l'errore iucorao uel

testo (pag. lto) uel quäle appuuto figura soUo C. berus la Vi*

pera comune , oaaia Vip. aspis.
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Gen. Till Pelias.
r >

10. Pelias beru» Merr.

S in. Coluber berus L 1 u n. — Vipera berus Ö a u d. — Coluber chersea

Cuv. — Pelias berus Merr. — Vipera chersea Allgelini. —
Pelias chersea W a g I.

Vtve ordinariameute in terre hasse ed innondate di frequente, nelle Valli

amide, sitlle sponde dei oanali fra i giutichi c le erbe palustri. Abita per«

anche i boschi ed L nouti.— In tütte le mie ricerohe per la Valle nOu mi fu

dato rinvenirhe che an nnico esemplare nel Luglio 1850 in prussimiia di

Cress

i

ho sullo stradale che conduce al passo della Rocchetta» cenfiue della

Vallara verso mezzogiorno.

Nota. Sarebbe questa la specie che nella statisttca del Trentiuo figura

sotto la denominazione di Cot. chersea L. ?

Äfiudurebbero a ritenerlo ravvertenaa che II Sig. Ambrosi
sottopone alla specie snlla di lei minore frequenza nel Trentiuo

e sulla pretesa maggiore potenza del suo veleuo iu coufronto

della Vipera comune , non che la conoscenza delle coufiisioni

nate fra gü erpetologl ueirapplicazione di tal nome quaudo alla

Vipera berus ritenendo berus la Vip. aspls, quaudo ad una sola

varietä della aspis , e quaudo perfioo a qualche varieta acci-

dentate della berus medesima. Secondo Bon apart e la Pelias

(Vipera) chersea (Col* chersea Lipo.?) trovasi in regioni

d'Italia disgiuute affatto da quelle in cui abita il berus vero ed in

condizioui di gran lunga dissimili, e l'esemplare descritto nella

sua Icouografia vennegli inviato dal Sig. Orsini dai moutl

deU'Ahruzzo prossimi alla Proviucia d'Ascoli, ove quella specie

vive nei prati sässosi.

Gen. IX Ilyla.

11* Hyla viridis Laur.

S i n. Rana arborea L i n Ii. — Hyla viridis Laur.— Hyla arborea C u v.

Dendroyas viridis Fitz.

Comuuissima nei campi , nei prati in violnanza a qualche acqua o pa-

Inde. Solitameute soggiorna sugli alberi non lungi dalle acque e sulle plante

palustri. »

Gen. X Rana,

18. Rana e s culenta Li im.

Sin. Rana esculenta Linn. — R. vulyaris Bonnat. — Ä. maritima

Riss o.
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Abbondante nelle acqiie stagnanti portandost a terra assai di rado , nh

allontaudosi mal dalle spoude. Piu abbondante che altrove la trovai nel

lagketto di S. Cristoforo presso Salter.

13. Rana temporar ia Linn.

Sy n. Rana temporarta L i n n. — R. muta Laar.

Abbondantissiraa nei luoghi montuosi e boschivi— Ama piu il snolo della

R. esculenta vagaudo per i prati , e preferisce le acque chiare alle sta-

gnanti — Nella Valle ai Afolini presso Fondo e lungo l'acqnedotto di Vaaio

trovai gli esemplari di mole assai piu considerevole che altrove.

81 mangia dagli abitanti e puo infatti gareggiare quasi in boutk colla

precedente di ctti non riraarcasi al confrouto tanta abboudanza nella Vallata.

E assai variabile tiel colorito, talvolta rosso di mattone puro, tat'altra semi-

nato di nero e qualche volta quasi iutieraroente nerastro.

Oen. XI Bombiiiator.

14. Bombinator igneus Merr.

Sin. Rana bombina Linn. — Bufo igneus Laur. — B. bombinus

Latr. — Bombinator igneus M e r r. — B. bombina W a g I.

Comuntasimo in tutte le acque putride e nei-torbidi stagni. Si moslra

principalmente abbondante presso Castel Tbunn, Tajo, Salter, Fondo, Vasio

e t'Ies.

Gen. XII Buf o.

15. Buf o vulgaris Laur.
Sin. Rana bufo L i n u. — Bufo vulgaris Laur. D a u d. etc.

«

Abita ordinariaruente in qualche fosao o grotta o fetido stagno, ne sorte

dalla sua buca che airimbruuir della notte e principalmente al cadere delle

pioggie estive— Si ricoverano auche nei letamaj in viciuanza degli abitati o

nelle campagnc. — Della ntetä di Settembre fino quasi a tutto Ottobre questo

sehifoso Battraciano si roostra abbondante nei solchi della campagna e nei

vigneti. Presso Sarnonico ne presi unesemplare quasi totalmente bruno.

16. Bufo viridis Laur.

Sin. Bufo viridis Laur. — Rana bufo Var. y. Gtnel. — Bufo varia-

bilis Merr., Fitz etc.

Trovasi talvolta in foudo alle acque stagnaute ; generalmeute pero ama
il rezzo ed i Inoghi petrosi, ricoveraudosi nell'iuveruo sotto i sassi o deutro la

terra. Nei giorui piovosi vedesi anche saltellare per le »trade e lungo i mar-

gini dei campi e det prati. — GM esemplari che di questa specie raccolsi a

Malosco, Fondo e Dambet misurauo diineusioni piu cousiderevoli di quelli

raccolti in altri luoghi del Tirolo e del Veueto. — Sotlo alcuui sassi ml fu

dato rinveuire due adulli e 4. giovani uniti.
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Gen. XIII Triton.

17. Triton er is tat um Laur.

Syu. Lacerta palustris Linii. — Triton cristatus Laur. — Salaman-

dra crUtata Schneid., Daud. etc.

Abita ordiuariamente iu grau copia nci fossi pantanosi, negll stagni,

e 1101» si fa vedere quasi mal nelle acque correuti. Nou trovai questa specie

che presso Castel Thuuu e Tos ove uou raostrasi troppo abboudaute.

18. Triton alp estr is L aur.

8yn. Triton alpestris Laur. — Salamandra atpestris Sechst, in

Lacep. — S. ignea Bechst. in Lacep.

Nou trovai questa bella specie, che ai Ponti presso Foudo nelle acque

di un ruscello che ivi forma baciuo, ed in uu laghetto sul Monte di Malosco

d. la Regola al confiue col Me. Toval, aü'altezza di circa 2300 piedi Yienn.

sul livello del mare. Iu taü luogi trovasi perb iu grau copia.

Nel Tirolo italiauo, beuche nou figuri ueppure fra le specie del Tren-

tiuo del Siguor Ambrosi, fu gik auui sono trovata questo Triton a Hiva

auebe dal Prof. Massalougo, e nel corrente auno fu riscoutrato abbou-

daute anebe presso Trento dal Sig. 6. Batta Sardagua.

Gen. XIV Salamandra.

19. Salamandra maculosa Laur.

Sin. Lacerta salamandra Linn. — Salamandra maculosa Laur.-
S. maculata Mcrr. — S. terrestris Wurfb., Daud. etc.

Abita comutie nei luoghi umidi ed ombrosi dei monti e nei buchi sotter-

ranei , dal quali esse assai di rado
,
prefereudo sempre le ore mattutine e

la temperatura umida dei giorui piovosi. Dopo dlrette pioggie ne raccolsi

molti individui presso Fondo, presso Tret, ed esemplari dt maggior mole Ii

raccolsi nella Volle ai MoUni presso Castelfondo.

Nota. Le favolose ed esagerate credenze che aecompaguauo uell'opi-

nione del volgo quest'Battraciauo, sia sulla sua proprieta incom-

bustibile, sia sulla potenza velenosa dell'umor latteo che le tra-

suda dalla pelle iorch& vien preso od irritato , lo rendono ab-

borrito e temuto dagli abitauti beuaueo delle Valle di Non , che

sgraziatameute parteeipano non meuo che la generalitä a ritener

molte faudonie e superstizioni tntto di inanteuute per questa

specie.

Le uumerose esperienze del celebre M a u p e r t ti i s e di L a u-

renti provano rassurditä delle proprieta aecordate ai temuto

arafihio, le quali st ridueono alla facolta di trattenersi illeso per

Z
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qualche istante in mezzo alle flamme, attesa i'nmidita delTumor
latteo che Je trasuda ugtialmente caastico della pelle, ed all'es-

sere qucsto umore nocivo soKanto per alcuni piccoli animali. lo
stesso mi assicurat dl tale limitata proprieta incombustihilc,

avendo quanto alla poteuza venefica delTumore rinnovata sulIa

Rana temporaria I*. Tesperienza che Laurent! avea otteuuto su

due Lucertole. Fatto gocciave di quelTumor latteo nella hocra

di molte rane, queste sabito dope se ne stavano iramobili e ritt-

rate nelTangoIo della sassetta in cui le custodiva, e scorsi Otto

a dieci miiiuti prese da convnlsioni leutamcnte raorivano.

L'umore ha uu'odore iugrate particolare e postone sulla I in -

gua lo trovai di im sapore assai acre e nauseoso.

Nota* Tutte Ie specie qui euunterate formauo parte della mia Colle-

zione dei Hettili di Europa»— Delle Sinonimie di ogni specie nou

presentai che le principali appoggiato per esse principalmeute

all' autorita del principe Carlo L. Bouoparte nella sua Icono-

grafia della Fauna Italica. La molta brevita del tempo impie-

gato nella ricerca dei Rettiii nella Valle di Non e la consegui-

tane relativamente copiosa raccolta mi permettono cou funda-

raento riteiiere Tcsistenza colä di varle altre specie fin qui non

osservate, fra le quali anzi m\ lusingo fin d'ora potere anuo-

verare la Natrix tessellata Merr. che trovai in altre Proviii-

cie quasi serapre compagna della Natrix torquata ; la Natrix

viperina Merr*; la bella varieta murorum Bonap. della Natr.

torquata ; la Rana alpina ; e qualche altro Lacertino seuza

dubbio oltre i qui giä annoverati. — Intauto mi e caro d'avere

con questo mio catalogo arrichito di 5 specie l'Erpetologia del

Tirolo ituliauo quäle vi e presentata per la prima volta dal ri-

cordato Sig. Ambrosi nella Statistica del Trentino 185?.

üna ulteriore e non loutana mia escursione in quella Valle

mi olterra, siccome lo spero, ancora maggior richezza di specie,

e nel caso favorevole tanto di queste siccome di quelle fiu qui

ritrovate ne presetiterö mrestesa che formerä il soggetto di im

mio posteriore lavoro.

Gedruckt bei Carl Ueberreuter.
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Druckfehler - Verzeichnis«*.

Berichte.
Seite 21 Z. 8 v. o. statt Hurtou lies Hartau
— 35 — 15 v. u. — rarpuryens — var. puryens
— A3 — letzte setze den Beistrich nach : hat

— 78 — 18 v. ii. statt absoleta lies obsoleta
— 75—14 v. n. nach Oherkrain setze: vorkommende abnorme Haar-

gebilde

— 76 — 8 v. u. statt Steirer lies Steiner

— 88 — 7 u. 21 v. u. statt Hevel lies Hekel •

— 96 — 4 v. n. — ihn — ihm
— 98 — 13 v. o. — radicale — radiale

— 108 — 28 v. 0. — Sandsäcken — STaiidäckeni

— 115 — 3 v. o. — Blutstropfen — Blutfärbung.

Abhandlungen.
— 8 Z. 9 v. o. statt bifucum liess bifurcum
— 17 — 3 v. a. Doritis muss als Gattungsname «rosa gedruckt sein— 21 — 19 u. 80 kommt oben Diomedus, darunter Alcoa
— 23 — 88 v. o. vor Laodice setze o

/— 26 — 18 v. 0. — Marloyi streiche o
— 40 — 8 v* o. statt deutsche lies deutliche

— 58 ist die 8. Fig. umgekehrt, ausserdem diese und die 4. zu vertau-
schen

— 63 — 9 v. o. statt baccerta lies baccata
— 16 v. o. — huffanctuosum — suffruticosum'
— 65 — 13 v. o. — Cochtiopiden — Cochliopodiden
— 66 — 6 v. u. — Geomettiden — Geometriden
—• 67 unter JV. Ckimaera setze V. lucida Led.

o nana T r.

— 68 — 1 u. 8 streiche diese beiden Worte
— 69 — 5 v. u. vor Alecto streiche o
— 71 — 17 v. o. — r. Cytisi setze o
— 72 — 7 v. u. — Cognata— letzte — Affinis \ slrcichc das * und sctze— 73 — 1 v. o. — V. Htspana j

Sircil-,1C UiW* u,,u ÖCUSC
»

— 8 v. o. — Paradopa
'

— 77 — 6 v. u. Vitellina streiche das *

— 85 — 86 v. o. statt Leucopsis und heucopsiformis liess Leucospis u.

Leucospfformis
— 109 — 14 v. u. — sedifornäs lies Setiformis
— 128 — 24 v. o. — näher — nähert— 131 — 11 v. o. — musticellus — muticeUus
— 137 — 21 v. o. — Hohlspänchen — Holzspänchen

s
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Nachricht für den Bachbinder.

Der Titel „Sitzungsbericht" kommt vor Bogen Sign. 1 ; der Titel „Abhand-

lungen" vor Bogen Sign. A. Der Titel in Bogen Sign. / vor Pag. 49 ist

zu cassiren.
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Zu Band II-

ERRATA
*

Pfiff» (in.

154 36 loughi

155 40 l'uno sufla slradadi Segno.

156 27 Europei indotto

158 2 allontandosi

159 25 di rette

160 7 «occiave

,. 9 sassetta

33 estesa che formera

CORRIGE

luoghi

Futio sulIa strada che trovasi at

piede del Castel Thunii , l'altro

sulla strada di Segtio.

Europei ha iudotto

allontanaudost

dirotte

gocciare

cassetta

estesa descrizione che formera
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